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Göttingen. En 
| Sy" Mufenalmanad für 1774. ift auf 233 S. 


erjchienen. Den Anfang machen drey Bars 

| dengefange aus Klopftods Hermann und die 
Fuͤrſten, ihnen folgt eben des V. Schlachtgefang 

ı . vom Ritter Glu gefeßt. Weiter hin, eben deſſen 
| Daterlandölied Cetgentlider das Lied des deutſchen 
Maͤgdchens) vom Hr. Capellm. Bad) in Buͤckeburg 
und Eidli von unferm Hrn. Dr. Weiß gefeßt. Den 
Schluß des Almanachs macht aud von Hr, Kl. Weiſ⸗ 
agung, an die Herren Grafen Chriftian und Fr. 
eop. zu Stollberg. Der Recenf. hat fich guerft bey 
‘den Arbeiten des Dichters aufgehalten, der nachdem 

er ſelbſt Deutfchlands Ruhm bey Ausländern ift, dem 
Dentichen,, Nationalftolz einzufingen arbeitet. Die 
Bardengefange fegen die Winfelder Schlacht voraus ; 

ein Mägdchen nähert fich Br einem Kranze u 
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Bald dem bald jenem der Helden, thut als ob fie jes 
bem dem Kranz geben wollte und giebt ihn endlich 
ermannen. Sm Verzeichniffe der Stücken, heißt 
dicfed: der Kattifche Tang (der Recenfent befibt nicht 
genug von diefer Art Gelehrfambecit, , zu wiffer ob 
diefer Tanz hiftorifc) zu beweifen ift, vielleicht ware 
bier eine bemweifende Stelle nöthiger gewefen, ald 
- bey der Weiffagung, die fehr befannte Stelle aus 
dem Tacitusvon der Deutfchen heiligen Pferden. Iſt 
aber die Gewohnheit nicht hifforifch zu beweifen, fo 
Halt der Recenfent dem deutfchen Ernfte die Vorftels 
lung nicht anftändig, als hienge ed lediglich von dem 
Millen eines tanzenden Mägdchens ab, wem fie den 
Kranz geben wollte, - denn fie fagt nie, daß ihr fols 
Ges von jemanden. aufgetragen fey. Welder von 
den Helden den "Kranz befam, das mußten fich die 
andern gefallen laffen, aber, daß das Mägdchen fie 
alle gleihfam damit neckte, das dürften fich nur Theas 
terhelden gefallen laffen. Bey dem bloffen Spiels 
werte ded deutfchen Helden der mittlern Zeiten, dens 
Turniere, ward von verordneten Richtern feyerlich 
geurtheilt, wer den Dank verdiene, und den, befam 
der Ritter Enieend, von der Fürftinn). Auſſer den 
Stricken die fhon als in Noten gefeßt angezeigt find, 
finden fid) noch vier, darunter Klopftods Wir und 
Sie, vom Ritter Glud if. Die Verfaffer, deren 
Nahmen auffer dem ſchon genannten angezeigt wore 
den ; find die Herrn; Blum, Bürger, Claudius, 
Gotter,  Hölty, Kretſchmann, Miller, Pfeffel, 
Schmit, Schmidt, zweene Herrn Grafen von Stolls 
berg, Voß, der Deutfche, fonft Wandsbecker Bothe. 
Dom Herausgeber der fidy mit einem Buchftaben ans 
gezeigt, find auch einige Sticke vorhanden, wenis 
er, als mancher andere Herausgeber einer folden 
ammlung, der felbit Dichter ware, von feiner eis 
genen Arbeit würde einruͤcken laſſen. Unter den ans 
Ä | gezeig⸗ 
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ezeigten Berfaffern, find ohngefähr bie Hälfte, zum 

heil noch -hier mit den Wiffenfchaften befchaftigt, 
zum Theil find fie in diefer Abſicht, wie die beyden 
Hrn. Grafen von Stollberg, noch vor Furzem hier 

ewefen. Unter den ungenannten. fteht zuerit cin 

tl. v. U. deren Lied ein unfcbuldiges empfindungss 
volles Herz zeigt. Die Sticke umftändlicher auzus 
zeigen, ift bier der Pla nicht, fie allgemein anzus 
preifen ift bey der Schon bekannten Sorgfalt des Here 
ausgebers nicht ndthig, von dem man wohl vermus 
then darf, er werde die Strenge im Wählen, die er 
bey feinen eigenen Auffären gebraucht hat, aud) bey 
Fremden nicht aus der Acht gelaffen haben. Er ents 
ſchuldigt fic) faſt überflüßig wegen einiger eingerüde _ 
ten Minnelieder, bey der natürlichen Bemerkung, 
Daß der Lefer, für den fie nicht find, fie überfchla= 
gen Fann. Der Rec. der fie nicht überfchlagen hat, 
findet hier nicht Raum ſich über den poetifchen Werth 
folder Nachahmungen altfchwäbifcher Galanterie zu 
erklären, weil er wagen muß, bier eine Bemerkung 
beyzubringen, die weniger Afthetifch ift. Einige dies 
fer Herrn Verfaffer glauben, e6 gehöre mit zum Chas 
racter den fie annehmen, Ausdrüdungen, die mit 
‚der Religion in Verbindung ftehen , einzumengen. 
Go fingt ein Hr. ©. 204 Seite: Ihrer Wangelein 
lihtes Roth, Nat Fein Engelein; So mir Gott! Die 
erften drey Reime find dem MRecenfenten eben nicht 
anftifig; wenn er aud glaubte, daß rothe Baden 
ur Schönheit eines Engels gehörten, wozu ihn doch 
Pb die Angelologie der Mahler nicht berechtiget, 
fo würde er dem Hrn. ©. verzeihen, wie man dem 
Schäfer verzeiht der dachte: Rom ware fo ein Ding 
wie fein Dörfchen:; aber die vierte Zeile, wuͤrde er 
wenn ed auf ihn angefommen ware, gedruckt zu wers 
den verhindert haben, weil eine Formel, durd) die 
fic der Fuͤrſt der Treue feiner Bedienten, uud, der 
4 A 2 Richter, 


4 Gsouoͤttingiſche Anzeigen 


Richter, der Wahrheit deffen was vor ihm gehaits 
delt wird zu verfichern glaubt, nicht foll zu einer Tans 
deley gemißbraucht werden. In fo fern ihm aber 
dabey eines der zu einftele, würde er, ſich 
wegen des Schickſaals des Hrn. S. zu beruhigen, an 
eine Stelle aus Leßings Freygeifte denken , wo Mars 
tin Sohannen erklärt; wie der liebe Gott bey dem 
Unfuge nianches Menfchen fic) anders verhält, als 
der Teufel. Auf der 111 ©. fingt Hr. Bürger: Heiz 
liger und fchiner mar kaum die Hochgebenedeyte die 
den Heyland uns gebahr. -Die Fungfran Maria für 
aufferordentlich fin zu halten, hat ein Proteitant 
feine Urfache, aber Verbindlichkeit ihr mehr Achtung 
8 erzeigen, als daß er ſie zum Gegenbilde ſeines 
aͤgochens waͤhlt. Ihre Heiligkeit beſteht in etwas 
darinnen keine Sterbliche mit ihr verglichen werden 
kann, in dem, wad Hr. B. in der letzten Zeile nicht 
würde gefchrieben haben , wenn er ernftlid bedacht 
bätte was er fchrieb. War ihm eine biblifche Schöne 
nöthig, fo giebties ja dergleichen in Menge im alten 
eftamente, und Hr. B. faun zufrieden feyn, weun 
er ein Mägdchen bekoͤmmt, das fo reich und fo huͤbſch 
tft als Kerrenhapuch. Don eben dem Hrn. B. ftcht 
214 ©, nicht ein Minnelied fondern ein Ammenmährs 
then Leonore. Ein Mägdehen verzweifelt, weil ihe 
Liebhaber, ein Kriegdmann, ihr nicht gejchrieben hat; 
Die Mutter ftellt the aufs feyerlichfte, dew erhabens 
ften Troft ber Religion vor, den verfchmäht fie, und 
entfagt allem was die Religion hoffen laßt, in Aus⸗ 
drücdungen die Schauern erregen, Indem, koͤmmts: 
trap, trap; an die Thire, ihr Liebhaber ift da, 
nimmt fie mit fich aufs Pferd, fie thun eine granens 
bolle Reife, und endlich wird der Reiter zum Gerippe 
mit Stundenglas und Hippe; man Fann denfen wie 
es Lenoren geht. Diefen Ausgang hatte der Recenfent 
An der That nicht erwartet, denn, noch ehe F Leſ⸗ 
ngen 
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firigen ift der Todesengel empfohlen worden, fand er 
den Knochenmann wenn er nicht der Baſe Peft Ges 
fundbeit trinkt, fonft nirgends erträglich als tm Holzes 
fdynitte hinter einem Leichencarmen; Und obgleich 
der Todesengel ing Ammenmaͤhrchen nicht paßt, fo 
war eddoch der Ammenpnenmatologie vollfommen ges 
maf, daß des Officters Geift feine Braut abhohlte, 
die Hochzeit auf dem Schlachtfelde, und die Gälte, 
die mit ihm gefallene Helden wären,. und dem juns 
gen Paare früh das Glid mwiederführe, das Philes 
mon und Baucis fpät erlebten; fo hatte vielleicht das 
Mährchen bey empfindenden Lefern, denn diefen (chretbt 
doch Hr. B. und nicht den Ammen, einen Cindruk 
hinterlaffen, da fie jebo bey der Mifchung von Schrec’s 
fichen und Spielenden, damit es fich endigt, nicht 
wiffen, ob Hr. B. fie zum beften haben will, Wiels 
leicht wollte De. B. aber auch weiter nichts, ‚als feine 
Kunft in Schilderung grauenvoller Scenen zeigen, 
in welcher Abficht das Lied allerdings ein Merfters 
ftick ift; daß Lenore den Lefer für fic) intereßiren 
follte, verlangt er wohlnicht. _ Der Character felbft 
ift nicht febr wahrſcheinlich. Berunglidte Liebe, 
gebt bey dem fanften Geſchlechte, leicht in Andacht 

ber, (man f. diefen Mufenalm. 53 ©.) am allers 
meiften war das bey der Tochter einer -fo vernünftig 
frommen Mutter zu vermuthen. Go hatte Lenore 
des Lefers Mitleid gewonnen, und über ihr Grab 
waren Thränen gefloffen, wie über Heloifend Grab 
flieffen : jeßo wendet der fühlende Lefer das Geficht 
von einer Rafenden die fich wider Gott einpdrt, und 
der Seligkeit entfaget. Was für einen Contraft mit 
diefem verunglücten Mährchen, macht nicht auf der 
192 ©, eben des Werfaffers vortrefliches Lied voll: 
fanfter und frommer Empfindungen! — Aber in 
Den alten Minneliedern und Ammenmährchen find Res 
ligion, Taͤndeleyen und Poffen durch einander ges 

U3 mengt, — 
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menge: — Muß denn alles von den Alten nadjs 
eahmt feyn was fich fir unfere Zeiten nicht ſchickt? 
ie alte Ginfalt ärgerte fich daran nicht, fie war noch 
dabey andächtig.. Der fromme Hannes Sachs läßt 
unfern Herr Gott Adam und Eva befuchen, bey wels 
cher Gelegenheit die Kinder, Luthers Catechismus 
beten, unter andern Gain ein ganz verfehrtes Vater: 
unſer. Jetzo würde man den Einfall eines Voltaire 
werth halten. Die Dichter, denen diefe Erinneruns 
gen mißfallen finnen, denen nichts fchuld zu geben 
ft als Unbedachtſamkeit, und, deren übrige Vorzüge, 
ihnen Nachahmer, in diefem Sticke, wo es am leich⸗ 
teften wäre fie nachzuahmen, verichaffen finnten, wers 
Hen dod) dem Recenfenter, und viel andern Leuten 
verftatten, dag wir mit gewiffen Wörtern, gewiffe 
‚Gedanken verbinden, die uns groß und heilig find, 
und daß wir ungern diefe Wörter gebraucht fehen, 
wo diefe Gedanfen fid) nicht hinfchicken. Ein heydnis 
{der Dichter fagte: Nec Mufas tamen, vt folent 
oetae, ad non virgineum locum vocav. Nam 
enfus mihi corque defuiflet, | 


Prag. 


Recht viel Dergnügen hat uns die Durchficht fols 
gender Schrift gemacht, die wir erft bloß in die Hans 
de nahmen, weil-fie zwar mit vielen Zierathen, aber 
Doch mit Gefchmac gedruckt ift: Effigies virérum 
' eruditorum atque artificum Bohemiae et Moraviae 
vna cum brevi vitae operumque ipforum enarra- 
tione P. I. Bey Gerle 1773. gr. 8.1126. Cin 
rühmlicher Nationaleifer hat eine Gefellihaft Ges 


Iehrte bewogen die Litterärgefchichte ihres Vaterlands - 


in ein befferes Licht zu fegen. Der Verfaſſer aber 
von der Schrift, ein Clericus Reg. Schol. Piar. 
UAdauctus Voigt aS, Germano, nennt fi) am Ende 


! 
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der lefenswirdiqen Borrede, welde eine Furze wohl⸗ 
gefaßte Gefchichte der Litteratur von Böhmen ents 
Halt. Man erwartet gar nicht, was Böhmen in 
allen Theilen der Gelehrfamfeit für berühmte Leute 
aufweifen kann. Wir können nur einiges daraus ans 
führen. Böhmen hat zwey febr alte Rechte, ein 
Provinzial s und ein Municipalrecht. Durch die 
Deutfchen hat fich das Magdeburgiiche, Recht fehr 
verbreitet. Zu Fglau ift von ar I. ein Bergrecht 
abgefaßt worden. Kſ. Earlö IV. Geſetzbuch Maje- 
ftas Carolina und feine mißlungenen Verſuche, durch 
den ehrlichen Bartolus a Saroferrato die Böhmifchen 
Rechte zu verbeffern, find bekannt: eben diefer Kayfer 
fette die erften Profefforen der Rechte auf der Pras 
ger Univerfitat, M. Bigthold von Ofnabrie und 
M. Heinrich de Sicca, einen Böhmen; und führte 
zuerit die Sachwalter ein, welche nachher eine Pe 
des Königreich wurden. Zu Prag hat aud) der er 
Profeffor des deutfchen Staatsrechts geftanden, Übers 
tus de Lampaniano um 1380. Schon in eben dieſem 
Sahrhundert beſaß Prag einen damald berühmten 
Mathematiker Johannes Pragenfis ( Joh. Schindel); 
und feitdem cine Menge andere. In der Gefchichte | 
ehen die Böhmen allen Slavifchen Völkern vor. Zu 
eftors Zeit hatten fie ihren Coſmas; aber lange vor— 
her, {don um 990. hatten fie ihren erften Annaliſten 
Ehriftannus, Boledlaus des graufamen Sohn. Fa 
den Büchern, die vor drittehalb Hundert Jahr gefchries 
ben find, fey die Böhmifche Sprache fo rein und ſchoͤn 
und ausgearbeitet als irgend eine andere: Xenophon, 
Plutarch, Livius, Fofephus, Petrarcha, find ſehr 
ſchoͤn ind Böhmifche dberfeset. Bey Anlegung der 
Univerfität zu Prag ward eine Profeßion des Homerd 
mit jährlichen Gehalt geftiftet. Unter Rudolph dem 
zweyten hat die Künfteley in Böhmen geblibet, und 
in den neuern Zeiten hat dasXand einige groge Mabe 


/ 


g Goͤtt. Anz. s. St, den 1. Fam. 1774. 


ler und Bildhauer: erzeugt, Die bronzene Statue bes 
H. Georgs zu Pferde im Prager Schloß ift unter 
Carl IV. von Mart. v. Claufenburg gegoffen und wird, 
zumal das Pferd, bewundert. Gu der Mufit leben 
noch berühmte Meifter, Ritter Gluk, Stamitz, 
Koſek, Gafman, Mißliweczeck. — Der —8 
und Leben in dieſem erſten Bande find 32, Nur 
einige anzufuͤhren: 8. Carl IV. fängt an; ber ebrs 
würdige Coſmas, der Vater der Böhmifchen Gefchichs 
te; Franz, fein Continuator und Verf. der Prager 
Chronick; Graf Slavata, der mit Martinic, zn Prag: 
aus dem Fenfter geftürzt ward, von ihm find noch mehr 
als 10 Bande Geſchichten feiner Zeit in Handfchrift vors 
handen ; der berühmte von Haffenftein, feine koſtbare Bi⸗ 
bliothef (er hatte für einen Coder von Plato allein I000 
Ducaten gegeben) gieng zu Commodan nach feinen Tos 
de in Brande auf. Der Geichichtichreiber Hayek; Peßis 
na, der Mährifche Gefdyichtichreiber ; der naturalifirte 
Böhme, Bartolusde Saroferrato; ed bat und gefreuet, 
das Portrait eines Mannes zufehen, für welchen wir grofz 
fe Hochachtung tragen. Der berühmte aber ungliclide 
Arzt Geffen; Hirnheim, der Verf, ded feltenen Buches 
typhus generis humani: Balbinud; der befannte Dus 
manift, Sac. Pontanus ein Fefuit; Dav. Crinitus, der 
lateinifche Dichter; Goh. Huß und Hieronymus von 
Drag, die Suriften Schambogen, der B. der Praelect. in 
Inftitutt. und Puchholz; der Naturfindiger Marcus 
Mariavon Kronland ; Dobrzensfy ;der groffe Padagog, 
(wie wir nun fprechen ) Comenius, der den Orbis pictus 
eichrieben hat ; der Orientalift Crinefius; dex Verf. der 
Geh. des Hußitenkriegs Theobald; die beyden Maler 
Earl ScretaundPet.Branbel; endlich zwey gelehrte Zus 
den Eybefchüß und Dav. Oppenheimer. Die Nachrichten 
find in einem reinen, netten Latein,und mit. der gehörigen 
Einfalt und Kürzeabgefaßt. Das Werk verdient fortges | 
eBtgu werden. Wie wir hören, koͤmmt es zu⸗ 
gleich deutſch heraus. 
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Goͤttingen. 
ey der Witwe Vandenhoek iſt a. 1773 auf 234, 
S. in Octav abgedrukt: Franz Jacob Arandts 
Cyhurf. Maynziſchen Raths und Pool Adj. ded 
Dbereichöfeldes, Abhandlung von drey Krankheiten uns 
ter dem Wolke im Sabre 1771 und 72 nebft den mit dens 
felben eingedrungenen Vorurtheilen, und der dabey an⸗ 
gewendeten Heilungsart.. Zu Zeugen feiner Kranken⸗ 
geſchichte nimmt Hr, U, die Hrn. Srrecker und, Has 
mann, die ihm beygeorduet geweien find. Die evite 
tranfheit, ein epidemifches bicurtiges Schnuppenftes 
ber, dad weit und breit in Deurfchland nach der großen 
Theurung geherrſcht, und das im Eichöfelde fo Deftig 
gewitet hat, daß in zwey Kirchſpielen in feds Mona⸗ 
ten 370 —* daran krauk gelegen uud 62 wuͤrk⸗ 
lich geſtorben ſind. Die aueilpn ausbrechenden Ges 
en 
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den hatten nichts gewiſſes noch kritiſches. Die Krank 
heit ſelbſt wurde von der Natur ohne Huͤlfe der Kunſt 
niemahls geheilt. Das Abfuͤhren war unumgaͤnglich 
noͤthig, und ohne daſſelbe das Uebel langwierig, oder 
auch tödlich, Ein Krampf, der bis ſechs Tage waͤhrte, 
war micht ſelten. Hr. U. war aber ben feiner Art zu 
heile febr gluͤcklich. Die Vermigenden blieben unz 
angefteft. Schon. in ältern Zeiten find ähnliche Seuz 
chen auf den Mängel gefolger. Den Anfang der Cur 
machte die Bredwurzel, nicht aber der fogenannte 
DBrechweinftein: hernach führte Hr. A. fo lange ab, ald 
eine ſcharfe ftinfende Materiein den Stühlen ſich zeigte. 
Wann der Leib genugjam gereiniget war, fo wurde die 
Hike überwunden, und den Ritfallen vorgebogen, ins 
dem man die Fieberrinde, auch wohl mit Kampfer 
und einigem Efig und Meerzwiebelrhonig, nehmen 
ließ Der Siz des Uebeld war vornemlich im Magen 
und den Gedärmen, dennoch waren die Blafenpflaiter 
fehr ndthig und dampften die Kopfſchmerzen, und felbft 
das Rafen, wann die Materie,der Krankheit (chon bis 
ind Blur gedrungen war. Die NRüffülle waren.bey. 
den Armen, fic) elend nährenden, nicht aber bey den- 
Vermoͤgenden zu befürchten. Wie müzlich in fchweren 
Fällen das Extract der Fieberrinde gewefen, davon 
Hr. A. in 24 Stunden bis zu einer Unze nehmen ließ. 
Die Gelüfte; Sanerfohl, der jehr verlangt wurde, war 
heilfam. Kinige Leichendfnungen, Die Gedärme 
waren brandicht, auch wohl zufammengezogen, und 
das Blut in die Gefüffe des Gebtrns zufanmen ges 
haͤuft. Allerdings war die Kranfheit anfteckend. Die 
Aerzte, Wundärzte und andre Abwärter, wurden ges 
meiniglich, zumabl durch den Geſtank des Athems, 
angeftedt, und auf diefe Weife auch die VBermögenden 
angefallen: auch Hr. U. entgieng dem Uebel nicht. 
Eine Verwarnung wider die higigen und ſchweißtrei— 
benden Mittel, und eine Klage über eines m. 

ans 
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Mannes Mirtur, die ans dem Spießglasſchwefel, und 
Bernitein vornemlich beitund. Der hurfürft ſchickte 
bey dem großen Mangel Aerzte aus, und ließ den Ar— 
men unentgeltlich die noͤthigen Arzneyen, und Lebens— 
mittel reichen. Die Maͤngel im mediciniſchen Weſen 
dortiger Lande, zumahl an Hebammen, und an they 
tigen Aerzten, deren Abgang durch ſchaͤdliche Ufrer: 
Ärzte erfest wird. 2. Die allgemem unter den Kins 
dern herrichenden Pocken. Eine Art fehr gefährlicher 
Pocken ruͤckte langjamer fort, und brach erit am ſechs— 
ten Tage durch. Der Bauchfluß hielt zumahl die Pos 
Pen fehr zuruͤck, oder trieb fie gar wieder hinein, 
Die zujammenfließenden Pocken wurden beym Abs 
trodnen purpurfarbicht, die Blafen waren mit Blut 
angefüllt, und das Blut war tödlich aufgeldfer: in 
ſolchen Fällen erfolgte durch den Gebrauch der Fiebers 
rinde zuweilen ein heilfamer Bauchflug. 3. Die Gee 
ſchwulſt, die bey den Armen häufig mit oder ohne 
Sieber entftund, um defto gefährlicher, je fchleuniger 
iby Fortgang war. Hr. U. führte gelind ab, und 
gab die Meerzwiebel, auch brauchte er Außerliche Bär 
hunger. Dre Defnung des Leichnams eines waffers 
ſuͤchtigen Bettlerd. Er hatte im Herzbeutel ein Pfund 
Waſſers. 


Rom und Leipzig. 


Wir muͤſſen doch auch mit einigen Worten de 
nen entdectten Livianischen Fragments gedenfen: das 
freylich feinem innern Gehalte nad) nicht viel beträgt, 
aber doch für uns, die wir auch einzelne Goldftüche 
aufſammlen müffen, da wir den ganzen Schag der 
Alten nicht mehr beyſammen haben können, noch (hab: 
bar bleibt. Das Fragment tft fdyon verjchiedene Male 
abgedruft worden: einmal von Herrn Bruns, in El. 
Sol. Hamburg 1773. bey — wo Nr. Brunsin — 
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ufcheift. an Hrn. D. Kennicot fich das Berdienft der - 


Erfindung beylegt, zu welcher er nur den Hrn, Abt 
Giovenazzi herbengerufen habe. Während der Zeit 
ward das Fragment mit Erzählung und Noten ſehr 
prächtig zu Rom bey Cafaletti gedruckt durch Beſor⸗ 
gung eines Hrn. Srancefco Gancellieri, der fich auf 
Diefe Art in den Ruhm der Wiederfindung des Frags 
ments mit ‚den andern zu theilen gefucht hat. , Euds 
lich iff eben diefe Ausgabe in Leipzig bey Gledirfch in 
8. nachgedruckt worden, und diefem Nachdruck hat 
r. D. Ernefti wieder eine Vorrede vorgefeßet, Die 
efchichte der Erfindung erzählen beyde, Hr. Bruns 
ind Hr, Caucellieri, umftandlich, dex letztere cher weits 
läufig: feiner. Auffage nach entdeckte Hr. Bruns an 
Dem Coder refcyiprus unter dem jest Darauf -gefchries 
beneu Terte auf einigen Blättern die Altere Schrift 
- pon einer Rede des Cicero, von der es fich nachher, da 
Hr. Abt Giovenazzi dazu fam, fand, daß es die Schußs 
rede für den Rofcins von Ameria war, Hr. Bruns 
legt daher die Handfchrift weg; der Herr Abt aber 
beſchaͤftigt fich noch länger damit, blättert weiter und 
pe eine fchöne alte Schrift; er zuft den Hr. Bruns 
azu, der ein Augenglas bey fih hat und endlich die 
Schrift Titi Livi XCI. entdeckt. . Aus diefem Buche 
ift auch wirflich das Fragment, wie es felbft die Epis 
tome beftätiget ;. ed enthalt ein Stuͤck von dem Kriege 
welchen Sertorius in Spanien geführt hat. Wir 
Bra nirgends das Jahr beftimmt, in melches die 
efhichte gehören mag. Wir hätten doch glauben 
follen, das wäre das erjte gewefen, warum man ſich 
u befümmern gehabt hatte, in welchen Zufammenhan 
er Degebeuheiten das Fragment gehörte. Go vist 
wir ſeheu, bezicht es fich auf den Winter J. R. (Varr.) 
677. und Frubjaby 678, Es fam nun auf dad Cuts 


R ern und Abjchreiben an: hier, fagt Hr. © jehr bes . 


cheidens es habe fic) wunderlich fügen müffen, bee 
; : eben 
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eben ein Deutfcher und ein Stalidner zufammen über 
diefe Eutdeckung haben gerathen müffen, weiche beyde 
in ihren Nationaltugenden vorzügliche Männer waren, 
patientia et laboris perpeflione Germanus, iudicio 
atque intelligendi follertia et celeritate Italus, So 
lang der Stalianer noch eine ſolche Meynung von fich 
heat, was läßt fic von ihm erwarten !, der febarffinz 
nige und flinfe Abt war auch fo flinf von der 
Gache weg, daß, wie Herz Brands abgereifet war, 
die ganze Sache lag; bis, Hr. Cancellieri, ein junger 
. Römer, die Papiere von ihm erhielt, wid dag Frag- 
ment mit einem fchreclihen Notenfchwall des Hru. 
Abts herausgab, den fchwerlich ein geduldiger Deuts 
fcher aufzuhaufen Geduid genug gehabt haben würde, 
Bas für eine Menge entbehrliche Wiederholung und 
Compilation aber die Rechtfchreibung. in. der alten 
Steins und Bücherfohrift! alles Dinge, wovon das 
nöthigfte Hr. Bruns furz und fraftig gefagt hat: wie 
viel anderes nicht zur Sache gehöriges! dag Titi gang 
geichrieben ift: daß ein paarmal aus den Morten etw 
Sambifcher Vers herauskoͤmmt: (die Stelle im Plus 
tard) muß beffer interpungirt, aber nicht emendirt 
werden) daß in isdem eben fo viel fey, als iniisdem f. w. 
Deffer find einige biftorifche und geographifche Erläus 
terungen der Spanischen Pläße die im Fragment vors 
kommen. Noch iſt angehanget eine Nachricht des 
Herausgebers von der auf des Pabits eignen Befehl 
angeftellten Unterfuchung der Nechtheit der Handfchrifts 
alles voll fo übertriebner Begeifterung, daß man fi _ 
nur wundern muß, wie bey einer folchen Schwaͤrmerey 
in Stalien nicht mehr in der claßifchen Gelehrfamkeit 
geleiftet wird. Die Herren Cenforen feßen die Schrift 
unbezmweifelt vor das fünfte Jahrh. hinaus; Hr. Giov. 
aber in die Zeiten der Antoniner oder auf das fpätefte 
vor Konftantins Zeiten. Beweiſe fehlen beyden Bes 
bauptungen; dach fommt es freylich Hier mebr auf 
© 3 Muths 
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Muthmäffen und Möglichkeit, ald auf Beweis ‚an. 
Moc wollen wir anführen, daß auffer den bisher ges 
dachten Berichtiaungen ums eine andere miteiner frame 
fifeben Weberfegung von Hr. Poinfinet de Siory im 
ercure de France Octob d. F. 'vorgefommen tft 
Eine andre Englifheftand im Gentleman’s Magazine 
d. J. im Zul, ’ Ä Zu 
Petersburg. | 
. Difquifitio de inueftiganda vera quantitate pa- 
rallaxeos Solis ex tranfitu Veneris... 1769. cui 
accedunt animaduerfiones in Traét. Rev. P. Hell... 
Auct. Andr: Io. Lexell; Soc. Ac. Imp, Petrop. 1772. 
in der Drucderey der Kaif. Wad. 131 Quartf. davon 
die Difquifition 7T einnimmt; T. Kupfert. Hr. % 
zeigt anfangs woher die unterfchiedenen Beftimmunz 
gen der Parallaren fommen ; theild haben nicht alle, 
Hie Wirkungen: der Parallare richtig genug beftimmt, 
therls hat man den Werth der Beobachtungen ver: 
fchiedentlich beurtheilt. Wegen des erften, bemerkt 
Hr. 2. daß man gewöhnlich auf die Abweichung der 
Erde von der Kugelgeftalt nicht Acht gegeben, daber 
giebt er eine Formel wo diefe Abweichung mit in Bes 
trachtung gezogen wird. Auch hat man, die Bogen 
Der Scheitelfreife durch die Mittelpuncte der Sonne 
und der Venus für parallel angenommen, woraus 
noch andere nicht unbeträchtliche Fehler in den hiebey 
vorkommenden Winkeln entflanden find. Megen des 
andern Umftandeds, werden jedem der etwas vun diefer 
Geſchichte weiß, Hr. P. (nunmehrigen Abbe‘) Hells 
und Hr. Pr. Planmanns Beobachtungen einfallen, 
Hr &. hält Feine von beyden weder ganz für fehlers 
frey noch ganz für verwerflih. Er giebt alsdenn | 
Merkmale an, wie der Werth einer Beobachtung aus 
. ber Bergleichung mit andern zu beflimmen ift; —*— 
el ur 
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für die innere Berührung ftimmen die Beobachtungen 
zu Wardhus, Ovenburg, Gurjef, fehr wohl zufammen, 
auch find diefer Herter Längen, wohl nicht über fünf 
Secunden ungewiß, eine andere Beobachtung alfo wels 
che vom Mittel aus diefen dreyen weit abwiche ware 
verdächtig (Es ift von der Berdhrung beym Ausgange 
die Rede, wie man finden wird wenn man die anges 
zeigten Beobachtungen nachſieht, alſo ift auf der 13 * 
Seite 5 Zeile; ingreflu, ein Schreibfehler.) Aus den 
Beobachtungen nach folden Regeln mit viel Billig kee 
gefchäßt, und. vermittelft der Rechnung nach analytis 
fen Formeln, beftimmt Hr. 2. die Parallare dev 
Sonne in der mittlern Entfernung zwifchen 8,58 und 
8,68 Secunden , wahrfcheinlic) 8,63 (nicht fo gar 
weit von des Hr. A. Hells feiner 8,70) mit der befcheis 
denen Erklärung, wofern ihm, in Methode, Anwens 
dung oder Rechunng, ein Grrthum gezeigt werden 
follte, folchen zu aͤndern. Der Hr. YW Hell hatte im 
Anh. zu den Sphem. 1773; Erinnerungen gegen einige 
Berechnungen Hrn. & gemacht, die.er fich entgegens 
gejegt bielt; hierauf antwortet Hr. 8. im zweyten 
heile gegenwartiger Schrift. Bey einer folchen Vere 
anlaffung, und wo ein Berfaffer fich zu vertheidigen 
glaubt, finnen ihm leicht Ausdrückungen entfallen, 
die vielleicht nur Faltfinnigen  Zufchauern des 
Streits zu hart. ſcheinen. Diejen muß ed ohne Zweis 
fel von Hrn. 8, Denfungsart einen vortheilhaften Bez 
griff geben, daß er was in feinen Ausdruͤckungen bite 
ter jeyn möchte, jeso bey gelaffenerm Gemuͤthe nicht 
geichrieben haben. würde, ob er wohl fonft in feinem 
Saͤtzen nod Feine Unrichtigkeit finden fann; und dag 
er dem Recenfenten erlaubt hat, diefed bey gegenwaͤr⸗ 
tiger Gelegenheit befannt zu machen. Gelehrte Streis 
tigfeiten, ein nothwendiges Uebel, ftiften unter den 
Mathematifverftändigen, immer noch den meiften Nuz 
gen, wirkliche Auftlärung des Wahrheit, Dadurch fie 
beygelegt werden, | Chams 
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Ben Gombaut foll a. 1774 auf 47 ©. abgedruckt 
feyn: Oraifon funebre de Charles Emanuel Roi de 
Sardaigne prononcé le 17 Mars 1773. par M. V. vi- 
taire de la paroiffe de S. & Chambery. Bir find 
fiber diefer Heinen Lobrede ganz irre: fie hat feine 
Zeichen einer Genfur. Wir fehew die Urfache nicht, 
warum der Name des Verfaffers verfchwiegen wird, 
fr ift aud) hin und wieder überaus drenft: dennoch 
ieht dads Ganze einem getreuen und Aufrichtigen Sas 
Hoyer aͤhnlich. Den Widerftand, den Victor Amas 
Deus bey feiner Beftrebung wieder auf den Thron zu 
fieigen gefunden hat, entfchuldigt der Ungenannte nicht 
ginn theild fehreibt er ihn den Staatöbedienten 
ed Solnes zu; und theild fpricht er von der Buße 
und-der heimlichen Nachreu diefes Sohns. Er rühme 
fonft feine viele Tugenden; die Mannszucht, unter 
welcher er feine Kriegsvölfer gehalten hat; feine Ges 
zechtigkeit, und einfache, billige Gefezgebung; feine 
Art die Steuern nach der Fruchtbarkeit der Erde abzus 
meffen, und ohne gierige Pachter felbft zu beziehn; 
felbit feine Strenge gegen die Savoyer, die unter eis 
nem harten Himmel erzogen, nicht allzufehr in einddert 
Gegenden geliebfofet werden müffen; feine mit dent 
Wohlſtand vereinigte Sparſamkeit; feine Weife fich 
ſelber öfter und ohne Pracht zu zeigen : feine Frime 
migfeit, und die Sorgfalt mit welcher er den Unglaus 
ben von feinen Unterthanen abgehalten bat; die Stande 
haftigkeit, mit welcher er feine Rechte gegen den päbfts 
‚lichen Hof vertheidiget habe, dem er doch aufrichs 
tig ergeben war: feine Zurhifhaltung mit wels 
cher er fic) gehäter, Hofleute zu 
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& Ae © (Göttingen. ' 
ey Barmeiern hat der Herr Rector. M. Ctra 
ee Braunfchmeig zum Gebrauche in feinen 
ehrſtunden gwen Schriften des Plutarchs anf 
vee Bogen in 8. 1773. abdruden laffen: die eine, 
‘wie man von feinen Feinden Vortheil ziehen Fann 
‘Die andere: wie man feinen Fortgang in der Tugend 
‘wahrnehmen fann. Aber der Corrector parhae Ctl 
| nige ſchlecht bila geleiftet, | | 
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Anſchulich gedruckt iſt 1773. in gr. 4. bey den 
Erben Pazzoni auf 106 ©. und an ben Herrn Statt 
halter von Meylaud, Grafen Firmian als ein Gende 
fchreiben gerichtet: De C. Plinii. Caecilii Secundi 
Nouocomenfis teftamentaria infcriptione Mediola- 
— adſerta et a Dillertatio — 
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Octauio Boari Foroalienſi. Es iſt, ſchon aus ber 
deutſchen Kayſergeſchichte, befaunt, daß Luther der 
zweyte, K. von Italien, im J. 950. zu Turin fiarb, 
und ſeinem letzten Willen gemaͤß nach Mayland ab— 
efaͤhrt ward, wo er in der Kirche des H. Ambroſius 
Dehräben jeyn wollte. Den guten Maylindern fam 
die Sache ein wenig. unerwartet ,... fie wußten in der 
Eile nicht gleich wie fie zu einem anftändigen Grabe 
mahl Rath Schaffen follten ; endlich. fand ſich dine 
groffe marmorne Platte mit einer alten Inſchrift, die, 
wie man leicht denfen Fanır, damals niemand—vere 
fand. Man fügte den Marmor in vier Sticke, 
und belegte damit dad Grab des Königes. Gegen 
Ausgang des funfzehuten. Jahrhunderts ward, man 
weiß nicht, durch was für einen Zufall, died Grab 
gedfnet. Damals fehlte: es nun nicht mehr an Veins 
ten, die eine Steinfchrift Tefen fonnten, und man 
fand, daß fie eine tejtamentarifche Verordnung des. 
Jüngern Plinius enthielt. Man fchrieb fie fleißig abs 
allein erftlicd hatte das Meiffeln und Durchſchlagen 
in vier Stuͤcke viele Buchſtaben verdorben, und dann 
waren die Maylaͤnder ſo weiſe geweſen, und hatten 
bie Seite bes Steins, worauf die. Schrift fand, 
einwärts, die leere Hinterfeite aber auswärts geitellt: 
fo daß die Schrift nicht wohl zu lefen war, felbft nad 
gedfnerem Grabmale. “Die erfie Abfchrift gab davon 
Zriftano Calchi in feiner Gefchichte von Mayland, 
dann Andrea Aletatt, erft in, feiner Mayländifchen 
Gefchichte, nachher einzeln, hierauf andere, auch die 
Gammiler der Steinjchriften, Gruter, Muratoris 
der Werf. hat bis zehen Abfchriften gefammlet und 
neben einander geftellet, und gefunden, daß die Ab⸗ 
fchrift des Alctatı die urfprüngliche und die wichtigfte 
ift, nod) mehr. die einzeln herausgegebene, wovon 
fi) das Handeremplar des Alcıarı in der Vaticani⸗ 
hen Bibliothek finder, ſo wie das vow der — 
er 
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Ber Ambrofiichen. + Die Marmorplatte;felbftift: nicht 
mehr vorbanden : ſchon 1612, find vergebliche Nach⸗ 
forfchungen darnad angefteller worden; der V hat 
eine üble Vermuthung, fie fey nad) einem 22: Meis 
len davon entlegenen Städtchen Tradare gefommen, 
In gegenwärtiger Schrift hat nun Hr, Boari die In⸗ 
ſchrift berichtiget. und einiges erläutert: ihr Inhalt 
aft ohngefabr folgender: C. Plinius, - deffen ganzer: 
Titel hierauf. folgt und die Hälfte der Sufibrift auss: 
macht, madt-eine Verordnung wegen eines Badeges: 
baudes, zu deffen Ausbau und Unterhaltung er ges; 
wiffe Summen ausſetzt, zum Theil aus den Capita⸗ 
lien, die er feinen Freygelaſſenen vorgefchoffen hatte x 
Der Ueberfchuß folle angewendet werden, dad Stadts 
volk mit einer Öffentlihen Mahlzeit zu bewirthens 
eine andere Summe vermacht er zu einer Erziehungs⸗ 
auftalt für junge Knaben und Mägdchen und endlich 
eine andere zur Bermehrung einer Bücherfammlung 2; 
in tutelam bibliothecae LLS. C. ..., Nun entftes: 
ber die Frage, für weldhe Stadt dies Vermaͤchtniß 
beftimmt war; für Mayland, wo der Stein: lag oder 
für Como, des Plinius Vaterſtadt? Fir einen Deuts 
ſchen ift fo etwas eine ziemlich gleihgültige Sacher 
ob Soh. Cafelius ehemals der Ruhm und die Zierde 
von Göttingen oder von Dransfeld war, wer giebt 
viel darauf! nicht fo für einen Stalianer, Der P. Ti⸗ 
rabofchi in feiner Gefcbichte der italidnifchen Litteras 
tur hatte, fo wie andere, es wahricheinlicher gefuns 
den, daß Plinius eine fo wichtige Stiftung lieber feis 
ner Gaterftadr werde geginut, und aljo der Stein 
nad) Como gehört haben; von da er, wer weiß wie 
und wann, einmal nad) Mayland gekommen fey. 
Unfer Hr. Boari ift über diefe Verminderung des 
Ruhms von Mayland aufs Auferfte in Harnifch ges 
bradt, nicht anders ald wann er das Pliniußifche 
Legat felbft zu heben hätte, und begegnet dem ges 
no | &3 \ lehrten 
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tehrten Manin nit einer Bitterkeit die jedem Ges 
febrten unanftändig ift, auch wenn er Mecht hätte, 
Er behauptet: eine Steinfchrift, zumal yon einer fo 
beträchtlichen Gröffe, gebdre dem Orte, wo fie gee 
funden worden fen. Gleich als wenn der ſcharfſin⸗ 
ttige Mann alle mögliche Fälle überzählen könnte, wie. 
in einem Zeitraum von Pliniusanbis ins zehnte Jahrh. 
die Marmorplatte nach Mayland hat gebracht werben‘ 
innen: eben fo wie der Verfaſſer felbft anführt, daß 
fie von Mayland wieder hat wengefchaft werden koͤn⸗ 
non; zwar in Stuͤcken: aber fie konnte eben fo gut 
mid) fchon in Sticker nad) Mayland gefommen ſeyn. 
Go üben Gelehrte einander im Nachdenken und 
Scharfſinn; aber der ganze Scharffinn über das Wie?’ 
taugt nicht viel, wo alles anf die Beftimmung des 
Factum felbft ankoͤmmt. So viel’ bleibt übrig: wann‘ 
man fiir Como Feine weitern Gründe bepbringen kann, 
fo bleibt Mayland im Befit der Ehre, daß ed einmal. 
von Plinius mit einem Legat bedacht worden fey. 
Wäre das Legat felbft noch vorhanden, und etwas bey 
dem Streithandel zu verdienen, fo dürfte der Streit 
‚gar bald in andere Hände gerathen feyn, die ihn noch) 
weit beffer zu verwirren wiffen würden, als Kritifer 
und Untiquarier thun können. Noch miiffen wir ges’ 
denfen, wie Here B. auf diefe Unterfuchung gefoms | 
men iff. Gr arbeitet an einem groffen Werke über‘ 
die alten Bibliotheken bis auf dad Ende ded fünften 
Yahrh. n. EG. und fant alfo auf die beyden Biblios 
thefen zu Como und zu Mayland: von denen er um 
aber beyden nichts weiter zu fagen weiß. Ä 


| . Londres. — 
Wiederum unter dieſer Aufſchrift wider Deſpo⸗ 


tiſmus und Aberglauben: La politique naturelle ou 
diſcours ſur les vrais principes du ne 
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Pat un ancien Magiftrat, Vis confilii expers mole 
ruit fua. Tome I. von 232 Tome Il. von 290 S. 
gr. 8. Bermuthlich verfchwiftert mit dem neulid) ans 
gepeigten Syfteme focial. Der Ton ift ein wenig ges 
mafigter, und da8 Thema mehr gegen den Defpotifs 
mus, ald gegen die Religion, gerichtet; die Begriffe 
und Srundfäße find übrigens genau Diefelben ; und 
die Ausführung fann fir eine Fort(esung der Grunds 
lehren des Staatsrechtes und der Staatsflugheit bes 
Syft. Soc. angefehen werden. Schön und lehrreich 
werden auch bier zuerft die Gründe der Geſelligkeit 
und gejellfhaftlihen Pflichten erflart — nur freys 
lid) immer mit Vorbeygehung der religieufen — 
und gründlich werden auch die chimärifchen Jdeen vont 
Stande der Natur, als einen Vernunft und Gefells 
fchaft ausfchlieffenden Zuftande, widerlegt. Der Bes 
griff von pofltiven Gefesen wird fo angegeben, daß es 
die Naturgeſetze find, auf die bejondernlimftände derZeit 
und des Orts angewandt (a des circonftarices mo- 
mentanées, fagt der V. Aber wenn wir ihn aud, 
wie wir gethan haben, erklären: fo ift diefer Begriff, 
den auch mehrere Philofophen haben, nicht genau 
richtig. Es koͤnnen particuläre Geſetze bloffe Naturs 
gefetze feyn, und ganz allgemeine Naturgefege koͤnnen 
aud) pofttive Geſetze werden, Der Unterjchied der letz⸗ 
tern befteht in der befondern Promulgation, und eiges 
nen Unterftüßung mittelft gewiffer vonder Natur nicht 
nothwendig damit verfnüpfter Folgen). Richtig fest 
er den Urfprung des Cigenthums in die Vereinigung 
deſſen, was einem fchon zugehöret, mit dem, was 
noch niemanden zugehöret. Nach richtigen Begriffen 
und vernünftiger Würdigung urtheilet er auch über 
die verjchiedenen Regierungsformen, daß keine ohne 
Mängel, und nicht jede einem jeden Lande angemefs 
fen fey. Mur gegen die das Wohl des gröffern Theiles 
ſich nicht zum unumfchränften Gefege machende oberfte 
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Gewalt iff fein ganzer. Eifer gerichtet. Eben deswegen 
macht er den Willen des Volkes auf alle Fälle zung. 
Hichften Geſetze. Diefer Wille koͤnne aus den einzels 
nen Stimmen, oder aus dem Zuftande, worinne der 

rößte Theil fic befinde, wohl abgenommen werden. 
io gebe ed in einem Staate eine Nation, und einen, 
Millen der Nation, wenn aud) Feine befonders beftellz 
ten Repräfertanten da find. Wenn der gröffere Theil 
im Elende liegt durch die Schuld der Regierung, und 
Diefe denkt nicht darauf ihm absubelfen, fo widerfabre. 
dem Regenten nichts, als was recht ift, wenn er vom 
Throne geftoffen werde. (Diefe Gabe find ſchwer 
vernünftig anzuwenden ; aber darum noch nicht falfch.- 
- Por Aufrubr warnt der VW. weislich, und erlaubt dem. 
einzelnen Bürger nicht, fein Vaterland vom Tyran⸗ 
nen rächen zu wollen). ber wenn er den Unters 
fchied einer durch ausdrückliche Geſetze zwifchen 
Volk und Regenten getheilten und eingefchränften, und 
der abfoluten oberften Gewalt für ganz unbedeutend 
Halt: fo fößt er gegen das Recht der Verträge an, 
um welded willen doch ohne eee derjenige etwas 
leiden muß, der es in feinem Gontracte vexjehen, und 
dem andern mehr Rechte zugeftanden hat, als ist fein 
Vortheil erforderte. Desgleichen fcheint er, indem 
er die Ungereimtbeit des Begriffes von einer abfoluten 
Gewalt des Regenten durch mancherley Folgen an deu 
Tag legen will, nicht zu bemerken, wie man theils 
nur feine Zwangsrechte dem Volke dagegen zugefteben 
will, die innerliche Pflicht des Regenten aber darum 
nicht leugnet, theild nicht ſchlechterdings, fondern 
nur in Beziebung auf die im Zwecke der bürgerlichen. 
Nereinigung nicht offenbar enthaltene, und alfo wo 
fie gelten follen, ausdrüdlich zu bedingende Fundas 
mentalgefebe, einem Regenten unumfchränfte oder wills 
Zürliche Gewalt zufchreibt. Uebrigens wollten wir died 
dem V. wohlnoch eingefichen, daß die Idee vom ‘ae 
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nach Willkuͤr oder Gutbefinden zu beftimmen, im alls 
gemeinen Grundbegriffe von einem Regenten beffer wegs 
bleibt. Die Definition bes V. von einem Könige lautet 
‘tome I. p. 115. fo: Un roi eft un citoyen choifi par 
ſes concitoyens pour parler et pour agir au nom de 
‘tous, pour être l’organe et l’executeur des volom- 
tés de tous, pour étre le depofitaire du pouvoir di 
‘tous, Wider das Recht Privilegien zu ertheilen pure 
‘Declamation, ohne alle Unterfiherdung des Gebrauches 
und Misbrauches. Gruͤndlicher iff der Wunfh, daß 
in den Erbreichen die Nationen innmer einen ficers 
und hinlanglichen Einfluß in die Erziehung der Prins 
‘zen haben ſollten. Aber der Sak geht zu weit, ur 
‘Der rechtmäßiafte, weifefte und tugendbaftefteRegent ei 
Tyranu fer würde, fo bald er nicht aufs Verlangen 
des Volkes von Thron herabfteigen wollte, (Kine 
nen denn Verträge fo einfeitig aufgehoben werdens 
wann auch der Regent nur als beftellte Obrigkeit bes 
trachtet wuͤrde? Würde der B. ed nicht unrecht nena 
nen, wenn ihn der Regent oder die Befellfchaft feines 
Amtes alfo entjegte? ), Dag nur allein die Tyranne 
Revolten mache, daß die GSejchichte Fein Benfpiel 
aufweife von ungerechter Weife abgefeßten Regenten 
iſt auch zu viel gefagt. — Ummiffenheit des Volks 
iff Vortheil für die Tyranney, aber dody nur eine 
ſchwache Stäße; wichtigere Vortheile von der Auf⸗ 
Hirung ded Volkes für die weife Negjerung. Keine 
Milig alé aus Landesfindern; ein gut eingerichteter 
Staat würde ohne Swan in fich jelbft Vertheidiger 
genug finden. (Setzet Mäßigung,des Staats, daßer 
nicht mit fewer zu bebauptenden Croberungen fich bes — 
liftige, glückliche Situation und Verbindungen mit 
den Nachbaren, und andere gute Dinge voraus; dann 
it ed wahr, und vielleicht eine der wichtigften polis 
tiſchen Wahrheiten). Eben diefelbe verhaßte Idee vor 
ben Höfen, wie im Sy. focial. Une cour, ver 
€ 
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es hier, ſe peut-definir une-ligue-perpetuelle formée 

entre quelques. mauvais citoyens, pour corrompre 
Je fouverain et opprimer les fujets, — Die Haupts 
pflicht des Regenten wird Billig in der Wahl feiner 
Dinifter und. in der fteten Wachjamkeit über fie geſetzt, 
Dod eine andere Pflicht iff diefer gleich, fic), wo er 
Faun, felbften umzufeben. ; Die Kriege der europäis 
schen Nationen über die Handlung würden fich. viel= 
leicht damit endigen, daß wenn fie fich einander daz 
durch entkräfter, eine jede fid) auf die beffere Gultur 
ihres Landes und den nothwendigen Handel einfchräns 
Ten würde; und er gründet, darauf mit die Hofnung 
befferer Zeiten, (Der natürliche Erweiterungstrieb ſteht 
Diefer Hofnung freplich fehr entgegen. - ‚Doch die 
Weisheit —— wenn erft ihr Zeitalter erfcheint. ——) 
Bey dem Argumente wider den Luyus aus der Ge: 
fhichte der alten Staaten, entgehen dem V. die Be— 
merfungen über die Verfchiedenheit ded alten und 
neuern Luxus, und der Mittel, wodurd) der eine 
und der andere fid) nabrten, welche Bemerfung 

Stewart gründlich ausgefihrt hat, Lebergampt it 
der V. nicht fo gründlich in der Ausführung, feiner 
Ideen, als in der Anlage und Verbindung derfelb 

im Grundriffe. Cinfachere Fdeen weiß er gut zu fa 

fen und ſcharfſinnig zu vergleichen ,,. aber ben febr 
verwickelten “deen überfieht er oft etwas wichtiges, 


oder vermengt eined mit dem Ma 
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im vorigen Fabre, durch ein wichtiges Werk 

bereichert worden, auf welded die Freunde 
Derfelben, fchon feit mehreren Fahren, mit Verlangen 
gewartet hatten, bas Wirterbudy bes berühmten Ayes 
welches, nach) dem Tode diejes verdienftvollen Mane 
nes, mit den Verbefferungen und Vermehrungen des 
Hrn, Canonicus Manning, endlic) völlig aus der Preffe 
gefommen. Die Auffchrift tft; Diffionarium Saxo- 
mico- et Gothico- Latinum, auflore EDVARDO 
uve, A. M. Reftore de Yardley Hajtings in agro 
Northantonien ſi. —  Edidit, nonnullis vocabulis 
auxit, plarimisexemplis illuflravit, et Grammaticam 
Wiriusque linguae praemifit OWEN MANNING 


S.T,B, Canonicns Lincoln, rel. Lond. MDCCLXXIL | 
= D Vol, 
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Vol I, A-L.3Alph. Vol. II, M-Z. 8 Aph. Fol, 
Der felige Aye hatte, durch die Ausgabe des Etymo- 
logici Anglicani vom Srancifcus Junius, im J. 1743, 
und des Codicis Argentei, mit der Ueberſetzung und 
den Anmerkungen des Erzbiſchofs Lriche Benzelius, im 
J. 1750, feine Starke in beiden Sprachen, und übers 
haupt in einem Studio, wozu ihn feine Neigung ges 
führet, und dem er, ben feiner geiftlichen Würde, Die 
meiften Jahre feines Lebens gewidinet hatte, genugs 
fam erwiefen Man konnte daher, auch bey diefer 
Arbeit, die, bey der Seltenheit und Unvollftandigkeit 
anderer Wörterbücher, und nach den Aufflärungen 
neuerer Öelehrten, ein wahres Verdienft war, etwas 
Vorzägliches fic) von ihm verfprechen. Er hatte aber, 
von feinen Sünglingsjahren her, eine ſchwaͤchliche 
Gefundheit, die, bey feinem .unermüdeten Studieren, 
noch mehr leiden mußte. Und, in den leßten Jahren, - 
ward er von der Gicht geplagt. Hierdurch wurde 
feine Forfchbegierde in etwas aufgehalten. Er hatte 
dennoch die Zufriedenheit, endlid) das Werk zum Ende 
gebracht zu haben. Allein nur z0Bogen ungefähr 
waren Davon abgedrudt, da er den 19 Aug. 1767, 
im 73 Jahre feines Alters, die Welt verlaffen mußte, 
Er hatte aber, noch in feinen leßten Augenbliden, 
Die Fürforge, feinem in eben dem Felde wohl De 
ten Freunde, dem Hrn. Canonicus Manning, die Vo 

endung deffelben, in feinem Teftamente, nen 
gen. Diefer Gelehrte übernahm die Arbeit willig, 
und beforgte die erften Bogen nach der Handfchrift 
des feligen Mannes. Allein je mehr er fidy mit dem 
Merke nefchäfftigte, defto mehr glaubte er eine gewiffe 
Unvollftändigfeit darin zu entdecken; die vornaͤmlich 
daher entftanden zu feyn fchien, daß der Verfaſſer 
zuletzt gar zu jehr etlen müffen, da er feinen Tod bes 
forgt, und doch gerne eine Arbeit, an die er fo viele 
Zeit und Mahe gewendet, im Drucke fehen = 
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Es feblete bey einigen Wörtern die Bedeutung. Bey 
vielen angegebenen Bedeutungen aber febleten die noͤ⸗ 
thigen Beyipiele. Der Herr Canonicus Manning 
unternahm Daher diefen Mangel zu erjegen, um, fo 
viel möglich, den Wunfch der Kenner in allen Stuͤcken 
zu befriedigen. Er gteng alfo, von daan, die Hand⸗ 
ſchrift viel genauer durch, brauchte die Zeile, wo er fie 
nöthig hielt; bereicherte fie aber vornaͤmlich durch die 
Hinzufügung einer Menge von ausgefuchten Beyfpies 
len, inöbefondere auch in Abficht des verfchiedenen 
Gebrauchs der Prapofitionen, damit überall der wahre 
Idiotismus der alten Sprache deſto mehr erhellete, 
Es war nicht zu verwundern, daß, während dieſer 
Gerbefferungen und wichtigen Beytrage, aufs neue 
einige Sabre verfloffen. Damit aber auch für den 
Theil des Werkes, der fchon abgedruckt war, geforgt 
würde, find die Zufüße dazu, in einem Supplemente, 
am Ende des gweyten Bandes beygefüget; and auch 
in felbigem, was etwa fonft nod) überfehen war, 
nachgeholt worden. Die Angel-Sächfifchen und Gos 
thifchen Wörter ſtehen ganz in alphabetischer Ordnung, 
um deſto beffer die große Uebereinftimmung beider Diaz 
lecte, oder thre Derfchiedenheit in audern Stücken au 
zeigen, um einander; fo, dag auch in felbiger alle 
abitammende Wörter fich finden, ohne, daß mau ndthig 
hätte, fie unter ihren Wurzelwörtern zu fuchen. Bets 
des, das Angel-Sächfifche und Gothifche tft mit dem 
eigentlichen, Charafter gedruckt; mit dem man doch 
leicht befannt wird. Die Erklärung der Wörter und 
Nedensarten ift blos Lateinifch, und, fo viel möglich, 
ganz wörtlich, und nur felten ein Englifches Wort, 
und allein in der Abficht, eine wenig bekannte Ety— 
mologie zu zeigen, beygefügt. Noch feltener aber find 
die Wörter anderer verwandten Dialecte damit vers 
>= worden; welches gleichwohl der Erzbifchof 
engelius. Dem feligen Lye, a bey der er 
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‚des Etymologiei vom Junius, angerathen hatte, Mir 
finden nicht, daß der Verfaffer oder Herausgeber fich 
deswegen erfläret hätten. Wahrſcheinlich haben fie fich 
in Veraleichungen von Sprachen, in denen fie nicht 
ee Starke befeffen, wicht einlaffen wollen, oder 
ie Weitlaͤuftigkeit befürchtet. Defto reicher aber iff 
die Zahl der hinzugefügten Beyſpiele, welche mit_ uns 
emeiner Gefliffenheit gefammlet worden, und frey⸗ 
ſich Die Kenntnif todter Sprachen ungemein befbrdern, 
Es fcheinen auch dadurch die Eritifchen Anmerkungen 
gon andern, befonderd neuen Sprachforichern, die 
man gewiß gerne hier in-der Kürze angehangen geſe⸗ 
hen haͤtte, verdrungen worden zu ſeyn. So finden 
wir z. €. beym Gothifchen Frauja, serv, die Schrift⸗ 
ſtellen, wo es anzutreffen, ſehr wohl bemerkt. Aber 
die, nach unſerem Beduͤnken, ſehr gegruͤndete Anmers 
kung Johann Gordons, dieſes im Gothiſchen unge— 
mein ſtarken Edenburgiſchen Rechtsgelehrten, wird 
anz übergangen, Daß FA, FINS, FIN, FN iM 
Sodice Argenteo nur cine Whbreviatur von Frauja, 
Franjins, Fraujin, Fraujan wäre, und daher alle 
die finnreichen Anwendungen, da man e$ Fan, Fanins 
uu. f. w. gelefen, auf Tanfane, Zutphan, auf Die Saus 
nen der Älten, auf dad Sklavoniſche Panje, Herr, und 
bas Schwedische San, der Teufel, wegftelen, , Allein 
unfer Lye hatte felbit, in der von ihm bejorgten Benz 
eliufftfchen Ausgabe, Fan, Fanins u.f.w, Soh,12,2T, 
atth, 10, 25, angenommen. Eben fo verhält es 
fic) mit dem Worte Guth Gorr, weldes tin Text 


beftändig abgekuͤrzt cru gefchrieben, und vom Lye, 
wie den Borgingern, Goth gelefen worden; da es 
dod), nad) Gordon, vielmehr Gutha heiffen follen, 
wie der Plural Gada wirklich ausgedruct ift, Sob.10, 
Mi 35. Allein Dies iſt doch nicht überall der Fall, 

an muß daher fehließen, daß man bey dem Was 
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- dergleichen Fritifche Beobachtungen in anderer Abs 
ficht über angen, und deren Nachforfchung ben Freuns 
ben der alten Sadjfifchen und Gothifden Litteratur, 
wenn fie erft zur Kenntniß der Sprachen, durch den 
eg, Der ihnen bier gedffnet worden, gelanget, habe 
überlaffen wollen, Den erften End; zu befördern, 
bat der Herr Canonicus tanning dem MWörterbuche 
auc) eine Grammarif von beiden Spraden porgefeßt, 
wie der fel. Lye felbft (chon, vor dem Etymologico des Sus 
nius, eine Angel-Sachfifche, und vor dem Codice 
Urgenteo, eine Gotbifche, theils nach dem ices, 
theils qué eigenem Nachdenken, entworfen hatte. 
Seine Grundſaͤtze find auch meift beybehalten worden, 
So werden aud) hier, im Gorhifchen, nur fünf Declis 
nationen überhaupt gezählt: obgleich ber Serv Samy 
leyrath von Ihre, unter drey Hauptclaffen, auf 36 Abs 
Anderungen, weng man die Wörter von allen Gefdledys 
tern ordnete, herausgebracht hat. Hickes hatte Doch 
nur 15 geſetzt. Es fcheinet gleichwohl die Erlernung 
der Sprache zu erleichtern, wenigere Declinatiönen 
der Subftantiven anzunehmen, und in etwas befonders 
gebende Wörter, alé Abweichungen, nach und nach ans 
zumerfen. Im Angel:Sächfiichen hatte Lye nur drey 
Declinationen, Hickes ſechs. Herr Manning hat die 
echfte Hickiſche, als eine vierte beybehalten : da die 
drter feiner vierten und fünften wirflich meift nad 
ber erften gebildet werden, Die vegelmafigen Verba 
werden, fowoh! im Gothifchen alg Saͤchſiſchen, vom 
Hides, Lye und Manning, unter Einer Conjugarion 
begriffen. Nächft dem Supplement am Ende tft nod 
ein Anbang von folgenden Stüden. 1) Das Wolfen: 
büttelifche Sragment der Ueberſetzung dee Ulpbilas vom 
Sriefe.an die Römer, wie es der Herr Confiftorialrath 
Bnissel zuerft herausgegeben, mit Gothifchen Buchs 
flaben, da es der Here Cangleyrath Ihre nur mit Las 
teinifchen nachdrucken laſſen: 2) Verichiedene Alte 
Saͤchſiſche gerichtliche Urfunden, Fuftrumente, Vers 
© 3 machts 
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mächtniffe, Werfchreibungen, aus dem oven bis rates 
Jahrhundert; Die legte vom Könige Zenrich dem I. 
) Eine Ale-SGachfifche Gomilie vom Anrichrift, wahr⸗ 
cbeinlich von den Zeiten Eduards des Betenners. 4) 
Ein fragment von einer Sächfiichen Chronit, welde 
Wilhelm Lambert, (er lebte gegen dads Ende des 16ten 
Saͤc.), felbft — aus dem Buͤcherſchatze der 
Chriſtkirche zu Cambridge, vom J. 1043, bis 1079. 
Es enthaͤlt manche Nachrichten, die im Chronico 
Saxonico vom Gibſon, aus welchem die meiſten alten 
Annaliſten geſchoͤpfet, nicht ftehen,; fo wie dieſes wie⸗ 
der andere. Dieß iſt auch mehrentheils weitlaͤuftiger. 
5) Einige Befreyungen von der Dienſtbarkeit im Alt-⸗ 
Saͤchſiſchen. Herr Manning haͤtte —— noch 
mehrere Seltenheiten dieſer Art mittheilen zu koͤnnen: 
Da ihm die vortrefflichen Sammlungen im Collegio cor- 
oris Chrifti zu Cambridge, und des Ritters Thomas 
ftle offen ftanden. E8 haben es aber dießmal weder 
die Zeit noch andere Umftände verftattet. Er macht 
Dod) eine angenehme Hoffnung dazu. Der Äuffere 
Schmud diefes Wörterbuche ift, wie ed ein Werk vers 
dient, das für mehr als eine Nation, und für mehr 
als ein Menfchenalter beftimmt iſt. 
Paris. 

Die Witwe Heriſſant hat A. 1773. in Duo⸗ 
dezbaͤnden abgedruckt: Introduffion àl étude des corps 
naturels tirés du regne vegetable par M. Bucquet 
D. Regent de la Faculté. Der erfte Band iftvon 4520. 
mit 3 Kupferpl,, auf welchen die vornehmften Theile 
der Gewaͤchſe abgezeichnet find. Hr. B. fangt bey der 
Anatomie, und bey den Gefchäften des wachfenden Les 
bens, dem Wachsthum und der Vermehrung an, dann 
fae die Chymie, wie fie fic) mit den Gewächfen bes 

chäftigt, überhaupt und ins befondere: Hr. Saumé, 


und zuweilen der jüngere M.Rouelle, find en B. 
one . Reiter. 
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Leiter. Bon den Ertracten, dem fchleimichten, dem 
feifichten, und demjenigen, ben M, Rouelle der ältere 
etwas übelthönend refine extractif nennte. Die Vers 
fuche mit folchen Extracten. Das Eletarium. Ein gros 
ſes Lob der Aufloͤſung des Mohnfaftes durch Hrn. Baumé 
der zuerft diefen Saft recht zerlegt habe. Diefe Auflds 
fung befteht in einem fehr langfamen und mehrere Monas 
te daurenden Abdünften des mit Waffer zu wiederhole 
tenmalen abgefuchten Mohnfaftes, wodurch der, ölichte 
Theil von dem Harzigen — und das Hars 
zichte allein erhalten wird. Die Geſchichte der Fieber= 
rinde: Der Namen Quinguina gehöre eigentlicy nicht, 
ihr, fondern einer andern daß Fieber vertretbenden Rin= 
de zu. Den Aufguß der — Fieberrinde muͤſſe man 
nicht ſeigern. Die Rhabarbar giebt vom zehnten Aufs 
guſſe eben fo viel Ertract, (oder wafferichte Tinctur,) als 
vom erften. Die Salze in den Gewächfen: bas gegras 
bene Laugenfal; finde fichfaft in allen. Ein oitriofifieter 
Weinftein laffe fih aus den würzhaften Kräutern, aus. 
den zufammenziehenden, und aus den Pflanzen vont 
Borretfchgefchlechte ziehen, wann die leztern trocden 
jeyen. In eben demfelben, im Glasfraute und in der 
Sonnenblume finde fi) Salpeter, und in den Gewwady= 
fen am Meerftrande ein Syloianifches Fieberfalz. Aus 
dem Borretfchgefchlechte mache man vitriolifchen Weinz 
ftein, Salpeter und Kochfalz. Don der Manna: man 
iehe fie auch vom niedrigen Efhbaum mit Dünnern 
lättern. Zu Paris finde man Feine von der Art, die vom 
fich felber ausrinnt. Sieunterfcheide ſich vom Zuder 
durch das häufigere Del. Die Manna von Briangon 
fey gedoppelt ſchwaͤcher. Gon einigen Gummi. Vom 
Weizen. Bon dem gummichten Theil, der von fid) felber 
faule, und aud) frifch übergetrreben viel flüchtiges Alca⸗ 
li gebe. Etwas von der Staͤrke. Die Hele, Butter und 
Wachs. Des Boerhaave fogenannter Spiritus rector. 
Der faure Geift aus dem Marum, der weder bie She 


Säfte'roth macht, noch mit dem. Alcalt brauſet aber 
bennoch mit demfelben zum Mittelfalze wird. Das Kir 
Auidamber Habe der ältefte Hr. v. Zuffien nüzlich wies 
der die inwendigen BVereiterungen gebraucht. Die 
Harze: das Harz Araconchini der Galibi Nation, das 
dem Elemi-fehr nahe fonıme. Die harzichten Gummi: 
Hr. Adanfon habe am Senegaftrome ein Bdellium gee 
a bas dem unfriger ſehr nahe kewme. Des Hrn. 
Macquer Verfude mit dem Kautſchuk. Von der foges 
nannten Fecula aus dem Gewächsreiche. Bom Papier. 
G8 gebe beym Feuer eben die Grundtheile, die man 
von fhleimichten Körpern erhalte, Etwas von den 
färbenden Theilen aus dem Gewächsreiche. Diejenigen, 
die dus zufammenziehenden Gemächfen bereitet werden, 
find auch beftändig. Der Weingeifk zieht die färben: 
den Theile aus dem Gummigutt, dem Drachenblute, 
der Orſeille. Bon der fogenannten Analyfis der Ges 
wächte, die mit offenen Feuer sorgenommen wird. Cine 
. Menge verfdptedener Gewächfe giebt gleiche Beſtand⸗ 
theile. Alle ſalpetrichten Kraͤuter, die Raute, der 
Mohn, die wilden Quecken, die Saljfrauter geben 
auch, wie die Senfpflanzen, ein flüchtiges Alcali. Das 
nackte Feuer giebt den Producten verichtedener Gewarhs 
fe eine allzugroße Aehnlichkeit mit einander. Das flüch= 
tige Laugenfalz iff ein Geſchoͤpf des Feners. Warum 
die Kohle nicht ohne freye Luft serbrenne: diefe Luft 
(er das nothmendige Element, in welder das Brenns 
bare der Kohle Platz finden muͤſſe. Die Schwefelleber 
und die feuerfeften Laugenjalze, wann fie nod) warm 
find, loͤſen einzig die Kohle auf. 
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Hierbey wird, Sugabe rites Stuͤck, ausgegeben. 
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§ er Anſchlag auf das Weyhnachtsfeſt handelt auf 
dritthalb Bogen de vno, ex quo Chriftus et: 
homines funt omnes, und ift bom Hrn. Cons, 
fiftovialrath Wald, auögefertiget, Die Worte: Hebr. 
2, 11. welche Luther uͤberſetzt: fintemal fie alle von 
einem (X és) Fommen, beydes, der da heiliget,, 
und die da geheiliget werben, find auf fo manderley, 
Art verftanden worden, daß int diefer Abhandlung, 
eine ganze Sammlung der verfchiedenen Meynungen 
und Prüfung ihrer Gründe geliefert wird, Sie theis 
len fich in gwen Hauptklaffen, ‚nachdem fie daß griee . 
dhifche fs entweder vor ein Mafculinum, oder bor: 
ein Neutrum halten.“ Die das exjtere aniehmen und. 
alfo es bon einem Vater verfichen, treunen fich wies, 
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ber in dren Haufen, indem einige dadurch Gott, aug. 
dere ben Adam, nod. — den Abraham Serie, 
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hen, und wenn von Diefen die erftern beftimmen fols. 
len, worinuen denn zwifchen Chrifto und den Sloͤſe⸗ 
ten die Gemeinfchaft Gottes als Vaters zu ſetzen, denn 
find fie fo uneinig, daß viererley Antworten auf diefe 
Trage gegeben werden. Chen fo wenig ftimmen die, 
welche die poente Hauptklaffe ausmachen, unter fich 
überein. Einige überfeßen:; beyde find einerley; von 
einer Natur, wahrfcheinlich wider den griechifchen 
Sprachgebrauch; andere, durch eine Ellipfin, aus 
einem Blut. Unter. allen. diefen: verdiener nach dem 
Zufammenhang diejenige Meynung den meiften Bors 
zug, die einen gemeinfchaftlichen Vater -und zwar 
den Adam verftehet. Die meiften andern und befons 
ders die, welche den Abraham nicht ohne allen Schein 
annehmen, miffen dad Wort Vater zugleich im nas 
türlichen und figürlichen Sinn nehmen, welches ein 

Unbequemlichfeit ift, die bey Adam wegfaͤllet · 


Marfeille. 


Gey J. Moffy ift in groß Quart anfehulith ges 
druckt: Recueil des Antiquités et Monumens Mare 
feillois, qui peuvent interefler l’hiftoire et les. 
arts, —— ParM. 1. B. B. Gro/fon de Marfeille, . 
Der RKupferplatten zählen wir 42. und nod) 4. mit {ns 
fchriften; fie haben bey weitem nicht das Mette und 
Saubere ber Parifer, aber fie deinen das Schlechte 
ſchlecht vorzuftellen; und fo fern find fie getreu. © Eis 
fer für den Ruhm des Vaterlandes hat aud) diefes 
Werk vorgebradt. Marfeille, eine griechifche Pflanz⸗ 
ftadt, die durd) Handlung zu fo groffem Glanze ges 
langt war, verfpricht gleich durch ihren Nahmen 
wichtige Alterthuͤmer. Indeſſen hat ſich von ihren 
praͤchtigen Gebaͤuden, inſonderheit den beruͤhmten Tem⸗ 
peln der Diana, des Apoll und der Minerva, durch⸗ 
aus nichts erhalten, H. G. ſchreibt died dem ene 

. ifer 
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Eifer der erſten Chriſten zu: zumal nach der Verfol⸗ 
gung unter Diocletian um 303. Man brachte ſich 
damals auf einmal um gute Modelle und um gute 
Kuͤnſtler, die man fortjagte, da ſie ihrer Kunſt und 
ihres Verdienſts wegen der vaͤterlichen Religion ſehr 
:ergeben ſeyn mußten. Denn wie wäre ed fonft moͤg⸗ 
lich, daß bey den erſten Ehriſten der Verfall der Kunſt 
gleich foimerflich haͤtte ſeyn finnen ? Indeſſen muß 
der Eifer zu Marſeille weit heftiger geweſen ſeyn als 
zu Arles, Nimes, Vienne, Orange und an andern 
Dertern, wo fich fo viele Tempel, Eirci, Amphitheater 
ſ. w. erhalten haben. Weiter trugen dazu die vielen 
Belagerungen und Verwuͤſtungen bey, erſt durch Ju⸗ 
lius Caͤſar, nachher durch die Burgunder," Weftgos 
then, Oſtgothen, Langobarden, Araber, Arragonier; 
Hann die Stiftung und der Aufbau der Kloͤſter, inſon⸗ 
derheit der Abtey ©. Victor, die aus Trümmern heids 
wifcher, Tempel aufgeführt ift (Herr ©. ſchreibt freyer 
über die Geiftlichkeit als wir uns von einen’ Mars 
feiller vorgeftellt haben würden). . Die Wath des 
Meeres, das täglich mehr vom Ufer wegſpuͤlt; hat 
einen guten Theil’ des alten Marfeille verfchlungen, 
und der Aberglaube und die elende Regimentsverfafs 
_ fung unter den Bicomten, vernichteten endlich die to ch 
übrigen Refte der alten Pracht. - Was ſich alfo von 
Ulterthimern nod erhalten hat, beftehet hier, wie 
an fo vielen andern: Dertern, bloß in Dingen, -die 
der Scyooß der Erde anfbehalten und die nian wieder 
audgegraben hat, in Münzen, Bronzen, erhobenen 
Werfen, Geräthe ſ. w. die in vielen Kabineten, an 
vielen Dertern zerftreuet, und von dent Berf. in ein 
Werk gefammlet find. Dank fey ed dem wacern 
Manne, der uns der Mühe dberhebt, nad) Marjeille ' 
zu reiſen. Erſt enthaͤlt fein Werk Münzen der alten 
Maßilier ausder freyen Republik , meift filberne; feine 
goldene hat fich noch nicht — Nicht alle * 
— 2 en 
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ben Gepräge von. ‚gutem Gefchmad und guter Zeich⸗ 
nung. Der Dianentopf (das Diadem daran deutet 
der VB. auf. die Autonomie der Stadt) der Loͤwe und 
‚ber -floffende: Stier find die gewöhnlichen Stempel: 
Doch giebt es einige feltene darunter, welche fid) duch 
nicht furs anzeigen laffen, Vom 6 Vlatte an, Mins 
‚zen der Könige von Frankreich aus der erften und zwey⸗ 
ten Dynaftie; ein Vaar fpätere,, auch eine vom Aufz 
xuͤhrer Carl de Gafauly, Eine Münze (PL 8. 6 
Dn. Mauric. Tb. (ftatt Tib.) PP. Au, wo auf der 
‚andern Seite unten Conob ( Conftantinop. Officina 
A.) darüber. ein Kreuz mit M V und gegen über A IL 
Der V. ließt M A zufammen , mit der Deutung daß 
fie von den Maßiliern gefchlagen fen) nahm uns Aufe 
ferft Wunder: der V. weiß auch felbft fich nicht genug 
zu verwundern, noch eine Erläuterung der Sache gu 
geben, . Diele würde indeffen noch wohl aufzufinder 
eyn, ‚wenn man fich erinnert, Daß einige andere 
Münzen angetroffen worden find, die mit dem 
Bilde: des Franfifhen Koͤniges zu Conftantinopel gee 
Pragt, oder mit des Kayfers Bild in Frankreich fins 
geſchlagen worden. Eine Münze mit bes Kf. Maurie 
tius Bildniß felbit gu Vienne gepragt, hat du. Frefe 
ne in feinen Diff. zum Joinville (Diff, 23,) ‚gelehrt 
erklärt, Allein wie wir nach einigen Nachforfchen fins 
ben, ſo gehet die ganze Münze des Hrn. G. Marfeille 
sa nichts an. Wom. Mauritius fann man andere 
bnliche beym Banduri und beym Mediobarbus vers 
gleichen. Die Erflärung der Sigla finden wir pees 
nicht ; wit glauben aber, fie heißt: Moneta. Vrbis 
Anno II. (Imperii) Kine andere feltene Münze von 
Mhoda, einer Rhodifchen Pflangftadt ant Ausflug der 
Rhone; die doch der Verf. den Rhodicra abläuguet, 
und fie den Marfeillern zueignet. a Erhabene Werke 
und Schnitzarbeit; meift in Grabfiaten. gefunden ; vors 
GUS geht daher eine Abhandlung aber die —A— 
i, eye, te 
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arten und Pläße der alten Marſeiller. Verbrennen 
und Beerdigen, beydes ift uirter ihren üblich gewe⸗ 
fen; und dad Beerdigen theils in Sargen theild die 
Körper in die Erde gelegt, und mit ein Paar groffen 
wie ein Dach zufammengefügten Ziegelplatten bedeckt. 
Das Uebrige tit zu befannt oder zu local. Die in den 
Grabftäten gefundenen fo genanntenLacrimatoria nr 
ten den V. nicht verlegen machen, wie er den Da 
(fine lamentatione fine planétu II, 6. 7.) damit vers 
einigen foll; es ift eine befannte Grille, daß fie Thrae 
nen follen enthalten haben;. ed waren Salbengefäffe. 
Der V. will Graber auf dem zum Tempel der Diana 
gehörigen Boden entdeckt haben. Cin groffer Kriti- 
fer im Antigvarifchen ift der V. eben nicht: feine Cre 
Härungen und feine Deutungen der Figuren und der Ju⸗ 
ſchriften leiden nicht wenig Widerfpruch DasBild eines 
ebrlichen Heiligen und Märtyrers will er lieber fürden 
Milo anfehen, den Eicerofo fchlecht vertheidigte, und 
der nach Marfeille entwichen feyn fol. Der merke 
würdigen Stüde find wenige, und der fdbnen nicht 
viele: PL 15. ein vermeyuter Mars oder Krieger, mit 
geichligten Wamms, der zunt Leuchter diente, wird 
für gallifch gehalten... Wer das Aindchelfpiel erflärt 
haben will, und an den erften Platten in den Hercu⸗ 
laniſchen Gemählden nody nicht genug hat, fehe zu 
DL. 17. nach; zu Marfeille ift es nod: wir wollen 
e8 überfchlagen, mit andern Dingen, die und gleiche 
gültig find. Der Stier und Krieger mit der Schrift 
eo Dolichenio, der aus Montfaucon bekannt ift, 
fimmt hier wieder vor; er foll fih im Mufeum des 
Herzogs von Württemberg befinden. Ein erhoben 
Mer in Marmor mit der Schrift , Matris denm 
magnae Ideae Palatinae eiusque M, religionis ad 
Parnor. iftmerfwürdig. Cine (chine Reihe Sarcophas 
en; nur zu bedauren, daß fie jo fchlecht geftoden 
d. Das meiſte iſt dod von der ‚Römer Zeiten. 
ur € 3 Pila⸗ 
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HPilaftern und ſelbſt eine Säule wo (hin Laubwerk, 
und eine Saͤule nach der zuſammengeſetzten Ordnung. 
Kine Minerva ſtark im Egyptiſchen Coſtume, und 
eine Seegottheit, die uns noch nie vorgekommen iſt. 
Merkwuͤrdige Capitaͤlchen mit dem ſeltſamſten Schnitz⸗ 
werk, was man barock nennen kann, und doch aus 
Den guten Zeiten. Mit Pl. 29. folgen die Lampen, 
Dafen, einige von gefälliger Form, kleine Gefäffe 
und Geräthe; eine bronzene Geefrabbe als Büchfe ; 
Gewichte, aber mit dem Etrufcifcben Fanusfopfe und 
Schiffe, fo daß alfo die Maßilier fremd Gewicht gehabt 
haben müßten. : Auf einer Urne ift die griechifche 
Schrift Pl. 32, 8. zu bemerken. Endlich folgen n 
einige unanfehnliche Rudera von altem Mauerwer 
Rif von den alten ‚fonft bekannten Gewölbern der Ab⸗ 
ten St; Gauveur, Weberbleibfel eines Bades mit See 
fcreibung , und eine Reihe Steinichriften, alles 
Grabfteine , worunter wenige: griechifch find, 
und doch von der Römer Zeit: das Griechifche 
erhielt fic allem Anfehen nad) nod) in_fpater Zeit. 
G8 ſcheint nicht, daß man fidy anf die Kopenen fehr 
verlaffen Fan: wiewohl. die Steinfchriften, in Provinz 
zen zumal, immer febe fehlerhaft eingehauen zn feyn 
flegen. Die erfte Pl. 37. ift merkwürdig, und PL. 42,3. 
Der DB. fan nicht. begreifen, wie nach und nad alles 
in Marfeile Römifch geworden ift ; das Gegentheil 
würde eher Verwunderung erregen, ft ſtark 296 Sr‘ 


Berlin. — 


Die Realſchule hat verlegt: D. Chriſtoph Hens 
rich Schobelts „ eines Arztes zu Ofterburg, Befchreis 
bung der Epidemie in der Altmark im Fabre 1772 
Querft etwas von den vor der Epidemie herrſchenden 
Krankheiten: darunter die Kriebelfucht war: auch der 
Keichhuſten. Diefew, da er den Sig im Magen ey 
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be, beilt Hr. S. mit einem Brechmittel. | Allerdings; 
waren A. 1772. die Gallenfiebsr, und die faͤulichten 
Sieber epidemiſch, und ed. gab Orte, wo nicht über: 
ein Drittel der Einwohner -gefund blieb; : Die Ver: 
ſchreibung. Oft war die duffere Geftalt einem Geis: 
tenftiche ähnlich (eine, wo wir leben, nur allzuofe: 
berrichende Seuche). Das faule Fieber unterſcheidet 
Hr. ©. durch den Chel, den übeln Gefchmad, den 
weiffen Narn’, und eine auch: deh Finger empfindliche 
Hike: das Gallenfieber aber am heftigen Srofte » bite 
tern Gefchniade, Breden’, ——I groſſer Hitze 
und Kopfſchmerzen und einer uͤberlaͤufenden Kälte, 
Dieſe faulen Gallenfieber hatten eine Aehnlichkeit mit 
den dreytaͤgigen, und arteten auch in dieſelben aus, 
fo wie fie auf: der andern Seite mit der Ruhr vers 
wandt waren. Die naͤchſte Urſathe war-die verdor⸗ 
bene und aufgaͤhrende Galle: welches son einem lanes 
genfalzartigen Stoffe herzuleiten fey, der ſich vorher 
tm Magen geſamlet habe, Die entfernten Urfacyeirs: 
Darunter die Trefpe, die von einigen fogar mit Fleiß 
gebauet werde, die Ueberſchwemmung , die ploͤtzliche 
Erkaͤltung u. ſ. w. Der Frieſel und die Flecken was’ 
ren zwar mit der Krankheit nicht innigſt verbunden, 
das Zuruͤcktreten war aber dod) oft fhädlich, und andy. 
wohl toͤdtlich. Daf der Arzt nicht allemahl ſchuld am“ 
Ausbrechen der Flecken und des Friefels fey, und Hr. 
©. habe ſelbſt ohne die geringfte Hise Flecken gehabt. 
Die Uderlaffe waren nur allzuoft tödtlich, dennoͤch war 
ed aber eben auch fyädlich, ein Nafenbluten ftöpfen : 
zu wollen, Die Art, die Epidentie zn heilen : die. 
Brechwurzel, aus welcher niemahla eine Blutſtuͤr⸗ 
ung entſteht. Das Abfuͤhren mit Rhabarber und 

alappaharz: die Weinſteinſaͤure, die ſauren Geiſter, 
em ſaures hier nicht näher beftimtes Pulver: der. 
Kampher, die Fieberrinde, zumahl ˖ auch der Ertraet 
au 30. Granen: bey verſchleimter Bruſt der ne 
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iebelhonig: die Blafenpflafter ;:-der Weineßig und 
itronenfaft , womit guweilen die Krankheit im Ans 
fange fid) heben ließ. Etwas von den Mechielfiebern, 
woben feine fogenannte Digeriivjalze nöthig waren, 
und die einem Brechmittel öfters wichen , ‚weil die. 
Materie der Fieber ihren Sig im Magen hatte. Iſt 
144. ©, in Detav ſtark. 


si en Me 
- London. 


Bey Longman ift W. 1773. in groß Octav auf 72. 
@. Notes on. M. W. Bromfield’s two volumes of 
exbir. obfervations and cafes &c. by D.A.S. M, Dre - 
Prof. of Surgery. Wir fennen den Berfaffer diefer - 
Streitfchrift. nicht, ex fheint in. der That ein Wunds; 
arzt zu ſeyn. Es ift bey ihm ein ernftlicher Vorſatz, 
den Hrn. DB. zu erniedrigen, doch hätte diefer Vorſatz 
mit mehrerem Nugen für die Wundarzuey ausgeführt, 
werden können. Wider die Kräfte des Mohnfafts in 
den Hirnfdalenbriden. Aus den vier Krankenges. 
ſchichten, die B. anführt, laffe ſich diefe Kraft nicht bes 
weifen. Er greife mit Unrecht den Trephine (Hands 
bohrer) an, Das befondre Binden der Nerven bey 
‚dem Abnehmen der Glieder verlängere die nöthigen : 
Handgriffe gar fehr, und fey zuweilen nicht thunlidy. - 
Pare’ habe ja {chou befohlen, beym Einrichten des Ars 
mes das Schulterblat feitzuhalten und zurück zu drüs. 
cen, und Petit fey Darüber noch deutlicber. Nicht 
wegen der Windgeſchwulſt, fondern wegen eines Lun⸗ 
gengejchwürs, habe Pare’ die Oefuung der Bruſthoͤle 
aubefohlen ; folglich fey Hr. Hewivu dod) nod) ein Crs 
finder. Cine Vertheidigung der fchneidenden Noble - 
fehle (Gorgeret ). Wider die ftumpren Werkzeuge dies : 
fes Rahmens, deren Gebrauch doc) allemal langjas . 
mer fey. Einigegrammatijche Febler, bu. n Hr. Brom⸗ 
field ſpricht freylich gu viel ſchlechtes Latein, 
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I) Neugier trieb uns an, folgender Schrift habs 


haft zu werden: da Fein anderer Receufent fich 

damit bejchäftigen dürfte, wollen wir fie, fo 

gut wir founen, anzeigen: An Efay.on the antiquity 
of the Irish Language. Being a Collation of the 
Irish with the Punic Language 1772. 8. 64 ©. Daß 
der gelehrte Verf. Nationaloorurtheile hat, feben wir 
wobl; aber er bringt doch mandye Suchen bey, welche 
Aufmerkſamkeit verdienen. Er längnet gänzlıch daß 
die Iriſche Sprache die geringite Aehnlichkeit mit der 
Biſcayiſchen habe; er behaupte dieß, (wider Lhwyd 
u. a.) nachdem er des Larramıendi Grammatik forge 
fältig verglichen habe. Gu des Baretti Reifen ftehet: 
das Biſcayiſche und Iriſche Baterunjer neben einander 
verglichen; der V. giebt beydes richtiger, und nun 
finder fich freylich mehr Aehnlichfeit nicht ald nur im 
Worte Amen, Aber aus dem — und — 
| ey 
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fen das alte Srifche zufammengefeßt. Alle Iriſche 
Geſchichtſchreiber, fagter, fommen darinüberein, daß 
die ren ihre Schrift von den Phöniciern erhalten, 
und daß ihre Sprache Bearla:Sene, d. t. der Phoͤni⸗ 
eifche Dialect gebeiffen habe: „alle reden von den Lanz 


- dungen der Fomboraicc’s, oder Afritanifchen Piraten in 


Srland zu verfchiedenen Zeiten Ganz gut, wen 
nur aller der Gefchichrfchreiber Auffage alte Beläge, 
und nicht blos alte Vermuthungen, zur Unterftiguag 
hätte. In der Gefchichte ift der V. überhaupt gu 
leichtglaͤubig und zu nachlaͤßig. Daf Q. Septimius 
die Gefchichte des Trojanifchen Kriegs aus dem Yue 
nifchen in das Lateinifche überfeßt habe, fagt Plinius 
nicht; jenes ift das lügenhafte Vorgeben des verfapps 
ten Dictys v. Troj. Kriege. Daß Hervdot irgendwo 
fage, die Phoͤniciſche Sprache fey ein Dialect des Hes 
bräifchen, glauben wir nicht; fie war es auch nicht, 


-fondern ein Nebenzweig von einer gemeinfchaftlichens 


Stammſprache. Paffender ift das Zeugniß des Plis 
nius, 7,56. Bley, fagt er, holte aus der Gufel Cafe 
fiteris zuerft Midacritus; offenbar foll ed Milcart ſeyn, 
der Garthaginenfer (aber auch der Tyrier) Hercules, 
Kitterärifche Nachrichten von den bisherigen Bemis 
hungen der Gelehrten um die Punifche Sprache. Ein 


langes Verzeichnig von Wörtern, melche nad) des: 


Giov, P, Franc, Ugio (wir haben zwey Schriften vow 


ihm in Händen, eine über die Stelle in des Plautus 


Pdnulus, und die andere von der Punifchen Sprache 
die noch in Malta gefunden werden fol) Auſſage in 
der heutigen Maltefifchen aus dem Puntfchen übrig 
find, mit den Zrifchen gleichlautenden zur Seite (Sonft 
würden wir freylich das Punifche im Maltefifcben lier 
ber für Arabifch angefehen haben) Aber num leitet der 
V. die Punifchen Namen der Gottheiten aus dem Fria 
ſchen ab; und da ift er unfer Mann weiter nicht. Die 
eignen Namen der Carthaginenfer haben wir von > 

en 
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Terr Göttern nicht, fondern nur die Dollmetfchung. 
durch Römische oder Griechifthe. Dennoch deutet ex 
darauf los; und 3. ©. Chronus it das Iriſche Chron, 
die 2. (merkwürdig genug!) Jolaus, tft Jol, die 
Berdnderung und eos, das Alter. Saturn, ift See | 
Ueberfluß, und aran, Brod ſ. w. Beffer folgendes : 
Hercules bieß zu Carthago Archles von Ercol ſtark, wie 
im Iriſchen, (bey den Etrufcern Erkle; einer von ded 
alten Xuthns Söhnen hieß auch Arles nach Plutarch 
Qu. Gr. 1) aber Achilles wird verglichen mit dent 
Iriſchen aichill, ftark. . Mun folgt das wichtigfte, ‘die 
befannten Stellen in Punifcher Sprache aus des Plans 
tus Pdnulus, nach verſchiedenen Ausgaben und Ers 
Härungen, und endlich eben der Text aus dem alten 
Srifchen darunter: Hievon fallt die Aehnlichkeit ſehr 
auf, und wir wiffen nicht was wir dazu fagen follen, 
Endlich folgen, zu befferer Beurtheilung des alten 
Ssrifchen Idioms, einige Auszüge aus einem alten Ges 
fetsbuche, deffen Alter aber dod) ein wenig fehr hoch 
angegeben wird, 26 5. vor ©. ©. und aus einer ans 
dern / alten Handfchrift, welche ein Stak vom N. Tez 
ftamente, das Leben der Patriarchen und Mofes, ents 
hält. Das Lefen des alten Srifchen ift, wie wir fehen, 
febr fchwer und ziemlich willkuͤhrlich; einige Stellen 
find, was wir buftrophedon nennen. Die lestere Hands 
fcbrift felbft fan nicht fo gar alt feyn; ed kommen Ara⸗ 
bifche oder unfre gemeine Zahlen darin vor; und diefe 
find, fo viel man weiß, vor dem elften Jahrh. nicht 
im chriftlihen Europa befannt geworden, In der 
Vorrede fucht der V. zu erweifen, daß Grland das 
Thule der Alten iff. Uns deucht, er fann Recht und 
nicht Recht haben. Thule war immer bas Auferfte, was - 
die Alten gegen Norden zu Fannten; für die Phönicier 
und Döner fan wohl einntal Irland das Auferfte ges 
wefen feyn. Uber das ift forderbar genug, im Griz 
ſchen ift Thual und Thuathal der Norden und. die linke 
. <a 53 bee Hand; 
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Hands denn eben wie in. den öftlichen un, fp 
richtet man fich im Sgrifchen mit dem Geficht nach 
Morgen, und Norden ift alfo linker Hand. Die alte 
griechifche Sufchrift vom Dr. Todd ift wohl ein Betrug. 
Wir hören übrigens, daß eben der Verf. von diefer 
Schrift eine Englifchirifche Grammatik oder vollitän- 
digeds Syftem der Hibernoceltifchen Sprache zu Ouse 
blin in Quart angefindiget hat, und dag fein Name 
P. Hieron. Contador fey. | 


Leipzig, 


Im Schwickertfchen Verlage ift 1773 abgedruckt: 
Yoh. Adolph Scheibe, K. Danifcher Kapellmeifter, 
über die Mufikalifche Compofition, Erfter Theil in 
Quart 600 ©. Mir find erfucht worden dieß Werk 
anzuzeigen, und thun ed um defto lieber, weil wir 
wiünjchen müffen, daß auch auf Afademien richtige 
Degriffe von dem, was wahr und (chin in der Mure 
ijt, etwas mehr verbreitet feyn möchten. Da wenige 
ftens ein Theil der afgdemifchen Jugend feinen Ges 
ſchmack auf der Akademie für das ganze Fünftige Lee 
ben, zum Theil in den feinern Standen, bildet, fo 
thut ed weh zu fehen wenn fie in der Poefie, in eich: 
nungsfünften u. a. allenfalls das Mirtelmagige und 
das Unnatürliche wahrnehmen, und hingegen in der 
Mufit mit einem jeden leyermagigen Gaffenhauer, 
wenn er nur frifchweg gefaget wird, zufrieden find; 
und den vielen Modeftücken yon der fogenannten moz 
deruen und galanten Schreibart, deren Verfaffer von 
der Harmonie fo viel als nichts verftanden, und die 
daher völlig unregelmäßig und monodiſch find, diefen 
Modeftücen doch als Meiſterſtuͤcken Beyfall zuklatſchen, 
dagegen aber für nichts ein Ohr haben was würflich 
ſchoͤn iſt. Ohne richtige Grundfäge, Studium und 

ute Mufter, yt ed jo wenig möglich in der Muſik ein 
hr, ald für andre fchöne Künfte ein Auge zu rn 
a 
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Das amzuzeigende Werf Hes Herein. Kapellmeifters ' 
Scheibe, eines Mufifgelehrten,. der fchon vor dreißig — 
Jahren als Schriftfteller mit Beyfall auftrat, ift zwar 
eigentlich fir Fünftige Meifter, aber doc auchüberhaupt 
für angehende Mufifverftandige von aller Art gefchries 
ben, und wird einen vollftändigen Unterricht von dee 
Seßfunft geben, wobey dod) die Anfangsgründe vors 
ausgefegt werden. Vollftändigkeit und Brauchbarkeit 
wird alſo diefed Werk von fo vielen andern Lehrbuͤchern 
Diefer Urt unterfcheiden. Der erfte Theil,. den wie 
vor uns haben, enthält die Theorie ber Melodie und 
der Harmonie; er faßt alfo in fich. die Lehre von den 
mufifalifchen Intervallen, vom ‚harmonifchen Dreya 
Flange oder Vierklange, von den Klang: oder Tonges 
fhlechten, von den Tonarten, (auch für die alte Ges 
lehrfamfett, die alte Philofophie und Poeffe, muß man 
einige Kentniß von diefen beyden Hauptſtuͤcken haben ; 
denn von allen den dreyen Gejchlechtern , dem diatos 
nifchen,, chromatifden. und enharmonifchen,, und von 
den Moden hängen fehr oft Aufflärungen von Ideen, 
Sägen und Stellen ab: Sterns und Tonfunde waren 
überhaupt Kieblingsfünfte der alten Welt, und für das 
Studium ihrer Gelehrſamkeit find fie beyde unentbehrs 
lich. Indeſſen wird der Gelehrte nod) erwartet, wel 
eher mit der erforderlichen: Ginficht in die Tonfunde 
geruͤſtet, über jene Stellen der Alten völlig Licht vera. 
breiten foll) endlich von den Taftarten, und zwar fos 
wohl von ihrem Unterfchiede und Charafter , als vow 
der innern Griffe der Takttheile, von der Cafur und 
vom Durchgang. Diefem erften Bande find von ©. 
303. noch einige Abhandlungen angehängt: Betrach⸗ 
tung der vom HerruRameau erfundenen.u. von den Hers 
ren DUlembert und Marpurg erklärten Hypothefe vow 
der Erzeugung der. Tine und Intervallen; fie wird fo | 
gut als ganz umgeftoffen; Betrachtung über die Tons 
arten, Moden. und Dctavengattungen. der Alten, in 

. 83 fofern _ 
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fofern jene noch iegt unter dem Namen ber Kirchen⸗ 
tine gebräuchlich find, und über die Solmifation. 
Endlich nod) einigeZufäße zum erften und dritten Raz 
os ‚ und Nachricht von der Theorie des Tartini; 
effen vorgebliche Griffe in der Theorie, wie wir fez 
hen, fehr zweydeutig ift; wenigſtens verräth fein ges 
priefener Zraftat, nach Hrn. ©., fehr eingefchränfte 
Einfichten. Die enthufiaftifden. Urtheile des Herrn 
Burney von diefem Manne fommen ihm alfo verdächz 
tig vor, um fo mehr, da Hr. B. ihn weder gefehen 
nod) gehöret hat, fondern alles nur vom Hörenjagen 
weiß. Ueberhaupt möge Hr. B. zu der Zeit, da er 
feine italtänifche Reife that, in der Muſik noch nicht 
th gegründet gewefen fenn. Der Zablentheorie, und 
er mathematifchen Wusmeffung der Töne und Inter⸗ 
valfen, nebjt ihrer Berechnung, giebt, wie fchon bez 
fannt, Hr. ©. in der Seßkunft feinen Plag: der Coms 
ponift muß denken, aber nicht die Töne ausmeffen noch 
berechnen, Er gedenft daher nichts daraus anzufühz 
ren, als was praftifch ift. Dagegen wird fein Werk 
in nod drey nachfolgenden Theilen folgende Haupt 
ftide enthalten: die Harmonie, und alfo die Lehre 
von dem fogenannten reinen Sat; dieVerbindung der 
Harmonie mit der Melodie, alfo, den Contrapunct, 
den Ganon, die Buses der letzte Theil wird kritiſch 
‚feyn, und von der Melodie an und für fich und in Abs 
ſicht auf die Harmonie, von der Verknüpfung der Mes 
lodien, alfo vom Rhythinus und vom Metrum, von 
den: Schreibarten f. w. handeln, und die ganze mufiz 
Zalifche Rhetorik begreiffen. Da die Vollftändigkeit 
ded Unterrichts ein vorzügliches Verdienft des Werks 
aft, fo tft der Mecenfent erinnert worden, daß nicht nur 
der hemiolifchen und epitritifchen Taftarten darinn 
nicht gedacht ijt, welche freylich felten gebraucht wers | 
den und wenig oder Feinen Mugen haben, fondern daß . 
auch die aus jenen entfprungenen gewöhnlichen m. 
’ ne 
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nebft den von unfern beften Tonfünftlern fo gläcktich 
gebrauchten Quintolen, Septemolen, Novemolen und 
Undecimolen übergangen find, auch der künftlichen 
Taktinverfion der Alten nicht gedacht ift — Nod iff 
dem erften Theile eine Vorrede auf 60 ©. vorgefeßt, 
die dod) für unfre Abficht nichts wefentliches enthält, 
Wir wollen nur daraus anführen, daß das Werk aus 
entworfenen Borlejungen entftanden ift, welche zn Noa 
penhagen öffentlich über die Mufif und die mufifalifche. 
Gompofition infonderheit follten gehalten werden, 


' Iverdon. 


Der XXIII Band ber hieſigen Encyclopaͤdie tft abs 
edruckt, und von 820 ©. er geht bis Jam. Einige 
nmerfungen über. die alte Ausgabe. Hellenodiced 

ift offenbar eben der Artikel mit Hellanodices. Hels. 
mont der berühmte Urheber einer Secte, hätte eben fo 
wol verdient hier angeführt zu werden, als mancher 
fehr unbefannter Mann. Herault: die Schottifchen 
Herolde Norroi, Lion u. f. f. find vergeffen. Hircus 
im Obres ift unter dem griechifchen Namen Tragus 
befannter. Hommes. Was man von den Hottentottens 
weibern fagt, und was von einigen neuern hat geläugs 
net werden wollen, find vermuthlich die in heiffen Lanz 
dern gemeinen: groffen Mymphen, die.auch zu einer 
Art von einer Befchneidung Anlaß gegeben haben. 
J. 0. Hoorne hat feine. obf, anat, medicas 1674. 12. 
gefchrieben. . Ein Ausfall auf die Armenhäufer, der — 
heutigen Philofophie würdig. Nicht Hooke hat die 
Safuhren erfunden. Hurons. Geitden die Engels 
länder Canada befißen, hört man nichts mehr von 
diejen Wilden. Won Hätten; warum werden ihm die 
Mollüfte fo bitter vorgeworfen, deren Folgen ihn gu 
Grabe gebradyt haben? wie viel Könige, Cardinale 
und Bilhöffe waren Damals ohne alle Schaam a 

eben 
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eben den Uebeln krank? Jacobea: der Verfaffer der 
botanifchen Artikel, der fonft alles aus dem Hrn, von 
Rinne nimmt, hatte erinnern follen, daß die J. nuns 
mehr Senecio heißt. | 


Zu den neuen Artiteln. Warum nur zwey und 
nicht vier Helleborine? die langblättrichte rothe wird 
offenbar mit’ der paluftri noftrati verwechfelt. Hele 
vetius, ein unumfchränftes Lob dieſes Freygeiftes. 
Hervculannm, ein guter neuer Artikel, Hoboken war 
Fein Franzos, und hat nichts über die Art de diffe- 

wer gefchrieben. Hofmann, ein umftändliches und 
eifriges Lob diefed Arztes. Neuholland. Dieje Bes 
{Hreibung iff aus dem Dämpier genommen,. und von 
den Einwohnern der dftlichen Küfte unrichtig, die von 
den Schnaden fo viel nicht leiden. Horace, fein 
Großvater war ein freygelaffener, und nicht fein Vaz 
ter: Libertino patre natum, Hübner‘ (Johann) 
wird fehr gelobt. Hydrologie, ein neuer und groffer 
Artikel. So auc Hypogaftriques, wo anftatt der 
Winſlowiſchen Beſchreibung diefer Gefaffe eine rich⸗ 
tigere gegeben wird. Hypociſte: bier hatte Hrn. 
Gleditfchend beffere Befchreibung nicht vergeffen were 
den follen. Jacinthe; ein neuer groffer Artikel, Cin 
Nachtrag, morin verfihert wird, Böhmen habe 
2,493, 868, Einwohner. Selvetie, ein neuer Artikel, 


Coburg. | - 
| Der Herr D, Theodor Berger, deſſen Tod wir 
neulich angezeigt, hat fein Leben nicht auf 92, fondern, 


nach dem Keichenprogramm, nur auf go Jahre 
gebracht, 


% 
‘ \ 
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7 Stud. 
Den 15. Januar 177% 
Berlin, 


kanntmachung der Religion; und Einige unzulaͤng⸗ 

| liche Beweisarten desfelben 1773. in Oct. 272 ©, 
Es find vier Geſpraͤche. Don dem ertten wollen wir 
hernad) reden. Das zweyte prüfet den Beweis für 
die Nothwendigfeit einer unmittelbahren Offenbabrung, 
aus ber Weisheit Gottes, welche dem Menfchen die 
zur Erreichung feiner Beftimmung nöthige Kräfte, 
die er von Natur nicht hat, auf eine unmittelbabre 
Art geben muͤſſe. Und das dritte, den Beweis aus 
den phyfifchen und. moralifchen Bedärfniffen des Mens 
ſchen. Schon mehrere haben mit Rechr erinnert, daß 
Diefe Beweife unzulänglich find. . Eben das wird auch 
bier, uf eine fehr intereffante und überzeugende Art 
ewiejen, — nur im Ganzen, denn nicht in alley 
Siete fonnen wir dem V. beyftininen. Naw 
©. 191, fe. de E. ſoll felbft oe juͤdiſche mean rh 
3 er⸗ 


) Befpräche über die unmittelbabre Be 
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Nberglauben, befonders dem Sonnendienft abftants 
men. Diefe Bermuthung wird darauf gegrindet, 
weil die Lieblingsbefdreibungen ihrer Dichter vow 
Gott, von der Sonne hergenommen feyn. Aber das 
angenommen, was ift natürlicher als dtefes Bild ? 
Auch emige der gewoͤnlichſten hebraͤiſchen Nahmen 
Gottes follen von der Sonne entlehnet feyn. — 
von MY , welches das Aufgehen der Sonne bedeu= 
tet. (ber darum, weil es überhaupt heißt, hod) 
feyn, in die Zoͤhe fteigen. Daher poy, der Allers 
hoͤchſte Visces) TION, von TON afcendere; (Das 
ift Noy mit einen Aiin; THON aber heißt, wie das 
Urabifche lehret, verehren: und MYON, der Anbes 
tungewiirdige.) —— Sn dem vierten Gefpradhe wird 
geftritten, ob den Heiden die erften Wahrheiten der 
Religion befandr gewefen? und der Beweis aus dem 
Unvermögen der Vernunft geprüfet. Eine Frage, in 
die fich gar leicht viel Wortftreit einmenget. Schöne 
Spruͤche bey diefem und jenem Philofophen, auch ein 
Syſtem der Anfangsgründe der Religion aus zehn 
oder allen SReltweiten des heidnifchen Alterthums zus 
fammen gefammlet, machen die Sache nod nicht aus, 
Wie viel war von dtefen Wahrheiten bei ihnen gewiß, 
wahrfcheinlich , oder bloffe Verinuthung? Wie viele 
Irrthuͤmer waren damit vermenget? Diefe und mehr 
ähnliche Fragen bleiben nody immer übrig; und leis 
ten ineine faft endloofe Unterfuchung., —— Uebri⸗ 
gens find wir gar fehr für die Meinung des Hrn. V. 
“dag alle — der Nothwendigkeit einer unmittel⸗ 
bahren Offenbahrung a priori, uͤberfluͤßig ſind. Das 
ſicherſte fo wie das kuͤrzeſte iſt zu fehen, was Gott 
wirklich gethan; und nicht, was er nach unſerer Cine 
ſicht haͤtte thun koͤnnen oder thun muͤſſen. — Deſto 
weiter aber muͤſſen wir von ihm in dem Erſten Geſpraͤch 
abgehen. Der Hr. V. verſichert mehr als einmahl 
ſehr feyerlich, z. E. ©. 90, f. daß er den unmittelbah⸗ 
oe ä ven | 
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ren goͤttlichen Urſprung des Chriſtenthums glaubet. 
Er behauptet aber, der Beweis aus Wunderwerken 
‘fey für die Faͤhigkeit des Ungelehrten zu ſchwer; S. 
50. f. die Wunder ſeyn nur fuͤr die Augenzeugen; 
©. 52. f. auch nimmt er in der Religion Feine audere 
Wahrheiten als folde an, die aus der Vernunft ers 
-weislich find, und thut gar den kuͤnen Ausfpruch, 
‘wenn Gort wirklich ung joldye Glaubenslehreu vorlegte, 
davon wir feinen Grund oder erbeblichen Nugen eins 
ſehen können: fo würde diefes unfere hohen. Begriffe 
von feiner- Weisheit fehr herabfiimmen miffer. S. 
79. f. (beicheidener und richtiger wird ©. 95. geur⸗ 
:theilet). . Run gründet, er die ganze Ueberzeugung 
von dem göttlichen Urfprunge der Religion * die 
Erbaulichkeit ihrer Wahrheiten; und verweiſet die Un⸗ 
terſuchung, ob fie mittelbahr, oder unmittelbar von 
Gott gegeben worden, aus dem gemeinen Leben, weg 
in die Schultheologie. ©. 35. f..56. f. 67. fe — 
Es ift dieſes zwar in unfern Zeiten ſchon öfter geſagt 
worden: aber wir fünnen immer ‚noch a anders 
glauben, als daß durch diefe Bemühung, die Religion, 
wie man glaubt, recht rel zu maden, fie als 
les vernünftigen Beweifes beraubet werde. Denn, 
was ift erbaulich! Nach welchen Grundjagen foll man 
-e8 beftimmen? Dem Belenner der ewigen Gottheit 
Chrifti und der perdienftliden Genugthuung iſt diefe 
Lehre fehr erbaulich; dem Socinianer hingegen ift fie - 
gar anftößig. Selbft die Lehre vom Dajeyn Gottes 
und Leben nad dem Tode finden die Verfaffer des 
Syfteme de la nature, Evangile du jour; u. ſ. m. 
— Und zugegeben, dies und jenes ſey wirk⸗ 
lich erbaulich; wie folgt es denn, daß es darum auch 
wahr und goͤttlich ſey? Eine Lehre kaun mir, ſo weit 
ich ſehe, heilſam ſeyn, fie kann mir auch eben Das 
für die Welt zu ſeyn ſcheinen; (mehr wird ſchwerlich 
jemand der. weif, wads Welt und Menfch ift, zu Bes 

, , G2 | haupten 
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haupten wagen,) und dennoch ein Irrthum ſeyn. Iſt 
‘Die Goͤttlichkeit der Bibel nicht durch Wunder erwies 
fen: fo faut man, vernuͤnftigerweiſe, nichts weiter 
daraus annehmen, ald was aud der Vernunft erweis⸗ 
lich iſt Und wozu nutzt denn die Bibel? So find 
wir denn der bloſſen Vernunft uͤberlaſſen. Die Zus 
fagen von der — des ſich beſſernden Suͤn⸗ 
ders, vom ewigen Leben, die Geſetze der Bibel gelten 
fuͤr uns alsdenn weiter nichts, als inſofern wir be 
"durch Vernunftgründe darthun Fönnen. Und diefes 
Darthun aus der Vernunft, wie ftreitig, wie uns 
ſicher tft da8? — Nimmt man uns alfo den Bes 
weis aus Wurtderwerfen? fo nimmt man uné alle die 
moraliſchen Tugendfeafte nebt allen den Fundamen⸗ 
ten des Troftes, der Seelenrube, der frohen Hof 
nung im Leiden und Sterben, Sollte man denn nicht 
aus Achtung für das Wohl der Menfchen , wenigftens 
aus menfchenfreumdlicher Schonung, dergleiden Bes 
Hauptungen entweder gar bey fic) verfchlieffen, oder 
nur den Gelehrten, in ihrer Sprache vorlegen? 


Sulda. 


WVon dem daſigen Krangifcanerlector, Hm. P. 
Wolfgang Schmitt, iſt eine Schrift unter dem Titel: 
Diſquifitio canonico- publica de eo quod circa re- 
*feruationes pontificlas ex concordatis Gerinariae 
generatim iuftum eft, herausgegeben und im Klofter 
Hammelburg ben zo May v. J. unter feinem Vorfits 
von Fob, Nepom Brosmatın vertheidiget worden. Sie 
betraͤget 16 Bogen in Det. In den vier erften Ab⸗ 
ſchnitten wird bie Gefchidte der püpftlichen Refervas 
tionen erzählet, unter denen Hier eigentlich im engflen 
WVerſtande die Rechte verftanden werden, die fich der 
‘ päpftliche Stubl tn Beſetzung der 'geiftlichen Stifter 
und kleinerer Pfründen angemafferd Fm Anfang waz 
rae es - ven 
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ren es nur Fuͤrbitten, die er bey denen, welche das 
Recht, jene zu ertheilen, beſaſſen, für die Candidas 
ten einlegte: daraus wurden Befehle, und das zuerſt 
unter dem P. Hadrian IV, und Alexander IL. Da 
aber Diefe auch nicht gleichen Gehorfam uͤberall fans 
den, fo wurden Zwangsmittel angewandt, Vollſtre⸗ 
fer der Befehle ernannt, die gesen die Widerfpenitts 
gen die Kircbencenfuren brauchen ſollten. Solthes 
findet man fchon zu den zn Innocentii TIL und 
Honorii II. Noch beqnagte man fich, mit Fleinern 
Pfründen und mit-Beitimmung einer gewiffen Pere 
fon zu einer Pfrinde. Nachhero behielten fich die 
Päpfte alle geiftlichen Wemter und Würden ohne Uns 
terfchied wieder zu befeten, vor, deren bisherige Bes 
figer am römifchen Hofe fterben würden. Dies hat 
nicht Clemené ber dritte, fondern der vierte gethan, 
wie bier un bewiefen wird. Auch das war 
eine Neuerung und es ift falich, daß davon Altere 
Beyſpiele vorhanden; dod) können wohl die nächte 
vorhergehenden Päpfte dazu den Grund gelegt haben. 
Auf diefen ift denn immer fortgebauet worden: die 
Papfte zu Avignon haben alle Gränzen überfchritten,, 
bis endlich die Kanzelleiregeln zu Stande gefommen. 
Diefes alled wird hier fur; erzähler. und denn die Urs. 
fachen Diefer Refervationen unterfuchet. Sie werden 
aus den päpfilichen Briefen gefammier Unter ihnen 
ift die vierte die merfwärdigfie, daß Könige und Fuͤr⸗ 
ften ſolche paͤpſtliche Collationen für andere geſuchet. 
Auch eine bon den geheimen Urſachen, die Daͤrftigkeit 
ber Päpfte zu Avignon, iſt nicht vergeſſen; fie hatte 
aber wohl verdienet, noch genauer und umſtaͤndlicher 
in das Licht geſetzet zu werden. Sehr ſeltſam iſt aber 
der Schluß, der daraus gezogen wird, dag die Pros 
teftanten unrecht dad dem Geiz der Päpfte zufchrei> 
ben, was nur die Noth veranlaffer; und die theolos 
giſche Anmerkung, daß es doch Ehriftus, der Herr 
feiner Kirche, zugeläffen, könnte endlich alle Uebertre⸗ 
a G 3 ‚ tungen 
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“tungen der Geſetze entſchuldigen. Sind denn die Pro⸗ 
teſtanten die erſten, die hier vom Geiz reden, oder 
hat nicht ganz Europa in feinen Klagen über dieſe Rez 
fervationen eben daß gefaget?. Einen groffen. Theil 
Diefer Klagen erzähler der H. ©. ſelbſt; jedoch mit 
einer feyerlichen Erklärung, daß er das Recht der Paͤp⸗ 
fie die Befegung aller und jeder. geiftlicen Würden 
ſich vorzubehalten, ald eine Folge der von Chrifto Pe- 
tro übertragenen höchften Gewalt, erkenne. So has 
ben doch die: klagenden Nationen, die erianführet, 
nicht gedacht, und überhaupt hätte hier davon weit 
‚mehr gefaget merden koͤnnen und follen ; befonders. von 
den traurt Be welche dieſe Refervationen ges 
habt, und von den maucherley und zum Theil-reche 
niedrigen Abfichten, die in einzelnen Fallen Durch fie 
‚erreichet werden follen : von der Simonie unter fo 
-wmancherley Geftalt, und von der Verbindung, in 
welcher fie mit der Verbreitung der päpftlichen Ober: 
herrfchaft über ganz Europa gefianden. Denm nur 
. diefed zeiget die Gerechtigkeit ſo allgemeiner und fo 
rührender Klagen . Diefen nun abzubelfen, arbeites 
‚ten die beyden Goncilien zu Cofiniz und Bafel, mit 
ogrifferm Muth, als Glad, da die Italiaͤuer liftig 
genug waren, die gangliche Abfchaffung zu. hinters 
treiben. . Auch hiervon wiffen wir fchon viel mehr, 
al H. S. gefaget hat und fagen wollen. In Deutjchs 
- [And wurde erft zu Nürnberg im J. 1438. deswegen 
ein Reichstag gehalten, auf welchem man die Bafels 


ſcchen Schlüffe zum Verdruß des Papfted mit wenigen 


Einfchränfungen genehmigte. Im J. 1446. kamen 

u Frankfurt die befannten concordata principum zu 
ande und wurden durch eine eigene „Sefandichaft 
nach Rom gefchickt mit der Erflärung, daß das Reich 
nur unter der Bedingung, daß der P. dieſe Schlüffe 
genehmige, die bisherige Neutralität zwischen, dem 
Concilio zu Bafel und den papftlichen Stuhl aufhe⸗ 
ben wolle. C8 erfolgte auch diese Sn 

| je 
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jedoch nur bis Durch Toncorbaten, oder ein allgemeis 
ned Gonciltum etwas anders verordnet würde. Die 
exftern wurden denn im J. 1448. zu Aſchaffenburg ges 
macht 5 und find die noch jest im roͤmiſchkatholiſchen 
Deurfchland gültigem concordata nationis Germani- 
cae. Durd) diefe follten.die erftern , die concordata 

rincipum nicht aufgehoben, vielmehr beftätiget, jee 
body auch genauer beftimmet und eingefchränfet wers 
den; mithin blieben auch die Schlüffe von Bafel, 
welche nicht durch. die Concordaten von Afchaffenburg 
aufgehoben worden, So weit ift man Über die Regel 
einig; allein in der Anwendung ift in den neuern Zeis 
ten phe viel Uneinighett. H. ©. feet Diefen Grunds 
fa, alles, was nad) den Schlüffen von B. ihrer Ans 
nahme unter K. Albrecht 11. und den Fürften: Eoncors 
daten in den Goncordaten von A, weder ausdruͤcklich, 
noch ftillfchweigend verändert worden, das bleibernoch 
heut zu Lage dem römiichen Stuhl vorbehalten; fühs 
vet davon einige Beyſpiele an, und glanbet, daß wen 
ein Zweifel fey, ob wirklich eine Veränderung gefches 
hen, vor die verneinende Meynung zu fprechen fey. 
Diefe Regel wird gegen zweyerley Gegner vertheidis 
get, gegen die, welde behaupten, dag der Papft 
noch alle die Refervaten habe, welche ihm durch bie 
Eoncordaten von U. nicht ausdriclid) entzogen wore 
ben, und gegen die, welche umgekehrt fagen, der 
Papft habe gar Feine Nefervaten, wenn fie ihm das 
durch nicht ausdrücklich eingeftanden werden. Unter 
den letztern iff nun wohl am meiften Hr. Horix gemeys 
net, deffen Verdienfte um die Gefchichte und Ausles 
gung der Eoncordaten unfern Lefern bekannt find. Wir 
werden auch nicht irren, wenn wirglauben, dag das, 
was J). H. behauptet, daß nad) den Eoncordaten, das 
Recht, die Suffraganbifchöfe zu beftätigen, niche 
dem Papft zufomme, fondern billig ihren Metropolis 
ten, wieder berzuftellen fey, diefe ganze Schrift des Hrn. 
S. am meiften veranlaffet, Und bier bedauren we 
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bag die deutſchen Ranoniften der rimifchen Kirche Durch 
leicht eingufebende WVerfchiedenheit des Sutereffe einans 
der wider(prechen, wo ihre Einigkeit gewiß jehr nig: 
lich feyn würde. H. ©. Schreibt zwar fehr befcheiden ; 
uns fcheinet aber Dod) die Verthetdigung des dem roͤmi⸗ 
{chen Stuhl ftitfchweigend überlaffenen Gerechtfame. vor 
die deutichen Kirchen feiner Parthey fehr bedenklich. Den. 
Schluß machet denn ein Beweis, daß die Concordaten 
der dentiden Nation fehr vortheilhaft find. Hier denfen 
wir ganz anders, als H.S. Wenn fie freylich gegen die 
vorigen Ausfchweifungen der Püpfte gebalten werden, 
Denn find fie eben fo beffer, ald ein fchlechter Friede beffer, 
denn ein verderblicher Krieg; dedwegen bleibt doch ein fol: 
her äriede fchlecht u. dem, der dabey verlieret,nachtbeilig, 
u. vor Deutſchl. würde ed beffer geweſen ſeyn, daß einunun⸗ 
terbrochener Geuuß der Kirchenfreyheiten ohne Concor⸗ 
daten, nod) mehr ſolche Concordaten unnoͤthig gemacht 
hätte. Bey der hierauf gegründeten Ermahnnug, dieſe 
Derträge zu beobarten, vermiffeten wir noch die fo naz 
türliche Betrachtung ber die febr verfchiedene Frage, ob 
denn derrömiiche Stuhl fie Beobachter? und über die fo 
gar vont P. Benedict XIV. geaufferteMegel, daß ſie zwar 
Das Reich, nicht aber den Papit verbanden. Nod) find ets 
nige (don von andern und befonderd Hr. Horiz befannt 
gemachtellrkunden, P. Eugen. V Bulle wegen derChurf. 
von Trier und Coͤlln, eben deſſelben Breve anK. Friedrich 
ferner deffen Genehmigung der. vom Reich augenom⸗ 
menenSchlüffe von Vajel, endlich deffen Bulle, worinnen 
K. Srjedrich und die Reichsftande verfchiedene Indulte, 
u. ſ.w. erhalten ; angebangerund zwar mit Noten. Unter 
Dielen ift auch eine bon dem Unfehen der allgemeinenGons 
cilien hber den Papit, das dem H. ©. nicht gefällt; doch 
aviderfpricht er auch den Stalianern, die dem Papſt das 
Recht geben, wider Schlüffe folder Concilien etwas zu 
serordnen. Sn den noch bepgefügten Sägen aus allen 
Theilen der Rechtsgelehrſamkeit find einige, die den 
‚Einfichten. des V. Ehremachen, .. . - 
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Trier und Coͤlln. 


§ ie von und (©. 42. vor. Jahr) angezeigte Streis 
tigkeit zwischen Hrn. D. Veller am erften,und dem 
| Hrn. P. Derg am legten Ort, ift fortgefeget. 
worden, und zwar auf eine foldje Art, daß die neuen 
uns zugefommene Wechſelſchriften, vorzüglich aber 
die Nellerifche, vor die Chronologie und dadurch vor 
die Hiftorie der mittlern Zeiten und Diplomatif über: 
aus wichtig find. Der Streit betrift nun bloß die 
Frage von dem Jahr, in welchem die Bulle P. For 
bannis XVIII. zur Beftätigung (oder Anerkennung ) 
bed neu errichteten Bißthums Bamberg gegeben wors 
den, von welder denn zugleich die Beflimmung der 
Sahre abhanget, in denen zu Frankfurt ein oder zwey 
Goncilien unter K. Heinrich IL. wegen eben diefer Uns 
gelegenheit gehalten. Es hat aber diefe Bulle feine 
andere Zeitmerfmahle; alé diefe; menfe Junio in- 
2 diktio- 
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diftione V. und daraus entftehet alfo die Aufgabe: 
- welches Jahr nad Chriftt Geburt und zwar nach der 
gewöhnlichen Dionyſianiſchen Jahrrechnung ift diefe 
fünfte Sudiction? über deren Auflöfung fich die beyden 
ftreitende Theile trennen. Hr. Neller behauptete gus 
erjt, dieſe fünfte Fndiction fey vom September 1007. 
bis dahin 1008. zu berechnen; die Bulle und nur ein 
Goucilium zu Frankfurt gehöre zum legten Jahr; dies 
fem hatte nun Hr. P. Berg widerſprochen und anges 
nommen, die fünfte Sndiction laufe vom 1 Fenner 
bis zu Ende 1007. mithin fey die Bulle und ein zwey⸗ 
tes Soncilium in eben diejes; dad erfte aber in das 
J. 1006, zurück zu fegen. Und diefe leßtere Meys 
nung ift nicht allein die gewöhnlichfte, fondern aud 
von den Bollandiften, dem P. Harzheim u. a. vers 
theidiger worden, denen denn Hr. Neller natürlich 
widerfprechen mufte. Wom Hr. P. Berg erfchien im 
Anfang des Jahrs eine Fleine Schrift von 51 Quarts 
feiten unter dem Titel: Demonftratio duplex metho- 
do mathematica errores retegens chronologicos viri 
clariflimi Georgii Chriftophori Nelleri — — offe- 
rebat cum notis quibusdam criticis eidem clariffimo 
viro debitor ‘Hyacinthus Berg. — — Gie beftehet 
auffer einer Borrede und einer Nachrede, aus vier Stüs 
den; von denen das erfte den Titel hat: demonftra- 
tio chronologica. Wit einer ſehr unndthigen Weits 
läuftigfeit wird hier die Lehre von der Gndictions= 
rechnung und zwar nad mathematifcher Methode vor⸗ 
getragen. In der Aufklärung der Begriffe und der 
Streitfrage zwiſchen Harzheim und Nellern herrſchet 
in diefem Vortrag fehr viele Deutlichkeit, welches benz 
jenigen nuͤtzlich ſeyn kann, die von diefer Rechnung 

eine dee haben, Uber die Hauptfache fommt das 
Durch der Entfcheidung nicht nahe. Denn diefe berus 
het auf der Frage: in welchem Jahr die Fudictionss 
rechnung ihren Anfang genommen? welche denn fie 
| , i 
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lich nicht mathematifch, fondern hiftorisch iff, Und 
auch das ift nicht genug. Beyde Theile fommen übers 
ein, daß nach dem wirklichen Gebrauch in Urkunden 
der Anfang verfchieden angenommen worden. P. B. 
fest den wirklichen Anfang der Fndictionen unter K. 
Gonftantin dem Groffen in das J. C. 312. und ere 
fennet mit Petav nur drey verfchiedene Arten, das 
Indictionsjahr anzufangen; die conftantinopolitanis 
fe, vom ı Sept. die kayferliche vom 24 Sept. und 
die püpftliche vom I Fenner des darauf folgenden 
| Sabres, woraus denn folget, daß die Verjhhiedens 
heit nie ein ganzes Jahr, fondern höchftens die vier 
letzten Monate treffen fann. Wenn nun ihm diefeds 
alles zugegeben wird, und zwar daß er alles biftos 
rifd) vollftäandig und richtig vorgetragen, fo «ft denn 
in der Anwendung fein Schluß richtig, daß die ges 
dachte Bulle nicht in das J. 1008, fondern 1007. fale 
len mäffe. Uriterdeffen werden am Ende die Lefer das 
Durd irre, daß Hr, Meller den Annalifta Saxo vor 
fid) anführet, deffen Zeugniß P. B. entweder zu vere 
werfen; oder nad) feiner Beſtimmung des jahres der 
Bulle zu erflären verlanget. Der zwente Artikel heifs 
fet demonftratio diplomatica. Hier fchläger nun der 
H. B. einen beffern Weg ein, obgleich die Methode, 
die er dabey brauchet, dem Lefer fehr unangenehnt 
it. Das ift fehr gut, daß er eingefehen, wenn aus 
gleichzeitigen und darauf folgenden Urkunden, entwes 
der durch die beygefetsten Fabre nach Chrifti Geburt, 
oder Durd) andere erweisliche Gründe feine Grunds 
fake von ber Zudictionsrechnung beftätiget werden, 
dag .alsdenn nur feine Meynung vor gegründet zu achz 
ten; auch das ift febr ruͤhmlich, daß er diefen Sndus 
ctionsbemeis felbft übernommen; allein daß er’ diefen 
nad mathematifcher Methode eingerichtet, fcheinet 
ang wider die Natur ded Erfahrungsbeweijes zu 
seyn, Was nun die Erfahrungen felbjt betrift, fo 
H 2 | beru⸗ 
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berufet er ſich auf folhe Dtplomen von K. Heinrichs 
II. und einigen folgenden Zeitaltern, in deren Zeitans 
gaben die Sndictionsrechnungen mit den Jahren nad 
C. ©. nach feinen Grundſaͤtzen Abereinftimmen, ob 
er auch gleich andere angetroffen und bemerfet, die 
diefen widerjprechen. Go viel hat er allemal erwiefen, 
daß die Rechnungen der Fudiction nach feinen Grunds 
fäsen damals nicht ungewöhnlich gewefen. Unters. 
defien Hat er nach unfern infichten feinen Beweis - 
nicht fo geführet, wie es gefchehen ſollen. Erſtlich 
fcheinet es zwar, daß er fehr viele Urkunden aufführe, 
wenn man ‚aber fiehet, daß er folche alle nur aus 
prey Urfundenfammlungen, Schatens annal. Pader- 
orn. und von Hontheims hiftor. diplomat. Trevir. 
genommen, fo werden Kenner wohl zweifeln, daß 
die Fnductton zureichend fey. Zweytens begehet'er 
einen fonderbaren Eritifchen Fehltritt. Er führet fole 
che Diplomen aus dem Schaten an, in deren Zeitans 
gaben diefer Jeſuit die Gudictiousrednung vor fehs 
lerbaft gehalten, und daher am Rande mit bem Zus 
fat al. verbeffert, und fcheinet diefe Verbeſſerungen 
vor verfchiedene Lesarten zu halten Wahre vers 
fchiedene Lesarten find in der Diplomatif fehr felten 
wenigftens bey folden Urfunden, von denen threr 
Matur wach nur ein Original vorhanden feyn fann, 
ältere Abfchriften aber müffen, wenn jenes noch da 
tft, ihm allezeit nachgefeget werden; Eritifche Conjes 
etur Fann am wenigften gelten, wenn, wie bier mets 
ſttentheils der Fall ijt, fiber foldye Stellen Streit ift, 
die ein Theil vor Acht halt, der andere aber verbefs 
fern will, um fie feiner Hypotheſe näher zu bringen. 
Wenigftens begnügen fidy genaue Kunftrichter mit eis 
nem folchen al. nicht; fondern verlangen feine Quelle 
zu wiffen, um fie zu beurtheilen, und darauf hätte 
‚Hr. B. feben follen. Endlich it erfeibft zu gefhwind, 
eine Zahl vor falfch anzufehen, wenn fie a a. 
Gruud⸗ 
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Grundlagen nicht übereinftimmet. Unterdeſſen ift 
doch bey allen diefen Feblrritten in diefer Unterfus 
chung viel Gutes, welches Aufmerffamkeit verdienet. 
Mun folget der dritte und vierte Artikels jener liefert 
addenda demonftrationi geminae , oder einige bey- 
fällige Stellen neuerer Gelehrten wie Fleury, Pagt, 
Hardouin, Manfi, und der Benedictiner; dtefer aber 
notas criticas in apologiam; welcher zur Ehre des 
DB. wegbleiben follen. r hat fich fchon in dem vore 
bergehenden febr harte und unhdflide Ausdrücke ges 
gen feinen Gegner erlaubet; allein in diefen Noten 

berfchreitet er alle Gränzen der Achtüng, die er nicht 
allein diefem, fondern auch feinen Lefern fchuldig 
ift. Aus diefer Achtung verfchonen wir unfere Lefer 
mit Auszügen; um nur aber einen Beweis der Ger 
rechtigteit unferer Klage zu geben, fo rückt er dem 
Hr. Neller vor, daß da die Acta eruditorum ihn 
Öffentlich vor den Febroni ausgegeben, er nicht Öffents 
lid) im Drucwiderfprochen (dieſes typo tft febr weiss 
lic) dazu gefeBt ; denn wir felbft wiſſen zuverlaͤßig, 
dag Hr. N. öffentlich widerfproden ) und fchlieffet 
biefe Stelle mit folgenden Worten: equidem fi quid 
de me huius generis (parfum fuiflet, de/perato fimi- 
lis viderer, nifi omni qua potuiffem, via nomini 
et ordini meo inuflaminfamiam declinarem. Etiam 
nunc quiduis potius me, quam Febronium dici, 
aut etiam Febronii tantum ovvigyer aut coradAntm ha- 
beri paterer. Diefe find defto fchlimmer, da aus 
des P. B. Schriften gar zu ſichtbar ift, daß er den 
wahren Sebroni Penne. 

Dom Hrn, eller Fam zwar nicht ald Beantwor: 
tung der vorftehenden Schrift, wohl aber als Bers 
theidigung feiner Meynung gegen Hrn Berge erften 
Angrif eine uͤberaus wichtige Abhandlung von der 
Eendictionsrechnung von 10 B. in Qu. im Junio des 
Jahres herauß, Sie führet den Titel: Indi¢tio tem- 
poris nota potifimum duplex, neutra ceflum, vtra- 
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que prorfum, atque.ab anno, eamdem collatera- 
lem habente, putanda; weil fie aber von Gandidas 
ten ber juriftiichen Doctorwiirde vertheidiget worden 5 
fo fichet nicht allein nicht dev Nahe des wahren Verz 
faffers daranf; ſondern wir haben auch zwey verſchie— 
dene Eremplaren, vor und. Auf einem wird Hr. Foz 
hann Geinrich Raymund von Gontheim, auf dem ans 
dern Hr: Ignaz Chriftoph Ferdinand Lngel als Vers 
theidiger und beyde nur allein genennet. Es fcheinet 
die Ubficht gewefen zu feyn, die ganze Materie von 
dieſer Rechnung auf ihrer hiftorifchen und chronolos 
gifchen Seite zu erfchöpfen und wir bekennen, daß 
wir fie nirgends fo volftändig und dabey fo deutlidy 
vorgetragen gefunden als hier, und empfehlen fie da= 
her allen, denen diefe Kenntniß nützlich feyn Fann. 
Gleich im Anfang wird die gröffere und Fleineve In— 
diction bon einander unterfchieden: jene tft die Pes 
rtode von funfzehn jahren, nach deren Verlauf wies 
der mit Eins zu zählen angefangen wird; diefe aber 
jedes Jahr felbf. Fit num die Frage vom Fahr 
Chriftt, fo gehöret fie eigentlich zur erften, ift fie aber 
vom Anfang nach Monaten und Tagen; fo trift fre 
die zweyte. Cin Fndictionsjahr ift unferm bürgerz 
lichen Jahr völlig gleich; fein Anfang iſt heut zu 
Wage bey den Notarien auch immer mit dem Anfang 
unfers bürgerlichen Jahrs einerley, allein ehemals 
war dicfer Anfang fo verfchieden, daß einige diefer 
im Herbft, und zwar entweder den x oder den 24 
Sept. andere den 25 Merz, (und denn bald vorwärts, 
bald riicwarts die Jahre angaben) nod) andere von 
Meyhnachten, die legten endlich vom I Fenner machs 
ten. Die erfte vom 1 Sept. heißt die Rechnung von 
Gonftantinopel, die gweyte die Fanferliche; daß aber 
die leßte eben die päpftliche heiffen folle, ift noch nicht 
erwiejen, da Bullen vorhanden, in denen fie nicht 
beobachtet worden. Die gröifere Indiction berubet 
auf dem Saher, welches vor die allererfte Indiction 
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angenommen wird und darüber ift nicht allein unter 


den Pritifchen Geſchichtforſchern Streit; fondern auch 
in den Gltern römifchen Gefeßen und Urkunden mitte 
lever Zeiten eine ſolche Verfchiedenheit, daß man viee 
rerley Rechnungen erweifen fann. Die italiänifche 
fanget an vom 5. C. 312. die morgenländifche vom J. 
313. die von Africa Proconfulari vom J. 314. und die 
‘pon der africanifchen Didces, vom J. 315. Und diefe 
verfchiedene Rechnungen find febr ceri gebraucht 
worden; ganz befouders aber die beyden erften; denn 
die beyden letzten vornemlich die dritte finden fich 
nur in den alten Gejegen. Dun folget eine Tabeile 


wo die Indictionsjahre vom J. C. 312. bis 1437. — 


nach den drey Rechnungen, der italiänifchen, der 
morgenländifchen und der africanifchen,, ( diefe hiret 
mit dem J. 410. auf, weil feine jüngere Denkmale 
vorhanden ) mit einander verglichen werden, -Diefe 
Tabelle ift ein recht Meifterfläch, weil ihr V. nicht 
allein zählet, fondern aud) beweifet, und von jedem 


Jahr, von welchem fi) in einem alten Geſetz, oder 
in einer alten Urkunde, wohin auch Goncilienacten ges — 


hören, wirflidy eine Sndictionsangabe findet, folche 
dabey anzeiget, und aljo eine wahre Induction lies 
fert. Vom 5. 1438. gehet die Tabelle fort bis 1773., 
nur nad) der morgenländifchen Rechnung, weil in 
den Urkunden entweder die Sndictionsjahre ganz fehs 
len , oder mehrentheild nad) diefer angegeben worden; 
jedoch find die vorhandenen Urkunden nod) gefamme 
let worden, in denen man die italiänifche beybebalten, 
Es ift aud) dabey der Unterfchied des Anfangs des 
Indictionsjahres bemerfet, der in den neuer Zeiten 
immer auf den 1 Senner gefebet worden; nicht aber 
in den Altern. Die folgende Tabelle vom J. C. 1 bis 
312. hatte völlig wegbleiben können, da fie biftorifch 
nur erdichtet ift. Auf 3 mit Beweis verfehene Tao 
belfen gründet nun Hr. Neller feine Meynung, dag 
die. Jeſuiten Gretjer und Harzheim geirret, wenn fie 
| die 
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die Urkunden von Errichtung des Stiftes Bamberg, 
die indictione V. unterzeichnet find, fo erfläret, daß 
Diefe in das J. E. 1007. falle, da fie doch erft im 
Sept. 1007. angefangen und bid auf den Sept. 1008. 
laufe. Noch folgen einige andere Anmerkungen und 
Beweiſe, daß in diefer Gace nicht zwey, fondern 
mur eine Synode zu Frankfurt im J. 1007. den 1 Nov. 

‚ gehalten worden; ferner über die Zeitrednungen einis 
ger anderer Syuoden, deren Angaben P. Harzbeim 
verändert, weil fie feiner Regel nicht gemäß find: 
und noch über einige andere die Indiction betreffende 
Umftände. Ueberall zeiget der Hr. B. eine ausgebreis 
tete Bekanntſchaft mit der Diplomatif und den beften 
Sammlungen von Urkunden, und zugleich eine ihm 

fehr rühmliche Beſcheidenheit. | 
| verdon. 

Der agte Band der hiefigen Auflage der Ency⸗ 
clopädie ift von 811 ©. inQuart. Er geht bis zum 
Ende der Buchftaben Inv. Die Gefchichte der Fanfenis 
{chen Streitigfeiten. Japan. Die Einkünfte werden zu 
hoch angerechnet auf 96, 840, 006, 200 Gace Reif. 
Mann der Kaifer A. goo. die Religion des Confutizee ans 
genommen hätte, warum wurden dann die Confujtervere 
lat, und gezwungen, in ihrem Haufeein der zu 
halten? Der Kaffee als ein Fafmin. Der Malabarifche 

edoppelte Jaſmin fey fehr felten geworden. Warum 
pricht man in diefer Auflage den Bildern das Wort ? hat 
man die gefährlichen Folgen der Verehrung derfelben 
nicht genug erfahren ? Catſch ift die befaunteSetfcha, die 
Kriegsftadt derZaporowifchen Koſaken. Nicht einEmir, 
der Kalif Dezid, der Ommiade, ließ des Wh Söhne ums 
bringen. Einigeneue Artikel. Jeuxde la Nature oder die 
Misgeburten, Fnflammation, wo wider Boerhaavens 
Heine Gefaffe einige Einwärfe vorfommen. Sntercoftal, 
ſowohl der Merve diefes Nahmens, als dieMuffeln,deren 

Wuͤrkung auf die Rippen hier erwiefen wird. Inte⸗ 
ftin, auch cin neuer und ausführlicher Artikel, 
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Bern. 


on der Vorleſung des Hrn. v. Haller über die 
Viehfeuche, die wir neulich augezeigt haben, 

ift allhier auf Befehl des Sanitätratbes ein 
Yuszug zum allgemeinen Gebraude, auf deutfch und 
auch auf franzöfifch mitdem Titel abgedruckt worden: 
Abhandlung von der Viehfeuhe, auf 3ı ©. in Oee 
tav und Memoire fur la maladie du betail auf zwey 
Bogen. Die angeführten Stellen anderer. Berfaffer 
find weggelaffen, und nur das Wefentliche beybehalr 
ten worden. Die hauptficlichen Vorwürfe der Schrift 
find, daß die herrfchende Seuche die einzige anftes 
ende in Helvetien befannt gewordene Seuche, eine 
Entzündung der Lunge, daß die Entzündung im Mae 
gen bloß zufällig ift, daß man zu den verfchiedenen 
vzneymitteln fein Sutrauen haben fann, und dad 


einzige Mittel ein Land zu zeiten die firengfte Sperre 
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wider. bie angeftecften Ställe und das Schlagen Hes 
Franken Viehes iſt. Man hat in diefem Jahre 1773. 
nad diefen Grundfagen gehandelt, und fü viel ers 
halten, daß die von den Burgundifchen angefteckten 
Bergen ins Bernifche übergebrachte Seuche fi nicht 
hat ausbreiten koͤnnen, da. fie hingegen im dftliden 
Helvetien, unter andern Bothmapigkeiten fich in vers 
fchiedene Städte und Dörfer ausgebreitet, und auch 
in Burgund alles Vieh in verfchiedenen Dörfern aufs 
gerieberr hat, . . _ FR 
t 


Frankfurt am Mayn. 


Bon des Hrn. Etatsraths Moſers neuem Werk 
uͤber das teutſche Staatsrecht holen wir noch den 
Tractat von den kayſerlichen Regierungsrechten und 
pflichten nach, der 1772. und 1773. in zweyen Thet= 
len herausgefommen ift. Der größte Theil der darin 
enthaltenen Materien ift ſchon in dem Altern Staatss 
recht abgehandelt; hier jedoch theils verkürzt, theils 
mit Zufäßen bereichert. Bor der Abhandlung der 
fayferlichen Regierungsrechte felbft gehen zwey Kapis 
tel, von der Einheit des T. R. und von deffen Regier 
rung überhaupt, ber. Die Reichsftände feyen Feine 
Mitregenten. Sie find ed allerdings fo gewiß, als 
die höchfte Gewalt in Teutfchland nicht beym Kayfer 
allein, fondern beym Kayfer und Reid) ift, und das 
ber in fo vielen Stellen der Reichögefee Kayfer und 
Reich zufammen gefebt werden. Daß die Reichds 
ftände keine Unterthanen feyn, iff wohl nicht zu bes 
haupten. Im ganzen Inbegrif find fie eönicht, fons 
dern felbft Theilnehmer der hichften Gewalt; frenlid 
jedoch einzeln; nicht aber Unterthanen des Kayfers, 
fondern des Kaifers und des Reichs. Teutſchland iff 
woh! ein jehr fonderbarer Staat, allein nicht fo jehr 
dag es ein Reich ware, welches ein Oberhaupt und 
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feine Untertanen bitte. Pragmatifch und wahrhafs 
tig Moferifd find bie Reflexionen ©. 31. und f. über 
pnfere Verfaffung und das zu beobachtende Ebenmaaß 
wifchen Kayfer und Ständen. —— In dem Werk 
Pion zuerft von den „Fayferlicden Regierungsrecdhten 
überhaupt, hiernadft in Unfehung des T. R. im Gans 
zen, in Unfehung der Reidsverfamlungen, der Reichs⸗ 
collegien, Religiondsfirper, Kreiſe, R. Gerichte, 
R.. Lehn, einzelner Reichsftände, und ihrer Lande, 
feiner Erblande, in Anfehung auswärtiger Mächte, 
(von diefen Sticken meiftend ganj-fur} und remiffiue 
auf die befondern dahin gehörende Tractate,) und 
dann in 8 Kapiteln von denjelben nach den verfchiedes 
nen Gattungen der Caden, in Staatsfaden, Kire 
chenſachen, Ssuftisfachenn. ff. Wir dürfen, um nicht 
weitläuftig zu ſeyn, nur einiged anmerken. Die Leh⸗ 
rer unferer Univerfität gehen den richtigften Mittels 
weg in Anfehung deffen, was dem Kayfer, und was 
den Reichöftänden gebühret ©. 51. Das gilt von 
den Churbraunfchweigifchen Publiciften überhaupt 
ebenfalls, fo wie diejes hohe Churhaus befonders in 
neuern Zeiten in. den richtigften patriotifchen Gräns 
zen die vorzügliche Stütze des Kayſerlichen Unfehens 
ewefen ift. - Here M. ſcheint ©, 60. den Ausdruc 
Kanferliche Machtvollfommenheit, blog vom Kayfer, 
ausichlieffungsweife zu verftehen, Nicht fo die güld, 
Bulle pr. gegen bas Ende der L. F. 1495: $. 2, vers 
:glichen mit dem Eingang. Die Allegation des R. A. 
1576. $. 98. und 1594. $. I2t. gehörten gar nicht 
bieher. Die Frage ©. 77. ob dieLandesherrn in den 
Territorien folche Nechte,. die Kayferliche Refervate 
ind, ausüben ‚dürfen? ift wohl zu unbeftimmt ges 
Bt, und deswegen auch unvolllommen: aufgelößt. 
Der Unterfchied der Kayferlichen Nejervaten in Anſe⸗ 
hung des Reichs , z. B. in Juſtitzſachen, Lehnsfadjen, 
und der Refervaten in ens m... 
= 2 a 
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5. B. Boll, Münze, Standeserhigungen, war das 
ey unumgänglich nithig, Dort ftehen Kayfer und 
Neichöftände, als foldye, hier aber Kayser und fans 
desherrn neben einander, und von biefem Fall kan 
die Frage nur zu verftehen feyn - Sie muß nach der 
Verfchiedenheit der von der Landeshoheit dem Ranfer 
vorbehaltenen Rechte verfchieden aus einander geſetzt 
werden; ‚daB iſt aber dieſes Orts nicht. Cine grands 
liche Eroͤrterung der W. MW, 3. §. 3. A.6. 6. 2. 
und A. 11. §. 21. von Erforderung des Gutachtens 
ber Churfirfien, ©. 147. uf. Nur der Yusdruc, 
der. Kayſer fey nicht an daffelbe acbunden, iſt fchies 
Tend und misverftandlich; es foll fo viel heiffen ‚daß 
er nicht hieran allein gebunden ift, fondern die Gace 
an das ganze Reich gelangen läßt. Von wert die 
Entjcheidung der Frage ob? bey einer vorzunehnens 
den R. Königswahl, wenn der Kayſer feine Einwillis 
gung verweigert, abbange, fcheint der V. S, 162; 
dabin geftellet feyn zu laffen. Uns dünkt, daß folche 
nad) der IB, G. A. 3. $. 11. wohl unbedenklich den 
Churfirjten zufteht, womit aud) der ältere Boraan 


aus der Areale ungegefchichte K. Friedrich IL. übers - 


einſtimmt. Die Verordnung der W. E. U. 10, §.. 3. 
ieng, als fie 1519. eingerüct wurde, wabrideine 
ich auf Lothringen, auf die Burgundifche Lande ,. 

Auf die abgeriffene Stücke des: Königreichs Nrelat » 

vielleicht aud) auf die Verbindung von Liefland und 

Beulen mit dem teutfchen Reich. Was die vom 
Reidy abgefommene Güter in der Schweitz feyn, Ge 
192., fonnte nachdem, was auf dem Wahltage 7174 

vorgekommen, und was das Churfürftliche Collegials 

ſchreiben von 1749. ad Capit. N. 10, §. 6, enthalt, 
dem VB. unmöglich unbeFanut ſeyn. Ein Churfirftl, 

Hof, fo gewiffe nicht zur Miürklichkeit gedichene 
fandbriefe habe, wollte anf dem Wahlcomvent 1742, 
e Stelle A. 20, $ 4, mittelſt eines verbal Mouité 
— ee auf 
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auf bloß verfchriebene Pfandfchaften erftrecken ; es fey 
aber nody zeitlich bey der Reviſion entdedt und das 
rauf das Gegentheil, verfchriebene und innbabende 
gefest worden. ©. 195. Die Meichsftande fehen 
Kayſerl. Sequefter durchaus nicht gerne. S. 208. 
Noch gehöret zu den neuern Beifpielen der Gequefter 
bes Mecklenburg. Güftromfchen Erbfolgsftreitd. Der 
Reichshofrath behaupte, ed koͤnnten reichöftändiiche 
Gejandte am Kayferl. Hofe ſich nicht auf das berus 
fen, was fonft.in Anfehang der Gefandten Völfers 
rechts fey. ©. 217. Die vierfache Kavferliche geifte . 
liche pn nate über die Chriftenheit, dex 
Stuhl zu Rom, den Pabſt, und die chriftliche Kirche, 
S. 240. ift wohl eine Multiplication, daran man 
1519. beym erften §. der MWahlcapitulation nicht gee 
dacht bat. Dai der Kayfer bey den Evangelifchen 
die geiftliche Gerichtbarkeit ausiben finne, wenn der 
Landesherr feine Rechte nicht zum Wohl der Kirche 
gebraucht, ©. 279., ift, wie ung dünft, ein fehr ges 
wagter Gah, der wenigftend nod) viel Beſtimmung 
erfordert. Das: in diiudicandis caufis ecclefiafticis' 
etc. des Friedensfchluffes wird fo oft verkehrter Weiſe 
angezogen, und fteht aud) hier bey der Frage, ob der 
Kayſer eine geiftliche Gerichtbarfeit habe? am unrech⸗ 
ten Ort. Bey der mweitläuftigen Ausführung der 
Kapferlichen Rechte in Neligionsfachen vermiffen wir 
meiftentheild das wichtige Otic oon der Kayferlichen’ 
Aufrechthaltung der Concordaten teuticher Nation, 
das nur einigemahl tm Vorbeygehen berührt iff. Viele 
leicht hat ed der H. V. dem Tractat von der teutfchen 
Religionsverfaffung vorbehalten. Ob der Kayfer Rangs 
fireitigfeiten der Reichöftände unter ſich in Anfehung 
der Seßion entſcheiden finne? iſt SG. 352. u. f. bes 
jahend beantwortet. Wir bemerken uur dabey, daß 
in dem R. A. von 1570., (worauf ih H. Me. haupts 
ſaͤchlich gruͤndet,) §. 160. die damaligen Sefions< 
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irrungen nahmentlich auf Bayferlichen Austrag geftelle, 
nicht aber, als von felbft zu. deffen Entfcheidung quas 
lificirt, angefehen wurden. Es bezog fich daher audy 
K. Rudolf IL. in der Inftruction feiner Gefandten guns 
Shurfürften «Tage 1606. darauf, daß ihm diefelben 
von den Ständen heimgefteller wären. Dazu fommt, 
daß erft eine Form, wornad die Entfcheidung zu fale 
len, fehlt, und alfo erft errichtet werden müßte, wels 
ches doch gewiß nicht vom Kayſer allein gefchehers 
fann. Ant wenigften fehen wir ab, warum diefelbe, 
wenn man Doch die Rangftreitigfeit, alé eine Juſtitz⸗ 
fache betrachten will, nicht eben auch vom Cammers 
gericht fo gut, ald vom Reichshofrath geſchehen tins 
ne. Ob der Kayfer für mittelbare Perfonen in den 
Territorien unbeftimmt und fchlechterdings Moratos 
rien ertheilen finne? ©. 393. daran zweifeln. wie 
ſehr; und noch mehr, daß er in dem mwürklichen Bes 
fis diefed Rechts , —— und die Fälle aus⸗ 
genommen, wo ein landesherrliches Moratorium ſei⸗ 
ner Natur nad) unzulaͤnglich iſt), ſey. Wir find gee 
nöthigt für das folgende mit dem Reichthum der Mas 
terie noch fparfamer gu werden, Unter der Rubrik 
| der Kapferlichen Rechte in Gnadens Sachen von der 
Königlichen Würde ©. 421. daß derjenige, welder 
vom Kayfer für einen König erklärer. (ein wohl nicht 
recht ſchickliches Wort) wird, dafür aud) von andern 
gehalten werden muͤſſe, (ſchwerlich), oder dod) ges 
halten zu werden pflege. (Fe nachdem die Umftände 
find). Der Preußische Krontractat war dod) von: 
Friedrich J. Mehreres fagen die Memoires de Bran- 
debourg. Daß Kayfer Friedrich Il. dem Haufe 
Brauuſchweig die herzogliche Würde ertheile habe, 
©. 424. iſt unrichtig. K. Karl der VIL machte tn 
Drey Jahren neun Furften, tind man wollte einige 
faft nöthigen, wider Willen Fürften zu werden, Die 
Materie vom Recht der erſten Bitte hatte man * 
| Ä cy 
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bey den Kayferlichen Rechten in Anfehung der geifts : 
liden Stiftungen vermuthet. Nicht ganz ift das 
Karmmergericht von der Auslegung Kayferlicher Pris 
vilegien ausge(dloffen; es fann allerdings folde gee 
richtlich und doctrinaliter tnterpretiren. Daß, wenn 
gleich der Landesherr fchon ein Buchdrucker = Priviles, 
gium ertheilet hat, dod) der K. einem andern nod) 
die Drudfrenheit geben finne, die denn nur in dent 
Lande jenes Landesherrn feine-Rraft hat. ©. 587. 
Daß in irgend beträchtlichen Territorien Legitimatios 
nen und Ertheilungen der Volljährigkeit den Kayſerl. 
Dfalzgrafen nicht geftattet werden, ift ganz gewiß, 
und begubet auf dem Grundſatz, daß dasjenige, was 
zur Landeshoheit gehöret, ausſchließlich, und ohne 
Kapferliche Concurrenz dem Landesherrn zufteht. Wir 
founen nur nod) von dem übrigen die Weberfchriften 
anzeigen: von den Kayferlichen Rechtenin Reichsfichers 
heitsfachen, in ReichE » Krieg» und Friedensfaden, 
in Matricular= und Steuerfachen, in Pofts Münzs 
Handlungs: Zoll» und andern Policeyfachen. Won 
ben Zollfachen find der Anmerkungen zu wenig. Zus 
lest nod) drey Anhänge: von den zwifchen dem Kays 
fer und den Churfürften, von den zwifchen dem Kays 
fer und gewiffen Reichsftänden nebft den Churfürften 
zu verhandelnden Gefchäften, von den — 
rechten der Reichsvicarien. — Noch muͤſſen wir 
ed ruͤgen, daß dieſes gewiß mit der größten Unpar— 
theylichkeit gefchriebene Werk bey der Genfur- in die 
Hände eines unverfchämten Mannes geraten ift, 
der fic) herausgenommen, durch Einruͤckung anderer 
Ausdruͤcke, ja ganzer Stellen des V. Sinn dergeftalt 
zu verdrehen, daß nicht nur der 3ufammenhang fehlt, 
und offenbare Widerfprüche entftehen, fondern fo gar 
bey ftreitigen Materien beyder Religionstheile, über 
weldye das Corpus Evangelicorum feine Meynung 
mit dem größten Nachdruck geäuffert hat, der verehs 

' | rungs⸗ 


96 Goͤtt. Anz. 11. St., den 25, Jan, 1774. 


zungdwärdige Mofer die Sprache der catholifchen 
Yubiiciften zu reden gendthigt wird, wovon gleich eine 
febr laͤppiſch — Probe S. 7. zu finden iſt. 
Zu wundern iſt es, daß er ſich nicht an der 203. Seite 
auch vergriffen hat. Hr. M. hat den Unfug mit ans 
derer Schrift drucken laffen und Dadurch Fennrlich ges 
macht. — Iſt 831 ©. in 4 ſtark. 


Hersfeld. 


Des Regimentfeldſcherer J. W. Bauer zwo chi⸗ 
rurgiſche Wahrnehmungen bey einer Kopfwunde und 
einem wahren Krebsgeſchwuͤre find in der neue Buch⸗ 
handlung A. 1773. auf 22. S. in Octav abgedruckt. 
In der erſten Geſchichte findet man die Heilung eines 
Kindes, das einen ſehr ſchweren Fall gethan, und 
einen groſſen Bruch am Scheitelbeine hatte, welches 
dabey niedergedruͤckt war. Erſt den eilften wa da 
der Schlummer die Griffe der Gefahr verrieth, durchs 
bohrte man die Hirnfchale, Hob dad Eingedrückte in 
die Höhe, und hatte zwar. die dicke Hirnhaut etwas 
verlegt, aber dad Kind wurde fehr bald beffer und 

erettet. Im zweyten Kalle war e8 eine frebshafte 
Hintende und geſchworne Weiberbruft, an den Brufts 
muſkel angewadfen, und mit vielen Verhärtungen 
umgeben. Hr. B. nahm fie dennod ab, indem er 
uerft mit dem Meffer ringsherum, bis auf drey 
iertel des Zirfeld, die Haut einfchnitt, und daun 
das übrige nachholtee Er mußte zwar nach etlichen 
Tagen eine halbpfündige verbärtete Drüje am Arme 
wegfchneiden, und die Cur gieng etwas langſam 
aber dennoch glücklich vor ſich. 
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en der Verſammlung der K. S. d. W. d. 15 Jan. 

hielt. die gewöhnliche Vorleſung diesmal der. 

Herr Prof, Meifter, Wir wollen fie nahin’ 
anzeigen Jn eben diefer Verfammlung legte. Hr. 
ofr. Käftner eine Zeichnung oon der febeinbaren. 
ahn des:jeßo fichtbaren Kometen vor, welde Hr.’ 
Prof. Lichtenberg zu dieſer Abſicht verfertigt hatte 
Sie enthält die Sternbilder in denen der Komet bis⸗ 
her iſt geſehen worden, mit ſeinen ſcheinbaren Stellen 
theils von Hr. Pr. L. ſelbſt theils von andern, bes’ 
merkt, fo viel Dr. Pr. k. hat habhaft werden koͤnnen. 
Dergleichen angegebene Stellen, find 2 von Hr. Meſe 
fier, 2 von Hr. Boden in Berlin, eine von Hr Kina 
enberg im Haag, eine von einem Ungenannten in Kos 
penhagen, 2 vom ige Commiffarius Stromeyer in 
Hannover, und fünfe von Hr. Pr. Lichtenberg ſelbſt, 
2 in Stade, 3 base. depufrn Sie geben fo die —— 
FRE j dare 
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bare Bahn hon der -erften Entdeckung Hrn. Meßier 
"d. 13 Det. unter dem Bauche bed Lowen, Durch def 
felben Schwanz, das Naar der Berenice, und die Jagd⸗ 
hunde, ‘wo feine zuleßt von Hrn. Pr, L. d. 13 Jan, 
bemerkte Stelle. oben auf dem Halfe. des Afterion , 
gleidy vor dem Halsbande iſt, .nghe.bey odes groffen 
Bars, welden Hr. Pr. 2. zugleich mit dem Kometen 
im Fernrohre fehen -fongte,. namlich in einem Ferne 
rohre mit zwey Ocularen nad) Hugens Angabe viel 
damit zu Überfehen. “Es faft 3 Grad. Ju Stade, 
wo fih Hr. Pr. 8, aufhielt, des Orts geographifde 
Lage zu beftimmen , hat er den Kometen den 2 und 
3 Nov. gefehen. _ Eigentliche Beobachtungen Founte 
er dorten wegen fron gemachter Anftalten zu feiner 
Ubreife nicht vornehmen, hier hat ſolches die Wittes 
rung verhindert, Senn wenn fid) nady vielen truͤben 
Tagen der Himmel einmahl eine Nacht ein wenig aufs 
Härte, fo mußte der Komet, deſſen jeBigen Ort man 
alfo nicht wußte, und der mit bloffen Augen nicht. 
wohl zu fehen ift, mit dem Fernrohre gefucht wer⸗ 
den, und ehe fic) die Anftalten zur Beobachtung mas 
chen lieffen, wares wieder truͤbe. Sonft hat Hr. 
Pr. L. ihn aufzufuchen fic) ſelbſt die firenge Kälte, 
des 12; 135 Jan. nicht abhalten lafjen. Ä 
Die Linie durch die beftimmten Stellen, fieht etwas 
unordentlich aus: Died rühret ohnftreitig mit daher, | 
dag die Stellen griftentheils nur nad) Schätzungen 
angegeben find, aufferdent aber muß and) die Bers 
rücdung der Erde in ihrer Bahn vom 13 Oct. bis zumt 
13 San. beträchtliche Wirkungen in den fdeinbarert 
eg des Kometen haben. Won Hr. Pr. L. Bemers 
fung d. 3 Nov. weicht die Kopenhagenfche eben des 
Tages etwas fehr ab, die leßtere aber ftimmt gar 
nicht mit der Stelle zufammen , die det Komet felbie 
gen Tag, nach der vom Meier angegebenen täglichen‘ 
Bewegung gehabt haben müffe, wovon Hr. L. Bes 
7 merfung © 
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merfung wenig abweicht, und der Dane giebt an, 
der Komet habe faft ein gleichfeitiges Dreyeck mit « 
und 3 des Liwens gemacht, welde Art zn fchäßen . 
febr unficher ift weil uns das Himmelsgewoͤlbe befanns 
termaffen nicht fugelrund fordern gedruckt vorfommt. 
Sicherer ift e6 des Kometen Stelle durd) den Durchs . 
ſchnitt zweener größten Kreife durch zwey Paar Sterne 
zu beftimmen. Hr. Comm, Stromeyerd Bemerkuns 
gen find vom 5 und 9 Jan. und laffen fi) gut mit 
Hr. Pr. 2. feinen vom 12; 135 zufammenziehen. Die 
allerlegte vom 13 hält Hr. Pr. V unter den — 
fuͤr die ſicherſte. Er hat auch damahls ſehr deutlich 
einen Schweif bemerkt, den er 8 Minuten lang ſchaͤtzte, 
wofern ihn nicht das Fernrohr etwas vergroͤſſert 
hat, denn, um den Kometen hell genug zu ſehen, 
mußte er die Bedeckung vom Objectivglaſe wegnehmen. 
Der Schweif lag ohngefaͤhr nach der Verlaͤngerun 

der geraden Linie durch a des Bootes und den Kop 

des Kometen. Ä 


London. 


The Hiftory of the Herculean Straits, now 
called the Straits of Gibraltar, — by Lieutenant | 
Colonel Th, James, of the Royal Regiment of Ar- 
tillery, In 2Banden in Grofquart. Die Zufchrift 
des VW. an feinen Oberften Maitland ift aus Neuyork 
unterzeichnet. Das Bud) ıft etwas alt, noch von 
1771. und 72. aber doch vielleichtwenig befannt. Es 
handelt indeffen von einer Gegend unferer Erdfugel, 
von welcher man gern etwas erzählen hiret. Man | 
ftelle fid) im Geifte auf die Spige von Calpe in dem 
Augenblick, da das Weltmeer einbracy oder bie mit⸗ 
telländifche See burchbrach! welche Spuren hat diefe 
Veränderung hinterlaffen? Gleich auf einer vorgeſetz⸗ 
ten Charte von der Meerenge fehen wir, ‚daß in ber 

Ma. Mitte 
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Mitte eingroffer Strom beftändig oftwärtd gehet, zu 
beyden Seiten aber nad den Ufern, zu andre Ströme 
mit Ebbe und Flut bemerkt werden. Das Land zu 
beyden Seiten ift voll untertrdifcher Höten 3 überall 
Kluͤfte; der Felfen Calpe ſteht als Mauer, vftwärts 
ganz abſchuͤßig. Es ift dem Verf, der als Officter 
immer Ruhm genug von einem folchen Werk hat, zu 
verzeihen, daß er ungemein weitfchweifig und unors 
Ddentlich iff, die Grundfäge der Gefchichtforfhung - 
nicht genauer fennt: daß er biftorifche Beweife von 
‚Grillen, Fable Muthmaffungen von beftätigten Wahrs 
‚febeinlichfeiten nicht unterfcheidet, und mit den Phoͤ⸗ 
‚nicifchen Etymologien, die doch fo willführlich find, 
zumal bey den Spaniſchen Geſchichtſchreibern, fich fo 
viel abgiebt. Nur das Wefentliche wollen wir auss 
eichnen, Erſt die Beftimmung der alten Pläße. 
on einer Stadt Calpe und einer Stadt Garteja res 
"den die Alten etwas unverftandlid. Der B. made 
wahrfcheinlich , fie waren beyde eine Stadt, die aus 
einer Unterftadt, Carteja, und einer Oberftadt Calpe 
Garteja beftand ,„ und weltwärts vom Worgebürge 
Calpe an dem Einbug der Bay von. Gibraltar lag, 
am Fluͤßchen Gvoadarangue, ehemals Mares, da wo 
ject Rocadillo ftehet; fe hatte einen fchönen Hafen, 

us ihren Ruinen erbauten die Araber gegen J. 711. 
die beyden Städte Algesiva und Gibraltar, die aber 
nicht auf eben der Stelle zu fuchen find, mo Carteja 
ftand. Erfte, die einer Meinen Inſel gegen über lag (daher 
der Rahme ; Algier bedeutet eben dies, eine Inſel) and 
weſtwaͤrts an dem Ort, wo der Feldherr Tarif ländete,al& 
die Araber oder fo genannte Moren, zuerft herüber giens 
gen, und von ibm ward Tarifa genennet, wads, wie 
man glanbt,. ehemals Julie Traducta hieß, weiter 
weftwarts von Algezira. Das folgende Jahre führte 
der Feldherr Tarif neue Völker nad Spanien, ſchlug 
Roderich ſ. w. und legte ein Caftel am Berg Calpe 


en, 
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an, und ed ift bekannt, .daß der Berg nun den Nah⸗ 
men Gebel Tarit (Dfjäbel Thareck) von ihm betam. 
Heraclea war nicht wo jet Gibraltar ift, fondern 
das Caftell von Carteja, an der Oftiette von der Obers 
ftadt, . Der Verf. fand hier eine Menge Münzen, 
Nömifche und Puniſche. Anderthalh Meilen wets 
warts von Tarifa fleht man noch die Ruinen einer 
Stadt unter der Gee: vielleicht war es Mellaria, 
jeßt heißt die Gegend Val de Vaca. Weiter hin die 
Nuinen von Belo, aud) zum Theil unter der See, 
Gon Gadir, Gades, Cadir, viel compilirt; der V. 
hat die Gegend jelbft bereifet; aber alle feine Plane 
und Papiere giengen im Brande verlohren, den die 
Einwohner von Neuyork, im Auflauf wegen der Stems 
pelacte veranlaßten. Die Pläte an der Küfte von 
Africa, Abila, Ceuta, Tingis, nun Tangier (von 
diejem aud) ein Plan) u.a. mit ihrer Gefdichte Durch 
alle Zeiten: Cingefcaltet ©. ror. f. u. 233. f. von 
den Strömen in der Strafe; der V. rechnet ihrer 
fünf, indem in der Tiefe wahrjcheinlicher Weife zwey | 
gehen, denen entgegen, welche an der Fläche der See 
find. - Er erläutert daher das Eeegefecht des Lälius 
‚und UWdherbal in der Strajfe (Liv. 28, 30.) Wie⸗ 
‚ber von Cadiz, von dem Handel dafelbft, von der 
Silberflotte, von verfdiedenen Unternehmungen der 
Engländer gegen Cadix, mit einem Plan von diefer 
Stadt; ein anderer von der Bay. Anweiſung für . 
die Steurung ded Schiffes durch die Straffe. - Wies 
derum von der Spanifchen Küfte: Cabrita, Algezira 
ſ. w. Diefer erfie Band ift 379. 


Weimar. 


Bey Hofmann iſt A. 1773. in Octav abgebruckt: 
Nachricht von dem herrfchenden Fleck- und Friefels 
fieber von D, Wilh, ne Buchholz, Pooks 
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cud zu Berka, zweyte Auflage:- fie ift von gs S. anf 
“122, ohne den Anhang vermehrt, Wir haben die erfte 
9.1772. 6. 1346. angezeigt, und fügen nod) bey: 
‘Der Ausbruch der Flecfen habe die Zufälle nicht erz 
leichtert. . Das Seitenftechen habe ſich mehr an der 
rechten Seite gezeigt. Die Fpecacoanha habe Hr. B. 
mit Pomeranzenfchaalen, Weinfteinrahm und Meer: 
‘zwiebelfaft nehmen laffen. Den entfräftenden Durch- 
fall miffe man einfchränfen. Die fpanifchen Fliegen 
‘haben niemahld gefchadet, und eher die- Nerven tn 
der groffen Schwachheit gereizt. Die Flecken feyen 
ohne allen Gebrauch hibiger Arzneymittel dennoch 
ausgebrochen: Die fdywerenden Gefchwulften hinter 
"den Obren find heilfam gewefen. Hr. B. hat aud 
‚Kranke gefeben, die ganz gelb geworden, und hält 
dieſe Fälle für das Americanifche gelbe Fieber. Die 
Rinde der wilden Kaftanie habe im Eytracte eben die 
‚Kräfte bewiefen , wie die Fieberrinde, | 
Hinten ift ein Bogen angehängt, den die erste 
gu Weimar Otto Fleiffer und M. Simon Wald A. 
1754. zu Gena haben abdructen laffen. Der Titel ift 
ein kurzer Bericht für den gemeinen Mann wie man 
fic) in der jeßt regierenden Hauptkrankheit halten folk 
Abdführen, bey ftarfen Leuten auch wohl Aderlaffen, 
dann Theriak, wieder Abführenu.f. fr 


Lemgo. 


‘Des Hrn. Prof. Majers reurfches geiftliches Staates 
recht, abgetheilt in Reichs: und Landrecht gehört zu 
den entbehrlichen Handbüchern , die in der juriftifchen 
Litteratur fich fo fehr vermehren. Hr. M. hat offen= 
bar weder praftifche Erfahrung, nod) Lectuͤre der neuern 
Öffentlichen Schriften und Verhandlungen, noch littes 
rariſche Kenntniffe unferer guten Schriftfteller, noch 
Studium und Syftem der Wiffenfchaft, — 
. rel t. 


fchreibt. Daher ift alles bloß auf der Oberfläche und 
mehrentheils fchief betrachtet; Daher fo viel unrichtige 
Begriffe und unbeftimmte Ausdrüce; daher Unfunde 
der Gränzen und desjenigen was hieher und nicht hies 
her gehörte; daher von den wichtigften Materien die, 
bloffen zerfäueten Schaalen, und bey dem größten 
Reichthum des Gegenftandes die Armlichfte uate 
rung. Der V. redet durch dad ganze Bud) immer, . 
von dreyen Religionen im Reid). Das Kayferlide 
Recht der erften Bitte, deffen Befugniffe bey den Wah= 
len der teutfchen Stifter, find faum von der Seite anz 
gefehen. Bon den Reichdgrundgefeßen, worauf die 
ganze teutfche Neligionsverfaffung beruht, von der 
wichtigen Materie der Religionsvertrage und Revers 
falen. in einzelnen Landen bey einer Religionsändes; 
rung desLandesherrn ift nichts gefagt; Dagegen vom: 
den Reichsdeputationen, vom iure eundi in partes, 
von der Verfaffung des. Kammergerichts und Reichs⸗ 
hofraths, vom Urjprung der Landeshoheit ganz. ums: 
zweckmaßig weitläuftig gehandelt... Won. der Geridte- 
barfeit der Reichsgerichte in evangelifchen geiftlichen: 
Sachen, von den Religiondbefchwerdem, höchft dürfz 
tig und unvollfommen, Vom Entjcheidungsjahr ftatt: 
einer zufammenhängenden Ausführung und durchges: 
dachter Bemerkungen , eine fable teutfche Ueberſetzung 
der $$. des Hriedendinftruments. Das Entſcheidungs⸗ 
ziel, die Säcularifation der Stifter, und Die Queer⸗ 
bank werden als Ausnahmen von der Regel der. mu- 
tuae et exactae aequalitatis aufgeftellt. Tolerirte Unz 
terthanen hängen von der willführlichen Gnade ded’ 
Landesherrn ab. Die bloffe Hausandacht einzelner- 
Unterthanen koͤnne eine recipirte Religion hetffen, — 
Den Bombaft der Schreibart, den unerträglichen Poz 
faunenton , womit die trivialften Gemeinirter auf 
ganzen Bogen berdeclamirt werden, das beftändige 
Spielwerk mit Spharen, Linien, Zirkeln, Peripbes 
vien, 
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rien, Maſchinen, Homogenett und beterogenen Relis 

tonen u. d. wollen wir nicht einmahl rügen. Nur 
müffen wir dem B. die Befanntfchaft-und den fleißis 
gen Umgang niit einigen Männern, die Strube, Pütz 
ter, Böhmer, Mofer, Salfe, Steck, Preufchen, Zoff 
mann u. fer. heiffen follen, norhdringlich anrathen, 
den er hoffentlich von Nuten finden wird. —— Der 
bir — iſt 381., und der zweyte 360 Seiten in gre 
8. ar ® 


Braunſchweig. 


Die Brüder Meißner haben A. 1773. in Hes 
tad auf 184. ©, abgedruckt: kurze Anweiſung, 
wie ein Lehrling in der Wundarzuey ſich in der 
Anatomie und Chirurgie die vornehmften Anfangss 
gründe befannt machen fann, durch J. Aug. Biz 
tefifch, Stadtcirurgus zu Braunſchweig. Der Tis 
tel ift erfüllt, die Anatomie in einem furjen Buse 
uge, und damm die gewöhnlichiten Lehren der 
Lundarzney vorgetragen, und die“ Aufferlichen 
Arzneymittel hin und wieder etwas mit. perdorbes 
nen Nahmen angezeigt. 


London. 


Den 17 November, ftarb D. Johann Hawkes⸗ 
worth, ein Director der Oſtindiſchen Geſellſchaft, und 
Herausgeber der von uns angezeigten Reiſen, die 
auf Georg ded III. Befehl in die Suͤdlaͤnder 
unternommen worden find, 
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Goͤttingen. 


eitdem Braun in Petersburg 1759. Queckſilber 
gefrieren ſah, iſt wohl dieſer Verſuch nicht gar 
zu oft wiederholt worden, und vielleicht hat man 
geglaubt, ex laſſe ſich anderswo, als in nördlichen Laͤn⸗ 
dern nicht einmal unternehmen. Es wird daher Lieb: 
habern.der Naturkunde angenehm feyn, Nachricht von 
einer dergleichen hier a zu erhal⸗ 
ten. Hr. Blumenbad),. der diefen Verſuch angeftellt 
hat, ein Sohn eines verdienten Gelehrten in Gotha, 
fest hier den Fleiß fort, mit dem er ſchon in Sena 
angefangen hat, die Arzneywiffenfchaft zu erlernen, 
und beichäftiget fid) dabey mit glücklichen Eifer, mit 
der ihr fo genau verwandten Naturforſchung. Seine 
Nachricht Hon diefer merkwürdigen Erfahrung iſt der 
Königl.Soc. der®iff. bey derVerfammlung den 15. Jan. 
vorgelegt worden, und wird hier mit feinen Worten: 
mitgetheilt, ... —— we as, 
* NR Ich 


r 
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Yeh that am rte. Januar Abendb halb feds 
Uhr drey Drachmen Merkurius in ein Hein Zucker⸗ 
lag, und legte auf felbigem ganz locker in bas Glas 
dynee und Aegyptiſchen Salmiak zu gleichen Theis 
len gemifcht, fo daß doch der Merkurius von allen 
Seiten frey darin lag, nur mit dem, was ich Darauf 
gelegt hatte, als mit Städten Cis bededet war, und 


— alles mit dem Glafe etwas über eine Unze = Dies 


hieng ich vor ein Fenfter 3 Treppen hoch, au ein Hein 
Dach) gegen Weften, fo daß das Glaͤschen gegen Nord⸗ 
weft frey zu liegen fam, und iniſchte nod) unter den 
Schnee, worauf 2 lag, zwey -Drachmen- Galmiak. 
Der Schneeund Salmiak im Gläschen froren gleich 
an freyer Luft wie Cis zufammen, am Suedtilber 
aber zeigte fic) denfelben Abend durch noch feine merk⸗ 
liche Veränderung. Allein. um_ı Uhr des Nachts 
fand fich daffelbe zu einer feiten Maſſe gefroren. 
ES waren zwey große und vier kleinere Körper. Einer 
hemifphärifch, einer faft cylindrifch, jeder dem Ans 
fein nad) von etwad mehr als einer Oradjme am 


Gewicht, und die fleinern etwa von einem halben Scrus 


pel. Alle waren mit ihrer platten Seite ganz felt 
am Glas angefroren, und Feiner war unmittelbar 
mit der Salmtafsmifchung berührt. Aller ihre Farbe 
war ganz bleid), matt, ins blaulichte fallend, wie 
; Zink, und fehr von der natürlichen verfchteden. Sch 
hatte gern fogleid) dad. Glas zerſchmiſſen, und vers 
finbt, wie fid) die Körper unter dem Hammer. verhals 
‚reg würden; da ich aber dod) einige Zeugen: dieſer 
feltenen Erfcheinung zu haben wünfchte, unterlieg ich ed. 
Der Spiritus vint in einem vortreflichen Branderi⸗ 
fchen Thermometer ftund um dieſe Zeit 1oGrad unter o 
Farenheitiſcher Stale,) wobey Upfal 1740 ftebt. Sch 
fand am andern Morgen, als den ı2ten um 7 Uhr, 
daß die größere Halbfugel ſchon wieder zu ſchmelzen 
anfiengs vielleicht weil fie am mehrejten der bie 
u 
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Luft ausgefeget, und ber unterliegenden Salmiakö: 
mifchung nicht fo nah als die andern war. Sie glich 
in Diefem Zuftand einem Amalgama, fenfte fic ein 
wenig nad) der Seite, wohin man das Glas hielt, 
Doch ohne von der Fladhe des Glaſes zu weichen, wo 
fie noch feft angefroren thar, die fünf übrigen Stüde 
waren nod) unverändert in dem Zuftand, hart gefros 
ren, wie id) fie in der Nacht bemerkt hatte. Ich 
eilte fogleicd) einige meiner Freunde herbey zu rufen, 
bie dies alles. nod) mit mir deutlich beobachteten. 
€8 waren Hr, Dr. Vogel, des Hrn. Leibmed, Sohn, 
und die Herren Weber, Wagner, Graumann. Gegen 


8 Uhr fieng bas cylindrifche Stick auf dienemliche Art, — | 


als das hemifphärifche, an zu erweichen; ihm folgten 
die —— vier und um 8 uͤhr fielen fie von der Flaͤ⸗ 
che des Glaſes, und zertheilten ſich in mehrere fluͤſſige 
hellglaͤnzende Kugeln, die ſich bald in den Zwiſchen⸗ 
raͤumen der feſtgefrornen Salmiakmiſchung verlohren, 
auf dem Grunde theils wieder zuſammen liefen, und 

ſich nun voͤllig wieder wie Queckſilber verhielten. 
| | Joh. Friedr. Blumenbach, d. Wg. Be 


London. 


Der zmente Band von ber Hiftory of the Hercu- 

lean Straits fängt mit Nadridten von der africanis - 
[hen Kifte an, wohin ber Verf. eine Reife gethan 
hat; von Ceuta, mit einem fchönen Rif, und von 
Xetuan. Einiges zum Handel gehörige: das dod) 
aus Addifon von der Weftbarbarey genommen ift. 
Die Pferdezucht ift fehr gefallen, weil die Türken 
immer famen und die beiten wegnahmen. Eine andre 
kleine Reife, die der Verf. längft dem Ufer von Graz 
nada bin, über Marbella, nad) Malaga that. Biel 
alte Statuen find hier in die Mauren der Häufer ein= 
gemauert, Man fand nn figende Coloſſalfigu⸗ 

2 r 


7 


108 — Goͤttingiſche Anzeigen x 


ren, die Hom Knie bis an die Fußfohle fünf Fuß be 
trugen. Auf dec Weitfette der Stadt liegt.das alte 
Gartama, wo man einen unterirdifchen Tempel das 
mals entdeckt hatte, und Gohine, vier Meilen davon 
das alte Munda, mit feinem Schlachtfelde: nun Die 
aanze-Schlacht zwifchen Cafarn und des Pompejus 
Söhnen. | Wiederholung der Eroberung von Africa 
Durch die Araber und von Granada. Endlich von 
Gibraltar felbft. Die erfte Rachridt, welche Hr. J. 
‚ von der Stadt fand, war beym Mariana, im J. 1309. 
aber das Eaftellward, einer Morifchen Inſchrift nach, 
bereits unter Walid, und alfo, glaubt der Verf., in den 
erften Zeiten nach der erften Ueberfahrt der. SNoren 
nad) Spanien, angelegt. (Bon der Zufchrift foll uns 
ten gedacht werden.) Die Schiffale vou Gibraltar 
unter den Spaniern, Mohren und wieder unter den 
Spantern; dann unter den Engländern, fehrumftänd 
lich mit allen Stngeiffen auf.den Pla, und den Sees 
efechten-in ber Nähe, und fat der ganze Gucceffions= 
rieg mit den. Folgen. Wonder Belagerung durdy 
die Spanier uud Franjzofen 1704. 5. ift ein Rig beyges 
fügt. Eine gwente Belagerung durch die Spanter 
3726.27. —— Cudlid) jpat auf S. 293. füngt die 
eigentliche Befchretbung von Gibraltar an, welche 
das: wichtigfte ift, mit vier fihönen Riffen; andere 
Fletnere von einem Brunnen aus der Mohrenzeit her; 
und einer MWafferleitung; einzelne Befeftigungswer: 
fe f.w. — Natürliche Merfwürdigkfeiten find hier 
und da eingeftrenct: Die vielen Höhlen meift von 
Tophftein, mit Verfteinernngen. Der Berg Calpe 
war ehemals mit Bäumen bejezt. Verzeichniß von 
Pflanzen nach den Monaten; wie fie blühen. Bers 
zeichniß von Muſchelfiſchen in der Straße von Gibrals 
tar. Inſecten: Scorpione, die gemeine grüne Cidere, 
und der Scineus. Zu bed Verf. Zeiten, 1753. bradyte 
ein Südwind eine unfägliche Menge ro 

u — er⸗ 


J 


13. Stuͤck, den 29. San. 1774. 109 


heräber von Africa; zum Gluͤcke wand fi), wie fie 
landen wollten, der Wind nach Often mit einen Ree 
gen, und trieb fie in bie See: wo fie am Ufer wie 
aufgethärmt lagen. Ein andermal fam eine jolche 
Scyaar Sommervögel an. So fonunen jährlich 
Schaaren von Adlern und Geyern, die nach den Wis 
ften in Spanien ziehen: uf Calpe ruben fie aus, oft ° 
ganz erjcböpft an Kräften, Hier halten fich auch 
Affen in den Felfentliften auf. Die erquicenden 
Wefiwinde. Wohl fagt alfo Homer von feinen dortigen 
Eiyfium: AAA as Zeßvenio Avyu wvelovras anras f. w.,) 
dagegen ift der Oftwind fcharf und Falt, und treib 
Mebel vor ſich her, welche die ganze Straße decken, 
fo daß zu der Zeit eine ganze Flotte unbemerft durch— 
fegelu Faw. Galpe ift eigentlich ein Zweig von deut 
großen Gebürge Drofpeda, das durch Granada geht, 
aber weit Falter if. —  Unftalten der Spanier 
den Schleihhandel von Gibraltar aus zu verhindern, 
Die verjchiedenen Verträge mit den Staaten ber 
Barbarey, Das alte Caftell aus der Mohrenzeit, “ 
mit der daran befindlichen arabifchen Inſchrift, auch 
in Kupfer, worinn das wichtigite iff: Heil dem 
Könige der Mohren, (Muflemin Mulana,) Abu al 
Hadfdadfch, Sohn des Jufef, dea Sohnes Abu el Walid. 
(Dieß ift die Inſchrift, aus der der Verf. oben ein 
falſches Factum folgerte. CErft iſt vom Enkel des Abu 
al Walid die Rede, nicht von diefem felbft; dann ift 
bier gar nicht an den Khalif alwalid aus dem Haufe 
Ommyah zu Denken: fondern es ift Ben Fimael, Abu ’I 
Walid, ein Prinz aus dem Stamme der Beni Yafer, 
die bey Abgang des Stamms der Wimohaden im jüdl. 
Theile von Spanien, anfangs zu Ardfchiung oder Ars 
chidona, ftit 1231. ein Fleines Reich errichteten, wels 
ches Abu'l Walid feit 1322. vergrößerte, fo daß es auch, 
wie wir nun wiffen, Gibraltar in jich begriff. Won 
thm war ein jüngerer rn und Nachfolger, Juſuß 
der 3 er 
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der alſo einen Sohn gehabt und vermuthlich nach 
Gibraltar als Statthalter gefezt hat, Abu’! Hedfchadfch. 
Er. hat um 1340. und 50. gelebt.) : Spuren von Erb: 
beben an dem Felfen Calpe; dad Erdbeben von 1755. 
wurde ſtark bemerfet.. Diefer zweyte Band hat2ı4 ©. 
Ein fo unordentlich gefchrieben Werk ift und noch nicht 
leicht vorkoinmen: um fo mehr wünfchten wir, das 
Gute darinn ausgezogen und befonders gedruckt zu 


ſehen. 
Weſel. 
Röder und Halle haben vermuthlich U. 1772. in 
. groß Octas auf 130 S., (ohne die betrachtliche Vor— 
rede,) abgebrudt: Georgii Flor. Henr. Bruning Phyf. 
. Effend. Conftitutio epidemica Effendienfis A.1769-70, 
fiftens hiftoriam febris [carlatino miliaris anginofae ; 
acc, obf. med. huc pertinentium decas. In der 
Vorrede duffert Hr.B. den Gedanken, Hippofrated 
und andere Griechen haben allerdings den Friefel gee 
fennt, und unter verjchiedenen Benennungen deffelben 
edacht. Hernach die Geſchichte diefer Krankheit, 
ie fie um 1618. zu Montpelier, in Deutfchland, 
und zwar in Miederfachfen A. 1638. fich gezeigt, erft 
am Ende des Fabrhunderts nad) Schwaben, gegen 
2720. nad) Turin, um 1725. nach Genf und Schaf: 
haufen, und nach Prag und Petersburg A.1735. forte 
eruͤckt ſey. Ein Beyfpiel eines Friefeld, wo große 
lafen ausgefahren find. Sowohl diefe Krankheit, als 
andre A halten fihnicht leicht an die Eritifchen 
Tage, amficherften verlagr fie den Kranken nad) einem 
Durdhfall. Das Werk ſelbſt. Ein Frauenzimmer, deffen 
Unterleib aufgetrieben ift, fühlt alle Abwechfelungen 
der Luft aufs genauefte, fo dag fie fie vorjagen fan. 
Hr. B. fürchtet den Suͤdwind mit feinen Nebeln und 
wäfferichtenTheilen fehr. Ein Schnuppenfieber, wo dies 
jenigen am beiten davon Famen, die ofne Köpfe hatten. 
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Im Sommer war ein tolles Fieber haͤufig, deſſen Benen⸗ 
nung von dem vielen Raſen kam. Spaͤt im Herbſte bey 
einem ploͤtzlichen Umſchlage der Witterung zuKaͤlte, fam 
ein gefährliches Sieber, und rif viele Menjchen weg. Es 
war tin Anfang eine —— zur Bewegung, ein Eckel, 
wozu bald dieBraune ſchlug, und den ſechſten oder ſieben⸗ 
den Zag ftarben die Kranken. Die Kinder qualte der Hu⸗ 
ſten, wider den die Fieberinde half. Im Frühling darauf 
folgte ein boͤſes Fieber: in denLeichen hatHr.B. nach dem 
Gebrauch higiger Arzneyen nach dem Tode blaulichte 
Flecken ausbrechen gefehn, Fm Herbfte darauf fam ends 
lich das Scharlachfieber, von dem eigentlich die Rede iſt. 
DieMothe brach am ganzenLeibe mit Kopfſchmerzen aus, 
Das Halsweh ʒeigte ſich ſchon am erſten Lage, am fuͤnf⸗ 
ten auch wohl der Friefel. Hr. B. beichreibt hrerauf die 
Abänderung des Uebels, fo wohl im günftigen. Sn den 
ſchweren Fallen fam die Rothe früh und am sweyten Tas 
e zum Vorſchein. In einemam Halsweh geftorbenen 
finde fand Hr. B. den weichenGaumen volMarben, und 
angefreffen, den Kehldeckel höckericht, halb weggefreffen, 
und faftunbeweglic), wovon Dann die Stimme war une 
terdrückt worden, denn dieStimmrige war gefund. Ge 
den Jenner des folgenden Jahrs nahm die Seuche ab. 
ieScharlachroͤthe blieb bey vielen weg, u.nur der Fries 
fel zeigtefich,. DasBlut war jehr aufgelöfet,und derDang 
zur Faulung febr groß. Einige nüßliche aus der Erfah⸗ 
rung entſtandene Vorſagungen. EinGeſchwuͤr im Halſe 
war heilſam, und das Verſchwinden der Schmerzen am 
dritten oder vierten Tage tödtlich. Cin früh fich zeigen 
des Brechen war es ebenfalls, auch derD urchfallwar ant 
dritten Tage fchädlich, beffer aber, wann er fpäterFanr, 
te Krankheit hatte einen eigenen zufammengezogenen 
18, derweiter nichts gefährliches anzeigte, und ein 
langjamer und voller Puls war weit fchlimmer. Won ber 
Eur: gar oft waren die DBrechmittel unrathfam. Das 
gelinde Ubführen war Dienlich, Die Aderläffe m. 
, au 


— 
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auch öfters gar fehr. Die Blafenpflafter waren durchges 
hends heilfam, auch ein häufiges ſaͤuerlichtes Getraͤnk 
mit der Mineralfäure. Ueberhaupt fener bie Spanis 
fchen Fliegen am heilfamften, wo dads Uebel in der Lyme 
phe feinen Sig habe. Gleich Anfangs jog Hr. B. Blas 
ſen am Maden, zuweilen waren fie aden Waden diens 
licher. Die Kräfte zu erholen war nichts heilfamer, als 
die Fieberrinde, die Hr. B. aud) in der Hornviehfeuche 
fehr fraftig gefunden hat, auch fowohl in der brandichs 
ten Bräune, als andern Arten bes Brandes. Ein Bey⸗ 
jeicl, da fie im Brande linzureichend gewefen ift. Wim 

eften nehme man das mit der Fieberrinde abgefochte 
Wafer. Das Gurgelu mit erweichenden Mitteln, und 


- Honigeffig war nöthig. VomAbhalten destlebels:nichts 


— 


widerſtehe kraͤftiger den faulichten Duͤnſten, als der 
Eſſig. Die zehn Krankengeſchichten. Daß allerdings 
dieſes Uebel und zwar ſehr anſteckend geweſen Das 
Bett mußte man alle Tage ein- oder zweymal aͤndern, 
und die verſchloſſenen Zimmer waren ſehr ſchaͤdlich. 
Die Krankheit, wie Hr. B. ſie ſelbſt gehabt: ſie war 
mit Ohrenweh begleitet. Die ausbrechenden Reinigun⸗ 
gen waren an Weibsperſonen heilſam. Ein Zeugniß, 
daß ein langſamer gleicher Puls toͤdtlich geweſen; daß 
die Fieberrinde die zuruͤckgetretenen Blattern und den 
Frieſel wieder heraustreibe. Eine Krankheit, in welcher 
die Muſkeln am Halſe mit Gefahr des Erſtickens ſtarr 
wurden, und wo die Fieberrinde half; das Uebel aber 
fiel zu feinen Stunden an. Hr. B. verfichert, wahrge⸗ 
nommen zu haben, daß bey der Viehfeuche alle die 
Stice gefallen feyn, die im wachfenden Monde °° 
| von der Seuche ergriffen worden ſeyn. | 
EEE OE SEES EEE EEE TEE EEE | 
Hierbey wird, Zugabe gted Stuck, ausgegeben, 
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| 14. Stic. 
Den I, Sebruar 1774. 
— Le ee. 
GSttingen. 


en der Berfammlung der Kin. Soc, d. W. d. 15 

Jan. zeigte Hr. Hofr. Käftnee ein gefchriebenes 

Blatt mit hyperbolifchen Logarithmen fiir die 
Zahlen von ı bis 100; in 20 Decimalftellen, Der 
ne v. Stramford, welder jesv zu Ilefeld das Frans 
zöfifche und die Mathematik lehrt, und fidy, aus Eifer 
feinen übrigen Kenntniffen die Höhere Mathematik beys 
zufügen, vor ein paar Jahren nod)- einige Zeit in 
Goͤttingen aufgehalten, hat fie berechnet, und zur 
diefer Arbeit die Formel in Hr, Tempelhofg Analyf. 
des Unendl. 412 $ am bequemften gefunden, Für fo: 
biel Zahlen hat man diefe Logarithmen bisher noch 
nicht in foviel Decimalftellen; für die erfien 10 hat 
fie Haufen El. Ar. in 20 Decimalftellen, davon aber 
die beyden letzten immer unrichtig find, Hr. Euler 
Introd, in An. inf, in 25 Decimalftellen, daraus fie 
Hr. Lambert in ſ. aufätgen zu den logar. und — 
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Labelle mitgetheilt hat. Hr. Lambert felbit giebt 
da, die Logarithmen der erften hundert Zahlen in 7 
Decimalſtellen die er berechnet hat, ehe er von Simp⸗ 
fons Tafel was wußte, welche von 1 bis 10 durch alle 
Hunderttheile oder von Too bid 1000 geht, und vom 
Hr. & auch mitgetheilt wird, ſo wie fe auch in der 
MUvignoner Ausgabe von Gardinerd Tafeln zn finden 
if. Da es vortheilhaft it, Logarithmen auf viel 
Stellen zw haben, befonders wenn man aus ihnen, ane 
dere herleiten will, fo verdient Hrn. v. Str. Tafel 
allerdings befannt gemacht zu werden; Ju den ges 
dructten Tafeln find, wie leicht zu erachten, ſchon die 
lesten Zifern immer anders als hie die Zifern eben 
der Ordnung. Auf die Richtigkeit der Rechnungen 
bes Hrn. v. Str. kann man fich verlaffen, da er alle 
mögliche Behutfambeit gebraucht und feine Zahl ohne 
Probe angenommen hat. Auch ſtimmen feine erſten 
Logarithmen mit den euleriſchen uͤberein. Uebrigens 
hat er dieſe Verrichtung ohne andern Antrieb als weil 
er Vergnügen daran gefunden unternommen, und iſt 
geneigt, fie bey müßigen Stunden fortzufeßen. Eine 
Probe, daß ed noch hie und da mit Einfichten verbuns 
dene Arbeitfamfeit diefer Art giebt, fo fehr auch nach 
Hr. Lamberts fonft richtiger Erinnerung a. a. OD. Gee 
duld und Unverdroffenheit groffe Tafeln zu berechnen, 
i Nepers Briggs und Vlacgs Zeiten abgenommen 

aben. 


In den gel. Anz. des vorigen Jahrs ift erwähnt 
daß der. hiefige Uhrmacher der jüngere Ar. Klindworth 
eine Maschine Feilen zu hauen, erfunden, aud) damit. 
verfertigte Feilen damals der K. Soc. d. W. vorgewie⸗ 
fen worden. Jetzo fann alfo wohl nod beygefügt 
werden, daß dergleichen Feilen, von Kennern Derem 
Beurtheilung die K. Churf. Landwirthſchaftsgeſellſch. 
zu Zelle ſie uͤbergeben, den beſten auswaͤrtigen gleich 

geſchaͤtzt 
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geſchaͤtzt worden; daher die Kin. Churf. Landwirths 
ſchaftsgeſellſchaft, Hr. Ki. zu fernerer Aufmunterung 
nebft einer Pramie an Gelde, eine filberne Medaille 
überfandt hat, die bier wur ihrer Abficht und Erfins 
Dung wegen erwähnt wird. Sie ift gröffer als ein 
Zweyguldenſtuͤck; auf der erften Seite der Königin 
Maz. Bildnig mit der Umfchrift: Charlotta Regina 
Adiutrix falutis publicae; unter dem Bilde des Mes 
Dailleurs Name: Clans. Die Kehrfeite zeigt. einen 
Blumenkranz, mit der Beyfchrift: Ornamentum in- 
duftriae. Dem der fie jelbft betrachten kann, gefällt 
fle noch durch die Kunft und Schönheit des Gepräges. 


Paris. 


Coſtord hat a. 1774 in zwey Baͤnden in groß 
Duodez abgedrukt: Hiſtoire generale de !’itat prefent 
de?Europe. Der Verfaſſer iſt ein Engellaͤnder, wie 
wir nicht nur feinen Nous et Nötre glauben, ſondern 
ind befondere einigen deutlich einen Britten verrathens 
den Ausdrücen , wie Starfort (fort de l’etoile bey 
Breiſach) Bleaking für Blefingen. Das Buch ift 
nicht neu, es ift vor demleßten groſſen Kriege gefchries 
ben, dieweil Pohlen noch ganz war, und Auguft IIL 
lebte, vom Haufe Poniatowsky aber noch niemand eis 
nen König erwartete, auch das Haus Biron Curland 
nicht befag. Es tft mit der Auferften Nachlaͤßigkeit 
geſchrieben, nicht nur in Anfehung der verdorbenen 
Namen und Jahrzahlen, fondern aud) in der Ordnun 
der Begebenheiten. Die Staatöregeln, die der Pere 
den verfdiedenen Reichen mittheilr, find die gemeins 
— Raͤthe. Fn einer Einleitung wiegt der Ungenannte 

ie Kräfte der Proteftanten und Katholifen ab. Er 
findet die Lander der letztern gröffer, ‚den erftern traut 
er aber eine beffere Bevölkerung zu, und halt fie uns 
gefehr für gleich ftart ar er zu weit geht, was 
2 ie 
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die wärflichen Kräfte an Wolf und Geld Betrift) Eine 
Tabelle, worin er Engellands Kräfte gegen andre 
Staaten berechnet, gegen Franfreid) wie 1 zu 1, 7. 
gegen Deutfchland wie ı zu 3, 13. gegen Spanien wie 
I 3u 1, 81. in welcher Rechnung Frankreichs Mache 
gewißlich zu Elein angefebt wird, fo wie in der Berech⸗ 
nung bes Handels, Holland zu hoch, und Frankreich 
weit gi niedrig gefchägt ift. Es führte a. 1748 für 
480 Mill. Kior. Waaren aus, Wer wolte nun glaus 
ben, daß Hollands Seemacht dreymal fo ftark oder 

der englifchen gleich wäre? Vom Gleichgewichte: es 
habe feinen Urfprung von ber Handlung, und. fey 
feine Chimäre. Nun die Staaten insbefondere. Ruß: 
land zu den Zeiten der Elifabeth. Michael Romanow 
war Fein Sohn einer Tochter des Iwan Waftlowitfch. 
Peter fand feine Staaten nicht dde, ex hinterließ fie 
wermuthlid) nach fo vielen Kriegen weniger bewohnt, 
alé er fie gefunden hatte (ein eingefchalteter Artikel 
ift S. 88 bom J. 1767) Rußland foll mit dem So— 
phi Sreundfchaft halten: die Sopht waren Haiders 
Geſchlecht, und find ausgerottet, Schweden, zur 
Zeit der republifani(den und ariftofratifchen Staats 
verfaffung. Der Verf. thut den Schweden Unrecht, 
wenn er fagt, fie fchiften fich weder zu den Manufas 
eturen noch zur Handlung. Die Bauren werden. nicht 
durch einen Mann aus Jedem Haufe vorgeftellt, wie 
die Edelleute, die Anzahl würde ungeheuer worden 
feyn.. Dänemark, Canut der groffe foll. Caffus und 
ein Vater (Swen) Iwerin geheiffen haben. Won 
olhen für junge Leute fchädlichen Fehlern ift das 
Merk ganz voll. . Chriftian If hat auch nicht den ganz 
zen Schwedijchen Adel hinrichten laffen, und Danes 
marks Einfünfte find gewiß: gröffer als 3 Millionen 
Rthlr. Pohlen, .auf dem. alten Fuß. Nichts als die 
befannteften Dinge über den Krieg des Jahres 1733 
fagt uns der. Berfaffer, obwohl er beyfügt,. wenige 
| - be ennen 
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fennen diefelben. Fürft Lubomirski beſitze 4000 Städte 
und Dörfer, deren viele 5 bis 10 Zaufend Mann hal: 
ten koͤnnen, eine entfeßliche Vergrifferung. Preuffen. 
Brandenburg habe lauter groffe Fürften gehabt (aber 
der DB. fängt zu früh an, und Georg Wilhelm, der 
feine Staaten einem fremden Miniiter zum Raube 
ließ, gehört. nicht zu diefer rähmlichen Zahl.) Nicht 
von der —— Gemahliu, fondern von der 
Dranifchen, zeugte Friedrich Wilhelm den K. Friedes 
rich. Dem Verfaffer hatte in die Augen fallen follen, 
Daß diefer König feine Anſpruͤche auf die Oranifde 
Erbſchaft hätte machen können, wenn feine Mutter 
nicht aus diefem Haufe gewefen wire. Das Türftene 
thum Neufſchatel ift K. Friedrich nicht Engelland, 
fondern der Zuneigung des Volkes, und der Republik 
Bern ſchuldig, die zwar Frankreich deswegen keinen 
Krieg anjufiindigen drohte, wie hier gedrukt ift, aber 
dod) das Fürftenthum mit ihren Völkern befezte, Der 
fterreich. - Rudolph ſtammte nicht durch die Weiber 
von den Grafen v. Habfpurg ber, er war felbit von 
diefem Sefchlechte: Niemals haben Uri, Schweiz und 
Unterwalden feinen Schuß angerufen. Biel zu ges 
wagt tft die Bejahung, Maximilian II fey vom Card. 
v. Granvelle vergiftet worden. ©. 435 verfpricht der 
Kaifer Caranfebes niemais zu befeftigen, und auf eben 
ber ©. macht der Sultan den Toͤckely zum Fürften 
von Caranfebes, das fo eben den Defterreichern zuges 

hörte, Dev erite Band ift 484 ©. ſtark. | 


Leipzig. 


Noch vorige Michaelismeſſe mit vorgeſetztem Jahre 
1774 it bey Sommer in 8. 10 B. erſchienen: Ziexrse- 
revs wees THs ame wudgav reoßns! cum lat. interpr. * 
Bapt. Rafarii et Conr, Gefneri fcholiis: nunc pri- 
mum integritati reftituit a varietate le¢tionis — 
3 ad- - 
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onen illuftrauit atque gloffarium adieci€ 
lo. Ge, Frid. Franzius, Der Titel giebt deutliche Wns 
zeige vont Inhalt. Kenocrateds, ein Arzt, von Aphros 
difiun, (wir wiffen nicht welchen?) der unter Tiber 
gelebt hat, und vom Plinius und Galen oft angeführt 
wird, ſchrieb unter andern ein Fleined Werkchen von 
der Speife aus dem Wafferreiche. Ein Stuck daraus 
Hat fi in des Dribafius Hebdomecontabiblos erhal: 
ten B. 2.8. 58. f. Allein dieß legtere, ſoviel davon 
noch übrig ift, ift nur in der lateinischen Ueberſetzun 
des Rafari im Druc vorhanden Venedig bey Pau 
Manutius fa. und Paris bey Bernardin Zurrifan 
1555 (folglich nicht zuerft Bafel.1557. Wir haben 
beyde jene Ausgaben vor uns). Conrad Geßner 
ab hierauf das Fragment des Xenocrates griechifch 
fevaus, angehängt an [ani Dubrauii libb. de pifcinis 
et pifcium natura Zuͤrch 1559. 8. allein er war an 
eine fete verftimmelte Handfchrift gerathen. Eine 
pollftändigere beſaß Paull Binding, welche in die Foe 
HannsbibliotheE zu Hamburg gefommen war: aus 
diefer ließ Fabricius die Schrift neu abdructen nud 
in feine Biblioth. gr. To, IX. einrücden. Herr Me 
Franz hat noch Lefarten aus einer Parififden und 
aus einer Vaticanifchen Handfchrift beygebracht, wels 
che er am Rande eined Exemplars der Gejnerifchen 
Ausgabe fand. So viel wir fehen, muß fi) aljo des 
XR. Merk auch auffer dem Oribafius erhalten haben : 
wenigſtens befindet es fich einzeln in den beyden Hands 
fchriften der K. Parif. Bibl. auch in der Vatic. wenn 
es nicht aus Handfchriften des Oribaftus abgefchrieben 
ift. Erläuterungen hierüber wünfchten wir, Wotton (de 
animal, diff.) hat offenbar eine bloffe Handfchrift des 
Hribafius vor fich gehabt, aus welcher er die Stellen 
uͤberſetzte. Hr. 5. hat gut gefunden, den Tert aus 
Geßners Ausgabe wieder zu liefern, und fo muß man 
- alle die Berichtigungen aus der Fabricifchen Ausgabe 
| im 
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in den Noten auffuchen auch bey den offenbarfien 
Schreibfehlern. Die Leßarten aus den beyden Hands 
ſchriften find allerdings beträchtlich, beftätigen aber 
meift den Fabricifchen Text. Die Geßnerifchen Anz 
merfungen find die zahlreichiten: da wo fie aufhören, 
beſchaͤftigt ſich Hr. F. wenigftens mit den Benennungen 
und der Beftimmung der Fiſche felbft. Bey dem 
Wotton bleibt er insgemein ftehen; vielleicht war es 
aud) bier mehr um die alte Gelehrfamfeit zu than, 
. ald um die Beftimmung der Gefchlechter und Gattuns 
gen nach der neuern Bearbeitung der Naturgejchichte, 
Ein gleiches muͤſſen wir auch vom Gloffarium, das 
beygefügt ift, erinnern, : 


Kraufe, Buchhändler in Wien, hat a. 1773 in 
Octav quf 43 ©. abgedruft: J. B. Mich. Sagar 
hifloria morbi epidemici in circulo Iglavienfi et ad- 
sacentibus Bohemiae plagis obferwati annis 1771 et 
1772. Die Rede ift von ver(chiedenen Krankheiten. 
Die erfte heißt Hr. ©, Typhus famelicus, weil er 

laubt, fie fey aus dem Mange! entftanden, den die 
——— gelitten haben: ſie waren kraftloß, ſchlum⸗ 
mericht, unempfindlich, der Harn blag, der Durſt gee 
ring, und ſie hungerten, obwohl nicht aufs — 
Am Ende der Krankheit brach auch wohl der Frieſel 
aus. In den Leichen fand man faſt kein Blut, und 
alle Theile waren wie ausgewaſchen und gebeizt. 2, 
Ein Wurmfrieſel mit einem ungleichen ſchwachen der: 
ſchlag, einer unreinen Zunge, freyem Kopfe, Schmer—⸗ 
zen in den Gliedern, und Wuͤrmern. Der Frieſel 
brad) von 5 bis zum arften Tage aus: im gutartigen 
oriefel am 3: die Flecken aud von 3 bid zum 20, 
ed fam alédann ein Rafen dazu. 3. Amphemerina 
hungarica, die Hr. ©. felbft auszuftehn gehabt hat, 
eine fehr bösartige Krankheit, in welcher der Puls zu⸗ 
weilen langſam war, im 7 oder 9 Tage aber der 7 
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fel oder die Flecken ausbrachen. Jn den Leichen was 
ren die Gefaffe des Gehirns ftrogend voll : diefe Kranfs 
heit rig fehr viele zumahl ftarfe und gallſuͤchtige Mans 
ner weg. Hr. S. erforfcht die Urfach folcher Seuchen: 
er fcheint etwas der in der feuchten Luft fic) verlierens 
den elektriſchen Materie zuzufchreiben, die eben auch 
die Materie unferer Geifter if. Won der Amphe- 
merina glaubt er, ohne einen entfiandenen Nordwind, 
wäre fie zur Peft geworden. Der Comet des Jahre 
1769 ift ihm auch verdächtig, aber dabey hatte dad 
ungefunde Korn voll Raden und Löldy, narcotifcher 
Eigenſchaft, wieder Schuld; wohin Hr. S. auch die 
Urfache feiner Amphemerina zählt. Die Vorſagun⸗ 
gen (ohne Unterfcheid für die drey Krankheiten). Cine 
natürlich gebliebene Zunge fey fehr gefährlich : eine uns 
reine oder gar ſchwarze aber beffer gewejen. Frühe 
aufgelegt haben die Blafenpflafter eine gute Wuͤrkung 
gethan, nicht aber, wann man fie fpater habe braus 
den wollen. Die Curim Typho famelico: ein Brechs 
mittel oder abführendes Salz, dann ftarfende Mittel, 
felbft Alfermes und Wein, Im Wurmfriefel aud 
fidrfende Mittel, wie das Rautenwaffer, doch mit 
der Säure verfezt, das Extract der. Fieberrinde, 
. die Blafenpflafter. Fm gutartigen Friefel (Purpura): 
eben die Mittel und der Weineßig. Gu der Amphe- 
merina Brechen, Abführen, den Kampher, die Cajca- 
rill, Schlangenwurz, Fiebervinde mit der Säure; Hr. 
S. wurde fehr bald: von diefem Uebel geheilt. Die 
Aderläffe im Anfang gebraucht ließ den Ausſchlag 
nicht ausbrechen. Won fich felber war dad Uebel 
uicht exanthematiſch. Zur Abhaltung des 
Uebels ließ Hr. ©. alle Tage 
.  @lectrifiren, 
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Ropenhagen. | 


nfer ehemaliger gelehrter Mitbürger, jeßiger Pros 
feffor der Theologie zu Coppenbagen, Herr Herz 

mann Trefchow , hat fich durch ein fehr merke 
würdiges Bud), fo die Frucht feiner gelehrten Reifen 
ift, um die Critif ded neuen Teftaments verdient ges 
macht; tentamen defcriptionis codicum vet 
rum aliquot Graecorum noui foederis manufcripto- 
rum, quiin bibliotheca Caefarea Vindobonenfi aller- 
uantur, et quorum nunquam antea fa¢ta fuit col 
Jatio vel plena defcriptio. 138 Octavfeiten. Der 
verglichenen Codicum find zehn, die Beichreibung ift 
enau und als von einem vorfichtigen Kenner, von 
* iſt auch eine Probe in Kupfer geſtochen, die 
den der Palaͤographie Kundigen in den Stand fever, 
felbfé zu urtheilem, in welches Jahrhundert er die 
Haudſchrift zu fegen Luft ne Fuͤnfe unter . 
| ae a nd > me | at 
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hat Hr. P. Tr. über das —— Matthaͤi, und 
fünf über. den Brief an die Römer verglichen > auch 
von den darin gefundenen. Varianten theilt er feinen 
Lefern nicht wenig mit, und darunter find manche bes 
tröchtliche, wenigftens folche, die eine von den beften 
Griticis bigher (chon dem gedruckten Tert vorgezogene 
&efeart beftätigen. Sie verdienen, daß der Liebhaber 
der Critik fie i zu Wetfteind N. T. beyſchreibe. Die 
fünf Handfchriften die er über den Brief an die Riz 
mer verglich, haben zufammen auch den erften Brief 


Johannis, Feiner aber die Stelle + Soh. V, 7. von. 


den dren bimmliſchen Zeugen. Auſſer dem hat Herr 
Fr, noch Nachrichten, und in Kupfer geftochene Pros 
ben von demjenigen Wienerifchen Codey, den Maftricht, 
nicht vollfommen genau, couferirt hat, und vom 
codex Ravianus zu Berlin gegeben. Den letztern 
fcheint auch Er blos für eine Abſchrift des M. T. nach 
der Complutenfifhen Ausgabe zu halten. Noch von 
einigen andern Handfehriften, die Wetftein excerpirt 
hat, giebt er zerſtreuete Nachrichten, dabey fich frey= 
lich zeigt, daß Wetftein nicht fo genan und forgfaltig 
gewejen ift, als man wuͤnſchen koͤnnte. _ Einige andere 
Godices find blos befchrieben, aber nicht excerpirt. 
Zuleßt folgen einige Parerga, die Herr Tr. in den 
Handfchriften fand,. 1) ein altes Fragment einer gries 
cbifchen Lebenöbefchreibung des heil. Porphprius Dis 
fchofs zu Gaza, jo er ganz abdrucken läßt, überfeßt, 
und mit Anmerfungen. erläutert: 2) ein Fragment, 
fo er dem fiebenten Jahrhundert zufchreibt, und bas 
Ruc. XXIV, 13—21 und 39—49 enthält. Eine Baz 
riante darin, V. 13. aradıovg Ex uToyv EENKOVT Ms ift merk⸗ 
wuͤrdig. Mer fie prüfen, oder aud) nur wiffen will, 
worin ihr merfwärdiges beftehet, muß Relands Pas 
Yäftina ©. 426—429 vergleichen. 3) Ein in einer 
der verglichenen Handfihriften des N. T. gefundenes 
Menologium, darin die ah dial iid’ 

e⸗ 
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ebräifchen, Aegyptiſchen, Kappabocifchen, Uthenien- 
fifchen, Lacedämonifchen, Bithynifchen, Cyprifcen, 
und DMacedonifchen Namen der Monathe fteben. 
Der Lefer faffet zugleich die Hofuung, daß Hr. Prof. 
Kall Fabricit Menologium, von dem ein Eyemplar 
mit Fabricii eigenhandigen Zufagen und Verbefferun 
anf der Univerfitätsbibliothef zu Koppenhagen iff, a 
Heren Tr. Öffentliche Bitte vermehrt und bereichert 
herausgeben werde. 4) Ein in Kupfer geftochenes 
bebräifches Alphabet aus eben dem Codey. Es hat 
mit dem Phönicifchen und Samaritanifchen Alphabet 
\ manche Fenntliche Aehnlichkeit. un 


Berlin. 


Sa her Königlichen Hofdruckerei ift die Ausfuͤh⸗ 
rung der Rechte S. K. M. von Preufien auf das Gove 
zogthum Pommerellen,. und. auf verſchiedene andre Lands 
fhaften des ZRönigreichs Polen auf 7 Bogen. tn gr. 4. 
abgedruct. Eine kurze Gefchichte von Pommerellen, 
ded Landes Antheils der einen Linie der Pommerfchen 
Herzoge, fo nad deren Erloͤſchung 1295 von Polen und 
Brandenburg, mit Zuräcjegung der Herzoge zu Stet⸗ 
tin und Wolgaft, in Unfpruch genommen, vom teut: 
fchen Orden theils. Fäuflich von Brandenburg, theild 
durch andre Wege art ſich gebracht, und von dem Node 
meifter Albrecht bon Brandenburg 1525 an Polen mies 
der tibertragen wurde, babnt den Weg zu den Rechtd« 
gründen. Died Land habe im eigentlichen Ver(tande 
Pommern geheiffen, und die Herzoge der andern Lie 
nien fich von Slavien und Caffuben, felten, von Pom⸗ 
‚mern, gefchrieben. Die Markgrafen von Brandenz 
burg batten, ald vom Kaifer beftellte Lehnherrn für 
Pommern, felbiges praͤteudirt. — Bogidlav und 
Otto zu Stettin und Wolgaft waren von demfelben gee 
meinfchaftlichen ung y Svantibor euro 
2 e 
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Seitenverwandte männlicher Linie,. mithin fey ihnen 
die Erbfolge vor den Polnifchen Regenten, die nur 
weibliche Defcendenten gewefen, zugekommen. Meftz 
vin IL, der legte Herzog zu Danzig habe felbft in dem 
Tractat von 1264 Barmin I von Stettin confangui- 
neum genannt, und felbigem die Erbfolge beftätiget. 
Wenn gleich nach der Erzählung des Micrals und ans 
drer Pommerfchen Gefchichtfchreiber die Stände zu 
den an wendifchen Sitten ihnen ähnlichern Polnifchen 
Fee mehr Neigung batten, fo konnten fie dod) we: 
“Der dem ftärkern Erbfolggredit der andern Linie, noch 
den lehnbherrlidjen Befugniffen: der-Markgrafen von 
Brandenburg Eingriff thun. Daß die H. von Poms 
merellen Polnifche Batallen gewefen, fey nie zu ermeis 
fen, und blos eine Erdichtung neuerer Schriftfteller. 
Sie waren ja bereits Brandenburgifce Lehnleute. 
Die an Polen geleiftete Huldigung, wovon der Herz 
ausgeber des Cod, dipl. Poloniae Beyfpiele anführt, 
4ft aus dem ı5ten Saculum, alfo viel jünger ald der 
Succefionsfall. Dex Lehnspflicht ohngeachtet, hatren 
Doch die Agnaten nicht ausgefchloffen werden koͤnnen. 
Die Vebertragung des T. Ordens fomme Polen nicht 
zu fatten, da-deffen Rechte gleichfalls ungültig waren, 
und weder die M. von Brandenburg, noch die Herz 
u zu Danzig zum Nachtheil der Erbfolger an den: 
felben etwas abtreten, oder verfauffen können. Die 
Perzoge von Pommern hätten ihrer Rechte, wenn 
fie gleich, foldye auszuführen, nicht im Stande waren, 
fic) nie begeben, und die Churfirften von. Br, feyn 
Durch die Erbfolge in Pommern in die Rechte derjels 
ben getreten, mithin der König befugt, folche zur 
| ae Zeit geltend gu machen. ie ehemalige 

eräufferung der M zu Brandenburg an den T. Ore 
den gehn Feinedweged auf die Befugniffe, welche ihre 
Nachfolger durch die Erbfolge in Pommern hernad 
erft erworben haben, Die Nechtögültigkeit — 
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daurende Verbindlichkeit derfelben leide ohnedem noch 
viele Einwendungen; es ſey ſolche von dem Marks 
nn Waldemar und Fohann ohne Zuziehung des 
. Heinrids gefchehen; die Markgrafen haben ihre 
Rechte zwar dn den T. Orden, nicht aber gegen Polen 
abgetreten; die Churfürften von Brandenburg aus 
dem Zollerifchen Haufe feyn als fucceffores fingula- 
res zu den Verbindungen der askaniſchen Marfgrafen 
nicht gehalten, fondern ber König berechtiget, die oh⸗ 
ne Equivalent von Händen gebrachte dem Lande ankles 
bende Rechte auf Pomerellen wieder bervor zu fuchen. 
Der zu Grospolen gerechnete Diftrier zwiſchen 

der Drage, Netze und Kuddow habe im 14 und ısten 
Jahrhundert unftreitig zu der Neumark gehört. Die 
Markgrafen Waldemar und Johann verglichen fich in 
einer Urkunde des bifhöflichen Archivs zu Pofen von 
1312 welche hier beygebracht tft mit dent dortigen Diz 
fchof wegen ded Zehndens in demfelben, Das geheinte 
Archiv zu Berlin enthalte ein Verzeichnis aller Städte 
und Dörfer der Maré Brandenburg, fo 1337 auf Ber 
fehl 8. Karls IV, als folder die Mark an fic brachte, 
emacht worden, worin die Orte Tücz, Kronn und 
Friedland zur Neumark ausdrücklich gerechnet ſeyn. 
‚Seit der Zeit, da der T. Orden 1402 die Meumarf 
Fäuflich erhalten, habe K. Sjagello von Polen die Grane 
zen, die er doch 1405, beim bisherigen zu laffen, feiers 
lich verfprochen, ftreitig zu machen angefangen, Daher 
die Fortſetzung derfelben durch die Verträge von 1422 
und 1436 auf den Ausſpruch gewiffer Schiedsrichter . 
geftellet worden. Golder fey nie erfolget, eben jo 
wenig habe Polen einen Xractat, oder andern Titel 
zur Rechtfertigung feines Beſitzes aufzuweifen; es fey 
alfo derfelbe jederzeit unrechtmäßig gewefen, und der 
König, die abgeriffene Lande, wieder an ſich zu brins 
gen, befugt. —— Die beyden groffen Woymodfchaf: 
ten Pofen und Kalifch haben zu Schleſien gehört, und 
famen mit in den Rbellungaoergleii, den fünf su. 
| 3 ’ r 
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der Herzoge von Schleſien und Glogau 1312 unter 
ſich errichteten, der beym Sommersberg Th. J. S. 
369 ſteht. Herzog Johann von Glogau beſaß noch 
-1337 (f. eb. dal. ©. 874) Stadt und Land Frauſtadt. 
K. Kafimir von Polen entjagte in den mit K. Johann 
son Böhmen 1335 und 1337 gefchloffenen Verträgen 
allen Unfprichen auf Schleiten. Denuod haben. die 
K. von Polen nach und nad) diefe beyde Landſchaften 
abgeriffen, die Schleſiſchen Persone aber fich nie ihrer 
Rechte begeben, welde ©. K. M. von Preuffen, als 
Herzog von Schlefien allerdings geltend machen koͤnu⸗ 
ten. — Don der liquiden Forderung des Königs 
pon 370, 000 Thaler Species an die Republif und die 
Stadt Elbing, dafuͤr bisher der Niesbraud) des Ges 
biets der Stadt Elbing eingeräumt gemwejen.” —— 
Der Belauifche Tractat von 1657 und der Dlivijche 
Sriede von 1660 fey gegen diefe Anfprüche nicht aufs 
zuführen. Sener habe die Unabhängigkeit von Preufe 
fen fat allein zum Gegenftand gehabt, und diejer nur 
den Krieg mit Schweden, und die Prätenfionen diefer 
Krone an Polen betroffen. An Feiner Stelle habe 
Brandenburg feinen Forderungen auf Ponmerellen 
und den zur Neumark gehörigen Diftrict entfagt, viels 
mehr feyn Art. 24, § 2 des Olivifchen Friedens alle 
‚andre Verbindungen vorbehalten worden. Der legtere 
wurde auch bon Brandenburg nicht mit Polen, fondern 
mit Schweden gnefchloffen. Keine Verjährung habe 
die Preußifche Rechte ausgeloͤſcht, nod) ausldfchen 
finnen. — Da der König feine Anfprüche auf die 
von Schlefien getrennte Staͤdte nicht geltend made, 
da derfelbe oon feinen Rechten auf Danzig abftehe, 
Da er eine — des gehabten Niesbrauchs 
verlangen koͤnne, und endlich eine ſo anſehnliche Geld⸗ 
forderung an Elbing habe: fo habe man gum Equi⸗ 
palent dafiir dad übrige Polnische Preuffen, die Stadt 
Thorn und ihr Gebiet ausgenommen, in Beſitz neh— 
men laſſen. — Naum⸗ 
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Naumburg. 


In dem allhier zu dieſem Endzwecke aufgerichte⸗ 
ten Comtor iſt a. 17771 und 1772 eine zur Arzney⸗ 
wiffenfchaft gehörende Monatſchrift unter Dem Titel 
der Churfächfifche Landphyficus herausgekommen. 
Der Berfaffer It D. Friedrich Auguft Weiz, und die 
Abſicht dem Landmann über die am meiften vorfonts 
menden Krankheiten und Zufälle einen faßlichen Uns 
terricht zu geben. Der erfte Band, für 1771 ift von 
184 ©. in Grofoctav. Wir können nicht mehr als 
einige Proben von der Ausführung geben. Den durch 
Dünfte Erftiften zu helfen: mit einem Tabakklyſtier 
u.f. f. Wann man fich nothgedrungen in folche 
Derter begeben muß, wo tödtende Dampfe herrfchen, 
fo mitffeman über den Mund und die Naſe etwas Flas 
nell, in Salzwaffer getaucht, verwahren. Man ems 
pfiehlt einen Mann von Altflemming, ald einen zus 
verläßigen Vieharzt, (einen feltenen und höchfinüzlis 
hen Mann). Ertrunfene aufzuleben : vornemlich durch 
ein Tabalflyftier. Lebensordnung in hibigen Kranks 
heiten: ein Zranf von Holderblumen mit Honig und 
Eßig gemacht, Kinftiere, u. f. f. Den Kranken muͤſſe 
man alle Tage aus dem Bette nehmen, und das lin 
nene Zeug verändern. Eine Warnung wider einige 
abführende Mittel, auch das Ailhaudiſche. Wider das 
entbehrliche und abfichtlofe Aderlaſſen. Einem nens 
gebobrnen Kinde joll die Hebamme, noch eh fie die 
Nabelfchnur ablöfer, wenn es nicht gleich fdyrent, mit 
einem in Del getunften Finger tief in den Mund lans 

en. Die Zeichen woran man die Nothwendigkcit er2 

ennt Ader zu laffen oder abzuführen. Die Aminen, 

wann fie fchwindfüchtig find, fo riede ihre Milch wie 
Eiter. Hr. W. verwirft diejenigen gänzlich, die ihre 
Reinigungen haben. Hilmer’ds nicht alzugluͤkliches 
Staarftechen. Die Schädlichkeit der linie 
| ine 
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Eine Hebammeninſtruction. Fuͤr die Inoculation. 
Das Glauberſalz habe im kleinen einen ganz andern 
— als wenn es im groſſen vollfommen: zuberei⸗ 
tet wird, 


Der zweyte Theil auch von 184 S. Die Gifte, 
Mach dem Scheidewaffer giebt Hr. W. häufige Has 
ee (worin ein Laugenſalz vermutblich diens 
ich feyn würde). Gu allerley fchnellen Fallen, die 
mit dem Tode bedrohen, giebt Hr. W. feine Rathe. 
Mon der Niederkunft. Auf dem Lande fterben aus 
Mangel der Hülfe mehr Gebährende. Die Beforgung 
neugebohrner Kinder. Die Muttermäler mit Same 
und dingelöfchtem Kalk geihwind wegzubringen. 
Dom Sdhwammeben der Kinder: oft fey es eine Folge 
der Unreinlichfeit; wenn das Kind wirklich damit bes 
haftet it, fo giebt man der Mutter oder der Umme — 
weiffe Magnelia. Der Schnupfen: in welchem Fall 
ein Aderlaß anzuratben fey. Die Würmer, und die 
dabey vorgebenden VBetrigereyen der Afterärzte. Vom 
{dyweren Zahnen. Cine ganze NG wie man 
zu einem hohen Alter gelangen koͤnne. Des. Danis 
{hen Colleg. Medici Rathe wegen der Kriebelfuchts 
fie entftehe vom Brande im Roggen, den man wohl 
zu reinigen und zu mwafchen ermahnt wird; bey den 
erften Zeichen ded Uebels aber brechen, und dann abs 
führen läßt. Cin groffes Lob des Holders. Ein 
Mittel wider die Drufe, welches, wie andre mehr, 
wohl nicht zureichend ift. Die Urjachen der Krank⸗ 
heiten ded gemeinen Mannes: unter denjelben das 
poretlige. Treiben des Schweißes. Fremde im Halfe 
ftefende Dinge, wegzubeben, Cin Mittel. die Reinis 
ungen zu befördern, es ift ein Kräuterwein mit Eis 
Fenfeilftaub und jchwarzer Nießwurz. Noch einige 
Verfuche, Daß das bey den Brüdern Gravenhorſt 
verfertigte Salz ein wahres Glauberfals fey. 
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| e Theisme, Effai philofophique. Ad coelum 


hinc ire putandum eft fublimes animas? Cig 
geiftoolled aber fonderbares Buch, die Frucht 
einer wohlgenährten und Fraftpollen Smagination, und 
bes kühnften ſteptiſchen Verftandes, Mächtig wirft 
ber B. die Syſteme des Atheismus zu Boden, Aber 
allzu ungeftim flöffet er auc) die gemöhnlichften Sy: 
fieme der Orthodoyen von fich; baut fic juft wur au 
den verlaffenften Plägen an, aber nur um zu zeigen, 
daß er aud) da fib behaupten finnte gegen dew Atheißs 
mus, wenn er wollte. Endlich fcheint er feften Stand 
zu nehmen bey der Idee Des Berkeleyſchen Idealismus; 
ie er ©, 148 auf folgende Weiſe modificirt. ,,Toute 
fenfation fe paflant dans l ame et n’ayant que Dieu 
our auteur, eft donc la @ule chofe exiftante en _ 
Fait de matiere ; c’ eft a dire que J’objet materiel 
eft une pure illufion, ou * un abus de terme. 
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Il n’eft donc pas plus de lieu que de tems; I’ efpace 
et la durée ſe reduifent a un feul point; et comme 
-toutes les: verités continues l’une dans l’autre fe - 
reduifent a une feule, iln’ya non plus qu’un feul 
étre exiftant par lui-méme, dont les autres ne 
font que des emanations ou du moins des produits 
accidentels.., Daß bey einem foldyen Gange der 
Meditation oft über die gerade Linie weggefahren, 
vieles nur halb oder aus den unrechten Gefichtspunfte 
angefehen wird, und auch bey der billigften Auslegung, 
(wie fie ein fo fFeptifcher Vortrag erfordert, wo vieles 
nur als bypotheftich gedenkbar vertheidigt wird,) die 
Vebereinfiimmung aller Theile untereinander fchwer 
u behaupten tft, veriteht fich. Und dieß geht alles 
fs weit hier. Aber fo ftarf und richtig tft der freye 
ihn herumfchweifende Blick des V. dod, daß er bey 
herrlichen Wudsfichten und nußbarem Grunde haftet. 
In Berichtigung oder Beurtherlung der fonderbarften 
Ideen dürfen wir und faum einlaffen. , Sie haben - 
unter einander eine zu eigene Ötellung und zu verwebte 
Verfnipfung, um abgeriffen auf des B. Weife anges 
fehen werden zu fönnen, Die Hauptpunfte, auf die 
die Meditation fortgeht, find diefe: Der Menfch hat 
moralifche und andere intellectuale Begriffe; noch ehe 
er aus Unterricht oder Erfahrung fie fehipfen Fann — 
Hier ift, als Beylage, eine Gefchichte eingefchaltet 
pon einem Taubgebohrnen, und feiner Erfenntniß, ehe 
er noch hatte fprechen lernen; welche wenn fie richtig 
ift, nicht nur dads Gegentheil bemeifet von dem, was 
man aus der befannten Gefchichte des Taubgebohrnen 
von Chartred ( Condillac Efiai fur l' Origine tom. I, 
p. 190) bisher gefcbloffen hat, fondern dag ein Menfch, 
ohne Sprache, fraft des innern Gefühle, Voritelluns 
gen von Gott, dem andern Leben, der Seele u. f. w. 
- fait beffer ald ein anderer haben koͤnnte —— Auch 
wenn alles Materie ware, und der Gedanke in — 
a⸗ 
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Materie; fo würde man dod) einen Gott annehmen 
müffen , ald Quelle der Bewegung und Centrum der 
regelmäßigen Vereinigung — Wenn blinde Kraft 
ber Grund der Welt wäre; würden da nicht wenig: 
fiend weit mehr Arten von den gar nicht oder weniger 
organifirten, weniger regelmäßigen Dingen da fenn, 
alg von den regelmäßigen? Es ijt aber nun das Ges 
gentheil. — Mein Volk, keine Secte der Philofos - 
phen hat von Gott und der Schöpfung fo würdig und 
fo philoſophiſch richtig geiprochen als die jüdfichen 
Verfaſſer der Bibel. (Auch) die Erzählungen von dem 
langen Leben und der Niefengröffe der Menfchen vor 
der Suͤndfluth, und der Gindfluth felbft fucht der V. 
pbilofophiich zu erklären.) Uber woher hatten die 
Juden diefe cosmologifche Weisheit? Wunderbare 
Eingebung dinkt dem V. Fein fo fimpler Grund zu 
feyn, als l’organe de la memoire du pere des hu- 
- mains modifié des l’inftant de fa creation, comme 
{’ il eut été frappe par l'image ou par le recit de la 
cosmogonie. (Und das Gehirn der Propheten müßte 
denn ohne Zweifel auch einen folchen architypifchen 
Bau gehabt haben. Aber wäre denn eine unmittelbare | 
Wirkung Gottes nicht noch Fürzer? Go dachte Malz 
lebranche, indem er feinen Bag | folgerte, que nous 
voions tout en Dieu. Der V. follte man denken, | 
muͤßte bey feinem Idealismus am wenigften wider diefe 
Dorftellungsart einzuwenden haben.) Die Unvollftans 
digfeit unferer Erfenntuig vom göttlichen Wefen bins 
dere uns die Zweifel wegen des Uebels in der Welt 
völlig zu beantworten; unfere zu wenig anpaffenden 
menfchlihen Begriffe von Gite und Gerechtigkeit 
(der V. druͤckt fich hiebey fait eben fo ſtark aus als 
Robinet) verwirren uns; dennoch ndthigten und Ges 
fühl und DBetradtung unermeßliche Güte des Schda 
pferd zu erkennen, und hundert verninftigere Hypo—⸗ 
thefen ftünden aud) da — atheiſtiſchen aweifel Ä 
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entgegen. Das Elend der Menfchen in diefem Leben 
finnte wohl eher die Strafe der in einem vorhergehens 
den Leben begangenen Sünden feyn. | | 
Die Behauptung, daG die Thiere, die länger lebs 

ten, als andere, darum nicht mehr Genuß hätten, weil 
Die Futenfion im umgekehrten Verhältnig mit der Lans 
ge; daß der Elephant nicht mehr Genuß hätte, ald 
dad Inſect, das nur einen Tag lebte; (S. 115) ift ges 
wiß Äuferft fühnhingefeßt. Die Ewigkeit der Höllenftras 
fen, zumal pofitiver, erflärt er für eine Idee, die nur ges 
Wiffe hartherzige Leute, die nie verzeihen, zu finden int 
Stande geweſen wären. (Für die Surcht ewiger natürs 
licher Strafen führt er weiter unten einen eigenen 
Grund an; nemlich daß da die Empfindungen der 
Seele nur mit der Veränderung des Zuftandes ihrer 
Drganen fich änderten, eine Seele die fihmerzlichen 
Empfindungen, die fie bey der Trennung vom Körper 
gehabt, alfo wohl immer behalten könnte. — Aber 
ed fet voraus, daß die Seele a) ohne Körper noch 
Empfindungen haben Fünne, und b) dabey dennoch 
fo leidend fich verhalte.) Das Leben der Seele uns 
abhängig zu machen vont Börperlichen Wefen, tft eine 
Hauptabficht des V. Aber feine Beweiſe reichen zu 
feinen Behauptungen nicht zu. Daß die Empfindung 
recht und unrecht nicht unterfcheiden fann (nicht auf 
Alle Fälle fiher) ift richtig; aber daraus folgt nicht, 
daß nicht die Elemente bes Begriffes, von dem was 
recht ift, Empfindungsideen feyn können, (recht 
heißt am Lnde nichts anders ald was in aller Betrache 
tung das befte, das mäßlichfte it) Er glaubt die 
reyheit des Menfchen und meynt, daß die metaphys 
fchen Beweife Dagegen, wenn fie gelten follten, die 
Freyheit Gottes eben fo gut angreifen würden. (Eis 
nige, aber nicht alle. Man begreift leicht, daß wenn 
die Grundfubftanjen eine nur einigermaffen unabhäns 
gige Eziftenz von Ewigkeit her hätten, ihnen “er 

au 
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duch eine gewiffe Freyheit, oder ultimate Selbftthär 
tigfeit, nicht abgefprochen werden finnte. Bey der 
Unabhängigkeit Gottes ift alfo die Freyheit, wie beym 
metaphyfifcen Streite dad Wort eigentlich genommen 
werden muß, für Gott leicht auszumachen ; wenn gleidy 
eingeräumt würde, daß alle feine Handlungen noths 
wendige Folgen aus der höchften Vollkommenheit feis 
nes Wefens.) Der®. koͤmmt von der Theoldgie in die 
Moral. Eine glänzende Ausführung der platoniſchen 

dee von der Erhebung der Seele über das Sinnliche 

. 221. f. Daß der Weife die verdorbenen Menſchen 
fliehen und abgezogen von Der bürgerlichen Gefellichaft 
einſam leben follte (S. 223); ift ein philofophis 
ſcher Separatismus, der fich nicht mit der Orthodorie 
verträgt. sulept macht der V. einige einfichtsvolle 
Bemerkungen über die Syfteme der alten Philofophen,. 
in der Abficht, zu zeigen, daß fie, wenn man fie recht 

u faffen wüßte, beffer zufammenhiengen, als ed ans 
inne fchien; und daß wenn fie-aud) noch fo verfchies 
den ausfehen, in den Dingen, wo viele Muthmaffung 
und wenig Wiſſen ift, fie in den Hauptpuntten der 
Religion und Moral meift alle einig waren, ——~+ 
Wenn die vielen fleptifchen Ausfchweifungen und gar: 
zu kuͤhnen Hypotheſen nicht wären: fo warden wir 
Diefed Buch für die gefchiktefte und kraͤftigſte Widers 
legung des Atheismus, zumal nach dem Bedärfniffe 
der ißigen Zeiten, halten. Go richtig entdeckt er dem 
Trugidlug und die Eniftelluug der Grundbegriffe in’ 
dem Syftem des Grrthums; fo anfchauend weiß er 
die Wahrheit vorzuftellen, fo nachdrücklich durch fie 
zu rühren. (KRunftrichter, die dieß Declamation nens 
nen wollten, verftinden die wahre Bedeutung ded 
Morts, und die Natur der Philofophie von Gott und 
Der Welt nicht.) So wie e8 nun ift, fürchten wir, 
Daß es zu neuen Einwärfen und Verwirrungen Anlaß 
geben könnte, Dem Philofophen, des feine logifche 
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Scheidefunft verfteht, wird es eine unterhaltende und 
nüßliche Lectüre gewähren. Wir find fehr geneigt zu 
vermuthen, daß eseine Frucht der philofophiichen Mufe 
des. V. der Briefe fur les defirs und fur ’homme et 
fes rapports (©: G, U, vom J. 1772. St. 87). Eben 
der Meifterftil,, eben der Reichthum groffer oder glans 
zender Sdeen ohne Sorgfalt für die Zufammenpaflung ; 
eben, der platonifche Schwung der Smagination; eben 
die philojophifche Achtung für die chriftliche Religion; 
eben die Verachtung gegen das Lafter und Beichuldis 
gung der politischen Verfaffung. Hergerlich find 
die vielen Druckfehler. Als ein Supplement zu dies 
fem Effai. oder auch als zweyter Theil find mit aus— 
gegeben Reflexions phifiologiques (warum denn nicht 
lieber phyfiologiques, und dod) -hypothéfe u. f. w.) 
fur P homme et fur les animaux; wovon nächftens 
das mehrere, 


S 
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a Breflau. 


Bey Korn ift a. 1773 abgedruckt Ernefti Ieremiae 
Neifeld R. Pol. Conf. Aul. ratio medendi morbis cir- 
euli fanguinei. . Er hatte zu diejem Werke vieles aus 
den beiten Schriftftelleen zufammengetragen, das ihm 
aber zu Liffa verbrannt iff; worauf er fic) nach-Pofen 
gewandt, und von den Breslauifchen Aerzten alle Uns 
terſtuͤtzung bey feiner Arbeit genoffen hat. Eigentlich 
find eS gwen Abfchnitte aus der Arzueywiffenfchaft, 
der von den Fiebern, und dann von den Blutftürzuns 
gen. Ueberall eine Eurze Theorie, dann die Befchreis 
buug der Krankheit, die Art und Weife fie zu heilen, 
einige nöthige Anmerkungen, und endlich die Recepte. 
Das Fieber tft überhaupt durch den fchnellen Puls bes | 
zeichnet; aber an fich felber ein unrechtes Verhältniß 
mike den Lebensfraften, und den Kräften, die dent 
en unterworfen find, Die Fieber —— 
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‘Die Wedhfelfieber. Hr. MN. koͤmmt erft zur Fieberrinde, 
wann andre gelinde Mittel nicht helfen wollen. Die 
gedoppelten Wechfelfieber, die unordentlichen bösartis 
gen Fieber, die faulichten Fieber: bey ftarfen Kräften 
läßt er doch zur der: die Kräfte des Uebels werden 
durch gelind abführende Mittel gebrochen. Das eis 
gentliche hitige Fieber Caufus, das fehr gefährlich 
‘fey, aus der Verdickung des Blutes entftehe, die Aders 
laͤſſe allemal erfodere, und von higigen Arzneymitteln 
ärger werde, Die gallichten Fieber find doc. gelinder 
alé der caufus, die Urfache ift in der Galle aus der 
Gallblafe, die mit den Speijen im Zwölffingerdarm 
gahret, und fauer und egend wird: nur in einigen 
mftänden, und wann der Magen mit Speifen übers 
laden ift, giebt Hr. N. ein Brechmittel. Die Entzuͤn— 
dung zu verhüten fey ein Gran Kampher dienlidy, 
Die Schnuppenfteber, darunter das bösartige, das 
mit einer groffen Entfräftung begleitet ift: es entſtehe 
aus einem fehr-feinen und ſehr ſcharfen Dufte (mias- 
mate). In dieſem Fieber, zumal wenn es zur Seuz 
che worden ift, fann man mit gehöriger Vorficht bres 
den laffen: fcharfe abführende Mittel und Krebsaus 
gen fchaden, wol aber ift die Brechwurzel zu 4 und 6 
Granen beym Durchlauffe dienlidy. Das Fleckfieber: 
Die Flecken feyn faft niemals heilfam: es habe fat 
eben die Zeichen, wie das bösartige Schnuppenfieber, 
aber heftiger. In ftarfen Körpern, mit groffen Kopfs 
und Nücenfchmerzen läßt Hr. MN. ungeachtet der 
Entfräftung zur Ader: und die Kräfte werden fehr 
gefchont, wann man aleich anfangs brechen läßt; nur 
muß feine Entzündung vorhanden feyn. Der Mohns 
faft ift allemal gefährlich. Der rothe Friefel. Auch 
hier ‚läßt der V. bey vollblütigen Kranken: zur Aber, 
und giebt fauerlichte Getränfe. Die Rofe. Die Kins 
derpoden Die Entzündung der Gurgel will Hr. MN. 
mit einem Mittel abhalten, wovon wir den Salpeter 
wege 
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weglaffen würden. . Die Haenifchen Gründe wider 
Das Cindugeln, die Mafern, die langfamen Nervens 
fieber, worin Hr. N. mit Recht den Wein andern 
Herzitärkungen vorzieht. Die Entzündung überhaupt, 
ein Stillfiehn des Blutes in den Fleinen rothen und 
durchfichtigen Gefaffen. Die Fieber mit Entzändung. 
Die Hirnwuth fey unheilbar, mann man fie nicht ganz 
im Anfang dämpfen finne: unter der Zunge die Ader 
Öfnen zu wollen fey mißlich, am Halfe beffer, Die 
Bräune, darunter die bösartige. . Ein Gurgeltranf, 
mit Minderer’d Geift und Myrrhentinktur, Die Cuts 
zündung der Lunge: einen Eiterbalg will Hr. N. mit 
vielenund fetten Speifen, die deu Magen aus(pannen, 
gm Brechen bringen. Im Anfang, und bey Vols 

litigen, läßt er zur Ader, nicht aber bis zur Obus 
macht, aber ungeachtet. der anfcheinenden Schwäche. 
Niemals ift der Mohnfaft anzurathen. Die falfche 

ntzündung der Lunge, die — des Zwerg⸗ 
felled, eine wenig befannte Krankheit. Die Entzuͤn⸗ 
Dung der Leber und andrer Cingeweide, aud) der Milze, 
Die Blutftürzung. Auch hier fchadet der Mohufaft, 
der das Blut antreibt, es müßte dann eine Zuckung 
oder ein Reiz davon die Urfache feyn. Das Bluts 
fpeyen: die Säure aus dem Pflanzenreiche braucht 
er mit Salpeter, Andre Blutverlufte, auch aus der 
Mutter; fauerlichte Mittel und die Molke feyn hier 
- angerathen, und die duffern Mittel haben hier ,. 

eine deutliche Kraft. Sft von 30 Bogen 
in Großoctav. 











z ‘ 
— — 


Hierbey wird; Zugabe sted Stuͤck, ausgegeben, 


= ER — LD 137 
Goͤttingiſche Anzeigen 
von 


gelehrten Sachen 


Ä unter der Aufficht 
der Koͤnigl. Gefellfchafe der Miffenfchaften, 


17. Stud. 
Den 8 Februar 1774 

















London, 


ere Thomas Leland, Doctor der Gottesgelahrtheit 
und Ueltefter im Trinitätscolegio zu Dublin, 
hat uns endlich eine ausführliche, uverläffige, 
und im ächten hiftorifchen Geſchmack gejchriebene Ges 
fhichte von Irland, von den Zeiten der gegründeten 
Englifchen Herrfchaft, unter enrich dem II, an, bid zur 
völligen Unterwerfung des Königreichs, unter Wilhelm 
dem Ill, im dreyen Quartbänden, geliefert. Es ift 
eben der Gelehrte, der, fchon vor mehreren Fahren 
zuruͤck, durch daB Leben des Röniges Philipps von Mas 
cedonien, des Vaters vom Alerander, fein Valent zur 
Hiftorie bewähret hatte. Nach den Fritifchen Unterfus 
ungen eined Ware und uſher über die ältere Itlaͤn⸗ 
difche Gefchichte, fehlte es doch immer im Ganzen an 
einer eigentlichen Hiftorie, die den Namen verdienete. 
Denn die Werke eines Rearing, © - Conner, und andes 
re ähnliche, fonnte man dafür nicht erkennen, Die 
tie, A RK Ä Jahr⸗ 
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Jahrbuͤcher des Ware aber und die Chronik des Richard 
Cor waren nur in ihrer Art ſchaͤtzbar. Der Abbe‘ 
Mac- Geoghegan und der Doctor Ferdinand Warner haz 
Hen zwar diefen Mangel zu erfegen gefucht. Er ift 
aber durch fie noch nicht gehoben worden. Erſterer 
hatwirflich, in Sranzöfiicher Sprache, eine Jrländifche 
Seſchichte, von den älteften Zeiten bis zur Lelandifchen 
Epoche, zu Paris, in dreyen Bänden in Quart, vom 
Jahre 1758 an, herausgegeben. Sie verrath aber, 
bey anderen Einfichten, in den entferneten Jahrhun— 
derten, zu viele Neigung für die alten einheimijchen 
Traditionen der Srländer, und, in fpätern, zu viele 
einfeitige Oenkungsart. Er fonnte aud, in 
der Fremde, nicht alle die Hilfsmittel haben, die ihm 
nöthig geweſen wären. on des Doctor Warners 
Gefchichte tft nur der erfteBand, 1763, auch in_4, 
erfchienen, der eine gute Befchreibung von Irland 
enthält; in der Gefdhichte felbit aber gleichfalls den 
Ssrländifchen Hypotheſen zu viel einraumet. Der 
Mangel a Sees unterbrach die Fortfegung. 
Gr gab aber dafür, 1768, eine ausführliche Gefchichte 
derFrlandifden Empörung und des einheimifchen Kriez 
aes vom Sabre 1641 bis. 1660,-heraus, die einen 
and in Quart ausmacht, und nicht ohne Verbienft 
ift. Defto vortheilhafter hat fich alles für unferen 
Merfaffer vereiniget. Die Auffchrift feiner Gefchichte 
ift: The Hiftory of afreland, from the Invaſion of 
Henry II, with apreliminary Difcourfe on the ancient 
Rate of that Kingdom, by Tuomas LELAND, 
D.D. Senior Fellow of Trinity College, and Pre- 
bendary of S. Patrik’s, Dublin. London, Vol. J, 
2Ulph. 16 Bogen, Vol. II, 2Alph, 208. Vol. III, 
3Alph. 15 B. 1773. groß Quart. Die vorläufige 
Abhandlung von dem alten Zuftande von Jrland, auf 6 
Bogen, deren der Titel erwähnet, ift ein Inbegriff 
von demjenigen, was man davon, bey Pe 
ris 
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Prüfung, behaupten Fann. Sie redet daher zuerſt 
von der Gefchichte Irlands vor der Einführung des 
Chriftenthums; hiernächft von der Einführung deffels 
ben, und- deren Folgen; dann von den alten Sitten 
ber Srländer; und endlich von den Einfällen in Sr: 
land vor der Regierung Henrichs des II. Die ältefte 
Geſchichte Frlands ift zuerft aus den Liedern der alten 
Barden zufjammengetragen worden. Der Herr Verf. 
glaubt, dag, wenn die Barden auch dieß alles erdich- 
tet, fie ihre Gemählde doch von den Sitten ihrer eis 
ten hergenommen hätten; und man daraus wenige 


ftens ‘auf die Verfaffung Frlands, einige Jahrhundert ° 


vor dem Einfallder Engländer, fchließen finne. (S.17). 
Die Irlaͤnder berufen ſich auf fehr alte Schriften. 
Lynch uud Roddy, zwey ihrer beßten Antiquarier, 
bezeugen, daß fie fle gefeben; fagen aber nicht, daß 
fie fie gelefen hätten. Lluyd fah fie auch; geftand 
aber, daß er fie nicht hatte verftehen koͤnnen. Unſe— 
rem Derfaffer wurden zwey Bände von folchen alten 
Handfchriften mitgetheilt, die zu Lluyds Sammlung 
gehört haben müfjen. Er zeigte fe verichiedenen ge: 
febichten Männern. Sie fonnten aber Feinen Verftand 
heraus bringen. Endlich fand Charles Vallancey, ein 
gebohrner Engländer, der aber die alte Frländifche 
Sprache, bis zum Erftaunen einheimifcher Kenner, 
ftudiret hat, daß die Art zu Schreiben in diefen Biz 
chern von derjenigen ware, welche die Grtechifchen Untiz 
quarier Suftrophedon nennen (S. 28); und, wenn man 
daher die Schrift fo lafe, fie fich noch wohl erkennen 
lieſſe. €8 waren fittliche und gerichtliche VBorfchrifien. 
Die Sprache zeigte, wieder Juhalt, einwirklich hohes 
Alter. Denn ed ward noch Feiner Sremden darin gedacht, 
die fic) in Irland niedergelaffen hätten; und Feines 
Gebrauchs des gemünzten Geldes; fondern nur des 
Umfages der Waare gegen Waare, oder des dargewoz 
genen Goldes und Silbers. Leland führt dennoch diefe 

R 2 Werke 
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Merke nur zum achten Säculo hin. Der Abbe” 
Mac-Geoghegan erwähnet,in feiner&ejchichte, Tome I, 
p. 39), daß der Konig Jacob der ll, aus dem Trinis 
titscollegin zu Dublin, ein ftarked Volumen in Folio, 
welches die Aufjchrift Léavar-Lécan geführet, mitges 
nommen, und hernach dem Srländifchen Collegio in 
Paris, durd) eine Wete, zur Verwahrung übergeben 
habe; welches aber fo abgebrochen und dunfel ges 
fchrieben wäre, daß ſchwerlich ein Gelehrter einen 
Ginn herausbringen würde, Vielleicht ließe fich, 
nach obigem Schlüffel, auch) diefes Werk lefen. Die 
- Periode der Vormaͤnner macht den Schluß der Abs 
handlung. Mir finden doch, im Werke felbft, (1 Th. 

.82), noch eine merkwürdige Urkunde von Eduard 
dem I, vom Fahre 1283, darin einigen Abkoͤmmlin⸗ 
gen von den Ofimannern zu Weterford das vom Kös 
nige Henrich dem IL verftattete Englifche Recht beftäs 
tiget wird, Seder Band tit, nach bequemen Epochen, 
wieder in zwey Bücher getheilt; fo daß die, ganze 
Gefchichte aus fechs befteht, Die gebrauchten ges 
druckten Werke, Handichriften, und Urkunden werden 
überall am Rande bemerkt; dod) jene meift nur, 
etwas zu modenmäßig, mit dem bloßen Namen, ohne 
eine genauere Anführung der Stellen; leßtere aber 
forgfältiger verzeichnet. Einige Urkunden, die auf 
befonders merkwürdige Umftände Beziehung haben, 
ftehen ganz unter dem Texte mit Heiner Schrift: 
Aufferdem ift, bey jedem Bande, noch ein Anhang. . 
von dergleichen aufflärenden Stüden. Andere Anz 
merfungen kommen jelten, Doch bisweilen, mo. fie 
nothwendig befunden worden, vor, Die Begebens 
heiten find mit vieler Ueberlegung und Wahl geords 
net ° Sede erhält, nad). dem Verhaltniffe zum 
Ganzen, ihr gehöriges Licht, Wir glauben dem 
Merfaffer gerne, daß, bey der Verwicelung und 
fo vielen Widerfprüchen, die befonders auch in der 

| Irlaͤndi⸗ 
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Irlaͤndiſchen Gefhichte, nach. den verfchiedenen Na⸗ 
tional: und Religiondvorurtheilen, vorfommen, es 
ihm oft viele Mühe verurfachet haben müffe, alles zu 
vergleichen, und die Wahrheit, die er fuchte, heraus 
su bringen, (Prel.Dife. p.5). Er -überhebt aber den 
Kefer der Beſchwerde, diefe Unterfuchungen mit ihm 
anzuftellen; und legt ihm blos, was dadurch heraus 
gebracht worden, vor. Da der Recenfent, vor ein 
Paar Fahren, die Befchichte der Lnglifchen Eroberung 
von Irland, unter Henrich dem II, felb(t bearbeitet: 
fo kann er um fo viel mehr von der Genauigfeit ded 
Verfaſſers in diefem Zeitramm urtheilen. Beide 
Ausführungen treffen, in den meifter Sticken, übers 
ein, defto fonderbarer möchte e8 fcheinen, daß fie in 
Abficht der Fahre felbft verfchieden find: da die ere 
ftere die Ankunft des Königs Genrichs in Irland zum 
October des Jahres 1171, die andere aber, wie ges 
wöhnlicher, zum Sabre 1172 hinführet, (©. 69). 
Beide haben gleichzeitige Schriftiteller für fih. Es 
koͤmmt meijt darauf an, bon welcher Jahreszeit man 
den Anfang der Fabre rechnet. Doch ift ed viel, 
dag der Doctor Leland fich darüber nicht erfläret 
bat. Die Art unferers Gefchichtfchreibers ift nicht, 
fich in weitläuftige politifche Naifonnements einzus 
lajfen: da er reich genug an Begebenheiten tft; und 
die Kunft verfteht, fie unterhaltend, ohne gefuchte 
Schminke, vorzutragen. Er fihildert auch nicht, als 
wenn er ein treffendes Gemählde geben fann; ders 
gleichen wir eben vom Tyrconnel, im 3 Bande, 
©. 50T, vor uns fehen. Man lefe nur die Gefchichte 
des Afterköniged Simnels, unter Zenrich dem VII; 
der Empörung des Graven Tyrone, unter der Llifabecs 
der noch graufamern unter Carl oem; und der Unters 
werfung Srlands, unter Wilhelm dem III: fo wird man 
überall den männlichen, nachdenfenden, und unparz 
theyiſchen IT erkennen, Wie hat doch 

\ 3 Mies 
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Mac- Geoghegan, blod aus Neigung für den Konig 
Jacob, in der Vorrede zu feiner Gefchichte (©. 29), 
fogar behaupten können, daß an der Boyne feine Baz 
taille vorgefallen? Wir wiffen nicht, ob wir die Forts 
fegung bis auf auf unfere Zeiten, fo fehr wir fie wüns 
fchen, hoffen dürfen, , Ein kritiſches Verzeichniß der 
gebrauchten Hilfsmittel aber hatte man wol von ei⸗ 
nem Leland erwarten Fünnen, 


London. 


Die Brüder Delly haben W. 1773. . abgedruckt: — 
The Elements of Speech, by sfohn Herries, A. M. 
groß Octav auf 2599. Kaum haben wir unfern ei= 
Fern Augen getraut, wre wir des Hrn. H. Befchreis 

ung ber Bildung und des Werthes der Buchftaben 

lafen. Nur wenige Proben. Er macht neun Bocas | 
len, Die er mit folgenden Proben begreiflich machen 
wills All, More, Good, Run, Arm, Fan, Bed, 
Fame, See, und dann neun Halbvocalen: Rill, Spur, 
Hum, Fin, Song, Breath, Lean, Vifion. Uns ift 
nun unbegreiflich, wie in All ein anderer Vocal feyn 
fünne, ald in Arm und als in Fan, u.f.f. Eben fo 
wenig wie ber erfte Vocal, eben "derfelbe durch ain 
Fall, durd) au in Claufe, durd) an in Drane, durch 
o in Fond, durch ou in thougth, durch o in broad, 
durch eo in George ausgedrückt werde, oder wie o 
in ftone eben der Vocal fey, wie oo in door, ew in 

| fhew, oder ou in mould, u. ff. Man folle font - 
die Mitlauter allein ausfprechen lehren, mit Selbſt⸗ 
lautern unvermifcht, und eher lehren ausfprechen, ald 
leſen. Ammans Weife die ſtummen fprechen zu lehren. 
Eines Hrn. Bratdwoods Lob, der eben diefe Kunit zu 
Edinburg, aber auf eine andere Weife ausübte. 
Regeln, um deutlich und angenehm zu fprechen, zu: 
mal auc) in Anfehung des UAthems. Gon den = 
en 


17. Stik, den 8. Febr. 1774. - 143 


chen. ber verfchiedenen Höhe und Tiefe der Töne, 

r. 9. vereiniget die Unterfcheide in der Meite der 

timmrige, und in der Spannung der Stimmefais 
ten. / Seine Räthe, wie man angenehm und bare 
monifch veden koͤnne. Er twill den jungen Redner 
lehren, ein Wort, ‚und dann eine Anzahl Mörter, 
zuerft im unterſten Schlüffel, und dann immer in 
einem höhern auöfprecben. Er rath an, zu der Rede 
ben Lact zu fihlagen, Er fennt doch die jambie 
chen, Dorifchen und dactylifchen Verſe auch im 
Englifchen, und meint, man tonne auch Englifche Heras 
metern nad) der Weife der alten machen, wovon - 
er einige eben nicht reizende Beyfpiele giebt. Won 
dem Pathetifchen in der Rede, und allerley der— 
gleichen Rathe, die wir übergehen. müffen, 


Daris. 


Wir haben im erften Sticke des Fahrganges 1766, 
die Obfervations fur |’ Italie et fur les Italiens anges 
zeigt, die in der erften Auflage, (1764.) zwey Schwe⸗ 
diſchen Edelleuten zugefchrieben worden, aber bekannt: 
lid) vonder Hand des Mr.Grosley find, Goftard hat 
U. 1774. eine neue Auflage in vier Duodezbänden hers 
ausgegeben, worinn der Verf. in fo weit genennt wird; 
dag man auf dem Titel fagt: L’auteur du livre inti 
tule Londres. Weſentlich ift diefe Auflage weder vere 
mehrt noch verbeffert. Der Styrax in der Villa Adria- 
ni heißt noc) immer der Balfambaum. Des Cicero 
Ziege tft noch immer eine Gapelle. Angenehm iſt den⸗ 
noch das Werk zu leſen: man verſinkt unter der Laſt 
der Gemaͤhlde und Bildſaͤulen. M. G. hält ſich oͤfters 
bey den Sitten und Gebraͤuchen des Landes auf, oder 
erzählt auch Fleine fogenannte Anecdoten. Die vor: 
nehmſte Anmerkung, die wir beym Durchlefen gemacht 
haben, ift wohl, daß des Grosley a Aids | 

| | — 
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als eine wiirflidje Vertheidigung bes Sharpe wider 
den Barretti angefehen werden fan. Alles das Bife, 
was Barretti Verlaumbungen heißt; alle die Klagen 
über die Unwiffenbeit, den Aberglauben, die Trägheit, 
die Armuth, die verdorbenen Sitten in Stalien, 
wider die fchamlofen Freyheiten des vornehmften 
Frauenzimmerg, fommen hier umftändlich, aber mit 
einem. lachenden Zone wieder, Mom, fagt G., it 
mit Bettlern bewohnt, die von Gefchlecht zu Gefchlecht 
| Bettler gewefen find. Der Vater verfuppelt die Tochs 
ter u, ſ. fe 
Dresden. 


Von hier aus ift uns ein fleiffig und woh! vere 

——— Catalog von einer anſehnlichen Bibliothek 

es ehemaligen Churſaͤchſ. Hofrath und geheimen 
Referendarii, Herrn Ernſt Gotthelf Beckers, zu— 
gekommen; er macht einen ſtarken Octavband aus, 
von 912S. Die Bibliothek beſteht aus 1291 Banz 
den, und iſt mit vieler Einſicht und litteraͤriſcher Kennt⸗ 
niß geſammlet. Litteraͤrgeſchichte macht auch das 
Hauptfach der Sammlung aus; aud) das Verzeich— 
nif ift wohl geordnet. Voraus geht noch eine ſchoͤ⸗ 
ne Sammlung von Claſſikern. Was die Bibliothek bes 
fonbders hat, iff eine ftarfe Sammlung von Briefs 
ſchreibern, welche — fach des verſtorbenen Beſi⸗ 
zers geweſen ſind; eine ſchoͤne Sammlung zur neuern 
ſchoͤnen Litteratur, zur Philologie und Kritik, und zu 
den Alterthuͤmern. Noch Buͤcher aus verſchiedenen 
Diſciplinen und darunter ſtarke Faſcikel von kleinern 
Schriften, Difp. und Commentation, die, wie verſichert 
wird, mit vielem Fleiß gefammlet find, Auf das 
Yeuferliche der Bücher hat der fel. Befiger eine ganz 
vorzügliche Sorgfalt verwendet, Die Erben wuͤnſch⸗ 
ten den Verkauf im. Ganzen. Wenn fich aber Feine 

Gelegenheit dazu findet, wird die Verfteigeryng 
auf den 1, Rov, d, 5. vor fich gehen. 
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Paris. 


F es Ventes de laDoue hat mit vorgedrucktem Jahre 
1774. herausgegeben; la Generation ou expo- 
fition des phenomenes relatifs & cette fon&ion 
naturelle trad. de la Phyfiologie de M. de Halley 
avec des Notes etc. Der Ueberfeger ift ein uns un- 
befannter Wundarzt und Geburtshelfer zu Paris, 
Er hat, wie er fagt, bey dem Guten, das er an der 
Urkunde fand, die Hallerifche Arbeit hin und wieder 
ſchwer zu verftehen gefunden; und vieles hat er auch 
ganz weggelaffen. Seine Ueberfegung, die swey 
ftarfe Bände in groß Octav ausmacht, begreift einen | 

Theil bes XXVIL Buches, wovon aber die Theile 
der Erzeugung weggeblieben find, und eben fo hat er 
die Auffern Geburtéglieder im XXIX. Buche wegges 
lafjen. Die Ueberfegung ift ziemlich buchftäblich , 
und eben Deswegen hat er den wahren Ginn. dei 
Verfaſſers nicht allemal’ ie an Seine Anmerfuns 
| gen 





146. Gittingifde Anzeigen 


gen find nicht zahlreich, Wir wollen davon einige 
Proben geben. . Der Ueberfetzer glaubt nit, daß 
der befrnchtende Saft zugleicy) aus den Saamenbläds 
den, und aud aus dem zellichten Gange flieffen 
fiune, der fidy in diefe Blaschen eröfnet: aber diefe 
zwey Gänge find Yefte eines gemeinſchaftlichen drits 
ten, und wir feben nicht, was beyde hindern fünnte 
fich zugleich auszuleeren. Cin vergebener Anfall ift 
es, wann er dte groffe Bauichichlagader nicht aus der 
Schenfelichlagader, fondern aus der Auffern Hiifts 
fhlagader will entfteber laffen, zwifeben beyden ift 
fein Unterichied. Wider die Maaffe des Beckens: 
» fie find dod aus fehr guten Quellen und zumal vom 
Hrn. Smellie genommen. Bon dem. Unterfcheide der 
zwey Mündungen der Mutter: die äuffere fey mands 
mal offen, dieweil Die innere genau gejchleffen ift. 
Der Mutterhals fey allemal dicker als der Haupttheil 
der Mutter, Der abgehende blutige Schleim fey fein 

eichen der Entzündung. L’anciennete des trompes 
aft eine Probe der allzu buchftäblicyen Ueberfetzung : 
Antiquicates tubarum ift nicht l’anciennete, es bes 
deutet, die Begriffe, die fich die Alten von den Troms 
peten gemacht haben. Die Wunden der Mutter feyer 
mit den Wunden des Herzens nicht zu vergleichen. 
Storch habe unrichtig ausgefagt, ed fey in Franfs 
reich jehr gemein, daß in der Schwangerfchaft die 
Reinigungen ihren Fortgang haben: fie feyen ohne: * 
dem nur ein Ausfluß der Scheide, Der Verfafer 
habe in einer Abhandlung über die Kinder ohne Köpfe 
bewiefen, daß diefelben urfprünglich Wafferfdpfe gee 
habt haben, Daß ein Mangel des Bauchmuffels und 
des Bauchfelled Feine Folge der Bemihungen der 
feyem Dieſer erſte Band ift von 64x 
Selen, | 


J Greifs⸗ 
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Abhandlung von der vortheilhaftefen Anord⸗ 
hung der Feuerſpruͤtzen, weldye den von der K. Dan, 
Soc. d. W. in Kopenhagen 1771. ausgefest geweſe— 
nen erften Preis erhalten hat. Bon Wenc, Juſi. Kars 
ſten. Nebſt noch einer Abhandlung über die allges 
meine Theorie von der Bewegung des Wafers in Gee 
fafjen und Röhren, die Preisfchr, 134 ©. die AH, 
Sr ©. 4. 5 Kupfert. Die Preisichrift fängt mit der 
hybdraulifchen Theorie des Druckwerfs an, darauf 
folgen Unterfuchungen über die Kraft und Geſchwin— 
digkeit, womit die Arbeiter eine Feuerſpruͤtze in Wuͤrk⸗ 
ſamkeit ſetzen koͤnnen, aus zuverlaͤßigen Berfuchen. 
Wo, und mit was für Spruͤtzen die Verſuche anges 
ſtellt worden, durfte Dr. K. in der Schrift felbft nicht 
anzeigen, um deu Berfaffer nicht zu entdecfen, es 
iſt nun in der Borrede beygebraht. Darauf folgt 
die Theorie der Feuerfprügen, mit doppelten Druck: | 
werk ohne Windkeffel ; von Feuerfpräßen mit dem 
Windkeſſel; mit einfadem Druckwerke; von Saugs 
fprügen und Zubringern ; tiber die einzelnen Theile eis 
ner guten Feuerſpruͤtze; deren Feftigheit und Zuſam⸗ 
menfegung. Einzelne Säge, würden ſich nicht wohl 
verftandlich genug hier beybringenlaffen. Die Unters . 
fuchung dieſes fo wichtigen Gegenftandes ift von Hr. 
K. nicht nur mit feiner befannten tiefen Theorie, fons 
bern auch mit aller praftifchen Kenntniß angeftellt. 
Seit 1770, iſt von Hergogl. Meclenburgifcher Megies - 
rung ihm die Aufficht über die Verfertigung der für 
die fleinern Städte neu anzufchaffenden Feuerfprüßen . 
aufgetragen worden, fie müffen nach feiner Anleitung 
verfertigt, und in feiner Gegenwart geprüft werden, 
welches ihm eine Menge Erfahrungen und Kenntniffe 
von Umftanden verfchaft hat, darauf fonft feine Ricks 
ficht ift genommen morden. Pp vermehrt diefe — 


* 
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des Hr. K. die (chon fo häufigen Proben von dem Nus 
Hen der hoͤheru Mathematik und Rechnung des Unz 
endlichen bey gemeinnigigen Gefdajten, ein Nugen, 
den freylich mande Leute, um trag und unrwiffend 
bleiben zu dürfen, gern laugnen wollten. Die bey: 
gefügte Abhandlung, gehört mit in das Bud) ‚von 
deu groffen Begebenheiten, die Eleine Urjaden gehabt 

‚ haben. Sn einem Journale hatte man bey Hr. 8. 
Hydraulik. gewünfcht, dag die allgemeinen eulerifchen 
Formeln von denen er fein Buch anfängt, deutlicher 
aus philofophifchen Begriffen wäre hergeleitet wor: 
den. Dieſes hat Hr. K. veranlaft, eine Verglets 
chung und Prüfung der Gründe , auf welche die 
Vernoullie, Maclaurin, Newton, Euler, ihren Vor: 
trag bauen, anzuftellen, und foldyergeftalt einen uns 
gemein lehrreichen Aufſatz zu verfaffen, der freylich 
wieder von einem höchft abftracten Sage anfange, 
den Hr. K. jelbft durch Anwendung auf bejondere Falle 
erft ind Licht zu ſetzen nöthig findet. Hr. K. ſcharf⸗ 

~finnige Bemerfungen über die bydrauliichen Syſteme 
der genannten Erfinder verdienen dejiomehr Aufmerk⸗ 
famfett, jemehr eS der Mühe werth iff, einzufeben, 
‚wie diefe Erfinder, jeder auf einem andern Wege, 
Dod im HNauptwerfe zu einerley Folgen gefommen 
find. Hr. 8, zeigt, wie er fich von der Nichtigkeit 
der Formeln diefer Erfinder überzeugt habe, obne zu 
entfcheiden, ob feine Schlüffe allemal 3. ©. d’ Alem⸗ 
berts und Bermoullis Gedanken gemäß find. . Das 
erfte war allerdings möglich, weil diefe Erfinder bes 
Fanntermaffen im. Hauptwerfe alle einerley Formeln 
befommen, das andere hatte Hr. K. defto weniger 
‚nöthig, da eraus jeinem allgemeinen Gage / fo gleich 
Hr. Eulers Sundamentalgleichung herleitet, in der, 
‚and in der Art auf fie zu kommen, er alles recht jehr 
‚deutlich finder, ‚übrigens aber glaubet, daß biebey 
an fich Flare und Feiner eigentlichen FR fahige 


egrifz, 


— 
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"Begriffe zum Grunde liegen die man durch vermeyn⸗ 
tes Philofophiren nur in Verwirrung bringen würde, 


Paris. 


Der zweyte Band der hifloire generale de ! etat 
prefent de [ Europe ift von 516 ©. © Das deutfde 
Reidy: fehr unricdtig, Die Kayferwabhl müffe ein= 
heilig feyn. Taufend andere Nachläßigkeiten. Fer— 
dinand LIL. fir Friederid) ILL. ©. 55. Adolph ©. 390. 
für Rudolf I. Frankreich. Man folle eine Zufams 
menfchwörung wider Henrich IV. angezettelt haben, 
deren Zweck gewefen fey feinen Sohn Cafar von Vene 
dome auf den Thron zu feßen (einen Baftard, diez 
weil mehrere Prinzen vom echten Blute der Bourbon 
beym Leben waren). Im Niemegiſcheu Frieden habe 
man Frankreich die Stadt und (noch nicht erbaute ) 
Citadell Straßburg überlaffen müffen. Zur Zeit ded 
Teftaments Carls. ded IL war ein Graf». Harcourt, 
und nicht ein Marquis de Villars Sranzöftfcher Both= 
fihafter zu Madrit. Dieſe Geſchichte hort U. 174 
auf, wo Frankreich 400,000 Mann zu Lande auf den 
Beinen gehabt haben follee Spanien. Bon dem 
WU, 1625. zu Avignon zwifchen England, Frankreich, 
Holland, Savoyen » Siebenbürgen, Dänemark 
und Venedig wider Spanien gefchloffenen Bunde, der 
wie alle Anfchläge Carls des 1. fruchtloß geblieben ift. 
Man habe mit einer Schale Schocolate dem Spanis 
fhen 8. Carl II. den Verftand (für-dreigig Fabre 
lang) geſchwaͤcht. Portugall. Der Verfaffer zeigt . 
nicht genug, wie in groffer Gefahr dieſes Königreich 
fteht. Noch U. 1762. ware es verlohren gewefen, 
wann eines theild Spanien behender zu Werke gegans 
gen, und dann in Großbritannien eine minder würk: 
fame und wachfame Regierung gewefen wäre. Zu 
Guadalcanal follen des Jahrs 200,000 Pf, Silber ges, 
| © 3 wonnen 
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wonnen werden: Wo hat dod) der Werfaffer die un⸗ 
geheure Summe her? Stalien und zuerft Sardinien. 
Youvots foll A. 17901. den Herzog Victor Amadend - 
durch feinen Stolz aufgebracht haber: Damals war 
- Louvois lange todt. Chateau Dauphin. Die Frans 
zofen drangen freylich dafelbft durch. Livorno, fol 
eine Folge der Mathe des Nobert Dudley feyn, den 
der Kayfer zum Herzoge von Northumberland gemacht 
habe. Die Medicts haben 30000 Wann auf den Bete - 
nen gehalten. Der Nepotismus fey dem Staate 
und den Pablten gleich vortheilhaft, eine neue harte - 
Lehre. Menedig. Seine Negterungsform fey feik 
1200 Jahren unverändert geblieben. KHöchft unrich⸗ 
tig. Sie ift fürftlih, demokratiſch, ariſtokratiſch 
gewefen, und ift oligofratifh. Die Einkünfte [hätt 
man bier auf 8 Millionen Ducaten, vermuthlidy 
d' Argento. Holland: ein hartes Gemahlde der Res 
publicaniſchen Parthey, die wider Vie erneuerte Statt: 
balterfhaft war, England: fehr fur. Der Vers 
faſſer rath an, die Gefchafte bes feiten Landes zu bes 
berzigen, und eine jede Verletzung der Ehre des 
- Staates zu abnden, auch den Bundeverwandten wils 
lig und mit Eifer beyzuftehen, ‘ 


Botha. 


Bey Etkinger ift in Hein Quart 1774. Auf 192 

6. ſehr fauber abgedructt: Luciani opufcula feletta, 
. Edidit Dan. Chriftoph. Seybold Prof. Jen. Auf 
merkſam auf den Geſchmack unfers Seitalterd fucht 
der Herr Prof. die Erklärung der Alten nad demfel- 
ben einzurichten; bey den Griechen geſchieht es vielz 

‘ Teicht immer nod) am wenigften. Er wählt hier den 
Schriftſteller, deifen Scherz und Witz freylich nicht 
Ämmer Gegenftände betrift, an denen wir nod) viel 
Autheil nehmen koͤnnen, der aber doch immer nod) vers 
ee | gee | gnuuͤgen 


wu. “s 
N 
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gnuͤgen kann, und in ſeiner Art Muſter iſt; die Wahl 
iſt theils auf einige der Goͤtterdialoge gefallen, wos 
runter das Urtheil des Paris der vorzuͤglichſte iſt, 
weil er zugleich auf eine vorzuͤgliche Art dramatiſch 
iſt; theils auf ein Paar Todtengefprache; dann den 
Gharon; die Sektenverfteigerung ; den Fiſcher: alles 
fchöne dramatijde Dialoge und von der philojophis 
{cen Gattung. Die Unmerfungen des Hrn. Prof. 
Die ſich durch ihre Kürze empfehlen, da wir bereits 
fo weitläufige über die Dialogen von Hemſterhuiſen 
baben, geben auf den Dialog PIB, auf die wibigent 
oder fchalfhaften Züge, die darin liegen; bin und 
wieder, am meiften in den Gdtterge(praden, vergleicht 
er oft die Wielaudifhen Erzählungen, den Amadis, 
die Mufarion. Verſchiedene attifche oder eigene Nus- 
drücke des Dialogs erläutert er durch unfere Deuts 
ſchen; kurz der Hr. P. fheint alles zu verfuchen, um 
3 unfern jungen Herru aus dem achtzehnten Sabre 
hundert gaumreche zu machen. Bud) griechijche Worts 
erläuterungen und einige Eritifche fommen vor ,- in 
denen ded Herrn Verf. griechifche Gelehrſamkeit fichte 
bar ift, (als ro avıdımor oven ©. 04, ſ. w.) auch ſelbſt 
wenn man nicht beypflichten kann. Die Lesart S. 
38. wad arsdvrauıdte, wenn ed auch nur Werbeſſerung 
eines Gelehrten iſt, bat viel Wahrſcheinlichkeit. ©. 53. 
Aa u. Baveıv und xarara Raver foll wohl xaraBardrey heile 
fen, und ©, 68, aryaTos ftatt KAAS, Der Hr. Prof. 
hat gewagt, das Griechifche ohne Accente und Spi— 
ritus (nur daß das ee benbehalten tft, wovon und 
die Urfache unbekannt ut) Drucken zu laffen. Au Enge 
land hat man es fchon öfters gethan; und den Wunſ 
finnen wir nicht verheelen, wir möchten die Accente 
und den einen ganz unnuͤtzen Spiritus gern Äberalf 
und vorzüglich aus den Dichtern verbannet ſehen. 
Die neuern Griechen haben bey ber Ausfprache 2. 
Zu allen 
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alten Griechiſchen ganz Feine Stimme, Die erften 
Grammatifer, die fie erfanden, mögen ihre guten 
Gründe gehabt haben ;- (Hr. YP. ©. Auffert auch, 
fie möchten wohl eine andere Abficht gehabt haben ) 
aber der Mislaut, den die Wecente im Declamiren 
der Dichter nun, ba die Sprache todt ift, veranlaß 
fen, ift zu offenbar. Wie gleichwohl Anfänger und dies 
jenigen, die einmal daran gewohnt find, und zwar 
in der Profa, ohne diefe grammatifche Kruͤcke zu gee 
hen fic) gewöhnen follen, iſt doch ein wenig fchwer 
zu ſagen. | = 


Cagliari, 


In der hieſigen Koͤnigl. Druderey ift A. 1773. 
fehr anfehnlich in groß Quart auf 191 ©. abgedruckt 
worden; Pharmacopoea Sardoa ex feleBioribus codi- 
cibus et optimis [criptoribus collefta a «Jacobo 70- 
fepho Palietti in RK. Sardiniae Archiatrorum co- 
mite, Kine kurze Befchreibung der Zubereitung und 
Zuſammenſetzung der neueften Urzeneymittel, wie fie 
in diefem Theile der Welt am üblichiten find. . Dems 
nach findet man hier viele gebrannte Waffer von Kraus 
tern die nichts Flichtiges an fid) haben, und deren 
Unwuͤrkſamkeit Hr. Paltetti eingeyteht, und aud) viele 
verwerfliche Syrupe, Krötendl und andere im.übris 
gen Europa abgefdafte Lafte der Apotheken, Hin⸗ 
gegen trift man auch andere, eben nicht aller Orten 
angenommene Urgneyen an, wie deu durchs Zerreis 
ben verfertigten Extract der Fieberrinde, den Kermes⸗ 
{yrup, den man in Sardinien leicht zubereiten kann, 
wo Die Kermeswürmer häufig find, die Plenkifchen 
mit Gummi verfertigten Qveckfilberpillen, 
das ſuͤſſe Vitriolöl, 
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Nuͤrnberg. 


auer verleget: Beytraͤge zur Gefchichte des Anas 
beptiimus in Deutſchland. Webft wiehrigen urs 
Funden und Beylsgen, 1 Alph. 2 B. in Octay,. 

Der Verfaffer diefer wiedtigen Schrift Hat ficb am 
Ende der Vorrede geneunet. Es iſt der Hr. Prof, 
Georg Andreas Will zu Altorf, der noch von unſerm 
fel. Feuerlein aufgemuntert worden , die Nachrichten 
von den widertäuferifchen Unternehmungen und Un: 
ruben in der Stade und Gebiet von Nürnberg aufzus 
fuchen und zu fanmlen. Ste waren zur Fortſetzung 
der Anabaptiſtenhiſtorie des Hrn. Paſt. Krohne zu 
Hamburg beſtimmt; da aber dieſe nicht erfolget, zum 
wahren Verluſt vor die Kirchenhiſtorie, fo hat Hr. 
W. den ſehr zu billigenden Entſchluß gefaßt, ſeine 
Unterſuchungen beſonders abdrucken zu laſſen. Er 
giebt dadurch ein ruͤhmlich Beyſpiel, dem wir viele 
Nachfolger wuͤnſchen. se in ſolchen Fallen ſich 
a an 
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auf gewiffe Gegenftände einzufchränfen ift immer ber 
ficherfte, auf der einen Seite die unangenehme Wie- 
Derholungen ſchon befaunter Nachrichten und zugleich 
eine Arbeit zu vermeiden, die weil fie unabjehlic) ift, 
den gedultigiten Mann ermüden muß, auf der andern 
aber die meiften neuen Entdeckungen zumachen. Ehe wir 
nicht mehrere folche Localhiftorien haben, finnen wir 
etwas Ganzes und Vollftandiges nicht erwarten. Und 
Dod) verdiener es die Hiftorie der Wiedertäufer, fos 
wohl in Ubficht auf ihre Kehren und Uebungen, nicht 
in fo fern fie von der römifchen und proteftantifchen 
Kirchen abgehen, denn hiererwarten wir wenig Neues 5 
fondern in Beziehung auf die Verſchiedenheit ihrer 
eigenen Lehrer und maucherley Secten, als in Abſicht 
auf ihre Verbindung mit den damaligen Rebellionen 
der Untertbanen gegen ihre Obrigfeiten, und in Ab⸗ 
ficht auf ihre Bertrafungen, daß fie forgfältig bears 
beitet werde.  Wuf_diefe drey Unftände muß billig 
jeder, der hier arbeiten will, fehen. Hr. W. befols 
get zwar einen andern Plan, hat aber fehr richtig, 
Diefe Hauptitüce vor Augen gehabt, und daher ers, 
halten fie auch alle ſchoͤne Erläuterungen. Er redet 
von den vornehmften Perfonen, die im Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen durch die wiedertäuferiichen Unruhen, als Lehs 
rer oder Hauptanführer befannt worden. inige, 
wie Johann Deuf, Ludw. Hezer, Thom. Münzer, 


M. Reinhart, Wolfg. Vogel, Joh. Hut, find zwar: 


fhon befannt genug; thre Hiſtorie aber befümmt doch 
neue Zuͤge. Andere aber, wie Hans Schlaffer, Heinz 
rid) Schwerdfiih, Georg Deder, dürften weniger 


befannt ſeyn. Bon Carlftadt fommen aud einige. 


richtige Bemerkungen vor. Er ift vermuthlich die 
Urfache, daß man damald den ganzen Streit vom 
Abendmahl mir dem von der Kindertaufe in eine fehe 
unangenehme Berbindung feßte, ein wichtiger Ums 
fiand, auf welchen wir bitten, noc aufmerf — zu 

eyn, 
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teyn, als bishero gefchehen. Der Zufammenhan 
iefer Religionsunruhen mit dem Bauernaufrubr — 
unleugbar beſtaͤtiget. Recht fürchterlich find die Nachz 
richten, welche von dem leßtern mitgerbeilet werden, 
Don der Verlegenheit, in welche die Obrigfeiten ges 
ſtuͤrzet worden, von den Eugen Maasregeln, die oft 
Die Noth gelehret und von der Uneinigfeit unter den 
Gliedern des fchwäbifchen Bundes lefen wir bier Ans 
merfungen, welche gewiß viel Licht geben. Nürns 
berg hatte die Freymuͤthigkeit, den andern Reiches 
ftänden befouders den geiftlichen Fürften fehr deutlich 
zu erflären, daß die Bauern fo gar Unrecht nicht bate 
ten, fic über Tyranney und Unterdradungen zu bes 
Hagen; und alle gelinde Mittel anzurathen. Rebels 
len verdienten die Lcbensftrafen , allein daß die Des 
fehlshaber der Bundsarmee rubige Leute bloß dedwes 
gen hinrichten lieffen, weil fie der evangelifchen Lebre 
zugethan waren, fchetnet aus der Beylage, von der 
. wir gleich reden werden, unmwiderfprechlich zu feyn. 
Aus eben diefer Quelle lernen wir, daß fich Nürns 
berg nicht ohne allen glidliden Fortgang einem recht 
ſchaͤndlichen Reinigungseid entgegen geſetzt, welchen 
einige Fürften von ihren unfchuldigen Unterthanen fors 
derten. Am Ende wird noch von Schwenffelds und 
Geb. Frankens Aufenthalt in M. gehandelt, die zwar 
nicht Widertäufer waren, doch mit ihnen in Verbin 
dung ftanden. Der Beylagen find vier. Die erfte 
ft eine Relation bom Bauernfrieg, fo viel Rürnberg 
betrife, die aus Mülners ungedruckten relationibus 
geriommen, ein (chines, fichtbar aus den Alten ges 
zogenes Stick, das ganz zu lefen, niemand gereuen 
wird: die gwente, eine im J. 1528. im Nahmen ded 
Raths von N. befannt gemachte theologifche Schrift, 
von den Lehren, welchen die Widertäufer widerfpres 
den, und ihren entgegen jtehenden Irrthuͤmern, zum. 
Unterricht vor die Pfarrer, und die dritte eine ahns 
K 2 liche, 
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ice, die in den Brandenburgiſchen Siatentb tame 
in. Franfen zu eben dent Zwed und zu eben der a 
befaunt gemacht worden, Diefe Eleine Schriften jind 
Beyſpiele von einer fehr rhhmliden Anſtalt, ohne 
Derfolgung einreiffenden Irrthuͤmern vorzubeugen, 
und zugleich Dentmale der damaligen Polemik, Zur 
Hiſtorie dürfte das in der erften eingerücte Verzeich⸗ 
niß der anabaptıftifchen Irrthuͤmer das wichtigfte jeyn, 
da die VW. veriidern, keinen anzugeben, den fie nicht 
aus eigenem Bekaͤnntniß diefer Leute gelernet, - Den 
Deichluß macht ein altes Lied, wider die Schwärmer 
der Widertaufe und des Saframents, vom J. 1530. 
nach der Art der Meifterfänger. Ä 
Bey diefer Gelegenheit zeigen wirnoch zwey Feine 
zu Altorf bey Meyern gedruckte Schriften an, deren 
Herausgeber fib nicht zu nennen vor gut gefunden. 
Die eine, von zwey Octavbogen hat den Titel: Jos 
Hann Sate ord von Schwarzenberg zween 
merkwuͤrdige Briefe, nebſt einer kurzen Nachricht von 
deſſen Leben und Schriften, Das Leben des Freys 
berrn, der durch feinen Antheil au der Halsgerichts⸗ 
ordnung am beruͤhmteſten worden, ift zwar fchon som 
feel. Chrift bejchrieben worden; noch fennet man ihn 
aber nicht genug von einer andern Seite, die thn eben 
fo —— macht. Er war ein groſſer Freund 
der Reformation und Vertheidiger der reinen Lehre 
ſelbſt in Schriften, wodurch er feinen Sohn gegen fich 
aufbrachte. Von diefen und andern Schriften ſowohl, 
als von einigen Samilienumftäuden findet man bier 
gute Nachrichten gefammlet. Die beyden Briefe find 
ebenfalls merkwuͤrdig und zwar vor die Reformations. 
biftorte von Polen und Preuffen, und beweifen zus 
gleich den Aufenthalt des Freyherrn dafelbft, welchen 
Ehrift in Zweifel gezogen. . 
Die gweyte von drey Octavbogen tft: die Ehre 
Melanchthons gevertet wider die oneg dnderen 
4 digun⸗ 
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Digungen Grn. Pr. Gaufens, u. ſ. w. Die Befchuldis 
gungen find einmal, daß die Wittenberaifchen Theos 
logen und alfo aud Melandthon den Churfuͤrſt von 
Sachſen zum Religionöfrieg gehetzet, Hernad daß fie 
fich gegen den unglücklichen Fürften undankbar erwies 
fen, und in des Ch. Moritz Dienfte getreten, ferner 
daß fie von diefem Gejchenfe empfangen,. endlich daß 
bejonders Bugenbhagen das Mircengebet, verändert, 

Sie werden aus lautern Quellen der damaligen Zeis 
ten widerleget. Zumal aus Melauchthons Briefen 
und Bugenhagens eigener Mijtorie der Schickſaale vom 
Wittenberg. Auf die fcheindare Klage, dag M. doch 
Luthers Warnung an feine liebe Deutichen im. 1546, 
und Menit Unterricht von der Nothwehr im J. 1547. 
drucken laffen, wird auch geantwortet. Noch find drey 
wahricheinlich bisher  ungedrugfte Schreiben, zwey 
vom Churf. Job. Friedrich an die Univerfität zu W. 
und eines von dieſer an jenen, angehanget. ie find 
im J. 1547. aber vor der Schlacht bey Mühlberg 
geſchrieben. | | 

Leipzig. 

Der Profeſſor. Unter dieſer auffallenden Auf⸗ 
ſchrift, die doch fuͤr den Inhalt nur im allgemeinen 
Verſtande anpaſſend iſt, find uns 6 Bogen in 8. zu 
Händen gekommen, die einen wohldenkenden Verfafs 
fer verrathen. Vermuthlich wird die Schrift forts. 
gefet werden. Daß unter uns die Gelehrfaméeit 
noch nicht in dads richtigfte Verhältnig zur Öffentlichen 
Gluͤckſeligkeit, und zu dem bürgerlichen, politifchen und 
häuslichen Wohlftande gebracht fey, kernt man in-ber 
Welt bald einfehen, wenn man fich einige Betrach- 
tung und Nachdenken erlaubet, Wher wie diefed Bers 
haͤltniß berzuftellen? Zur Zeit läßt fich der. V. nurüber 
das erſte heraus: nur nitht überall fo beftimmt, als 

| eg o° man 
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man es wünfchen finnte. Die gelehrten Stände feyen 
Die zahlreichiten. "Er febeint alfo alle Stände dazu 
Zu rechnen, wozu man fich durch Unterricht auf Uni— 
Derfitäten zuzubereiten pflegt, Diele weitläufige Fa 
fung ded Morts hat einige Kolgen in dem Folgenden. 
Auſſer Gelehrfamfett und Einficht erfordert er noch 
Tharigfeit und Menfchenltebe. Die Beyſpiele binges 
gen, die er anführt, zeugen überallvon Mangel rich: 
tiger Einfihten. Ein Juriſt, der nichts für wich⸗ 
tig halt ald was Legalitat geheiliget bat, der Geift- 
Iihe, der nur auf das Mechaniſche feiner Amtsfühs 
rung befliffen tft, fehlen fie nicht bende durch ihre eins 
efchränften Begriffe? Allerdings ift es richtig: Ges 
ehrſamkeit tft zu Feiner Amtsführung allem hinlaͤng⸗ 
Ich: Fertigkeit der Anwendung, ein guter Kopf'und 
ein gut Herz find noch wichtige Eigenfchaften. Aber ift 
das letztere ohne das erftere mehr hinlänalich? und fine 
bet Fertigkeit ohne die Kenntnif Statt? Beydes, praz 
ktiſche Fertigkeit und ein gut Herz, verfchaft freylich 
der academifche Unterricht nicht. Uber erftere läßt 
fich nicht von ihm erwarten, und dad zweyte iff em 
Stic der allgemeinen Erziehung: diefe muß verbef 
fert werden: Univerfitäten finnen, ihrer Seftimmung 
nah und bey ihrem Verhältnig zum Ganzen, nur 
bloß für die gelehrte Erziehung anpaffend feyn, Eis 
nige Gedanfen über die Univerfitaten. Sie erzeus 
gen und unterhalten die falfchen Begriffe und Vorurs 
theile von der Gelehrfamfeit, deren Werth man zu 
hoch anſetze, ohne alle Beziehung auf die bürgerliche 
Gluͤckſeligkeit, und oft ohne alle Rückficht eines Ends 
zwecks. So ganz zufammenhängend ift der fonft 
wichtige Sats nicht —— Daß auf Univerfie 
täten Gelehrſamkeit für die Hauptfache angefehen wird, 
ift fein Wunder: und weiter unten erkennt der Verf. 
felbjt fo gar Bortheile diejes Vorurtheils. Aber ift 
dies nicht auch ein Vorurtheil, daß man von dem 
Univers 
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Univerfitätöunterricht alles. verlangen witt 2 auch 
was vor und nachher verabfäumt und verdorben wird 2 
Er ift nur eine Stuffe, ein Glied in ber Kette der 
Ausbildung eines Mannes für die bürgerliche Gefells 
ſchaft; diefe Ausbildung fängt weit früher an und 
geht nach den academifchen Fahren immer fort und 
im Amte erhält fie erft mit der Zeit ihre Vollendung. 
Nady der academiſchen Denfungsart halte man einem“ 
gelehrten Mann für tüchtig zu allem, Uebelgedacht, 
wenn man fo denkt. Einen Mann von Genie und 
Weltkenntniß, einen Patrioten, fs w. obne die Form 
der Gelehrfamfeit, fehe man ald den elendeften uns 
brauchbarften Mann von der Welt an. Das wäre 
traurig, wenn academifche Gelehrte fo dächten. „, Wen 
s Sie weiter nichts werden wollen, meine Heren, als 
„Dorfprediger oder Advocaten, ——— Dies ift 
freylich im Munde eines Kehrers, der zu ſolchen Stans 
den vorbereiten ſoll, etwas anſtoͤßig; aber es fang 
im Munde deſſen, der nur kuͤuftige Gelehrte bilder, 
febr richtig ſeyn. Beſſer find die Begriffe in einenz 
Geſpraͤch aus einander gefeget, worinn die Verach⸗ 
tung aller Gelehrſamkeit, die feinen unmittelbare 
Nugen hat, in ihrer Blöffe dargeftellt wird. Für 

iele vermeynte philofophifche Köpfe wird dies Haupt 

uͤck nüßlich feyn, Die Erläuterung ift gut, die von 
den theoretiichen und hiftorifchen Unterfucbungen über 
die Kunft und ihren endlichen Einfluß auf die Künfte 
ler hergenommen ift, denen man nicht zumuthen kann, 
felbft Aeſthetik zu ftudiren, 


Augspurg. 


Rieger und feine Söhne haben nody 1772. in 
Octav auf 148 GS: abgedrudt: Henn. Palmati Le- 
veling , in Univ. IngolRadienfi Anat. et Chir. P. P. 
difquifitio cruftae inflammateriae eius que mire va- 

riate 
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siantium phaenomenorum. Zuerft trachtet Hr. L. zu 
beweiſen, es gebe alferdings im Blute Fafern, und 
eben diejelben feynen der Stoff, aus welchen durdy 
verfchiedene Urfachen der Speck im Blute gebildet 
werde. Er ſcheint aber nicht genug zwifchen fichtbas 
zen und in dem Blute lebendiger Thiere herumjchwints 
menden Faferu zu unterſcheiden, und zwifchen den 
Solgen des Gerinnens, Das allerdings aus der Gale 
lert Fafern bildet, . die vorher nicht da gewefen find, 
Der cauftifche Salmiakgeiſt mache das Blut zu einer 
Latwerge. . Wie die fpecfigte Materie, nach dem 
man der Entzündung gebolfen, -zu ganzen Pfunden 
weife als ein Brey ausgeworfen worden fey, Von 
den Folgen und Würfungen des Aderlaſſens und von 
der Ungewißheit der Erfolge. In einem tiefen Bes 
den entitehe der Speck dicker und zäher. Die vers 
dichte Materie Fann auch in deu Eleinften Gefäffen des 
Gehirns ftecken, und daraus die Eutkraͤftung entftes 
ben, Ste erfodert faft allemal eine ftarfe Aderläffe, 
Von der Stockung des Blures in der Lunge, in des 
xen zellichtes Wefen ed ausgetreten it. Cine Wars 
nung vor bigigen und fchweißtreibenden Mitteln, 


Auch Hr. Leveling hat den 12 Octob. 1773. eine 
Rede von den Vortherlen des Staates aus der Sorgs 
falt für die lebendigen und aus der Aufmerkſamkeit 
auf die verftorbenen Bürger gebalten, die zu Minus 
den, wie wir glauben, in Duart auf 37 ©. abges 
drucdt if, Sie enthaͤlt zumahl emige Errettungen 
gon Leuten, die fir todt gebalten worden find, und 
eine Warnung wider das VBegraben in 

- den fircben, 
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it vorgedrudtem Sabre 1774. hat Pott und 
Comp. den zehnten und eilften Theil der 
Artis medicae principum shin Darvin 

die der Herr von Haller mir einer Borrede begleitet, 
und worinn er einige wenige mehrentheild Reinefiiche 
Verbefferungen eingerüct hat. Diefe zwey Vande 
erfüllt Caͤlius Aurelianus überhaupt nach der Am⸗ 
mannijden Auflage. Die Zufchrift iff an den Heren 
GCaldani, erftien Lehrer der Arzneymiffenfchaft-in: Pas 
dua gerichtet, der feine Gemahlin verlohren hat, und 
ben der Herr von Haller aufmuntert, in der Arbeit, 
im Gutesthun, und im Mildern der Unglice feiner 
Hebenmenfchen feinen Troft zu fuchen. Die Vors 
rede enthält dad Wenige, mas wir bom Leben des 
Soranus und des Caelius wiffen. Soranus ift. der 
wahre DVerfaffer, and man fan nicht finden, Daß 


‘ 
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Caclius vom, Seinigen etwas fonderliches beygefügk 
habe. Da faſt alle Aerzte Durch die Kritif des Vers 
faffers gehn, foift der neuefte Leonides, und man fieht 
nicht ob: wann Caelius felbft etwas eingeruͤckt hatte, 
warum nicht eben, jo wohl die um etwas neuer 
Aerzte, der Autyllus, und Philumenus, “auch des 
Galenus Kehren, wären durchgezogen worden, dem 
ein fo eifriger Methodifer, wie der Verfaffer tft, 
nicht hatte gefdyont haben finnen, er, der fo hart 
mit dem Hippokrates, und mit allen dogmatifchen 
Aerzten umgeht. Etwas hat Eaelins beygefügt, 
wie die wenigen.lateinifiben Verfe--. - Soranus. muß 
zu Rom gelebt haben, wie man aus den Stalianis 
ſchen Wernen und, Gefundbrunnen urtheilet, deren 
- Gebrauch bier angerathen wird. Die Zeit, da 
Soranus gelebt hat, ift fchwer zu beftimmen. Im 
vor uns liegenden Werle wird Archigenes angefuͤhrt, 
welches den Soranus neuer, als den Nrchigenes, 
machen würde, Und hingegen findet man ben So— 
ranus in den Galenifchen Schriften beym Archiges 
Hes arigefiihrt.. ~ Diefem Widerfpruche abzuhelfen, 
glaubt der Herr von Haller, die angeführte Stelle 
es Archigenes finnte vom Kaelius feyn. Des So— 
anus Schriften und einige eigene Gedanken. Des 
GCaclins abicheiliche Schreibart macht es fchwer, 
feine Zeit zu beſtimmen: er - zu einer Zeit ges 
lebt haben, da die methodische Secte noch im Flore 
war: aber: alsdann weiß man feine rothwelfde 
Sprache nicht zu erklären. Wom Werthe des Were 
tes ſelber. Der Herr von Haller fchäzt es fehr 
Hob. Nicht nur find darinn. unzählbare Stellen 
‘alter Aerzte erhalten, von denen wir fonjt nicht das 
Gerinafte wußten. Es ift auch mancher eigener 
Vorzug in dem Werke, und zumal ein practijcher 
erfanrungsvoller Geſchmack, vollfommene und genaue 
DBejchreibungen ‚der Krantheiten, ohne vergebne Theos 
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rien, mit denen Galenus überladen ift, und ohne 
Die oft nur halb wahren Vorfagungen der aͤltern 
Griechen. Die Art zu heilen ft etwas minder 
Lobes werth: fie ift ear fehr nad). den. muthmaßs 
lichen Lehren der methodischen Aerzte, und nad) 
dem unvollftändigen Begriffe eingerichtet, - daß alle 
Krankheiten entweder von ber vermehrten, oder von 
der verminderten anziehenden Kraft der feften Theile 
herrühren: die Fraftigern Huͤlfsmittel find allzuſehr 
eingefchränft , die Lebendregein, und die Eigens 
fchaften der Speifen oft willführlich und unrichtig, 
vielleicht auch der Arzneyen zuviel. Etwas Gutes liegt 
Dod in der langen anhaltenden Cur, oder den fos 

enannten Cyclis, wo, durdy dieLebensart, durch die 

peifen, und dann durch ziemlich Fräftige Arzneys 
mittel, eine gaͤnzliche Umfchmelzung der Leibesbes 
Schaffenheit unternommen wird. — Dann einzelne 
Krankheiten, : wovon einige dew Neuern nicht: fons 
derlich befannt find, - wie der morbus cardiacus? 
andere hier zum erſtenmal befchrieben werden, wie 
die unziemliche Begierde zum Beyſchlafe. Einzelne 
befondere - Wahrnehmungen find auch durch das 
gene Werk zerfireuet. Das KRegifter it vom Hrn, 

~ Bicat. Der ‘erfte Band, woriun -die morbi 
acuti, ift 35T S., und der zweyte von den morbis 
chrohicis 4708, in groß Octay flare - 


Berlin, — 


Communionbuch — — von Friedr. Germanus 
Luͤdke, Prediger bei der Nicolai- und Kloſterkirche 
in Berlin, zweite verbefferte und vermehrte Auflage, 
1774, in Octav, 2086. Unfere Comnmmionbücher 
find, bid auf einige wenige, fo leer von aufgellärz 
tem ' Unterricht und brauchbahrer Unterweifing in 
Abficht diefer jedem: a unausſprechlich “om 
2 2 an 
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533 hingegen fo voll von Geſchwaͤz, unver⸗ 
aͤndlichen Dingen und myſtiſchem Unſin, ; tandelne 
den unehrerbietigen ja fleifchlichen Bildern; und in 
einer fo niedrigen anftöffigen und pdbelhaften Spras 
che geichrieben: daß etn Werk, wie das angesergs 
te, welches das Gegentheil vin dem allen ift, zwie⸗ 
fady angenehm feyn muß. ES enthält vier Grace, 
7) Line Furze Anweifung zum würdigen Gebrauch des 
beiligen Abenpomabls, 2) DBetracheiingen und — 
für Communicaniten, Beide Sticke wird der aufs 
eflärtefte Chrift, wie der fchwache, mit Nutzen les 
en, Sie enthalten viel fchöne und müzliche Belebe 
rungen und kraftvolle Aufmunterungen, in einen fase 
lichen und doch edlen Ausdruck gekleidet. Nur kom⸗ 
men ‚in den einzelnen Betrachtungen, oft Wieders 
bolungen vor. Ein wichtiger Mangel fcheinet es 
uns, daß die Anweifung faft blos im Allgemeinen 
ſtehen bleibt, Eine genauere Anleiting zur Selbſt⸗ 
rifung, zur. Befdrderung der Reue, und desiguten 

orſatzes ceblt... Hin und wieder find auch Stellen 
der Bibel unvichtig erklärt; als Ci 37. Matth, 265 
16, Was bülfe es dem Menſchen 2c, wird vow dex 
Seele ausgelegt, und ©. 76, Pfalm 49, 8. 9. + Bein 
Bruder konnte den andernic., von ber Erlöfung. Wenn 
©. 112 von der, Vermeidung - der Gelegenheiten: zur 
Sünde gefagt wird, man miiffe diefen jederzeit mit 
allem Fleiffe aus dem Wege gehen: fo hatte wohl 
die Cinfchrantung müffen hinzugefezet werden? ” fo 
piel es ohne Schaden unferer Pflichten, und ohne 
7uns in Nuthloſigkeit und Beftürzung zu. fezen ges 
’ ichehenfan.”, Die genauelte Preacifion tft beſonders 
in Andachtsſchriften nötig Vorzüglich hat ung 
©. 24 f, die Anweifung in Abficht der Privarbeichte 
gefallen, Es dencht uns gar nicht gut, daß man am 
mehrerer Orten in unferer Kirche dieſen Gebrauch ab⸗ 
ſchaffet. Fuͤr verftindige und gewiffenhafte Prebiaer 
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tft es ein vortrefliches Mittel, den heilfamen Gebraudy 
Des heil. Abendmahld und überhaupt die chriftliche 
Rugendabung zu befördern. —— . Einige Lieder für 
Communicancen, find zum Theilaus dem ſchoͤnen 3ollikos 
feriichen Gefangbud) genommen: dod) auch einige ans 
dere, ald ©, 127: eine gute Verbeſſerung des Lies 
bes: OGaupe voll Blür x. 4) Noͤtige Vorftedungen 
wider die Gering(dhazung, tind den Misbrauch 
des heil. Abendmahl. Einige Maͤngel abgerechnet 
finden wir fie fehr brauchbar. ©. 153 f. Bei Widers 
legung des Einwurfd, die Einfezung des heil. Abends 
mahls fey ein bloffes Zeitgefez für die erften Ehriften, 
fehlen die Hauptgründe. Chriftus fagt: ” Effet, dis 
ir mein Leib, der für euch gebrochen wird, trinfet, 
dis iſt ꝛc. Und iCor. 11, 26: wird die Abendmahls⸗ 
feier: befohlen, bis def Ehriftus zum Gericht wieders 
komme.  Audy würde eine genaue Entwickelung ded 
moralifchen Einfluffes diefer Handlung den Einwurf 
fehr einleuchtend gehoben haben. — ‚Manche fehe 
gute Menfchen fchreft die misverſtandene Stelle 
1Cor. 11, 29. vom Gebraud) des heil. Abendmahls 
ab: fie glauben, ein einziger unwärdiger Genuß fey 
die unvergebliche Sünde wider den heil. Geift. Mies 
derum andere, die das Abendmahl für eine fchrefliche 
Gade, tremendum myfterium, halten, waren zu bes 
lehren, daß ed eine der frölichiten Handlungen ift. — 
Befonders verdiente die Materie von der Privatcoms 
munion, deren nur beiläufig ©. 179 in einer Note 
gedacht wird, eine ausfürliche Abhandlung: Wars 
nung für Commumicanten und Prediger. — Nichts 
fan übrigens richtiger feyn, als wads der Heve 
Verfaffer S. 202. bet Gelegenheit des Eindifchen Vors 
urtheils, daß das heil, Abendmahl eine förperliche 
Arzenei fet, fagt: ” Die Vorurtheile auszurotten, iſt 
“fein anderes Mittel, als die beffere Belehrung der 
” auwachienden Jugend: denn die Alten bringt man 
Eu 93 | ſchwer⸗ 
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»ſchwerlich, auch durch bie buͤndigſten Gründe von 
*folchen eingefogenen Grtiimern zuräd.” Wenn 
doch alle Prediger das beherzigen möchten! 


| Leipzig. 


Jnr Schwicertfchen Verlage 1774. groß Octav 
auf 276 ©. find gedruct: Briefe eines Ytaliiners 
über eine im Jahr ı755. angeftellte Reife nach Spas 
nien. Aus der Franzöfifchen Ueberfegung des P. Liz 
boy. Das Buch tft im Franzöfifchen von uns anges 

eiget. (G.A Zug. 1773. 3. 4. St.) Die einges 
—** Nachrichten von Gemaͤlden, nebſt einem 
angehaͤngten Verzeichniß derſelben iſt vermuthlich 
das, was die Ueberſetzung veranlaſſet hat: denn 
Dr ift es wohl eine der fahlejten Reifebefchreibungen) 
te wir nod) gelefen haben. Bon Ejcurial, Hldefonfe, 
und zum Theil Segovia, Valadolid und Salamanca 
find noch die ertraglichften Hauptftücke, Ueberſetzung 
und Druck ift gewöhnliche Fabrifenarbeit. Reesto oder 
Seesto ift überall gedruckt ftatt Freſto, und fo find 
infonderheit viel Iramen verftellet. Man ließt von 
einem prächtigen Marmor, den man in den Mienen 
pon Tortofa bricht, (aux Mines). Es giebt bier, 
(in Madrit,) Feine andereAre von Eiferſucht mehr, als 
daß man dabey aus dem Senfter ſieht. Seltfam genug! 
em Franzöfiichen war mit dem Worte Jaloufie geſpielt: 
iln’y a plus ici d’autre efpece de jaloufie que ce 
qu’ on en voit aux fenêtres. Einige Dinge hat 
der Berf. der Reife febr gut gefeßet und gefagts 
er ift überhaupt über die Vorurtheile des gemeinen 
Aberglaubens hinweg. Dieß Inftrument, jagt er von 
der Zither, mitwelcher ber Spanier feine Zeit zubringt; 
thur Spanien mehr Ungliick, als die Dürre und der 
Hagel. Der jährliche Anfwand auf die Unterhaltung 
bes Efcurials und der zweyhundert darinn — 
| eu en 
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en Mönche ſteigt auf 1000000 Ducaten: davon 
werden 14,000 aus Lima gezogen; hier, in America, 
muͤſſen alſo einige tauſend Menſchen bey ihrem Fleiße 
Hungers ſterben, damit im Eſcurial ein paar hundert 
muͤſſige Menſchen bequem leben koͤnnen. 


Nuͤrnberg. 


Der ſelige Chapuſet, Lehrer der Franzoͤſiſchen 
Sprache zu Nürnberg, hatte, um junge Leute zum 
Schreiben im Franzöftfchen anzuführen, eine Samme 
lung von Sabeln, Erzählungen und Briefen. in Deuticher 
Sprache herausgegeben, und unten die Franzdfifchen 
Wirter und Redensarten verzeichnet, damit man fie 
überjeßen koͤnnte. Die Sticke waren ſonſt eigentlich 
felbft meift Ueberfegungen aus. dem Franzöfifchen 
weil er es ungleich fdywerer hielt, . völlig Deutfche 
Driginalftücke von Meiftern zu überfegen. Da diefe 
Sammlung vom Chapufet vergriffen worden: hat man 

unſeren Herrn Prof. vonColom, aus deffen Muftern 
Sranzöfifcher Briefe die meijten Briefe entlehnet werden, 
erfucht, fie aufs neue durchzufehen, und mit einigen 
Sticden zu vermehren. Er hat aljo noch einige Briefe 
undErzählungen,und aufferdem einen vierten bfchnitt, 
unter der Aufichrift von Berrachrungen, beygefügt, ber 
befonders von der Geographie, Naturgefchichte und den 
Künften manches enthält, das die Feder der Wnfane 
er fehr nuͤtzlich bejchäfftigen wird. Die Anffchrift 
Des Werkdhens ijt: Sammlung Deurfcher Aufiage 
von Sabeln, aus der Weltgefchichte gezogenen Bege⸗ 
benbeiren, freundſchaftlichen Briefen, und einigen Bes 
trachtungen über Gegenftande der lacus, der Zunft, 
und der Wifenfchaften, Bey Monathen, 1773.. Octave 


Reipsig. 
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Weidmanns Erben und Reich haben W. 1773. auf 

84 ©. gedrudt: Entwurf eined Landwirthfchaftscalens 
ders über die jeden Monat vorfallenden vornehmften 
Haushaltungsverrichtungen, von dem Churfächfifchen 
ommiffionsrath Mich.Gottl. Bucher. Es verfteht fic 
von fich felbften, daß diefe monatlichen Arbeiten für die 
Saͤchſiſchen Umſtaͤnde eingerichtet find: deswegen auch 
alle die in DortigenGegenden befanntenZweige derLand⸗ 
wirthſchaft hier vorfommen, auch befonders die Teiche, 
Den Barthaber folle man, jagt Hr. B. wegen feined alls 
sugeringen Ubtrags ganz und gar nicht dulden. Den 
Wurm zu verhüten, begteft erden Boden mit Herings⸗ 
lacte, oder füllt ihn and) wohl mit Heu. Bom Dünnes 
fien und Dichtefäen: jenes giebt Stiehle mit häufigen 
Halmen, diefehr anfehnlich ausjehen, hat aber feine grofs 
fen Mängel, läßt dem Unkraut Raum, und füllt den 
Scheffel nicht. Doch ift das Dichtfäen in gutem fetten . 
Boden allerdingsnachtheilig. Tief und ſeichte Pfluͤgen: 
jenes in fetten Boden dieſes in leichtem fandichten, 
der feinen beffern Boden unter fid) hat. Man follenicht 
eher eggen, als wann die Furche grün zu werden anfane 
ge. Man folle niemald das Getraid auf dem Halme 
u reif werden Laffer. Das Stock: oder Staudinkorn 
behält in Körnern: den Vorzug, nur ift das Stroh hart. 
Doch etwas vom Wäffern, im November, um die Wies 
Ten zu verbeffern, und das Moos zu tilgen; auch von 

den verdeckten Abzugsgräben zum Tröchnen der 
Wieſen und Felder. 


Hierbey wird, Zugabe 7ted Stick, ausgegeben, 
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Göttingen. 


| och im verwichenen Jahr hat der Herr Leibs 
A medicus Vogel ein Programm zu perfchieder 
nen Doctorpromotionen drucken laffen, worin 

er eine doppelte Beobachtung, de akhmate-fingulari ex 
cartilaginum coflarum offefcentia, mittheilt. Die eine 
betrift einen vierzigjährigen Mann, der bey einem fonft 
ejunden Körper zum Öftern von einer Engbrüftigkeit, 
fiz bey heiterey Lurt befchwerlicher, . als bey feuchter 
war, aber ohne Huften, angegriffen wurde. Er legte 
fih, nachdem er mit gutem Appetit gegeffen, zu 
Bette, wurde aber gegen den Morgen "heftiger, als 
jemals befallen, wouebſt er fich über eine jtarfe Netz 
ung zun Brechen, eine große Beaͤngſtigung und eine 
Fang? > fehr ae bon —A im Ge⸗ 
irn, beklagte, und fiel beym Aufſtehen, bey einem 
“> g 5 > 3° ‘ Sur Erbre 
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Erbrechen einer ferdfen Feuchtigkeit apopl tid sa 
nit Oa abe. i Ey Aerzte hatten bey —** 

theils auf einen beſondern Lungenfehler, theils auf 
eine Bruſtwaſſerſucht, gerathen. Man fand aber bey 
der Zergliederung nichts widernatuͤrliches, * daß 
alle Knorpel der rechten Seite’ der Bruſt knoͤchern 
geworden waren,, wobey der Magen von Luft febr 
aufgetrieben wars: Der zweyte Kranke hatte ebenfalls 


mehrere Jahre lang ein beſchwerliches Athembolen - . 


unter eben den Umftänden, wie der vorige, gehabt, 
und bey dem Anfall der Engbriiftigkett einen drucken 
den Schmerz im Magen verfpürt. Da ereinen Abend 
nad) einer mäßigen Abendmahlzeit gefund nach Haus 
egangen, fand mian thr den Morgen darauf todt 
im Bette. Bey dev Erofmung des Koͤrpers fabe man 
die Knorpeln an beyden Seiten der Bruft fndchern, fo 
dag man zur Trennung der Rippen die Saͤge zu 
Hive nehmen mußte. Die Lungen verriethen Feinen 
Fehler; in dem Magen waren aber einige Unzen 
Blut ausgetreten, und deffen innere Fläche war mit 
vielen rothen Puncten gezeichnet, "und viele feiner 
Blutgefaͤſſe waren ftarf aufgetrieben, Hingegen fand 
man die Geräffe des Gebigus und deffen Bluthehale 
ter. leer. In der rechten Hirnkammer hatte ein fehr 
Herdünntes Geblüte fich ergoffen, in der linfen aber 
ein durchfcheinendes Blutwaffer, aber von beyden 
nur febr wenig.  Diefer Kranke war alfo an einer 
dreyfachen Apoplexie geftorben, der vom ausgetrete- 
nen Blute,. der ferdfen, und der von einer Ausleerung 
entitandenen, Ohne Zweifel hat aber anch die Ergiej- 
jong Set eh es im Magen feinen Tod befirdert, die 
urd die Auflöfung des Gebluts um fo viel leichter hat 
Seichehen‘ fonnen. Der Herr Verf. zieht einige Sole 
erungen aus diejen Fallen zur nähern Kenntniß der 
Engorüftigkeit von dein Knochenwerden der m. 
ior⸗ 
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Fuorpeln., Er merkt an, daß obgleic) diefe Ausartung | 


bey alten Leuten nicht ſelten tft, es doch bey jingern 
fey, fo wie auch Morgagni fic) über, das Beyipiel ete 
nes dreyfigjährigen Diannes wunderte. Das Kenn 
zeichen möchte darinn beftehen, daß ein fonıt gefuns 
Der Menſch zu wiederholtenmalen, und zwar mehr 
bey heiterm, als bey tribem Wetter, engbrüftig wird: 
Doch würde man, bey einem damit verbundenen Lune 
genfebler leicht irre gemacht werden. Solche Perſonen 
werden pliglic) in der Blüte ihrer Fahre hingeriffen. 
Aus heyden diejen Leichen lernte man auch, daß die 
Verdauung der Speifen noch vor, dem Verlauf von 
acht Stunden zu Stande. gebracht werde, | 


vr x 


* ok London. = ey os 


! Wir erwarteten in den Reflexions philofophi- 
Tea fur U homme, et: [ur les animanı, ‚dem zweyten 
ei 


e des neulich angezeigten -Zsfai fur le Thesme 


phyſicotheologiſche und piychologiichmpralifcheBetrach- 
tungen. Und freylich finden ſich dieſe hier auch als 
Refultate: Aber viel weitlaͤuftiger, als wir vermuthe⸗ 
ten, laͤſſet ſich der Verfaſſer in die phyſiologiſchen 
Theorien und Hypotheſen eins weiter, ale der Kecenf. 
ihm mit zureichender Beurtheilung folgen fan, aber 
wirklich) auch weiter,. als. die fichern Gründe führen. 
Auch hier ift er einnehmend im Vortrag und fcharf- 
finnig in der Folgerung; aber kuͤhn und unverfirnrig 
in der Vorausſetzung. Diefe ıft bisweilen erweislic) 
falſch, oft unbewiefen. Nicht ſo allgemein ift eswahr, 
als es der Verf. annimmt, daß der Menſch verhaltnige 
mäßig das größte Gehirn habe, Ererinnert zwar auch, 
daß es * die Maſſe nicht allein, ſondern auch auf 
die Conformation aukomme. Aber durch dieſe Ein⸗ 
vis - 32 fhräne 
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ſchraͤnkung ift jene Behauptung nicht berichtiget. 
“Eine Lieblingshypothefe tft ihm der Urfprung Des 
Saamens aus dem Gehen. Und freylic) laͤſſet ſich 
vieles recht artig daraus erklaͤren. Aber hat fie Auch 
anatomiſche Gruͤnde kuͤr ſich? Eben ſo iſt uns auch 
bange für die teleolog ſchen Folgerungen, die der Verf. 
darauf gründet, daß das Gehlrnlein ſolider waͤre, 
“als das Gehirn., Daf die Lunge zur Abkühlung des 
Gebluͤts beſtimmt wäre, fucht er mit sielen Gründen zu 
beweiſen. Mir verftehen nicht, wie der Verf. glauben 
“Fiunte. etwas eigenes zu fagen, und wider die gewoͤhn⸗ 
Tichen Begriffe zu ftreiten, wenn er weitläuftig darthut, 
daß — Mitwirkung der Seele die Eindruͤcke im 
Gedaͤchtniſſe entſtehen, und daß eine gewiſſe Aners 
kennung, Anmerkung oder Anknuͤpfung an die deutli⸗ 
chen Ideen noͤthig iſt, wm von der gegenwaͤrtigen Em⸗ 
in der Rol e deutliche Erinnerung zu haben? 
Desgleichen daß die Träume nicht, blof aus wiederer: 
weiten ehemaligen Empfindungen entftünden, efon- 
‘dern auch ans eigenen Perceptionen der im Gelafe 
“porfallenden eigenen Modificationen der innern Orga⸗ 
en. Dieß wenigſtens beweifer er nur; und wer 
koͤnnte dies leugnen? Daß aber nicht auch wirkliche, 
wachend empfindene amd im Gedächtniffe aufbe— 
wahrte Ideen in den Träumen mit vorfamen, laͤſſet 
Pith mit den Crfabrungen nicht vereinigen. Die Er⸗ 
Sasol: lehyet fogar, daß ſich Sdeen des Traums 
dergeſtalten in die Empfindung und Erinnerung ein⸗ 
mifchen koͤnnen; daß einer glaubt, es hatte fic) etwas 
‘Zugetvaget, was ihm nur getvaumt hat. Wider 
das Flerfeheffen heftiger, als griindliche Semerfunger - 
verſtatten. Auch den Grund erinnern wie uns 
pon großen ersten verworfen gefunden zu haben, 
daß cher fauleFieber davon entftünden. Daß es fogar 
“deb Bevölkerung: nachtheilig wave, folgert der a 
stint ts} ni aber 
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aber freylich auf eine fehr indirecte Art, die wohl 
mancher gar lächerlich finden möchte.” - Le farlgui- 
naire ne confomme que les animaux, qui vivent 
fur le produit naturel de terte, i/ gerd done non 
‘feulement ce que les bétes dedaignent, ou ne peuvent 
atteindre, mais encore toutes les deperditions, qu elles 
font en transpirant. Daf die Wilden feine hitzige 
Getränke zen ift aud) nicht fo ganz richtig. 
Daf ein Menſch ohne Phyfiognomie nichts ware 
Hachdem man es nimmt. Eigentlich giebt es feine 
Menfchen ohne Phyfioqnomic. Aber daG der große 
Mann nichr. unter einer wenig -anfcheinenden und 
für manchen Phyfiognomiften unbedeutenden Phyfi- 
"gnomie verborgen feyn finne, glauben wir nod) nicht.) 
Daß derjenige, qui a l’air vil oumechant, es allemal 
aft, möchten wir auch nicht ſo hinſchreiben. Don 
den Hypothefen Über die Zeugung nimmt der Verf. 
die Entwicelung der vorher gebildeten Körper an 
Doch nidt fo ganz eigentlich, Nur Herz und Gehirn 
‚gedenket er fich gebildet, die übrigen Theile des 
Körpers Läffet er aus den Nahrungsjäften völlig erft 
entftehen. - Ueber Buffon fpottet er fowohl hier alB 
bey andery Gelegenheiten ziemlich frey, dod) ohne 
thn fe zu nennen. Grindlich und nachdrücklich wie 
der Die Ausfchweifungen der Wolluft, und befonders 
die Selbftbeflefung. Ueber das Geweihe der Sire 
sche und die Hörner des Rindviehes phyſiologiſch und 
teleologiſch fehr ausführlid. Endlich über die Uns 
terfchtede der Menfchen nach Gefchleht, Alter und 
Weltgegenden, mehventheils zu allgemein und zu 
unbelimen, Am meiften ift uns die Behauptung 
aufgefallen, daß die Nordifchen Manner, weil fie 
fid) weniger erfchöpften, mehr Knaben gen ten, und 
die Morgenländifchen hingegen mehr Madden. Es 
folgt freylich aus der befannten, und: vom Verfaffer 
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ängenommenen Hypotheſe des zufälligen, nur auf eine 
unvollfommenere Entwicfelung beruhenden Unterfchies 
Des bes andern Gefchlechtes von männlichen. «Uber 
folche Behauptungen muͤſſen hiſtoriſch bewiefen were 
dens, und man weiß, wie viel ftärfer Suͤßmilch feinen 
Gag bewiefen bat, als Montesquieu den entgegenz 
efezten. Auffallend. ift auch die Probe, die ſich 
e 126. von der nicht ungewöhnlichen Bemerkung 
findet, wie rin einem lebbaften Kopf Wahrfcheinlich- 
Feit entftebt, und fchnell zur Gewighett wird, J 
fe peut donc, heiſſet es erſtlich, und das fan nicht 
geleugnet werden, aber der Verfaſſer führt gleich 
ar méme il-eft trés probable que chaque homme 
ait un ordre de, fenfations qui lui foit propre.—-—— 
Nous voions done differemment, et lan oul autre 
ne voit pas du verd — j’en conclus &c. Uebrigens 
iſt bekannt, dag Mallebranche eben das gejagt hat. 
Es befremdet den Verf, daß man, es unbegreiflich 
gefunden, daß der Menfch die Dinge aufgerichtet 
fieht, da dad Bild im Auge verFehrt fich p Alle 
und daß er. fie nicht doppelt fahe. Warum man 
nicht daran gedacht hätte, daß nicht im Wuge der 
Urfprung der Gewahrnehmung. ift, ſondern im Ges 
bien, wo fic) die Sehnerven ja noch wohl fo vere 
einigen fünnten, daßꝛe. Aber daran haben wohl ſchon 
mehrere gedacht, oder an etwas noch wefentlichered, 
daran'nemlich, daß wie die Vorftellung der Seele 
aus dent finnlichen Eindruce entftehe, oder damit - 

verfnüpfet fey, nie von uns begriffen werden koͤnne, 
daß wir uns begnügen miffen, zu wiffen, daß fie 
damit verfnüfer ift. (Man fehe Käftnern und Th, 
Reid.) Daß der V. unhoͤflich und beleidigend werden koͤnn⸗ 
te, hatten wir ihm nicht zugetraut. Er wird es wirk 
lich bey der Naturgeſchichte der Nordiſchen Völker, 
©, 22% Ueberhaupt hat er und in diefem ‚Theile 
wenie 
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weniger gefallen, als im erften. Auch hat hier, wo 
es fo fehr auf Erfahrung anfimmt, die JZmagination 
und die Fertigkeit im Schlieffen nicht gleichen Bors 
theil. Der Verf. befizt allerdings ausgebreitete Kennts 
niffe in der Naturgefchichte. Uber er iſt zu leicht für 
eine Hypotheje eingenommen, um die Erfahrungen 


= 


forgfaltig genug- aufzufuchen und zu prüfen, 


Mittenberg. 


Mit der Tapeten fiebenten und achten Dutzende 
aft diefe viene Ie HALE piles i worden, In den 
erſten beyden Stuͤcken beweiſt ein Correſpondent die 
Schaͤdlichkeit des Nachdenkens und einer grindtic 
chen Gelehrſamkeit, der Verf. erinnert ihn aber, daß 
dieſer Sas ſchon jezo wenigſtens in Praxi für allge⸗ 
mein ausgemacht angenommen werde, wenn man 
gleich etwa noch in der Theorie anders rede. Im 
go Stuͤcke läßt der Herr Verfaſſer ein Buch vom 
Heyrathen in Taſchenformat abdrucken, von dem er 
glaubt, es wuͤrde ganz unbekannt ſeyn, weil es 
nicht uͤber die Graͤnzen einer Stadt gekommen ſey. 
(Es iſt in Leipzig auf eine Hochzeit herausgekom⸗ 
men, ‘und weil es der Recenſent nady. Göttingen, 
wie der Tapetenfabricant nad) Wittenberg, befons 
men hat, fo: ift es wenigftens anf drey Univerfititen 

efommen, weiter-aldömunches Compendium.) Sonft 
—* man in dieſen Blaͤttern: eine Theorie der 
Autorſchaft, die Kunſt, Noten zu machen; die 
Kunſt, zu recenſixen; unterſchiedene angenehme Ge⸗ 
dichte und Erzählungen. Steht die Geſchichte 
93. St, von dem Kaufmanne, der fein Vermögen 
feinen beyden Xöchtern übergab und von ihnen 
ſchlecht gehalten ward, im Hrangof, — 
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fo mbgen in dtefem Mercur, manche alte Mährchen, 
verhunzt ſtehen. Man fieht leicht, daß es fo was 
ft, wie SGhakefpears König Lear. Die eigentlis 
che Erzählung fcheint aus Stalien zu. feyn. Hanns 
Sachs hat fie fchon auf die deutydye Schaubühne 
gebracht, in feinem rrr. B. 2. Theile: Der alt 
reich Burger, der feinen Sünen fein gut vergab. — 


Berlin. 


Herr Bafedow hat durch eine vorgängige Wach: 
sicht xc., bekannt weraen laffen, daß fein les 
mentarwerk nun geendiget ift, und auf finftis 
oe HOftermeffe ausgegeben werden wird. Die 
bisher fehon befannt gemachten Theile bat er um; 
gearbeitet, und in den übrigen ift ‘unter andern 
die: Sittenlehre dergeftalten enthalten, Daß der 
Derfaffer feine practifhe Pbilofophie, von wels 
cher eine neue Ausgabe fo lange. gewünfcht wors 
den ijt, nunmehr für- ein überflüßig Buch ans 
fieht. - Nady dem Ladenpreig möchte das Alphas 
bet ohngefähr auf zwanzig gute Grofchen kommen; 
and Herr B. eriuchet diejenigen, die ihm den 
Profit. lieber gönnen wollen, den er dem Buche 
Handler .laffen mug, nocd vorher bey feinen be⸗ 
fannten Freunden zu fubferibiren. Hier in Göttinz 

gen nimmt Hr, Prof. Errleben die Subfeription . 
. an. / 
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Frankfurt am Mayn. 


| S er vierte Theil, von Hrn. Hofrath Michaelis, 
Mofeifchem Rehr, (1774, 386 ©, Octav, ) 
handelt zuerft ausfirlidy von der Beſchnei⸗ 

dung. Bei der Unterſuchung von ihrem Urſprunge 
werden zwei Fragen unterſchieden: ob Die Tfeseliren 
die Befchneidung von ben Aegyprern, oder Dieje von 
jenen haben? Wielleicht, antwortet der Herr H,, kei— 
nes on beiden, Etwas anderes ganz aber fit ed, 
ob fie damahls, als Gott fie dem Abrabam anbes 
fabl, fchon fonft befannt war? Und dies wird bee 
jabet; weil 1B, Mof. 17, Feine Befchreibung davon 
dem Abraham gemacht wird; fie auch noc) an eben 
demfelben Tage in feinem ganzen Haufe vollzogen 
ward; aud) ohne das größte Wunder fo viele Knechte 
unmöglich hätten gu einer fo ſchmerzhaften Operation 
— Na koͤnnen 
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Finnen gezwungen werden; imgleichen die Söhne 
Sacobs 1B. Moy. 34. von den Sichemiten, darum for: 
dern fich befchneiden zu laffen; weil es ihnen eine 
Schande feyn würde, ihre Schwefter einem Unbe- 
fehnittenen zu geben; dem noch beigefitget wird, 
daß die Befchreibung nod) jezo in Aegypten und Abiſ— 
finien fich erhalten hat. Die phufifchen Vortheile 
diejer Operation werden aus Hrn. Miebuhr Reifen bes 
ftätiget: fie ift ein Verwahrungsmittel für Krankhei— 
ten. Ob fie aber auch den moralifchen Nuzen habe, 
die Selbitbeflecfung zu hindern, halt der Herr Verf. 
für zweifelhaft. (Die phyſiſche Heilfamfeit wird 
wohl niemand leugnen, der weiß, Daß man diefen 
Gebrauch auch in Suͤd-America gefunden, wohin er 
gewiß weder von den Sfraeliten, noch Aegyptern 
und fonft einer Nation der alten Welt. gekommen. 
Sn Nord : America hingegen weiß man nichts daz 
von.) — , Bon den Opfern, ©.44f. Die Gaft: 
Opfer, (O° OW) politifch und medicinifch betrachtet, 
hatten die Abficht, das Fleifcheffen zu befördern. 
(Dielleicht auch, das infularifche, traurige Leben der 
fhwermütigen Uegypter zu verhindern, hingegen 
Gefelligfcit und Heiterkeit in die Nation zuleiten.) 
Ber den Opfern wird auch Wein und Oel verordnet; 
die zwei vornehmſten Landes-Producte von Paläjtina. 
Fenes gefchahe, um die Confumtion des Weinds zu 
befördern, und ein Verboth des Weins unmöglich zu 
machen: welded nötig war, da die Sfracliten aus 
Negypten Famen, wo man aus einer Änlichen Polis 
tid, das Weintrinfen zu Sünde machte, um das 
Geld dafür nicht aus dem Lande gehen zu laffen. 
Beiläufig wird S.71f. zur Vertheidigung gerodori 
dargethan, Daß der größte Theil Aegyptens Feinen 
Mein baue. Oel aber verprdnet Mofes, um den 
Helbau zu befördern, und den Ssfraeliten die Rick: 
ehr nach Aegypten zumider, ihr Vaterland aber 
anges 
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angenehm zu machen. — Der Nbfchnitt vom Sab⸗ 
barh und Faſten, ©. 105. f. ift für die Moral wich: 
tig. Die Gejchichte der wunderlichen Meinung der 
Juden, Daß es am Sabbath unerlaubt fen zu fech- 
ter. ©. 129. f. Die Sefte befürderten Heiterfeit; 
(folglich auch Arbeitfamfeit,) jtirteten Umgang, | 
Freundfchaften und National-Liebe 5). brachten dem’ 
tunern Handel in Gang; und berichtigten den Caz 
lender, Zum Schluß eine Berechnung der Feier: 
tige nad) Mofis Geſez. ©. 172. f. — Ber. den 
Speifegefegen, ©. 1786. fcheinet die Haupt⸗Abſicht zu’ 
feyn, die Abfonderung der Iſraeliten von anderen: 
Voͤlkern: woraus zugleich flar ift, dag es Mofe nie’ 
in den Sinn gekommen, diefe Gefeze aller Welt zu 
geben. Auch medicinifche Gründe hatte vielleicht ber 
Gefezgeber. Das Bluteffen ward fo vorzüglich 
firenge verbothen, "um. die Iſraeliten fuͤr Wbgotreret 
zu fichern. —— Don den fevitifchen UnreinigFeiren, 
©.220. f. Sehr ausführlich vom Aufſatz; ‚wo bez 
fonders merkwürdig ift, daß Mofes die Kennzeichen 
diefer fürchterlichen Krankheit fait eben fo beftimmt, 
als die neuen Medict auf den Americaniſchen Zucker⸗ 
Inſeln. Was Ausjag der Kleider und Gebäude fey? 
Die fehr weifen Anftalten, alle Snfection der Luft 
durch Leichname zu verhüten; vornehmlich durch 
Wegſchaffung der menfchlichen Reichen: aus der Nach⸗ 
barjchaft der Lebendigen.—— | Verbothe gewiffe Dins | 
ge von verfchiedener Gattung mit einander zu verbinden, 
8.319. f. Nämlich, den Acer nicht mit gemifchten 
Saamen zu beſaͤen. Ein für den. Ackerbau fehr 
heilſames Gefez, welches die Iſraeliten nötigte, ihre 
Saat zu leſen. Die Paarung. verfchiedener Thiers 
Arten wird vermuthlich unterfaget, um die: in ſuͤd⸗ 
lichen Ländern fo übliche Sodomie defto mehr zu hin: 
dern. Das Werboth, Ochfen und Efel beim Pflug:. 
nicht » zufammen zu ſpannen, ſolte vermuth: 
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lic) zur Dankbarkeit gewönen, Keine halbwollene, oder 
balbleinene Zeuge zu tragen, haͤlt Joſephus für. eine 
Stüc der Kleider: Orduung, —— dom Gewide, 
Mack .und Elle Mit groffer Weisheit forgte Moz 
fes-dafür, daß autbentifche Medelle davon in der 
Stiftshitte aufbewahret wurden. — Das Ange: 
führte tft nur eine Probe von dent wichtigen Inhalt 
dieſes Banded. Man hat ehedem geglaubt, und glaube 
es zum Theil noch, daß die Geſeze Moſis für alle Lanz, 
der gut find... Gerade, ald wenn man einem Sdhlojr 
fe zum Lobe jagen wolle, daß cd zu allen Schlüffeln 
paffe; oder vom einer Arzenei, daß fie für alles hel⸗ 
fe. Diefe Moſi ſo nachtheilige Meinung wird man 
Durch diefe Lectiive gänzlich ablegen, und einfehen: 
lernen, Daß jene Gefeze gerade dem Lande und der. 
Nation, welcher fie gegeben wurden, vollfommen ans 
gepaffet, das heeft, recht weife find. . 


Herlin ımd Stralfund. 


Bey G. Ws Lange: Briefe hver die Erziehung der 
Srauenzimmer, Co: viel wir wiffen, ift der Here 
Prof. Zobel in Frankfurt an der Oder der Verfaffer. 
Wir haben fie mit vielem Vergniigen gelejen; und 
Founen aus Erfahrung verfihern, daß aud) das 
Frauenzimmer fle unterhaltend und lehrreich finden 
wird. Ob gleich. Einleitung und Verbindung fo. 
abgefaffet find, daß es Briefe. einer wirklichen Cors 
refpondenz zu ſeyn fcheinen koͤnnten: fo findet fich 
Dod) auch fo viele VWollftändigkeit. und Ordnung dare | 
inne, als ber Zweck des allgemeinen Unterrichts er⸗ 
fordert. . Er fängt mit Betrachtungen über die. 
Sranzöfinnen an; und die Frage, bie: er. thut, wars 
um juft Franzöfifche Fabrifantentöchter: die Erzie⸗ 
hung. Deutjcher Töchter beforgen muͤſſen, iſt freylich 
nicht gar. unnasürlichs Doch er zeigt bald — F 
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auch in einem Beyſpiel, wie er bey feinem Urtheile 
über Diefen Orden Ausnahmen zu machen wife, 
Die Mutter muß immer das vornehmſte thun; ein 
— — welcher, ſo wie die allgemeinere 
wichtigere Wahrheit, daß der Werth eines Frauen⸗ 
zimmers ſich nicht aus ihrem Betragen in Geſell⸗ 
ſchaften, fonderu aus ihrer häuslichen Aufführung 
erfenmen laffe, der Verfaffer bey mehr als einer Ges 
legenheit anzubringen weiß. Die einzelnen Vore 
fohriften und Sarg had wollen wir nicht durchges 
hen. Der Verf. fennt den Character des Gefchlechts 
und die Sitten der Welt. Er hatuidht vergeffen, dey 
emeinen, lächerlichen und oft fehr nachtheiligen Feh⸗ 
er einer gewiffen zärtlichen Empfindlichkeit, die wohl 
gar Empfindfamkert jeyn joll, nach Verdienft zu ruͤ—⸗ 
gen, obne dem entgegenftehenden Character einer 
ungeftümen, wilden verwegenen NHerzhaftigkeit im: 
geringften zu fchmeichein.. Auch über die Begierde: 
zu lejen urthetlt er fchärfer, ald die Schönen vont. 
Bürgerftande e8 wohl alle billigen möchten. Aber: 
vielmehr, als der Verf. gethan hat, würde auch der 
Recenſ. nicht zugeftehen. Wo aber dent Verfaffer 
vont fhönen Gejchlechte wohl die mehreften Einwürfe: 
gemacht werden dürften, dad ift bey der Forderung, 
dag vom fechften Jahre an ed fich felbit aukleiden 
follte. Leidet es Die weibliche Kleidung und der Puss? 
An einigen Orten koͤnnte erauch wohl über die Geſchich⸗ 
ten, die er anbringt, angefochten werden. Es ijt 
unmwahrfcheinlid), daß Mamiell 3. ftatt fo übel anges 
Heidet in die Geſellſchaft zu kommen, nicht lieber eine 
Freundin zu Hilfe genommen haben füllte Auch - 
würde bey der tuͤckiſchen Köchin S. 57. eine Dame, 
die nichts von Kochen verftinde, fich wohl anders 
zw.helfen wiffen, Sie nähme eine andere au. Es 
giebt ſtaͤrkere Gruͤnde, dieſe Geſchicklichkeit dem Grauens 
zimmer auzupreiſen, z. B. die Nothwendigkeit, bis⸗ 
— Aaz3 weilen 
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weilen eine Unterredung darüber auszuhalten. Bey 
dem Rath, S. 160; ob ed nicht gut ware, wenn 
eine Mutter ihre Tochter im vierzehnten oder funfz 
ehnten Sabre mit den Geheimniſſen der Natur im 
Gheftande befannt machte, nnd fie zu den Gefahren, 


die ihr dereinft bevorftehen Eönnen, vorbereitete, ift 


— 


dem Recenſenten ein Einwurf gemacht worden, der 


dem Verf. doch wohl auch unerwartet ſeyn wuͤrde, 


nemlich, daß alsdenn wenige ſich zum Eheſtande 
entſchlieſſen wuͤrden. Es wird wohl im Ganzen 
damit ſo viel nicht auf ſich haben. Aber um die 
Regeln der Vorſicht einzuſchaͤrfen, ſcheint uns eine 
genaue Beſchreibung alles deſſen, was vorfallen kann, 
aud) nicht noͤthig. Schön und recht erbaulich iſt 
die Erzaͤhlung von dem Effect, den auf eine empfind⸗ 
liche, aber tugendhafte und vernünftige Schöne der, 
erfte Anblick ihres Durch die Blattern verdorbenen Ges: 
fihted gemacht hat, und von der Vorbereitung 
auf diefen Dorfal. Die Anmerkung feiner Cor: 
refpondentin in der Vorrede, daß bey der allgemei- 
nen Hike für die Erziehung zu arbeiten, nod) fein 
Schriftfteller das weibliche Geſchlecht befonders feis 
ner Aufmerkiamkeit gewhrdiget, hat der Verf. wohl 
nur and Höflichkeit nicht verbeffert. Aber über- 
flüffig ift feine Arbeit nicht, und andern befannten 
Verſuchen diefer Art billig vorzuziehen. Enthält: 
2566. Octav. 


Daris, 


- Dufour hat 9. 1773. in zweyen Duodezbänden 
abgedrucdt: Venimecum de botanique par Mr. Mar- 
quet Doyen des Medecins de Nancy. Wieder eine 
Arbeit, die wir dem unermüblichen Hrn. Buchoß zu 
danfen haben. . Zuerft des Dr. Nicol. Franz Mars 
quets, (feines Schwähers,) Leben: überaus — 
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Befoldung, und vieleBemühungen. Dann das Werk 
felbit: es jcheint im Anfange des Jahrhunderts ges 
fchrieben zu fern. Nur ein Sranzöftfcher, oft fehr 
unfenntlicher Nabmen der Kräuter, fo daß 3. €. die 
Digitalis und die Campanula urticae folio eben den 
Namen Gands de notre Dame führen. Die Befchreis 
bungen nach damaliger Art oft unfennbar. Das 
Ammi foll blaue Blumen haben. Aftragale ein Ge: 
miſch von mehrern Gattungen. Campanule d’auto- 
mne ift die Gentiana anguftifolia paluftris. Aber 
vornehmlich find die Heilfrafte übertrieben, und meh—⸗ 
rentheils ohne Grund. Co find ed die vielen Heil— 
fräfte der Specklilie, die wohl niemand in Ernft zum 
Heilen gebraucht hat. Die Kräfte der Küchenfchelle, 
der Pedicularis, wobey die Kräfte zur Fiftularia ges 
hören, und die Beichreibung die pratenfis lutea bes 
ftimmt. Die Racine de cypres wird wohl Refine 
feyn. Die Elleborine hat aud) wohl niemand als 
eine Arzney gebrandyt. Gefährlicher ift der Rath 
zwölf Korner Epurge (lathyris) als eine angenehme 
abführende Mile zu gebraudyen, und Euphrafia 
würde fchaden. wann fie je im Weine für die Augen 
ebraucht würde. Die große Centaurea ift in der 
rzneywiffenfchaft auffer Gebrauch, und die fteinbres 
chende Kraft des narcotifchen Steinhirjes eine Eins 
bildung. M. Barbeirac habe in. den Kinderpocfen 
die Augen zu En den Schleim vom Pſyllium 
gebraucht. Iſt 354 ©. ſtark, und unrecht gezaͤhlt. 


Der zweyte Band iſt von 336 S. Einige eige: 

ne Anmerkungen. Ein Mann ſey von einem Clyſtire 
eſtorben, das mit Bilſen verſezt und von einem 
undarzte verſchrieben worden war. Mit dem klei— 
nen Tauſendguͤldenkraut habe Hr. M. Fieber geheilt, 
die der Fieberrinde nicht haben weichen wollen. min 
, ade 
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äbchen, bas fchiner feyn wollte, brachte fein Ges 
ſicht durch den aufgelegten Hennenfuß in die größte 
' mund Uber hingegen finden fich die hievor bes 
merkten Fehler in Leberfluß. Der LaurierRoyal, S.493. 
ift nicht die L.regia. Es iſt die Lorbeerkirſche. Nicht 
an einem Fluffe, fondern an der Küfte (riviera) von | 
Genua wächit das Ligufticum, Malmaifon ift eben ein 
Aftragalus (nut dreyeckigten Schoten.) Muguet, 
@. 521. ift eben’ die Une feuille ©. 172. Pouliet 
ift eine vermijchte Bejchreibung des Polii und Pulegii, 
Die Tugenden der Gundelrebe find verdächtig, in Enz 
elland mird ſie ſogar beichuldigt, ein Gift für die Pfers 
Be zu feyn. Die Lucerne iſt wohl noch niemals als ein 
Arzneymittel gebraucht worden. Schwerlich wird jemand 
den Saft de3 wilden Aftragalus. wider die Kinderpocken 
' gebraucht haben. Die Gerite foll fich in Haber verwan: 
elu. Mean effe die junge Orobanche und die Wurzel 
diene wider Die Windfolif. Die Blumen der Engelfüß, 
(und des Farngefdlechts) hat nicht Tournefort erfunden. 
Ewammerdam hatte fie lange vorher gefennt. Pommes 
de terre, (Kartoffeln,) follen deterfifs feyn. Cin wins 
derliches Mittel wider die Pelt und bösartige Fieber aus 
Darisbeeren, Bezoar Mineral, Herzknochen uud Perlen. 
Rhubarbe de p ifans ift Bourdaine (frangula), Von 
der weiffen Steinbreche ein Waffer zu erbalten, das deu 
Staar zertheile, ift wohl eine ungegründete Hofnung. 
Die Butterblume, (Caltha paluftris,) foll kuͤhlend fen. 
Die Staphifagria ift allerdings fehr brennend, und 
wird innerlid) wohl niemald gebraucht. Das Che- 
nepedium foetidum jtinft nicht wie ejn Was, 
fondern wie Heringlaake. 
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1772. (vielmehr 1773.) iſt der LXIIs Band: 
der philofophifchen Trausactionen herausge⸗ 
kommen, in welchen die Arbeiten des Jahrs 

1772. enthalten find, und fünftig will die K. Gefells- 
ſchaft jeden Jahrgang. inzwey Banden. abdrucken laffen,., 
davon der erfte noch im November. und December ; 
eben des Jahres, der zweyte aber in den folgenden. 
Moriaten herausfommen (oll. Wirmwollen wie font die. 
vornehmſten Materien anzeigen, und zuerft zu dem. 
Elementen und der allgemeinen Naturgeichichte. Des: 
Hrn, Dr. Joſeph Prieftley ſehr umandlide UWoHande. 
lung von den verſchiedenen Gattungen der Luft. . 
Zuerit. Fixed air, die Art Luft nemlich, die in den 
Körpern wie feſt gewefen, und nunmehr entwickelt . 
worden tft; fie entfteht in großer Menge durch das 
Uufbraufen der Salze; oa reek die Thiere, fp me 
te 
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fie die Flamme, austöfcht.. Cie vermiſcht ſich nicht 
augenblicklich nut gemeiner Luft.” Das Wafer wird 
- durch diefelbe mit allen Eigenfchaften eines Gauerz 
brunnens gefcbwängert. Hierzu iit das Auflöfen der 
Kreide durch, dad, Bitriolöl am, dienlichiten. _ Viele 
leicht, I ſagt “HY. P. doch, iſt in der) feften > Luft 
felber eine Gare. Der Druck des Dunſtkreiſes hilft 
diefe Luft im Waſſer halten, deun- im, luftleeren Raus 
me gerath das Pyrmonterwajfer in ein wahres Steben. 
Eine Katze, die der Verf. im folcher Luft erftift hat, 
hatte weiſſe und blutlofe Lungen. Eben diefe Luft 
toͤdtet auch die Gewaͤchſe ~~ ‘Bonr Kal, den man 
brennt, und die Luft durch eine Röhre ins Waffer ger 
hen läßt, entitebt nur die Hälfte feite Luft, das übrige 
iſt von der Gattung der feuerfangenden Luft. Das 
Gemiſch von Schwefel und Eiſenfeilſtaub benimmt 
großen Theils dieſer feſten Luft die Fabigkeit, ſich mt 
affer aufzulöfen. Won der Luft, in welder ein 
Licht ausgebrannt iſt; fie verändert ihre Schwere 
nicht, oder ijt eber leichter worden.  Durch’sbeit 
blofen Druc hat Hr. P. thr die natürlichen Cigen(mafe 
ten reiner Luft nicht wieder geben finnen, aber das 
blofe Wachfen eines Krautes bejizt diefes Vermögen 
anfs vollfommenfte, Dod) faule Blatrer muß man 


dabey nicht leiden. Bon der feiterfangenden Luft, 
die man ans jedem Körper der drey Reiche in Du 


exalt, indem man bey einer großen Hike den Dun 


auffangt. Der Geruch it allemal fehr unangenehm, 


am widrigften aber aus den Thieren. Lang ins Wale 
fer gemijcht verliehrt dieſe Luft ihre feuerfangende 
Kraft. Ein im folcber Luft faulended Thier mine 
iby feine feuerfangende Kraft nicht, auch nicht das 
Wachien eines Krautes, obwohl die Kräuter ganz gut 
in diefer Luft wachen. In derfelben ıft der electrifche 
Sunfe purpurroth. Cie tödter die Thiere in einem 
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mifcht ſie ſich nicht. Mit Waffer geſchuͤttelt legt ffe 
ihre ſchaͤdliche HON ab. und eta Thier fan 5* 
in derſelben leben. Durch eine lange Bewegung 
fan man die fewerfangende Kraft. ihr benehmen 
Von der Luft, die mit den Duͤnſten der Faulung, 
oder des Athemholens angeſteckt it. Gin Thier ſtirbt 
in ſolcher Luft durch Zuckungen, und durch einen Reiz, 
der auf die Lunge wuͤrkt. Gin Thier lernt eine fols - 
he Luft im etwas gewohnen, wann ed nicht gleidy 
beym Wnfange des Verjuches das Leben verliehrt, und 
ein junges Thier Halt flanger aus, als’ ein altes, 
Das Feuer, die Aus daͤhnung, der Dru ck, verbeſſern eine ſol⸗ 
he Luft nicht.” Ore durch das Uthembolen verdorberte 
Luft tft von derjenigen wenig unterichteden, die dur: 

die Faulung verdorben tft; fie muß alfo mit faulichs 
ten Dünften angefüllt feyn, die fich in der Lunge vom 
Blute losinachen. Dieje faulichten Dünffe' mifcheh 
fic) mit Waffer, und verderben e& Die durch. faye 
lende Theile verdorbene Luft ſchadet den Inſecten 
nicht, fie toͤdtet die Gewaͤchſe, warn diefelben aber 
den erſten Stoß uͤberſtehen, ſo wachſen ſie noch freu⸗ 
diger in derſelben, und das Wachsthum der Pflanzen 
ſcheint ein Mittel zu ſeyn, die faulichten Dünfte ans 
der angeſteckten Luft auszuziehn.. Die durch das 
Athembolen verdorbene Luft wird eben auch durch 
ein in derfelben wachfendes Kraut völlig gereiniät, 
und Diefe Reinigung ift ein neues Mittel, wodurch 
die Natur ihre Ordnung beybebält. Alle Arten gon 
fhädlicher Luft aber werden durch das Sthärteln mit 
Waffer gereinigt, das feine Luft verlohren hat, eB 
mag durchs Sieden oder auf eine andere Weife ges 
ſchehen ſeyn: die Bewegung des Meeres und großer 
Seen muß aljo ein Mittel feyn, die Luft zu reinigen, 
Die durch die Faulung und durch das Uthembolen 
berdorbene Luft wird durch die fogenannte fefte, (entz 
wickelte) Luft gereinigt, aa wieder tauglich gemacht, 
2 ein 





204 . Goͤttingiſche Anzeigen i 


ein Thier beym Leben zu erhalten. Won. der Lu 
in welcher ein Gemifch von Echmwefel und Eifen 
feilftaub geftanden iſt. Die falpeterichte Luft, die ans 
jedem durch die Salpeterfäure aufgelöfeten Metalle 
oder Halbınetalle erhalten wird, Ste vermindert gar 
fehr die gemeine Luft,. womit man fie vermifcht, und 
färbet fie hochgelb:, fie verzehrt aber nur die gee 
meine und gute Luft, nicht aber die fchädliche. Mau 
fan die Güte der Luft durch die Menge abmeffen, 
die von, berjelben durch diefe falpeterichte Luft vere 
fihlungen wird, . Sie tödret. die Gewächfe, und iff 
weber leichter noch fchwerer ald gemeine Luft. Sie 
wird vom Waffer faft ganz aufgelöfer, und bleibt fehr 
bartnädicht mit dem Waffer vermifcht. Sie hält die 
‚Saulung vou den thierifchen Theilen am Fräftigften 
ab, und viel ftarfer als die entwicelte fogenannte 
ee Luft. Mur Bley und Zink giebt Feine folche 
fefte Luft, und das Kupfer am meiften. Luft, die 
durch den Dunft brennender Kohlen angefteckt worden ift, 
Das Waffer, über weldem ein Metall verfaldht wird, 
nimmt einen fehr fcharfen Gefchmad an. Die faus 
lenden Körper laffen ihr Brennbares fahren, und da 
felbe ſcheint eben die Luft, in welcher fie faulen, zu 
vermindern: die Gewächfe reinigen hingegen diefe 
Luft wieder, weil fie das Brennbare an fich ziehn. 
In dem Kochjalz aufgelöfetes Bley, Kupfer, Eifen 
und Zink, zeugen eine Luft, davon ein Theil fich 
bey der Berührung des Wafers verliehrt, und ein 
Theil die feuerfangende Natur annimmt. Das Wafe 
fer verfchlingt einen Theil, und wird davon betradhts 
lid) ſauer. Diefe Luft fimmt aus dem Salzgeift, 
und nicht aus dem Metall: fie ift fchwerer als Res 
enwaſſer, und. benimmt einer andern Materie das . 
rennbare, wodurch fie die Eigenfchaft erhält, Feuer 
zu fangen, Dieſe Salzdünfte treiben, wider die Meis 
nung der Chymiften, die Bitriolfaure aus. oie 
eins 
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Meingeift verfchlingt diefe Ruft, ober diefen Dunſt, 
eben auch. Alle Arten von Einftlicher Luft find dem: 
Thieren ſchaͤdlich. Diejenige, die aus Salpeter oder 
Alaun entfteht, fcheint es anfänglich nicht, wird es 
- aber, wann man fie lang aufbehalten hat. Fluͤchti—⸗ 
ge Salze und Kampfer machen die Luft den XThiereu 
eſchwerlich, aber nicht tödtlich, (fie that e8 zu Bos 
lIoana) 2 Durch blofes Stillftehn wird die gemeine 
Luft nicht uugefund. Die Mäufe koͤnnen mehrere 
Monate lang ohne Waffer leben. Eiuige Verfuche 
Hes Hın. Hey. Im Waffer, das man mit der aus 
Vitrioloͤl und Kreide gezogenen Luft gefdwangert hat, 
ift fein Bitrioldl, Die entwickelte (hier felt genennte) 
Luft Hat, ald ein Klyftier beygebracht, Allerdings in 
fehr fchweren Fällen die in den Därmen herrichende 
Saulung bezswungen, und bas faulichte Fieber gee 
heile Doc find diefe Verfuche noch fehr einzeln. 
3) Unfer gewefener gelehrter Mitbürger und Or. 
Donald Monro, von dem Schwefelmafler zu Caftle 
load zu Fairburn in der Graffchaft Roß. Jenes 
riecht ſtark fchweflicht, treibt den Harn, ift Iaugene 
haft, enthält dod aber auch eine flüchtige Säure: 
der Schwefelſalz an den Trögen und Röhren ift 
fihtbar. Das Waſſer zu Fairburn ift gelinder, Noch 
andereGefundbrunnen inOdottland, Des Hrn. Barkens 
Wettergeſchichte zu Lowdon. 12. Des Schiffhaupt⸗ 
manns Newland leichte Weiſe, das Meerwaſſer ſuͤß 
uͤberzutreiben. (Die Roͤhre geht durch eine Waſſer⸗ 
tonne). 13. Eben derſelbe hat im Seewaſſer des 
rothen Meers etwas Milchidtes bey Nacht wahrgee 
nommen. 15. Johann Walter, vom Fortrütfchen eis 
nes Sumpfed zu Solway, der auf ein benachbartes 
Stik Landes fortgeräct ift, und dafjelbe bededt 
hat. 17. Hr. Wilhelm Henry, von einem durch den 
Blitz erfdlagenen Mann, , Der Strahl war einem 
Cifendrabte paid an hatte den Mann a 
3 i 
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lich getödtet.. Das Feuer war durch den Kopf gegane 
en, zum Nacen herausgefommen, und hatte den 
eth an verfchiedenen Stellen verbrannt. 18. Hr. Thom. 
Ronayne, von dem electrifchen Zuftande des Dunfts 
kreiſes. Die Luft wurde bey nebelichtem und feuch⸗ 
tem Wetter in der Nähe von Gebäuden, Bäumen, 
oder Sciffmaften allerdings electrifh, im Sommer 
aber nicht, ald wenn ein. Nebel da war. Das Nord⸗ 
licht erwectte in der Luft nichts Electrifches. Meh⸗ 
rentheils ift diefer electrifche Zuſtand bejahend. Eis 
ne Wolfe ift bald bejahend, bald verneinend electrifch. 
Ein Nebel iff ftarf electrifh. 25. Capt. Cook hat 
in der Südfee die Flath angemerft: fie koͤmmt 
von Sübdoften, 26. Hrn. Henlys electrifches Maaß. 
2. Des ehemaligen Hrn. Borlafe Wettergefhichte in 

ornwall, 32. Dr. Thomas Percival, von einigen 
Gefundquellen, Die Wärme zu Burton mad)t-den 
Puls gefewinder, von go bis 109. und überwindet 
die Wirkung der Kühle des Morgens. Diefes Waſ— 
fer lage fich durch blofes Umrühren mit Eifenfeilftaub 
angenehm füuerlicht machen. Das Matlofwaffer, 
das wider das Blutſpeyen getrunfen wird, hat etwas 
Epat: und Kochjalz, aber fein Eifen, vermehrt aud 
‘Die Anzahl der Pulfe nicht. 35. Hr. Edward Nairne 
hat mit den magnetischen Senknadeln Verfuche gemacht. 


Maher zur Aftronomie und Geographie gehören 
die folgenden Aufüge : 4. Des Capt. Wallis Bes 
obadhtung einer Sonnenfinfterniß auf St. Georgss 
infel in der Südfes 6. Hr. Mafkelyne, vom Ges 
brauche eines gemeinen Micrometerd nach Hrn. Brads 
Teys Anmeifung 9g. Hr. Euler, der jüngere, bes 
rechnet die Sonnenparallay aus den Wahrnehmuns 
gen des Durchganges der Venus: fie fömmt bis 9”, 
11. Des Hauptmann Carle Newland Geecharten der 
Arabijden Küfte der rothen See, die von den Engel 
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ländern. feit einigen Jahren ftärfer befahren wird. 
Zu Judda, (DOfdidda,) ift der Strand. febr gefabre 
lich, aber man ſchießt nur einige Stücke ab, die 
Leute bören,. mit dem Ohre an die Erde gelegt, die 
Erjchütterung fehr weit, und lootien die fremden Schifz 
fe in den Hafen. 14. Hr. Peter Dollond verbeffert 
den Hadleyifden Quadrant. 24. Hr. Johann Wall 
beichreibt einen viereketen Zodiaf mit unfern Zeichen, 
den er in einer Pagode unweit des Vorgebürges Cos 
miorin geieben hat. 30. Drey aftronomtfche Wufgas 
ben, durch Hrn. Henrich Pemberton aufgeldier. 


- Zu dem Gemächöreiche: 7. F. Reinhold Forfter 
von einigen Gewächfen,. mit welchen die Bemohner der 
Hudfons Bay die Stacheln des Stachelfehweins färs 
ben. Zum Roth brauchen fie dad Galium Tifavoyanes 
Die gelbe Farbe machen fie aus der dreyblatterichter 
Mieswury, mit welder auch Hr. F. die Flanell jchör 
gelb gefärbt, und der Gefellfchaft angerathen hat, 
Diefe. Wurzel in Menge fommen zu laſſen. 16. 
Hr. G. Zephaniah Halwell, von der fogenannten 
Zucombe Eiche, die febr gefchwind, und alle Fabre 
um vier bid fünf Schuh wacbfet, und im dreyſig⸗ 
ſten Jahre fo hoch wird, als eine gemeine Eiche im 
Huudertiten, _ 23. Hr. Chriftoph Bullot verfichert, 
der ftarfe Geruch des. Holders bewahre den Kohl 
wider die Raupen, halte den Meblthau ab, und den 
Weizen fidjere er wider den Roft, den Herr. B. eis 
nem Inſecte zuſchreibt: vertreibeendlich Die Erdflühe 
von den jungen Rüben. 34. Ein fcharbodigter 
Mann ift durd) den Saft der Waſſer-Paſtinak ges 
heilt worden, welcher Namen, wie der Nerausaeber 
glaubt, eben die: befannte' giftige Oenanthe fucco 
virolo bedeute —F 
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Zur Gefchichte der Menfdyen und Thieres 1. 
Jacob Badenach, von einem wenig befannten Vogel 
aus. Malacca. 2 Hr. Daineds Barrington, vont 


wahren Unterfchied des Hafen und des Raninchen. 


Das leztere hat die Vorderbeine, dem BWerhaltniffe 
nad), Fürzer und ftarfer, und die Klauen linger und - 
fchärfer, weldye Vorzüge ohne Zweifel ihm zum Cine 
darren gegeben find. Die Hinterbeine find andy im 
Kaninden, im Verhaltniffe gegen den Rücken, fürs 
zer, ald im Hafen. Das einem Hafen ähnliche Thier 
aus der Hudſons Bay tft nach diefen Kennzeichen 
ein wahrer Haſe, deffen braune Haare werden nicht 
weiß, ed fommen aber im Winter längere weiffe 
Haare hervor, die die braunen verdecken. 20. Eine 
ftarfe Abhandlung bes Hrn. Dained Barrington über 
Das Streichen der Vögel, von denen man glaubt, fie 
fliegen fiber die Meere weg, wann fie im Winter in 
unjern Gegenden verfchwinden. Hr. D. B. halt 
‚viele von diefen Strichvigeln zu der großen Reife 
für ungeſchickt. Von den Scwalben führt er einen 

Zeugen an, der jelbft vier an einander wie gebadene 
Sdwalben im Winter aus dem Schlanım gezogen | 
bat. Man finder aud) die MWeidenbäume an der 
Themfe im Dctobermonate mit ganzen Schaaren 
Schwalben beſezt. Daß fie den Winter in einem 
Schlummer zubringen, fey nicht unwahrfcheinlicher, 
als daß es die Fledermaufe thun. Gelegentlich vom _ 
Kuckuk: man thue dem Vogel unrecht; er nifte und — 
erziebe feine Sungen, und einen Kuckuk zu ernähren 
fey die Grasmuͤcke viel zu Hein, obwohl überhaupt 
die Vögel, wann fie das Magen junger Vögel hös 
ren, leicht fic) bewegen laffen, auch fremde ungen 
zu erziehn. Eine Schwalbe finne nicht vier und 
‚zwanzig Stunden lang ohne Nahrung über die See 
legen, Die Schnepfen brüten allerdings in —5 
and, 48. Here J. R. Forſter, von einigen üfs 
— igen 
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figen Thieren, die man um die Hudfons Bay findet, und 
die ein Hr. Graham befchrieben hat. Der Heine Otter. 
Der Haſe aus der HudjonsBay, der vom weiſſen Alpenha⸗ 
fen verfchieden fey. 29. Eben derielbe Hr. 5. von 
"den Vögeln, auch um diefen Meerbufen, fie find zabls 
reich. Das Schneehun aus der Hudjons Bay fep 
bom Europäifchen Schneehun nichtunterfchieden. Eis 
nige diefer Vögel werden befdrieben. 31. Johann 
Hunter von der Dauung bes thierifchen Magens, 
eine ehr befondere Abhandlung. Kin lebendiger 
Magen, fagt Hr. H., verdauet, ein todter Magen 
wird verbauet. EB gefchehe aber nur allzuoft, dag 
aud) im lebenden Menfchen der Magen bey feinem 
größern Ende verdaut werde, und eine Defnung ents 
fiehe, wodurch die Speifen in den Bauch fallen, 
33. Dr. Carl Goliquen, vom Körper des Herzogs von ~ 
Ereter, Vater Bruders Sohn Heinrich V, der nach 
dreyhundert und mehr jahren unverfault in dem 
Scyutte der alten Whtey Ereter gefunden worden ift: 
man hatteihm aber die Eingeweide des Ilnterleibes 
beym Begrabniffe weggenommen. Selbſt vom Ges 
hirn war noch etwas vorhanden. 


Zur reinen Mathematit: 22. Hr. Harfley von 
bein Siebe des Eratofthenes, oder bon der Weife, die 
erften (unthetlbaten) Zahlen auszufinden: einige Aus⸗ 
züge hierzu aus einer Handfchrift des Nicomachus, 


und aus des Boethins Nechenkunft. 


Zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften: 8. Hr. J. Swine 
ton, von einer Münze der Pletorifchen Familie, deren 
Nevers eine Hetruſ kiſche Auffchrift hat, und zur Pränes 
ftinifchen befannten Fortuna gehört. Diefer Band 
it 498 ©. fast, mit 15 Kupferplatten, | 


‘ 
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Paris. 55. 


Claudius Thomas Wilhelm Guilbert du Prevot, 
ein Arzt allhier, der ſich Medecin confultant et 
correfpondent des K. von Daͤnemark nennt, hat 
A. 1773. ein Memoire wider den Dechant der Facul— 
tat le Thouiller, und wider die Facultat felbit auf 
635. in Quart abdrucen laffen, worinnen. er fid) 
beym Parlemente über feine Wusftoffung beflagt. Er 
hat eiu Waffer erfunden, der geilen Seuche. vorzus 
kommen, von welchem eine ganze Cur nicht über 30%, 


5 


zu ſtehen fimmt, "und daffelbe ‚verfcbiedene Fabre, 


auch bey Kranken, die ihm von der Facultat zuges 
chickt worden waren, nuͤzlich gebraucht, zumal im 
weybruͤckiſchen Werkhaufe. er Sacultät miffiel, 
daß diefed Uebel and) fogar. der Anftecfung vorbeus 
gen follte, fie nannte ed den guten Sitten nadtheis 
ig; fie billigte auch nicht, daß Herr G. diefes 
Maler ſelbſt verfaufte, und daß des. Waflers 
Heilfrafte auf einem gedructen Zettel. angepriefen 
werden. Sie verftieß ihn: aber Hr. G. vermeine, 
der Dechant habe den harten Spruch ohne Vorwijs 
fen der Facultät ausgefertigt. Es fey nicht wider 
die guten Sitten, wenn man der Anftecfung vorbeus 
ge: ein geheimes Hülfsmittel fey nichts unerlaubteds; 
und das Geheimbalten eher nüzlich, weil dadurch 
eine tible Zubereitung des Mitteld vermieden werde, 
Der Facultär ftehe es nicht zu, ihre Mitglieder zu 
veritoffen u. f. fs Das Parlement hat nod nicht ges 
fprochen. | | | | 


Arnſtadt. 


Don dem ſchon einigemal iw dieſen Blättern 
geruͤhmten Wochenblatt: Der Bibelfreund, iſt noch 
tm Anfang des vor. Jahr. der dritte Theil fertig wor⸗ 
* den, 
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ben, 16., und 414. ©. in Grogoctav, ohne Regifter. 
Ueberhaupt bitten wir, unjer günftiges Urtheil vow 
den beyden erften Bänden auch auf dıefen auszudeh— 
nen, Der Verfaffer, deriezige Senior zu Frankfurt, 
Hr. D. Mofche, unterhält feine Lefer mit lehrreichen 
und gründlichen Schrifterflärungen. Unter diefen 
erwehlen wir wieder einige, die vorzüglich unfere Aufz 
merfiamfeit ftd) zugezoaen. 1 Gor. i, 30. ziebet er 
Die Worte aro See auf das naͤchſtvorgehende apa allein 
und uͤberſezt: Chriſtus ift uns eine Urſach der gitts 


lichen Weisheit u. f. w. worden. Die ganze Erkläs 


rung der Stelle ı Petr. 1, 19. 20. tft fehr gluͤklich; 
noch beffer aber ift die Abhandlung über ı Wof. 49, 
10. Der hiſtoriſche Beweis, daß dieje Weiffagung 
von Chriſto erfüllet worden, ift vollftändig und faß— 
lich, nachdem die lezten Worte überfezt worden: his 
der Hriedensftifter wird gefommen jeyn und die Vile 
fer thm gehorfam worden. Dadurch fällt die völlige, 


Erfüllung in die Zeiten des Untergangs der juͤdiſchen 


Nepublif durch die Römer. Gündendiener, Gal. 2, 


17. Überfezt Hr. M. durch Lehrer der Sünde, d.i, ein 


Gefezprediger, der zwar den Menfchen überzeuget, 
daG er ein Sünder fey, ihm aber. feinen Troft dagegen 
giebt. Ueber den Tod des Verratherd werden die 
Scheinwiderſpruͤche des Matthat und Petri aus eins, 
ander gefezt und gehoben, und eine richtige Erins 


nerung über die Beurtheilung der verfchiedenen Selbft:' 
mörder angehänget. Vorzüglich hat uns die Erfläs. 


rung von Ser. 30, 21. als einer Weiffagung von 
Chriſto gefallen. Zu Gott nahen bedeutet hier Pries 
-fter feyn. Gleich darauf folget eine Abhandlung 
über ‘Phil. 2, 3 u. f. zur Veftatigung der unter den 
Theologen gewöhnlichen Erklärung, mit manchen neuen 
Bemerkungen, und noch eine über Phil.2, 12. 13. 
in welder Furcht und Zittern durch Ehrerbietung und 
Befcheidenheit überfezet wird, eine richtige und ‚gute 

: Aus⸗ 


a 
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Auslegung. Apoſtelgeſch. 20, 22. im Geiſt gebunden, 
genet nicht auf Pauli Gefangennehmung, fondern 
yeift, getrieben, gendthiget durch den heil. Geift. 
Ob bey aller tezigen Naturkentniß, dennoch nicht das 
- Entftehen des Schnee und des Hagels zu den Nas 
turgeheimmiffen gehiret, ift bey der Erklärung Hiob 
38, 22. 23. unterfucher. Bey Marc. 11, 12— 14, 
yom Feigenbaum, den Chrifius verflucht, find die 
Schwierigkeiten forgfaltig angezeiget und gehoben. 
Mir empfehlen noch, was über Ephei. r, 3 — 6. 
Rim. 1, 28. 2Tin. 2, 19. gejaget worden. Ueber - 
Joh.7, 21 - 24. ift eine fehe gute Muthmaßung, - 
Dag Ga. rare zum 21. nicht gum 22. zu ziehen. 
Doch wir muͤſſen abbrechen. Leberal findet man den 
deufenden und mit der Philofophie und einer fehr 
richtigen Hermenevtik vertrauten Schriftforfcher, deſ⸗ 

fen Awe ift, Wahrheit zu fuchen, und nicht, die 
Dffenbafrung in angebliche Philofuphie zu verwans 
del, um dadurch das fogenannte vernünftige Chris 
ftenthun, oder beffer, den focintanifchen Naturalifinum, 
zu verbreiten. | 


.. Der gegründete Beyfall, ben biefe nizliche Wo⸗ 
chenſchrift gefunden, bat eine Holländifche Ueberſe⸗ 
zung derfelben veranlaffet. Wir haben davon den 
erften Theil vor uns, der zu Amfterdam bey Eichhorn 
im vor. 5. herausgefommen. Der Ueberfezer ijt Herr 
Anton Sriedrich Blente, Lehrer einer hoch⸗ und nies 
derdeutichen Schule dafelbft. . 


Ohne Anzeige des Druckorts 


Odhne Anzeige des Druckortes und Herausgebers 
iſt 1774. auf 415 S. in Octav herausgekommen: 
Sammlung verbeſſerter und neuer Geſaͤnge als ein Vor⸗ 
ſchlag zur Verbeſſerung des Markgraͤfl. Badiſchen Ge⸗ 

oi . fangs 


* 
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ſangbuches. Sn unſeren Zeiten, wo eine Menge von 
Feinden der Religion nach allem begierig haſchet, 
was zum Spotte Stoff giebt; und ſo manche Wanz 
kende, durch einen Anſtoß, zum Fallen gebracht were 
den; wo auch ſelbſt bei Freunden der. Religion: durch 
Spöttereien über diefes und jenes Kindifche und WAbge- 
fhmacte in unferen Öffentlichen Gebet= und Geſang— 
büchern, die Andacht gar fehr geftöret wird; weld) 
ein fchredliche Unherk haben da . die Auffeher der 
Kirchen vor der Welt und Gott zu verantworten, 
wenn fie] nachläffig, oder unter allerlei nichtigen 
Vorwendungen e3 verfaumen, die (chon vorhandenen 
ſchoͤnen Gejange, an die Stelle der groffentheils fo 
niedrigen, tändelnden, pdbelhaften, finnlofen Gefäns 
ge zu jezen, wovon faſt alle Gefangbücher in. unferen 
Butberiichen Gemeinden voll find! Mit defto gröfjes 
rem Vergnügen zeigen wir die genannte Sammlung 
an, welche für die M. Badifchen Kirchen verfertiget 
worden. Bei Berbefferung der alten Lieder hat man 
fid) der Schlegelifehen Arbeit bedienerz auch neue Sins 
zugefüget, die fo viel wir verglichen, fogerathen find, 
dag, man nun doch Feinen erheblichen Anſtoß ‚findet, 
En %. Mache dich, mein Geift, bereit. Neue Lieder 
ind vornehmlich aus Gellerten genommen. Die Cine 
richtung des Ganzen tft gut. Nur yt der moralifche 
Theil zu aim: worin das Zollifoferifehe Gefangbuch 
immer Mufter bleibt. — Die beigefügten Gebete 
fordern noc) eine genaue Durchficht. Weniger Worts 
und mehr Sachenreich), auch popularer und geifte 
voller müften fie wohl feyn. Seder Freund der Mes 
ligion wird indeffen alle die fegnen, welche an einen 
fo heilfamen Werke Theil haben, | 


) 


N 


Magde⸗ 
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I Magdeburg. | 
Yn der Scheidhauerfchen Buchhandlung, Sirtlie 
ches Lrsiehungelericon oder Erfahrungen und geprüfte 
Unweifungen; wie Kinder von hohen und mittleren 
Stande zu Hs Sefinnungen und zu wohlanftändi- 
en Sitten koͤnnen geführet werden. Ein Handbuch 
fi edelempfindjame Eltern, Lehrer und Kinderfreuns 
e ꝛc. Erfte Probe von C.D. Rafter, Magdeburgif. 
Eonf. Rath, Inſpector und Pred. 166 ©., Octav. 
Die dee in der Form abgefonderter alphabetifch gez 
orbdneter Artickel die wichtigften Erziehungsregeln noch 
weiter auszubreiten und zu bearbeiten, hat guten 
Grund. Nicht‘ alle, denen diefe Erfenntniß nützlich 
ift, find in’ der fteten Difpofition ganze Bücher im 
nn durchzulefen. Cher lefen fie einen 
rtidel, und fo einen nach dem andern, durch. 
Ueberhaupt tft die dee philvfophifcher Wörterbücher, 
wie oft ſie auch fehlerhaftangewandt worden jeyn mag, . 
gar nicht zu verwerfen. Ste läßt fic) von einer Seite. 
anfehen, und auf eine gemiffe Weife beftimmen und 
ausführen, wo fie nicht nur für den Unterricht der 
Refer, fondern auch für) die Behandlung der Lehrſtuͤcke 
befondere und überwiegende Vortheile hat. DerVerf. 
dieſes fittl. Erziehungslex. verrath gute Lectuͤre und ſchaͤz— 
bare Erfahrungen. Seine Grundfäge find überhaupt 
tichtig, und lehrreich genug ausgeführt. Die Einklei— 
dung tft nicht immer die nettefte; und der Aus— 
druck nicht allemal correct. Paedagogtite heiffet 
fonft fo viel als ein Schüler des Paedagogiums; der 
Gerf. gebraucht es ftatt Paedaguge. Embrio ftatt 
Embryo. ©. 152. ift wohl nur ein Druckfehler. Une 
ter den Artickeln find die mehreften unmittelbar pras 
ctiſch und einige nicht gemein, 3.€ der von Zuͤlfs⸗ 
fhülern; einige find mehr fpeculativ, wie der, Sos 
cietaͤt der Wiffenichaften, wo der Verf, einen — 
ut, 


yagi OBE ben 26. ehe rfg. aiß 


thut, daß bey jeder Societät der Miffenfchaften eine 
eigene Claſſe fir die Erziehungsfunft errichtet werden 
follte, und wie fie eingerichtet werden Fünnte. Uns 
bint, der Vorſchlag verdiene Ueberlegung. Die fee 
culativen Artickel enthalten zum Theil auch Aufgaben, 
bon welchen die ©. 51, den Einfluß. des Körpers 
anf die Seele: betreffend etwas Rithfelhaftes an ich 
hat: "Wie fommen die Begriffe von Auffern Gee 

enftänden, vor der Geburt; (Besriffe vor der Ges 

urt würden wir nicht fagen,) in den erften fechs 
Stunden nach der Geburt: in den jehs.erften Yebense 
tagen, in dent erſten jeche Wochen, und hiernaͤchſt in 
den eriten ſechs Monaten nad) und nad) in die Seele? 
Pielleicht wollte der ®. nur numerum certum pro 
incertorfeßen. + Der Recenf. wüßte wentgens nicht, 
was das jechjte hier überall vorzüglich wichtig machte, 


| Wittenberg. 


Bey Dürr find 1.1773 abgedruckt: Wohlgemein— 

te Warnungen eines Arztes an den Landmann, in 8: 
auf 648. Der Verf. unterfchreibt fich in der Zufchrift 
D. Michaelis zu Torgau. Er beflagt dieVorurtheile, | 
die beym Landmanne (faft in allen Ländern), herrſchen 
und fo viele Menfchen zum Tode hinreiffen. Die Quacks 
falber. Das Vorurtheil, man müffebey einer verfpürten 
Krankheit zu allererft die Efluftwieder herftellen. Die 
abicheulichen Mittel der Pfufcher, und der plögliche 
durd) einen halben Löffel voll Ziegelölund eben fo viel 
Agiteindl befbrderte Tod einer Baurenfrau. Der viele 
Gebrauc) anderer Hausmittel, auch wann dieLandleute 
einen Achten Arzt um Rath fragen. Die vermeintlich uns 
ſchuldigen und oft fehr gewaltfamen Hausmittel. Aus 
Nfeffer mit Brantewein eingenommen-entftund ein hefe 
tiged Gallenfieber. Nach eingenommenem Mäufegift 
habe der Wachulderfaft das Uebel noch ärger —— 
de ie 


\ 
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Die widerfinnigen Hausmittel wider. die Falten Fieber. 
Die übertriedene Hofnung, alles im Harne zu’entdecen. 
Ein folder Harnweiffager fab ein mit den Würmern ger 
Dlagted Kind, wegen des leimichten Harns für ſchwind⸗ 

EN at. Daß die Landleute, (wie ed gewiß wahr ift,) 
nicht länger und nicht gefünder leben, als die Einwohner - 
der Städte. Wider die übertriebene Hitze tn den niedriz 
gen Sunftigen Stuben 2c, - 


Leipsig, — 


Bey Junius iſt A.1773. in groß Octav auf zo8 S. 
abgedruckt: Henrich Franz le Dran, chirurgiſche Gut— 
achten aus dem Franzoͤſiſchen. Das Werk feibit haben 
wir zu feiner Zeit angezeiget, 1764. ©.715. Nur 
ügen wir hierbey, dag Hr. Platner in der Vorrede vers 
chert, die Fälle feyen erdichtet, wovon wir den Bes 
weiß zu fehen wünfchten. Diefes fagt er in der Bors 
rede, die lebhaft und voll eigener Gedanken if, Was 
für Bücher man -überfeen muͤſſe. Nicht alle Engli- 
fche, wie die Buchhändler zu glauben ſcheinen. Niche 
Feine Lateinijche, wie ein anderes Vorurtheil die Buchs 
händler lehre. Man folle hingegen auszugartige Ue— 
berfegungen hauptjächlich von Büchern machen, die 
für das Gedaͤchtniß vorzüglich gejchrieben feyen. Die 
wuͤrklichen Begebenheiten, und die eigenen Begriffe 
des Verf. folle man in Auszug bringen, die bloje Gee 
lehrtheit aber weglaffen.. Deun nichts fey verdrießlis 
cher, alß die Gründlichkeit, wann man eine jede Ges 
fchichte aus den erften Gründen der. Anatomie und 
Pathologie zu erklären unternehyie. Ein firenges 
Urtheil über Heiſters Wahrnehmungen, und über 
Arnaulds zwey Quartbande. 





Hierbey wird, Zugabe Sted Stic, ausgegeben, 
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von : 
gelehrten Sachen - 
| ‚unter der Auffiht — 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





26. Stuͤck. 
Den 1, Maͤrz 1774. 














Hannover und Leipzig. 


etreue Anweiſung, zu Felder und Landtheiluns 
gen v. D. U. Vollimhaus, Lehrer der Math. 
auch Zeichen = und Schreibmeifter bey dem 
Gymnafio der Altftadt Hannover. Bey Goh. Wilh. 
Schmidt 1773. 134 Octavf. 6 gröffere Kupfertafeln. 
Der erfte Abſchnitt lehrt Flächen eintheilen, wenn nur 
Menge und Verhältniß der Theile gegeben if. Der 
zweyte nimmt ‚dazu gewiffe Bedingungen an, 3. E. 
Daß die Theilungslinien aus einem gewiffen Punfte, 
gewiffen: Linien gleichlaufend gehen ſollen, u. ſ. w. 
Hr. B. bedient fic) meiftens der Ausrechnung der Fie 
guren, nimmf aus dem berechneten Inhalte die vor- 
Sante Theile, und zeigt wie folche nun durch 

renecte oder Trazepia u, |. w. anzugeben ſind. Mandys 
mahl zeigt er wie ſich Die Theilung ohne Ausrechnung 
machen läßt, bedient: fid).auc) der Bermaudling der 
- Ge u 
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Figuren. Hr. V. druͤckt ſich aus, als habe er nur 
für die geſchrieben, welche die Geometrie nicht grinds 
lich erlernet haben, und daher geometriſche Schrif— 
ten zu hoch finden. Solchen Leuten waͤren aber wohl 
Die Beweiſe, die er allemal ganz ordentlich und rich— 
tig beybringt, unbrauchbar, fie werden nicht viel von 
Verwandlung der Figuren wiffen, die er alé befannt 
zum voraus feßt, und wenn fie aud) die Rechnungen 
und Handgriffe bey den vorgegebenen Erempeln mit 
Mühe veritänden, würden fie doc) folche bey etwas 
Seranderten nicht glücklich anbringen. Es war andy 
unndthig, daß er von feinem Buche fo ungerecht nach» 
theilig redte, da ed wegen ded deutlichen Bortrages, 
der wohlgewählten brauchbarften Aufgaben, und der 
ausführlichen Erläuterung durch Exempel, gar nicht 
überflüßig iff, ob man gleich auc) fchon in andern 
Büchern Vorfchriften von Theilung der Figuren fine 
det. Vorzuͤglich aber befümmt es, and für den, 
dem dergleichen andere Bücher zulänglich befannt wae 
reir, einen Werth, durch den dritten Abſchnitt, wo 
‚gewiefen wird wie die gelehrten WVorfchriften bey eis 
ner Menge in der Deconomie vorfommenden Gefchäften 
anzuwenden find, wenn man Ländereyen vertauſchen 
will, wenn von einem Stüc Land Theile nach ges 
gebenen Verhaltniffen, etwa Benachbarten follen anges 
wiefen werden; wenn Nachbaren, die wegen ihrer 
Heldgrange ftreitig find, aus einander follen gefest 
werden u. d. g. wo alles durd) gezeichnete und bes 
rechnete Erempel erläutert wird, Die Erempel fdeis 
nen aud) nicht erdichtet zu feyn, und zeugen von Hrn. 
DB. Erfahrung in folcyen VBerrichtungen. Eine artige 
Aufgabe ftehr 63 S. Man hat ein Trapezium von 
Dem zwey Seiten auf eine dritte fenfrecht ftehen. Bon 
dem, foll man ein Stick von gegebener Gröffe abs 
fchneiden, durch eine Linie die mit den Perpendifeln 
parallel geht, Hr. V. finder den Abfiand — 
u] aues 
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allele von dem einen Perpendifel, durch eine Maher 
rung, wozu er unterfchiedene Flächen, eine nach der 
andern zeichnet, aus der Zeichnung berechnet, und 
mit Linien dividirt, am Ende doch einen Fleinen Feh— 
ler behält, der, wie er fagt, bey praftifchen Auss 
führungen nicht in Erwegung gezogen wird. Gn dem 
Erempel, das er giebt, find unterfchiedene Druckfehs 
ler, nur VBerjeßungen des Comma dad die Decimals 
ifern abjondert; Einmahl fteyt gar 12780 ftatt 127,8. 
enn Daher die Herrn Rechrsgelehrte und andere die 
auf dem Titel genannt werden, Ddiefes Buch in die 
Hand nehmen, um ohne gründliche Kenntniß der Mas 
thematif daraus Felder theilen zu lernen, fo würden 
fie bey diefem Exempel Häufige Anftöffe finden. Uebri: 
gens iſt Hr. D. Verfahren richtig , und nad den. 
Kenntniffen, die ervorausfeßt, fagt er auch mit Recht : 
die Aufgabe laffe fich geometrifcy nicht vollfommen 
aufldfen. Denn die Auflöfung in geometrifcher Schärfe. 
führt auf eine quadratifche Gleichung, wovon Hr. 
V. freylich nach feinen Whfichten feinen Gebraud) maz. 
chen durfte Die Fläche, die er abfchneiden will, 
beträgt 2762,53 Quadratf, Er zieht die Parallele: 
nad) Berbefferung der Druckfehler 29,85 Fuß von der 
97 Fuß langen Seite; berechnet man diefem gemäß 
die abgefchnitterie Fläche, bey ihm Chqp; fo koͤmmt 
fie 2754,6 atjo beynahe um 8 Quadratfuß zu Hein, 
welches dod) nicht ganz unbeträchtlih it. Es tft: 
alles aus den Zahlen, die Hr. V. angtebt, bereds 
net, nichts, etwa auf feiner Figur gemeffen worden, 
denn da ware aus bekannten Urfachen Feine groffe 
Schärfe zu erwarten. Die wahre Auflöfung, giebt 
bem Abftand der Parallele von der Seite 29,94 und 
daraus giebt die Rechnung die abgefchnittene Flaͤche 
nau fo groß als fie feyn fol. Man kann alles mit 
garithnien berechnen. Dieſes nur als eine Heine 

| Cc 2 Probe, 


220: . Göttingifhe Anzeigen, — . 

Probe ,. daß analytifhe Formeln, und trigonometriz, 
ſche Rechnungen oft unumgaͤnglich ndthig find, wenn, 
man praftifche Aufgaben mit gehiriger Richtigkeit aufs 
löfen will, fo wie aud) die Arbeit Dadurch erleichtert 
und abgekürzt wird. Won diefer Wahrbeit fich durch 
die Erfahrung zu überzeugen, werden Anfänger, die, 
Hr. Bollimbauffens nigliches Buch, feiner Abficht 
gemäß mit Verftande brauchen, feibft dadurch Luft 
befommen und vorbereitet werben: ur 


3 


Berlin. 


Schauplatz der preußiſchen Maniifacturen, d. i. 
Beſchreibung aller Leinen-Baumwollen-Wollen und 
Seidenſtickerarbeiten, vornehmlich wie ſie in den K. 
Pr. und Ch. Br. Landen verfertigt Werden, mit aller— 
hichiter Erlaubniß herausgeg. v. Sih. Carl Gottfried, 
Jacobsſon. Bey Aug. Mylius 1. Bs. 554. ©. gr. 8 
4 Kupfert. Hr. J. gebt fehr ordentlich von den eins 
schen und unvollfommenen Arbeiten, zu mehr zus, 
fammengefeßten und vollfotnmnen, Er befchreibt aud 
Anbau, Erzeugung und Zubereitung der Materialien, 
imgleichen von ausländischen wo man fie her befömmt: 
Diefe Nachrichten find, wie leicht zu erachten, für 
den Gebrauch des Arbeiter , nicht fyftematifd und. 
vollitändig für die gelehrte Nengier des Maturforfders. 
Diefer Band, dem andere bald folgen follen, hat eilf 
Abſchnitte. Der Leineveber, Barchent: und Katies 
fafiweber, Zwilligmacher und Mujterarbeiter, Daz 
maftweber, oder die gezogene Leinenweberenen. Gon den 
zur Leinen: und Baumwollenmanufactur überhäupt 
gehörigen Waaren, der Formychneider, das Catundrus, 
den, die Bereitung der Wachöleinewand, Die Pas 
piertapetenfabriten, der Schwarz: und Sabtaforvers 

— er 
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der zu. Stühle, 1.4, Werkzeuge werden abges 
bildet. Der Unterricht ift fehr deutlich, und nad) der’ 
Bemuͤhung die Hr. J. dieferwegen angewandt hat zu— 
verläßig, und diefed Werk gewährer nicht nur denen 
die bloß Lefer find nüßliche Reunntniffe fondern es 
madyt ohne Zweifel and) die Profegioniften dadurch 
pollfommener daß fie ihre Arbeit daraus im Zufams 
menbhange und in Verbindung mit andern überfehen. _ 


Cleve. | 
Bon bem encyclopädifchen Fournale, welches Hr 

J. ©. Bärftecher vor einiger Zeit angekündiget bat ift 
das erfte Stück für 1774. auf 106 ©. in groß Octav’ 
erfchienen, nebſt 2 Kupfertafeln. Ein Vorbericht 
redet ziemlich richtig, und mit Wike davon, daß 
man jegt mehr Mannichfaltigkeit in Renutniffen zu 
erlangen fuche als vordem. (Gleichwohl hat das voz 
rige Sabrhundert "auch Polyhiftorn und darunter 
gruͤndliche). Den Anfang macht ein umftändlicher 
uszug aus der Niebubrifchen Beſchreibung von Aras 
bien, wo unter andernangebradten nicht unrichtigen 
Gedanken des Verfertigers diefed Auszuges der wohl 
verdient hier beygebracht zu werden, daß diefe Reife 
von einem Deutichen ft veranlagt worden, und daß 
aud) der Deurfche allein Canter den Reifenden aus 
drey Nationen ) mit feinem Fleiffe fo viel zu leiften . 
das Glüc gehabt hat, Dieſer Auszug aus der erften 
Abtheilung nimmt 33 ©. ein, Aus dem Gentlemans 
Magazine wird ein bisher unbekanntes vierfüßiges 
Thier aus Neuwales in Nordamerica, bejchrieben und 
abgebildet. Kin Paar Handlungen der Wohlrhätig- 
keit, davon eine eine aus den Zeitungen befannte der 
Dauphine, in der Erzählung der andern, dem Rez 
13 cenſen⸗ 
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cenfenten etwas zu fehlen ſcheint. Eine Aneobote 


von dem beruͤhmten Ehymiſten Chiras. Er war ein 


Proteftant, ward nad) Spanien zu König Carl II, 
berufen, und wiederlegte da durch ‚Erfahrung, den 


Mahn, als ob ein Erzbifchof v. Toledo die Gnade ers 


halten hätte, daß die Bipern zmdlf Meilen um Toledo 
nicht giftig wären. Darüber fam er 72 Jahr alt 
in die Inquifition, und ward nicht cher losgelaffen 
bis er feine Religion abfhwor. Die bier angezeigte 
Quelle heißt: Macarorci favoir vivre Zul. 1773. (ein 
Titel welder ziemlichen Kennern dev neuen Lıtteratur, 
unerhört ift, folglich ein in unfern Gegenden, feltened 
Buch anzeigt). Weber den Urfprung der Duelle ans 
dem Sentimental magazine (was da gejagt tt, weiß 
jeder ausführlicher der nur etwas von den Ordalien 
gehört oder gelefen hat). Der Hobbeftihe Stand 


der Natur, eine Peruanifche Gefchichte aus: Heed. 
Vaderl. Letteroeff. (Die Erdichtung tft gut gemepnet, 


und läßt fic) wohl einmahl für die Langeweile lefen, 


fonft aber nichts beffer als moralifche Mährchen, wie 
man in Menge in den inittelmagigen deutfchen Woz 


chenblättern bat. _ Befchreibung eines Hyetometers, 
welded Mufchenbroef an Goh, be Gorter, öffentlichen 
Lehrer zu Harderwyf gefandt hat, es wird noch ‘von 


G. Enkel zu Beobachtungen in Wyk bey Dürftede ges 


braucht. Das Regenwaffer wird in einem bleyernen 


- Behältniffe aufgefangen, und läuft daraus durch eine 


Röhre in eine Slafche; fo ift es vor der Ausdünftung 
verwahrt, und man Fann die Menge, an Abtheiluns 
gen die an, der Flafchen find fehen. Hierzu gehört 
ein Werkzeug die Ausdünftung zu beobachten , das 
Gorter erfunden hat. Beyde find fehr deutlich bes 
fchrieben und abgebildet. rinnerung eines morgens 
Ländifchen Weifen an feinen Sohn. Aus dem E cntis 
mental magazine, Ueber die Eiferfucht und de 
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(fo foll bas englifche, Uxorioufnes heiffen) der Mans 
mer; aud) daher. . Begebenheit einer Gefellfchaft. 
DVermuthlich aus einer franzöfifchen Sammlung. Cine 
Frau die das. Bedürfuig empfludet einen Liebhaber 
zu haben, wählt einen der ihr aber mehr gumuthet 
als ihre Tugend verfiatren will. Durch den Mann 
wird endlich der Berführer befchämt und zur Tugend 
zuruͤck gebracht. _ ale hat einige fleine 
Unbedachtfamfeiten begangen. Der Anfang des Bries 
feds 76 ©. heißt gewiß nit: Madame, die Mare 
quife bat vergeffen, fondern: die Frau Marquije hat 
vergeſſen. ‚Die Verkleidung einer Böhemerin , foll 
heiffen: die Mafle einer Zigeunerin. Anecdote v, 
Thomjon; aus dem Orford. Magazin. Nachrichten 
v. d. Einwohnern in. Neujeeland aus dem London, 
Magazin. Anzeige daz der Hr. Bar. v. Huͤbſch eine 
Maſchine zu Ansrottung der fehädlichen Ameifen ers 
funden, von welder die Befdreibung im nachiten 
Sricke folgen foll. Preisfragen der Hamburger Gef. 
zu Beförderung der Künfte, Uvertiffement vom Mies 
derfächfiichen Wochenblatte für Kinder.  Dergl. von 
Hr. Cammerrath Cramers Metallurgie und Moldens 
hawers fünf Büchern Moſis. Verzeichniſſe alter ges 
bundener, imgleichen englifcher und rangd cher neuer 
Bücher, mit Preiffen, Diese Uvertiffements uud Vers 
zeichniffe nehmen uber einen Bogen ein. Noch wird 
angezeigt, daß von dieſem Fournale das Fahr nur 
12 Stuͤcke nebft 2 Supplemente herausfommen und 
einen halben Lonis Mor im Golde foften füllen. Den 
Schluß machen eined Arzneygelehrten, Dr. Schaaf 
MWitterungsbeobachtung zu Amſterdam. 


Aus diefer Erzählung des Inhalts erhellet aller: 
dings daß diefes Fournal eine unterhaltende und lehrs 
seihe Mannichfaltigkeit liefert wid 14 Stuͤcke ſchon 

u einen 
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einen halber Louis d’or wehrt find. Für eins das fei 
nes gleichen in Deutfchland und in andern Ländern 
nicht aufzumeifen haben foll, wie in der hier beyge: 
Dructten Nachricht wiederholt wird , fann man es 


„aber dod) nicht erkennen, In Abficht auf die eigent: 


lid) zum Untericht dienenden Abhandlungen war daß 
Hamburgifche Magazin nun fait vor 30 Jahren dergleiz 
chen,und hatte mehr eigene deutichelbbandlungen, nicht 
wie bier, lauter Ueberfeßungen, die Nachricht vom Hyes 
tometer faft allein ausgenommen. Lefer bloß sum Zeits 


- vertreibe, vergaß man aud) in jenen Magaziye nicht 


ang, nur dachte man weniger an fie, weil damahls 
ihnen noch Beluftigungen, Beytrage m. d. g. weniger 
altwaren. Sm Bremiſchen, u.a. dem Hamburgifchen . 
nachgeahmten Magazinen, hat man (don mehr für 
fie geforgt. Engliſche Magazine haben offgubar eben 
die Einrichtung wie gegenwartiges Fournal. ‘Daß 
man von dem franzoͤſiſchen encyclopadifcden Sour: 
nale, nichts alg den Titel nachgeahmt hat, ift 
recht gut. Diefe Bemerkung Fann dem wahren Wehrte 
des Journals nicht fehaden, der Recenfent macht fie 
auch nicht etwa aus Miövergnügen einer verfehlten 
Erwartung, denn ev glaubte gleich, daß die Ankuͤn—⸗ 
digung etwas zu prächtig ware, und daß das Sonr- 
nal ſchon fein Glick machen würde, wenn es nur fo 
gut wäre ald andere, die man fchon hat, und 
| fo gut ift es, fann aud) wohl noch 
beſſer werden, 
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Tir zeigen vom vierten Bande. der phyficalifche 
> SHonomifchen Bibliorhef des Hrn, Prof. Job; » 
Ä Beckmanns die beyden lezten Stüde an. Im 
dritten findet man Cours d’Hippiatrique, ou Traité 
complet. de la medecine des chevaux par M. Ja Fos/e, 
ein fehr prächtig gedructtes Werk mit 65 Kupfertafeln, 
worin die ganse Dferdearscheifenn abgehandelt ift, 
Abhandlungen der Öfonomifchen Gefellfchaft- in St. 
Petersburg. PDigresſions académiques, ou esfai 
fur, quelques fujets de phyfique, de chymie par M; 
Guyton‘ de Morveau. Maupin über die Gaͤhrun⸗ 

und Berichönerung der. Weine. Der Salpeterfieder, 
Atti dell’ accademia delle fcienze di Siena, Tomo IV, 
Dottrina agraria ovvero dichiarazione de’ princi j 
dell’Agricoltura,. Voyage 2 I’Ifle de France, al’Ifle 
de Bourbon. Memorie ed osfervazioni publicate dalla 
_ | Dd focieta \ 
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‚ focieta d’Agricoltura pratica d’Udine.. Nachrichten 
bon bem Cemente aus Traffe, wovon H. After, Capiz 
tain unter dem Gngenteur-Corps zu Dresden der Ber: 
faffer if. — Job. milters, großes-botanifches Werk 
mit vorzüglich fhön ausgemahlten Kupfern, wovon 
hier die erften 37 doppelten Kupfertafeld angezeigt 
werden. Reimarus Betrachtungen über die beſondern 
Arten der tbierifchen Kunfttriebe.. Bemerfungen der 
Churpfälzifchen. phyftcalifchöfonomifchen Geſellſchaft 
poem %. 1772. Torrubia Vorbereitung zur-Naturges 

chichte von Spanien, überfezt und mit Anmerkungen 
leitet von Hr. von Murr. Giornaled’Italia. a 
coltivazione italiana, o fiaDizionario d’Agricoltura 
raccolto da Ignat. Ronconi... Storia naturale degli 
uccelli, eins der foftbarften und vollftändigften Werke 
zur Ornithologie nut ausgemahlten Kupfern, wozu 
eine Samlung, -die ehemals ein Florentiner Joh. Geriné 
gehabt, Gelegenheit gegeben hat. Die erften drey 
Bande, als die Hälfte des ganzen Werks, haben 360 
Kupfertafeln. Bechſtedts niederfächfifches Lands 
und Gartenbud, eine elende Compilation emes unver 
ſchaͤmten Mannes. Des Hrn. von Schönfeld. Lands 
wirthſchaft. Gerhards Beytrage zur Chymie uͤnd 

Gefchichte des Mineralreichs. Unterricht von Cana—⸗ 

rienvögeln undNachtigallen. Anleitung für die Land⸗ 

wirthe in Abficht auf den Pflug. - are er 


j of 
+ Sm: vierten Stüde find angezeigt: ‘Philofophical 
transactions Vol. 61. Nouvelle Hydrologie, ou 
nouvelle expofition: de la nature de la qualité des 
eaux. Memoire for la meilleure maniere de faire 

’ et de gouverner les Vins par Kozier, uud davon die 
Ueberfesung, Mayers Landwirth(daft im Amte 
Kupferzell. > Genovefi Grundſaͤtze der bürgerlichen 
Oekonomie, ein vortrefliches Buch, was einen geſchick⸗ 
ten Ueberſetzer erhalten hat, Georgical esfays. Mars 

fon Ds —* tini 
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eini ſyſtematiſches Corichyliencabinet. vValentyns 
Abhandlung von Schneden, Mufcheln. Icones, 
Jignorum exoticorum et noftratium ; Abbildung in, 
amd ausländifcher Hölzer. ~ Defcription geographis 
‘que du Golfe de Venife et. de la Morée par Bellin, 
Models Heine Schriften. Anfrage an das Publicum, 
die Handlungsbilanz zwifchen Deutfchland und Engs 
land betreffend. Martini Verzeichniß einer Natus 
ralienfamlung, welches deswegen angemerkt wird, 
weil es die Claffification des großen Conchylienwerks 
enthält. The prefent ftate of the european fettle- 
ments on the Misfifippi by Pittmann:. Claproths 
Entwurf eines Gefeßbuchd, oder eigentlich der Theil 
Diefes Buchs, welcher das Dorfrecht enthält, Rouffeau 
misliche Anwendung der Mineralien, - Struvens 
Dorfchläge und Unterfuchungen, die Chymie und Wirth⸗ 
fhaft betreffend. Guden von den Gränzen der ftäd- 
tischen und Landhaushaltung. Warg Schwediiches 
Kochbuch. Rottboell detcriptiones et iconesplantarum. 
W eigeliiindex plantarum horti Gryphici. Des Hause _ 
vatersfechiter Theil. Naturgefchichte mit Jonſtoniſchen 
Kupfern. Noungs Reifen durch die nördlichen Provinzen 
son England, Kunft, Flecken aus Zeugen zu machen. 
Anleitung zur Finanzrechaungswiffenichaft.  Dizio- 
nario del Filagello. Nuten der Salzafche zum Duͤn⸗ 
en. Traités fur ’equitation par Dupaty de Clam. 
Schreiben an die Bauren wegen Aufhebung der Gee 
meinweiden. Zoffmann Unterricht in der Chemie; 
ein altes Budy mit neuem Titel. Voyage pittores- 
que aux glacieres deSavoye. Inſtruction den Acker⸗ 
bau betreffend. von Aichtburg über die Knechtſchaft. 
Gamberly Preißfchrift über die Vichweiden. - Ges 
fchichte de8 Guts Wandsbef. Der vollfommene 
Lackirer. Schwachheim Abhandlung von. der Baume 
ucht. — Die Regifter über diefen Band bejchlieffen 
ieſes Stid. Das erfte ded. fünften Bandes zeigen 
wir naͤchſtens an, 
Dd2 Mont: 
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..: Bey Rigaud, Pons und Comp. ift nod) A. 1774. 
abgedructt: traitement de ia petite verole des enfans 
@ Zulage des habitans de la campagne et du peuple 
‚dans les Provinces meridionales &c par M. Henry 
-Fouguet, D M. Med, delhop. royal et militaire, 
an zwey Duodezbänden. Den Anlaß hat Hr. Fouquet 
zu feinem Werke von den mörbderifihben Kinderpocken 
genommen, die, A. 1770. zu Montpelier geserrfcht 
haben, und die er bier beichreist, fo daß er die Ans 
merfungen anderer Schriftverfaffer und anderer Orte, 
gar fehr mit ſeiner Befchreibung vermifiht. Er Flagt 
ber die herrfchende Weife, dieſes Uebel zu heilen, 
über heiſſe hermetifch gefchloffene Schlafzimmer, wo 
vier fünf Kinder bey einander liegen, über einige poͤ⸗ 
belhafte und aberglaubifche Gebraͤuche. Sehr wenig 
hat man nod) in den dortigen Gegenden moculirt, 
Bod) bat es die Tochter des gefchicften Generals Mont: 
calm gethan. Die Hrn. le Roi und Vigarouz, zwey 
Doctoren, haben thre Kinder ſelbſt inoculirt, und im 
werfdiedenen Probjchriften hat man die kuͤnſtlichen 
fen angerathen. In den Jahren‘ 1741. bis 1745. 
nd Doch. zu Montpelier 2000 Kinder an den Pocten 
geitorben, und. 1770, die Hälfte der Kranken. Seit 
dein hat ein junger Arzt, Namens Houlfton, ein Kind 
tnoculirt, und der von uns anderswo getühmte Hr. 
Mourgueds feinen zweyten Sohn. In einigen andern 
Städten gejdieht es auch, aber gar ſparſam. He. 
3 mißbilligt Dennoch die allzugroße Kühle, die man 
‘Heut zu Tage fo angelegentlid) anrihmt. Er liefert | 
Hie Ubzeichnung einer flachen ſchneidenden Nadel zum 
Inoculiren. Nicht zwar eine allgemeine Wusrottung 
Der ‘Pocfen unternimmt er, aber doch eine befondere. 
Er gefteht, es gebe zweymalige Kinderpoden, nur 
feyen fie ſehr felten, und erzählt verfchiedene —* 
i 
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»fpiele von Leuten, die nach den Pocken fidy nochmals, 
‚aber umjonft, haben inoculiven laffen. In den füdli« 
‚chen Provinzen fterbe von 14 Kindern eines an den 
Kinderpocden, am meiften aber dod) Mädchen. Die 
Geſchichte der Krankheit. Die erften Anzeigen: der 
Puls fey wie ein aufgeblafener Ball, der die Finger 
zurüc floffe, und dabey troden, am meiften, Pomme 
er mit Dem Doppelfchlage überein. Die Kinderpocen 
‚gehören unfehlbar, fagt Hr. F., zu den fchleimichten 
Frankpeiten. Die fchweren Kinderpocken des Jahrs 
1770. fielen auf einen fehr trocnen Sommer, da der 
Regen nur auf die Hälfte der gewöhnlichen Zolle ftieg: 
dieſe Tricine trug vieles bey, daß die Kinderpocken 
‚bösartig waren. Der Mangel an Durft war ein Zei: 
hen der größten Bisartigkeit. Einige Beyfpiele zwey⸗ 
maliger oder unterbrochener Austriebe der Blattern. 
Die gefaͤhrlichen Zeichen, darunter der Rothlauf. Er 
habe bewieſen, daß bey den Blattern das Blut ſich 
wirklich ins fadichte Weſen ergieſſe. Einige Leia 
hendfnungen. Die Lunge war entzuͤndet, und das 
Blut in diefelbe ergoffen, aud) die Darme brandicht, 
und Geſchwuͤre auf der Oberfläche der Leber. Die 
Lebensart. 2 F. vertheidigt die Eyer wider Hru. 
Liffot, “(fie find doch ungleich fehwerdauichter und . 
‘zur Faulung geneigter.) Der befondere Rath, map 
fönne die Kinder auch etwas zu viel effen laffen, der 
Magen werde wohl wiffen fid) zu entladen. Chen 
fo unüberlegt ift dad Anrathen ber Sleifchbrühen, foz 
gar von Nammelfleifd). Die Mile diene mehr im zweh⸗ 
ten Zeitlaufe der Krankheit, Das fünerlichte Getränk 
koͤnne nicht angehn, wann etwas vom Schwaͤmmchen 
im Munde fey. Man folle die Kranken an der Luft 
herum gehn laffen, aber auf blofes Stroh legen. 
Sehr rühmt F. feinen Lehrer Bordeu wegen der Er: 
_findung, daß der Leib in zwey gleiche Theile getheilt . 
fey, (Bas für eine a. findet er aiden 
3 er 
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‚der rechten und linfen Hälfte des Bauches?) © Lane 
Bäder beym Anfange der Krankheit fenen fehr heilfam, 
‚and Hr. Senac habe fie mit gutem Erfolge gebraucht. 
‘Ein Dampfbad Fünne auch dienlich feyn. Die Ader- 
laͤſſe erlaubt Hr. F in verfchiedenen Fällen, auch mit 
Purpurfleten, zumal beym Nordwinde: aber aim 
Fufe muͤſſe man nicht Blut laffen, wann unter den 
Rippen Schmerz und Gefchwulft fey. Den zwenten 
Tag ein Brechmittel, und zwar der Brechweinften, 
nur diefer nicht, wann eben unter den Rippen ein 
"Schmerz if. Wider die Schwachheit giebt Hr. F. 
den Goldichwefel aus dem Spiefglas, und wider 
die Unruhe und Spannung ({pafme) den (untha= 
tigen) Mohnſyrup. Wo viele faule Materie im 
Magen ift, fo läßt der Verfafer auch wohl alle Tas 
e oder alle andere Tage brechen, oder führt ab. 
r halt viel auf die Senfpflaiter bey — 
und Irrereden. Wider das leztere, wann ed anhalt, 
“läßt er zur. Ader, und beym Zahnen giebt er den 
"Kindern den Hirfchhorngeift. Beym Schlummern 
Blutigel an die Schläfe. Die Zeichen eines eritifchen 
"Bauchlaufes: er muß nicht Schmerzen machen, und _ 
nicht fchwächen. Wider die Schmerzen in der Haut 
‘giebt er einfchläfernde Mittel, und bey gefchwollenem 
schmerzhaften Unterleibe Kiyftiere und erweichende. 
 Meberfchläge: Bey gefährlichen Anzeigen der Faus 
‚fung braucht Hr. F. die Fieberrinde und die Säure, 
jene allenfalls im Klyftiere. Die Fieberrinde erwede, 
“wo eine Entzündung in der Tiefe fey, gerne einen 
Durchfall, (das thut fie in den gelindeften Fällen). 
Die Kräfte anzutreiben, die Blafenpflafter. Wann 
das Blut aufgelöfer ift, die Mineralfäure und die 
Kieberrinde. Auch dieweil das Citer fich gebildet 
‘hat, läßt Hr. F. zur Wder, wann der Nordwind 
wehet, und der Puls erhaben und hart if. Den 
Mohnſyrup Hingegen, wann ev Hein und wie on 
yes 


Eyes ift, “fo daß man eine Spannung (fpafme, ) 
in den Nerven annehmen fan, Schon Huchet habe 
die Säure angerathen. Die Mineralfänre, ‚meint - 
er, müffe man dennoch mit der Säure aus dem Ges 
wächsreiche abbrechen, weil jene dem Magen ſchwer 
falle: (fie eckelt zuverläffig viel’ weniger, als diefe 
leztere.) Eine Schwärung im Halfe erfordere Senfe 
pflafter. Die Anhäufung in der Bruft, (die freylich 
Die. meiften Kranken tödtet, ) heifche die _Aderläffe, 
die Blafenpflafter, das Auffchneiden der Blatter, 
auch wohl ein Schrepfen über die ganze Haut, mit 
Schrepftöpfen, (v daß man bis zwey Pfund Blut abzies 
he, (diefes aus dem Baglivt,) und auch ein gemwiffes 
Mittel, aus Schwefel und Spießglas, das ihm, 
dem Hrn. F., gute Dienfte gethan haben fol. Mit 
Edel fehen wir fonft immer, wider Dieaugenfcheinlichs 
fie Ueberzeuguug, dem Hrn. Borden die Entdeckung 
der Wichtigkeit des fadichten Gewebes zufchreiben.. 
Den Speichelgang zu befördern, wann er zu zähe 
wird, fprizt Hr. 5. ein, oder läßt den Dampf des 
Waſſers hauchen, ein einfaches und Fräftiges Mittelz 
auch die Fiedervinde unterhalte diefen Speichelgang, 
und überhaupt die herzftärfenden Wittel, Den zus 
rückbleibenden Harn befreyt der Verf. mit Glaubers 
ſalz, äufferlichen Bühungen, und Aufbleiben des 
Kranken. Die Hände bindet er, das Aufſcharren der 
Blattern zu verbüten. Wann ein Theil des Citers 
urüc tritt, ſich auf die Därme wirft, und einen 
Tracenden Durchlauf verurfacht, fo. läßt. Hr. F. 
brechen, führt ab, oder giebt uach den Umftänden 
den Mohnfaft und Mild. Fin zweyten Nuströck- 
nungsfteber führt er, auch zu mehrmalen, ab, giebt 
die Säure, aber warnet, man folle nicht abführen, 
dieweil das Eiter nod) flüffig ift: Beym Auströc- 
nen Uder zu laffen billigt er nicht, Wann etwas 
Fieberichtes, aud) wohl periodijches, übrig nn fo 

ient 
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dient die Fieberrinde nicht, wohl aber die Bader: 
Die Recepte ſammt den Preiſen, die wir ziemlich hoch 
finden, Iſt in Duodez 276 ©. ſtark. a 


Paris. 


Sehr fauber iſt U. 1773. bey be la Lain abges 
druckt: Regulus et la feinte par amour, vom Hrn. 
Dorat. Beyde find den 31. Julius aufgeführt, und 
Regulus mit dem Beyfalle des Kiniges beehrt wor: 
den. Diefes Trauerfpiel ift nur von drey Aufzüs 

en: Hr. D. hat aber wohl beffer gethan, die Zahl 
er Aufzüge abzufürzen, und nicht das Trauerjpiel 
durch eine entbehrliche Nebengefchichte zu verlängern. 
Wie ed bier liegt, ift es fehr einfach, und beruhet 
auf dem Entfchluffe, den Regulus nimmt, zurüc nad 
Garthago zu geben, fo febr feine Gemahlin, fein 
Freund, der Tribun Licinius, und das ganze Volk 
ufezt, fich den nicht unbekannten Drohungen des 
Sroltes zu Carthago nicht zu unterwerfen. Regulus 
ſpricht edel und roͤmiſch; vielleicht hätte er minder 
heftig wider Garthago fprechen können: die Ächte 
Tugend ift milde. Die Gemahlin fpricht zu frühe 
vom Purpur der Gonfuin, der Souveraine der Rds 
nige. Das waren dieRömer zu diefer Zeit noch nicht, 
La feinte par amour ift eine artige wißige Kleinigs 
Feit aus der vornehmern Welt, die freylich beym Les 
fer Feine lebhaften Empfindungen erregt, und nad 

ihrer Glaffe beurtheiler werden muß. 
ft 149 ©, ſtark. 
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| heoria motuum Lunae, noua methodo per- 
er traftata, vna cum tabulis aftronomicis, 
Bey der ‘Rave. Akad. d. W. 1772. 779 Quart). 
I "giptasion, die Tafeln nehmen 59,9. em... Der 
Ritel zeigt ferner an, daß diejes Werk unter Dires 
ction Hrn. Leonh. Eulers, mit unglaublichen: Fleiffe 
und unermüdeter Arbeit Dreyer Mi tglieder, ‚der Herrn 
ph. Alb, Eulers, Wolfg. Ludw. Kraft, 30H, Andre, 
Lexell, zu Stande gekommen tft. Yu der BVorrede 
erzaͤhlt Hr. E. felbft, was. diefes Bud Neues. hat, 
nachdem er und andere, ſchon fo viel ther die Monde 
rechnungen gearbeitet haben. - Wenn man die Mond— 
babu als eine. Ebene betrachtet, welche Durchſchuitt 
und Winkel mit der Cfliptit immer andert,. fo muß 
man für, jede gegebene Zeit, erſt diefe beyden, Umjtän> 
e Suchen , daun, . ded Mondes Stelle in fener Bahn, 
und daraus endlich. ‚feine Lange und. Breite. Dieſer 
ai Ce Reihe 
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ih mittlerm 
oc an; läßt auf die Ekliptik von der wahren 
Steile des Mondes ein Perpendikel und von dem 
Punkte, wo dieſes in die, Cfliptif t ft, gie er ein 
Perpendifel , ) ‚auf die Linie die Tou er Erde ogen 
vorerwähnte mittlere Vinge angiebt. “So beldi 
für die wahre Stelle des Mondes; drey Bari 
lichte Coordinaten , dieſe Linie, und jene, beyden 
Perpendifel. Die Perpendifel werden Hein ſeyn auf 
die Linie trage man von der Erde aus die mittlere 
Weite des Mondes pon der Erde, fo giebt der Unters 
2. swifchen der Linie und dex tittlern Weite aud 
ur ein Klein Stuͤck, und, diese eee Linien in Reis 
hen gebraucht, geben ſchnelle Näherungen. - Wenn 
man mm Stellen des” Mores far yegedere Zeiten be, 
rechnen will, jo fommen in der Rechnung, als geges 
bene Griffen, unveraͤnderllche nnd veränderliche. Bon 
den erſten braucht Hr. E. vier: Excentricitaͤt der 
bahn, Deelinatlon der Bewegung des Mondes vo 
der Ebene der Ekliptik, Excentricitaͤt der Erdbahn, 
und Sonnenparallaxe, wodurch die Verhaͤltniß der 
mittlern Eurfernüngen des Mondes mid der S 
Yon der Erde, beftimmt wird. Jede ift fo klein, 
man höhere Potenzen von ihr, wegwerfen darf, "9 
"ihe und die andere diefer!Grdffen wird —** 
kuͤuftig noch ſchaͤrfer beftimmt; ale Hr. €. Wi 
Die beydew erften, aus bisherigen Beobachtım; 
enommten hat. Berdndérliche gegebene G J 
And pier Winkel, jeder der Zeit proportionirt / die 
man alſo bequem aus den Tafeln der mittlern Bemi 
gungen nehmen foun, namlich, bey allen’; > mitrt 
verftanden : Elongation des M. v. d. ©. Anomalie'di 
M. Argument der Breite d. M, Anoinalie d. S— 
Der zweyte und dritte koͤnute wohl in den Tafel ats 
denen maw thn nimmt, AGB FERN Cee EHAR eu os 
thig 
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thig haben. Naw geht alfo Hr. E> Auälyfis dahin, 
durch dieje acht gegebene: Griffen, vorerwähnte drey 
Govrdinaten. zu beftimmen, der Erde mittlere Entfers 
nung vom Monde zur Einheit angenommen, Dieſes 
fest ihn zugleich Inden: Stand, die Ungleichheiten 
der Mondsbewegung in gewiſſe Claſſen abgutheilens 
Sur erſten gehört, was bloß auf die mittlere Clous 
gation des Mondes von der Sonne ankoͤmmt, die Nftros 
namen nennen dass Wartation. Zurzweyten, was 
durch die Excentricitat der Mondbahn beftimmt wird, 
Diefe Claffe wird in Ordnungen abgetheilt, nachdem 
die erite Potenz der Excentricitaͤt oder höhere vorfoms 
men. Zur dritten, wads auf der Excentricitaͤt. der 
Gonnebheruht, zur vierten, was von der Sonne" - 
parallaxe beftimmt wird, zur fünften , was von der 
Neigung der Mondbahn herrübrt. Zuſammenſetzung 
der Claffen ‚giebt vermifchte Ungleidyheiten. Durch 
diefe Wbtheilung und Anordnung, läßt ſich überfehen, 
wie Die Rechnung zu führen it, was mam als unbes 
trachtlic) weglaffen Fann, und fo ijt es möglich gee 
weſen, Rechnungen: die fonft uniberwindlich (deinen, 
migſtens jo wet zu vollführen alé zu einer gewife 
fer Schaͤrfe nöthig it, und zu Aberfehen, was. das 
was man weglaft, etwabetragen fann. Daß die Rech: 
nung. von geuͤbten Rechnern Doch noch etwas fdarfer 
geführt werde; wird gleichwohl hier zum Vortheil der 
Theorie gewuͤnſcht. Von den vorhandenen Mondes 
beobachtungen urtheilt Or. Euler , faft jede könnte 
uni mehr als eine Minute fehlen, befonders die, wo 
Gulniinationen gebraucht find. Denn, bey der Höhe, 
ſowohl bey ihr felbft als ihrer Verbefferung durch Rez 
fraction, find Fehler von zehn Secunden faun vers 
meidlich, beym Antritte an die Mittagsflace, wird 
leicht um eine Secumde Zeit gefehlt, welches funfzehn 
Secunden Bogen giebt, fernere Fehler entftehen beym 
ss Ee 2 ſchein⸗ 
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ſcheinbaren Durchmeffer des Mondes, und: dent ged: 
centrifchben Orte Go vielerley Fehler, jeder freylich 
nicht groß, koͤnnen fich zufammenhäufen, und daher 
find die Clemente die man aus Beobachtungen berkeiten 
muh, nur alisseiner ungemein groffen Mengerfolcher 
Beobachtungen zu beftimmen ; folglıch koͤnnen die für 
Hr. E Tafeln angenommene Elemente noc Verbeſfe⸗ 
zungen bedürfen und daber die Tafeln felbft Fehler 
haben, die man der Theorie nicht febuld gebew darft 
Die Oevter der Erdferne und der Knoten, ſind wre 
in Mayersi Tafeln angenommen, rund möchten sand 
eine nicht gauz geringe Verbefferung erfordern. ise 
heriges hat der Recenfent: aus der Vorrede geuwme 
men, in der Bermuthung, daß manche andere Re⸗ 
cenjenten, die fich mit Vorreden mehr behelfen als 
er fonft gewohnt ift, dod) diefe nicht eben fo wuͤrden 
gu brauchen wrffen. Das Werk ſelbſt har zwey Bids 
cher. Das erfte begreift die Theorie, ſucht die Diffes 
rentialgleicbungen-auf, und entwickelt fic zu Beſtim⸗ 
mung der drey Coordinaten , das zweyte, wendet die 
Theorie zur aftronomifchen Rechnung an. Zuerſt wird 
das Borgetragene mit Hr. Clatrauts Tafelm verglis 
den. » Man glaubt, der Fehler diefer Tafeln betras 
ge tie 2 Minter Der Mayerifchen ihrer wird auf 
I Minute eingefebranét, weil aber unter ihren Argus 
menten ‚nicht die mittlere Elongation von der Sonne 
fondern die wahre ift, ſo lieffen fie fic mit der Eule 
rifchen Theorie nicht ohne verdrießliche Rechnung vers 
gleichen, bey Elairauts feinen ijt ed anders. Nun 
wird gelehrt, wie aus den gefundenen Formeln die 
Tafeln find berechnet worden; denn folgen die Tafeln 
ſelbſt, mit Borfchriften zuihrem Gebraude. Diemitts 
jeren Langen, des M. und der Ss auch bender Erde 
fernen und «der Knoten, werden aus Mayerd Tas 
gen genommen, Ein Erempelider Rechnung ift auf 
| Roz eine 
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eine Pariſer Beobachtung aerichtet. Der Unterfchied 
ee Beobarhrung und Rechnung aus den Tafeln 
etrigt fir die Lange 22 S. für. die Breite 13 Si 
Wegen: der Schärfe die von diefen Tafeln zu erwar⸗ 
teivaft, wird nod) erinnert, daß, wie ficd ans der 
Libration des Mondes ſchlieſſen läßt, ſeine Geftale | 
von der Kugel nicht wenig abweichen möge, wodurd 
das Gefet der Kraft, die ihn gegen die Erde treibt, 
etwas geändertiwird. 15: Die Anzichungen der Planes 
ten wirken zwar dufiden Mond, aber ohbngefähr eben 
fo wie anf die Erde, der er fo naheift. Sie ändern 
alfo nichts in der'relativen Bewegung gegen die Erde. 
Sur volllommenen Kenntnif der Mondsbewegungen, 
werden Bedeckungen der Firfterne empfohlen, von 
diefen und Sonnenfinfterniffen werden verbefjerte Clee 
mente Der Theorie gehofft. : Von einem Werke, das 
nicht nur in Verglerdung mit Arbeiten anderer Mas 
thematifverftandigen, fondern felbjt unter Eulers Wers 
fein eines der wichtigften iſt, fo umftändlich obgleich 
etwas fpat zu reden, braucht wohl feine Entfchuldis 
gung. Auch iff leicht zu fehen, daß die dren Gelehra 
ten, denen man für die Ausführung danfen muß, 
hed) was mehr als groffen Fleiß; Scharffinnigfeit 
und Kenntniffe angewandt habew, ohne die fich uns 
ter Eulerö Anleitung nicht arbeiten“ ließ. 
ne ' weet} 3 iJ 
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ons Sm Hotel de Thou verfauft man feit W. 1773, 
bas Abregé de V hiftoire de la mulice franeoife du 
P. Daniel avec un précis de P etat affuel in zwey 
Banden groß Duodez mit Kupfern. Das Weitläus 
ge mit Unterfuhungen vermifdte Werk des Paters 
ft hier ind Kurze, undin eine ununterbroshehe Gee 
— Ee 3 ſchich⸗ 


\ 


| } 
938°: > Gibtthiigifhe:Quyeiggh o> 


fehichte zufammengezogenz- dasjenige aüch beygefuͤgt, 
mas an dem Kriegesſtaat in Franfreich fett dem Pas 
ter veräudert worden lift. - Im erſten Bande, die 
Maffen, die Kriegedszucht, die Schlachterdnnug , die 
reife zu belagern des Clovis, und dann der, Carlos 
pingen , ded Philip Auguſts und: anderer Franzoͤſiſchen 
| Könige. Unter den Earlovingen: murden die groffea 
Lehen der Krone erblich „ und die: mächtigen Vaſalleu 
belehnten mit einem Theile ihrer. Lehen wiederum ans 
dere Edle, die dann an ihnen smd nicht ant Könige 
hiengen. Philip Le (vielmehr Ludwig der Die) - 
richtete unter dem Vorwand der allgemeinen Sicher⸗ 
heit zuerft eine fogenannte Milig anf, die mit eigenen 
Fahnen von ihren Prieftern angeführt, zu Felde zo⸗ 
gen, und der König vertraute das Ausheben dieſer 
neuen Kriegsvölfer den Städten. Wow den Panners 
berrn (Chevalicrs Bannerets ) unter deren Pannern 
andere Ritter fochten. Philip der Schöne brauchte 
zuerft Fremde jum Kriegeödienftn' Der Feldherr (Se 
neal ) an defien Stelle der Connetable unter Philip 
I.fam. Die andern groffen Kriegsftellen. Die bez 
ftändig befoldeten Bilfer zu Pferde unter Carl VIL 
oder die fo genannte Gompagnies d’ordonnance und 
Gensdarmes. Don jenen hielt der König wenigftens 
coo Mann, und. die lestern waren alle vom. Adek 
Eben des Kiniges Francs Archers zu Fuffe, davon 
jedes Kirchipiel einen zu liefern hatte, ihrer waren 
16000 und fie fcboffen mit Armbruͤſten. Ludwig des 
XI. zehn taufend Mann zu Fuß, die er beftändig, 
md darüber 6000 Mann unterbielt.” Franz I. und 
Heurichs II. Legionen. Des erftern Moanturiers , uns 
‚ordentliche räuberifche Völker, Verſchiedene Kriegs 
ordnungen Ludwigs XLV. im Auszuge mit einem Bus 
fake, Die Helme, Panzer, Harnifche und Schwerd⸗ 
ter, Daniel halt ein Schwerdt, das man en 
J ODanen 
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Dänen zufchrieb, und das 3 Schuh’ r Zoll lang war} 
fit etwas iungeméinesi: Die Heldetiihen Schlachts 
fd werdter waren ehe / gröffer. Die Pfeile, Bogen 
und Armbröfte Die Veränderungen im Feuerges 
wehr, | Froiffard.igedentt A: 17340, einiger fo ge 
nannten Kanonen Bon den- heutigen Stücken fchwei 
ver Gefhüges. 9 Die Kammer tft nunmehr wie ein 
Kegel geſtaltet. Die fchwerften Sticke find in Franke 
reich von ZIPF. (auf den Schiffen von 36 Pf.) die 
neuern Berbefferungen: Gin 24 Pfünder fchieffe 2006 
Klafter ( eine Stunde) weit. Der-Haubtz fev eine 
Arc Mörfer; deſſen Kagel Obus heiffe.’ " Die Petave 
den, Granaten ind Bomben. Die Panier und Fah⸗ 
nen, Die Wve und Weife zu belagern: weitläufig) 
aud) die Minen. Die heutige Kriegsverfaffung. Die 
— Officierſtellen Die Fngenteurs. Die 

oͤniglichen Hausvoͤlker von allen Mten. Die fo ges 
nannten Schweitzer,/ deren Compagnien aber nicht; 
wie hier geſagt wird, von roo Mann ſind. Sie ha⸗ 
ben ihr eigenes unabhängiges Gericht. Fhr verdien⸗ 
ter Ruhm. Diefer Band iſt z HS flare,  mtun 
MITDE WERE LE IE . ‘ } 
Hd, » oy 9G : ’ | ie 
0,” Dev gweyte tt von 460 ©." Wiederum Hens 
richs 11. fieben Legionen. Denn der neuefte Fuß der 
Sranzöfifchen Meuterey nach der Ordnung von 1762. 
und ihr Sold. » Die Grenadiers Royaux, oder der 
Ausbund dev. Miliz. Die leichtem Bier nnd Hufa- 
ren. Die gemeine Milis.. Die Schule zum Ges 
ſchuͤtze. Die nuͤtzlichſte Reuterey im Koͤnigreich, oder 
die Straffenreuter ( Marechaufiée), Die Invalides, 
wo in einem Gebäude 4400 Mann erhalten werder 

e Menge Lente, die die Neinlichkeit febr erichwert. 
Die Cadeten. Die Geſetze des neuen Adels, denquan 
Durch Kriegesdienſte erwirbt, und der auf da8 Kreuss 
von 
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von St. Louis, undeinen zwanzigiaͤhrigen Dienſt fol — 
get, und erblich iſt. Die neue Kriegsſchule. Das 
ſcharfe Duellediet Ludwigs XV. das aber, felten in 
feine Erfüllung. geht. «. Oie Veränderung der Waffen 
und A. 1703. abgeſchaften Picken. « Ein Einfallides 
P. Daniels: ev, will, beweifen,: daß die, Schleuderer 
den mir Slinten Bewafueten überlegen ſeyn: ex nimmt 
aber ans. die Schleuderreiche weiter als die Flinte, Die 
Ban der Kriegsvoͤlker in Frankreich: ihrer waren an 

andvolkern 430731. wovon etwa u40000 Mann Mis 
lizen waren. Sm Jahre 1772, waren ihrer 219165. 
und darunter etwas uͤber 60000 Miliges ; Etwas vom 
Seeſtaate, deffen; ſchnelle Aufnahme unter Hem 
Eolbert „ihrer Thaten, die verſchiedenen Schiffer 
man verſteht in Frankreich ganz andere. Schiffe unter 
dem Nabmen von der Linie als in Euglaud: daſelbſt 
eudigen fie ich. mit Den 60 Kanonen, amd in Frank 

eich mit 28. welches in ‚England bloſſe Fregatten 
ind... Einige Kriegsgeſetze fiw Die Seemacht. Sie 
ſollen von allen Kriegsſchiffen, gleichen Manges die 

unter gleichen, Koͤnigen dienen, den Gruß fodern und 
allenfalls erzwiugen. Hier wird wohl England eine 
Ausnahme jeyn, deffen Kriegesfchiffe eben auch im 
ihren vier Meeren vol andern fremden Schiffen den 
Gruß foͤdern. Etwas vom Dienfte zur Sees eine 
Landung fey felten glücklich, doc nabmen die Brits 
„ten Quebec, Cap Breton, Belle Isle, und 
x Martinrco.nach beihwerlihenkans «oak! 
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ED, der Berfammlung der Königlichen Soctetät der 
\ Mifenfchaften am ızten Fan. verlag der Hr. 
Prof. Meifter eine Abhandlung: de veterum 

pictorum, fculptorum, archite¢torum fapientia opti- — 
ca, eiusque fpecimine, Vitruviana columnarum per 
{camillos impares adie¢tione. Pars prior. Die Pers 
fpective fchränfet fich, bey ihren Werken, entweder 
auf den Anftrid) der Auffern Fläche der Körper ein, 
oder ‚fie bildet die Körper felbit nach ihren Abfichten. 
Jene gehöret für die Mahler, diefe für die Bildhauer, 
Der Architect ift zwar weder Mahler nod) Bildhauer; 
aber er bedienet fich der Grundfäge und der Werke 
beyder Künitler, um den feinigen alle Volfommenheit 
u geben, deren fie, von diefer Seite her betrachtet, 
—* ſind. So dachte wenigſtens Vitruv; und man 
wird dieſen ſchaͤzbaren oo nie vollkommen 
u | pers 
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verſtehen, wenn man nicht mit den Einſichten, ja ſo 
gar mit den Vorurtheilen, der alten Kuͤnſtler, in opti⸗ 
chen Dingen, befannt tft, 

Man hat darüber geftritten, ob die Alten uͤber⸗ 
haupt etwas von der Perfpective gewußt haben, oder 
nicht. Diefe Frage läßt {ich etwas beffer beantworten, 
fettdem man auf dielleberbleibfel der alten Mahlereyen 
aufmerffamer, auch in diefem Sache merklich reicher 
worden ift, ald fonft. Denn chemals mufte man fid) das 
mit behelfen daß man von den Bildhauern auf die Mah— 
ler ſchloß; und von jenen war es fo ziemlich) ausges 
macht, daß fle die Perfpective fait gänzlich vernach⸗ 
läßigt haben. Der Hr. Prof. M. unterfuchet alfo, in 

dieſem erften Theil feiner Abhandlung , die Gründe, 
die man gegenwärtig , vor oder gegen die perfpectivie 
‘fhe Einfichten der alten Mabler, anführen fann; und 
im zweyten Theil werden die Bildhauer und Archites 
cten, befonders Vitruy und einige der Neuern die thm 
folgen, an die Reihe kommen. 

Den erften Zweifel, gegen die Perfpective der al⸗ 
ten Mahler, erreget der damalige Zuitand der Optic 
überhaupt. So lange die Weltweifen noch ernffhaft 
darüber ftritten, ob das, was uns die Gegenitande 
fibtbar macht, aus den Augen heraus, oder in die 
Augen hinein kommt; war faum von den Künftlern 
zu erwarten, daß fie bey ihrer Arbeit richtiger pht 
lofophirten. Mufter davon findet man bin und wies 
der im Vitruv. Die optifchen Gave, die dem Euclid 
zugejchrieben weeden, find, mathematifch betrachtet, 

rößtenbeild gut; aber ein Mahler konnte fie inne has 
‘ben und Gebrauch. davon machen, und dennoch die 
röbiten Fehler gegen die Perfpective begehen. Sie 
Frames alles nur auf eine allgemeine Art, und ges 
ben dem Mabler feine Methode an die Hand, die eis 
gentliche Groͤſſe und Geftalt der Bilder durch Zeich- 

nung zu finden, . N ei 
| im 
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Ein zweytes Vorurtheil, gegen die perfpectivifche” 

Einfichten der alten Mahler, würde es erregen, wenn 
wahr feyn folte, was viele glauben, daß die Mahlerey- 
überhaupt damals noch nicht fo hoch geftiegen, als in 
den neuern Zeiten. Gewif ift, daß ſeitdem die vors 
wreflichiten, der Kunft gar fehr zu ftatten fommende, 
Entdefungen gemacht worden find:.. der Gebrauch 
des Oehls; ber auch. die Yeinwand erft recht bequent 
machte; die Druderfünfte; fo viele optifche Werks 
zeuge; Farben; gutes und woblfeiles Papier. Selbft 
Die vorzügliche Raus der Alten, gegen die Bild- 
hauerkunft, mufte der: Mahleren einige Hinderniß mas 
den. Wirft man ein, groffe. Bildhauer fewer groſſe 
Mahler voraus; fo iſt dieſes entweder ein Woriſpiel, 
oder es ſtreitet gegen die Erfahrung und gegen die 
Natur der Gade; da die Mahlerkunft ſchwehrer ift 
als die Bildhauerkunft, alfo fpäter anfangen und lange 
famer zu ihrer Vollkommenheit kommen mufte.. Auch 
die Urtheile und Erzählungen der Alten, von den 
Gemaͤblden und deren Wuͤrkungen, verrathen zum Theik 
die Kindheit der Kunft. Denn da ift man gewohnt, 
aus allem Wunder zu machen, was man nachher ganz 
gewöhnlich findet, wenn der Enthufiasmus des Neuen 
vorbey tft; und was ein groffer Mahler fich oft eher 
zum Schimpf rechnen würde. Solche fchiefe Urtheile 
machen. auch die, hier und dar eingeftreuete, wahre 
Nachrichten unzuverläßig. Et 


Der dritte Grund, den man gegen die Perſpectiv 
der alten Mahler anführet, ift die Unwiffenheit und 
gänzliche Vernachläßigung diefer Kunft, die ſich in 
den Werken der Bildhauer zeiget. Und hier braucht 
man fic) nicht mit Muthmaffungen zu behelfen, weil 
und DBenfpiele genug, auf der Trajanifchen Säule, 
auf Ehrenpforten und auf andern Werfen vom erſten 
Range, übrig geblieben find. Man hat diefe Fehler, 
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gegen die Perfpective nicht gelätgnetz aber man hat 
mehr gethan, man hat fie entjchuldiget, für erlaubte 
Sreyheiten, oder gar für Schönheiten und Fineffen 
des Künftlerd ausgegeben. Und es hat nicht an ges 
Tehrten Kunftrichtern gefehlt, bie diefes ungezwungene 
Weſen, diefe Untreue am Wahren zu Gunften des 
Gefälligen, aud) den Mahlern, zur Nachahmung, anz 
gepriefen haben: ein Rath, der in jeder Gattung 
menfchlicher Kenntniffe, ficher und ſchnell zur Bare 
barey führet. 


Der vierte Grund, ift die fehlerhafte Perfpective, 
welche man, in allen bisher entdeften Ueberbleibfeln 
der alten Mahlerey, unmöglich verfennen fann. Hr. 
M. hat diefe Fehler in gewiffe Claffen gebracht, und 
bey jedweder einige Mahlereyen angeführet, wo fie 
recht frappant find. Zum Beyfpiel: fie banden fich 
nie an einen einzigen Horizont und Augenpunct; 
Linien lauffen oft da zufanmıen, wo fie auseinander 
fahren folten; hier und dar fiehet man das obere und 
untere der Dinge zugleich; das rechte und linfe wers 
Den verwechfelt; die Breiten oder. Dicken find bey. 
manchen Körpern vergeffen; Bilder, die ſenkrecht ftes 
hen müften, find fchräge; Theile, die von andern 
näher liegenden, hin und wieder unterbrochen werden, 
zeigen feinen Sufammenhang; Xheile, die gar nicht: 
zufammen gehören, oft weit von einander liegen, find. 
zuſammen gezogen; Die Architectur, wo fic) bie Pere 
fpective am vortheilhafteften zeigen müfte, tft mehren 
theild nichts als ein unförmliches und unmiglided 
Ganze, aus Theilen, die nicht zufammen gehören, 
oder gar nicht neben einander gedacht werden finnen ; 
die Proportioir zwifchen den menfchlichen Figuren und 
anbern Gegenftänden , als Gebäuden, Schiffen, Ges 
rithe, ift oft unbegreiflich fchlecht beobachtet. Wir: 
find fo glädlih, daß aud) noch einige Zeichnungen- 
* | Hor 
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von Deckenſtuͤcken auf uns gefommen find. Da dies 
ſes recht eigentlich der Ort it, wo fic ein optifches 
Genie zeigen mufte, und wo. unfere Künftler, mit 
Hilfe der Perfpective, Wunder gethan haben; fo 
muß es allerdings befremden, in den alten Platfonds 
auch nicht einmal eine Spur, ober die erfte Uniage, 
diefer Kunft zu finden. Die Deden find eben fo in 
Felder nnd mathematische Figuren abgetheilet, wie‘ 
um Theil die Fußböden der Alten; die Siguren vom 
Senichen und Thieren haben auf ihnen feine andere 
Stellung und Lage, als fie an einer Wand haben: 
muͤſten; bey der Mahl der Vorftellungen hat man. 
an; und gar nicht darauf gejehen, ob fie fid) an eine 
Don der Mahlerey. der Alten überhaupt, in fo 
ferne ficy aus den Weberbleibjeln, oder aus den Ruz 
pfern diefer Ueberbleibfel, ein Schluß machen läßt, 
urtheilet Der Hr. Pr. M. fo: Man findet einzelne 
Figuren, denen ed weder an guter Zeichnung, noch 
anmuthiger Wendung, weder an-Ausdrud, noch ar 
Handlung feblet; aber bey vielen vermiffet man auch: 
diefe Stuͤcke. Bon den Farben läßt fid) kaum aus 
den Gemählden felbft etwas ſchlieſſen, da fie alle aufs 
gefrifchet werden, ſo wie man fie entdecket, weil fie 
die freye Luft nicht mehr vertragen koͤnnen. Sn der 
Rufammenfesung ganzer Auftritte, von. mehrern Pere 
fonen‘, bleiben. fie meift unter dem Mittelmagigen. 
Es ift nichts gewiffer, als daß ihre Hiftoriengemäblde, 
in der ganzen Anlage, eine augenjcheinliche Aehnlichs 
Zeit mit ben halberhobenen Werken der Bildhauer 
haben; felbft von dem vorzüglichiten Stic, der Aldo⸗ 
brandinifchen Hochzeit, Fann man diefes nicht läug- 
nen. E3 mag nun feyn, daß die Mahler fich übers 
haupt, durch Nachahmung der ausgehauenen Bilder, 
u diefem Gefchmad gewöhnt hatten, oder daß wir, 
urd) einen hoͤchſt feltjamen Zufall, Feine andere Siz 
ſtorienſtuͤcke übrig haben, als Copier von halberhos 
5f3 bener 
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bener Arbeit. Der poetiſche Theil der alten Gemaͤhl⸗ 
de iſt oft gelehrt und ſinnreich; es waͤre auch ganz 
und gar nicht zu verwundern, wenn die Alten, in 
dieſem Stuͤcke, unſere Kuͤnſtler weit übertroffen hats 
ten, da alle ihre goͤttliche und menſchliche Weisheit, 
ſo zu ſagen, in Bilder eingekleidet war, und vor⸗ 
treflichen Stof zu Erfindungen andie Hand gab. Bey 
der Perfpective folgten fie mehr benrUrtheil des Auges. 
und vielleicht>einigen' Handwerksvortheilen und ges 
meinen Regeln, bom Horizont: und Augenpunct und 
Gebrauch des Zirkeld. und Lineals, als einer achtew 
und vollftändigen: perfpectivifchen Methode, * 
Die fünfte Quelle, aus der man die Gründe, vor. 
oder gegen die perſpectiviſchen Keuntniſſe der alten 
Kuͤnſtler, hernehmen muß, ſind die Stellen: der Alten, 
wo ihrer ausdruͤklich gedacht wird, oder wo man ſie 
wenigſtens vor Augen gehabt hat. Dahin gehoͤren 
einige Stellen des Plimus, hauptſaͤchlich aber des 
Vitruvs, die einigen ſo deutlich und entſcheidend vor— 
kommen, ‚daß fie gar nicht begreifen koͤnnen, wie man 
die Perfpectiv ber Alten in Zweifel ziehen, oder eine 
Erklärung diefer Stellen für nötbig halten koͤnne. 
Allein Hr. M. finder noch gar vieles dabey zu ering 
nern, und ift am Ende geneigt zu glauben, daß Bis 
truv felbit, bey aller feiner übrigen Gelehrſamkeit, nur 
ganz mäßige und gemeine Einfichten in die Scehos 
grapbie, dadurch verrathen habe, Noch einen triftiz 

ern Grund giebt das Stillichweigen des römischen - 
Baumeifters, an einer Stelle, wo er die ſchoͤnſte Ge⸗ 


legenheit gebabt hatte, ber Perfpectiv zu gedenfen; 


nämlich im fiehenden Such, in der bekannten lebhafe — 
ten und gefchmafvollen Strafrede, gegen den unnatürs 
lichen egyptifchen Gefdmack, der damals in der Mabe 
lerey überhand nahm, tnd. fic) ohngefähr fo zum 
griechifchen verhielt, wie jegt die chineſiſche Mahles 
ren zu der unfrigen. Solten die Mahler feiner Zeit, 
denen er fo. gerade zu vorwirft, daß ſie den ur; 3 
— ni 
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nicht mehr von ihrer Kunft, fondern vom verfchwens 
derifchen Gebrauch der lebbafteften Farben und von 
der; Unwiffenheit der Dilettanten, erwarteten, — fols 
ten diefe der Perfpective allein getreu geblieben jeyn, 
da fie in allen andern Stücken der Natur und Wahrs 
fcheinlichkeit zum. Zruß arbeiteten ?; Oder folte Vitruv 
die Perfpectiv, wenn er fie recht gefannt hat, für fo 
gleichgültig gehalten haben, dag fie feinen Eifer nicht 
einmal verdiente? Iſt e8 nicht vielmehr glaublich, daß 
Vitruv felbft Feine tiefe Einfichten in diefen Theil der: 
Kunft befaß, und fich mit einem Anfehein von Pers 
fpective, mit einer gemeinen unmathematifchen Beobs 
achtung einiger Regeln, von Berfürzung, Anficht, Ho⸗ 
risont, Augenpunct befriedigen ließ? Laßt fic) aber - 
diefed von unferm Architect, mit WahrfcheinlichFeit 
vermuthen; fo darf man es, mit gutem Gewiffen, 
von den Mahlern feiner Zeit fir befannt annehmen; 
und in Anfehung der altern, befonders griechifchen, 
Mahler, werden wenigſtens feine Urtheile,: Erzähluns 
gen und Erklärungen der Scenographie, gegen die 
ohnehin vieled einzuwenden ift, Fein. fonderliches Ges 
wicht, zu ihrem Vortheil, haben. . 


Edinburg. 

Mir haben die Elements of Therapeutik des Hrn. 
Andreas Duncans noch nicht angefagt, die Balfour 
und andre auf 276 ©. in Großoctav abgedruft haben. 
Sie beftehn aus zwey Theilen. Der erfte enthalt die 
Gründe, die Hrn. D. bewogen haben feiner Geneßs 
Zunft eine neue Geftalt zu geben: wir übergehn Dies 
felben. Seine Therapeutif felbft ift in der That nach 
einem neuen Grundriffe ausgearbeitet. Die Ordnung 
gene nach den Glaffen der Heilfräfte der Arzneyen. 


uerft die Brechmittel: ihre Würkung, ihre verfdies 


denen Gattungen, Die reizenden Brechmittel, die 
efelmachenden (Specacoanha, Meerzwiebeln und Haz ' 
N felwurz 
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‘felwur;). Die erhitzenden Mittel, der Senf und der 


‚Meerrettich. Die einſchlaͤfernden wie der Tabak, der 
| Singerhut, deffen Heilkraft auffer Engelland wenig 
bekannt ift. Dre Umftände, in welchen jede Gattung 
son Brechmitteln einen Vorzug hat: die reizende bey 
ftarfen Reuten, die efelhafte, wann eine Fleinere Er⸗ 
ſchuͤtterung genugſam iſt, die erhitzende bey ſchwaͤch⸗ 
lichen Kranken, und die einſchlaͤfernde bey minder reiz⸗ 
baren Temperamenten. Zuletzt zeigt Hr. D. die 
Sorgfalt an, mit welcher man einige Arzneyen 
gebrauchen muß, und bie Gründe, die den Ge: 
brauch zuweilen verhindern. Auf diefe Weife durch» 
geht Hr. D. alle Claffen der Arzneymittel. Damm 

ie abführenden, worunter aud) eine einjchläfernde 
Glaffe ift, wohin Hr. D. den Fingerhut und das Bile 
genfraut rechnet, und diefe angerathen findet, wann 
die Nerven leiden, und wann unordentitde Beweguns 
gen in den Gedärmen geftillt werden follen.. Die 

chweißtreibenden Mittel, worunter die erhigenden, 
als Schlangenwurz, Franzoſenholz und Contrayerda 
den Vorzug haben, wann langdaurende Würkungen 
verlangt werden. Aus der Elaffe der blutreinigenden 
Mittel ſchließt Hr. D. die gewöhnlichen [chleimichten 
und ftillenden Mittel aus. Bon der Aderlaͤſſe, derjenis 
gen die den ganzen Leib, und der andern die nureinen 

heil verändert. Von den Mitteln wider die Würmer, 
Mie unterfcheidet Hr. D. die Wurnmittel aus dem 
‘Gewichsretde, und die aud) aus dem Gewadsreide 
Fommenden abführenden Wurmmittel? Die Mittel 
wider das Laugenfalz. Die mineralifchen Säuren ſeyn 
für ftarke und mit einem guten Magen veriehene Leute, 
Die reizenden Mittel: darunter nennt Hr. D. Diffu- 
fibilia bas Hirfchhorn, den Weingeift und das Electris 

firen, 3u den Mitteln wider die Zuckungen 
zahlt er das Ätherifche Muͤnzoͤl. 
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Goͤttingen. 


| en Cometen hat Herr Prof. Lichtenberg den 4. 
und sten Febr. in der Mitte zwifchen dem « 
des Draden und» bed groffen Bären beobs 

achtet, und die Stellen auf der neulich erwähnten — 

Charte ebenfalls mit bemertt, | 





we on Paris. 


Im zweyten Bande der aus des Herrn von Hal⸗ 
ler Phyſiologie überfezten Generation ou expofition 
des Phenomenes &c. (f. 18. Stuͤck.) Allerdings 
fey der Mutterfuchen auf dee gegen die Mutter gee 
wandten Seite hügeliht. Es fey unrichtig, daß aus 
der abgefchnittenen Nabelſchnur, dieweil der Mutter« 
Euchen im Leibe der Frau zurücgeblieben ift, eine 
Blutſtuͤrzuug erfolge, — die Leibesfrucht, bigs 

: g ihr 
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ihr Waffer dähne die Höhle: der Mutter aus, eine alle 
zufeine Anmerkung ; denn die Leibeöfrucht tft bier 
alles, was dazu gebört. Man fdicbe den Kopf des 
gebobrnen Kindes nicht mehr zurechte. Wann ein 
Kind Athem geholt hatte, fo müßte es im Durdgange 
durch die Scheide nothwendig erftiden, Zu. einer 
erften Schwangerfchaft fey der Muttermund nicht 
offen, wohl aber nad) einigen Niederfunften. Die 
Muthlofigkeit einer Wöchnerin halte die Geburt nicht 
auf, (davon kennen wir Beweife des Widerfpieles). 
Ein Finger werde nicht in währendem Wehe gedruckt, 
(gewiß auch nicht diewei! die Mutter- ohne Wehe it). 
Der Mutterhals fey ein Kanal, der in der Mitte ets 
was weiter ift, in einer ſchwangern Frau aber nehme 
er die Geftalt eines Kegeld an. Wider die Ueber: 
befruchtung, ‘(der Verfaffer nimmt vergebens an, die 
Leibesfrucht hange an der ganzen Mutter feſte). 


Des Ueberſetzers Abhandlung vom Urſprung des 
Waſſers im —I Schon ſeit 1745. habe 
er ſich verſichert, allerdings werde die Mutter in der 
Schwangerſchaft dünner, blos der Theil werde dik: 
Fer, an dem der Mutterfuden feft fie. Nur an der: 
felben Stelle feyen große Blutgefäße in der Mutter, 
und’ fonft überall finde man ſehr enge blos Iympha= 
tifche Gefaffe. Die Gefaffe, die von der Murter zum 
Kuchen gehn, führen Blut, die aber zum Wafferhäuts 


chen der Lerbesfrucht geben, blofes Waffer: aus dies. 


fen entftehe das Waffer, in welchem die Leibesfrucht 
ſchwimmt: aud) diefe Gefaffe aber werden in der 
Miederfunft voll Blutes. Diefer zweyte Band ift von 


548 ©. 


— Rondon. 


\ 
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Johnſon bat A. 1773. in grofi Octav auf, 144 ©. 
abgedruct: Experiments and ob/ervations by Tho- 
mas Henry, Apothecary. Herr H. ift ein Apothes 
fer zu Mauchefter, und dem D. Percival zugethan. 
Hier liefert er fechs zur Chymie und Gefchichte der 
Natur. gehörende Abhandlungen. 1. Ueber die Mas 
gnefta, die fchon im zweyten Bande der Transactioe 
nen der Aerzte zu London abgedructt ift. : Vow der 
Derfertigung der Magnefia, von ihrer Berfälihung 
mit Kreide und mit Sal. Er, Hr. H., verfertige 
die Magnefia eben fo weiß, leicht und ſchmacklos, 
als Hr. Glaß. Er braucht dazu dad gemeine Epfoms 
falz, vermifcht ed mit eben fo viel Perlajche, fiedet 
ed in betffem Waffer, wäfcht den Bodenfak aud 
mit heiffem Wafer zu mehrmalen aus, bis ed den 
Salzgeſchmack verliehrt, und trichuet ihn. Zum 
Abfieden fan man ohngefähr eine fupferne Pfanne 
braucen. Die Magnefia greift fie nicht an. Sn 
Gullens Materia Medica ftehe, die Magnefia führe 
nicht mehr ab, als eine jede die Säure bredende 
Erde: dieſes fey fehr irrig, fie allein mache mit 
der Säure ein Mittelfalz aus, das abfiihre. D. 
Cadogan habe ohne Noth die Magnefia vertheuert, 
indem er von der Lauge nur einen Fünftel zum: 
abführenden Englifhen Salze genommen habe. 
Hr. Fugram habe eben aud) ohne Grund behaupten 
wollen, Die aus wirklihem Epfombitterfalz gemads. 
te Magnefia fey beffer, ald die gemeine, die dod 
eher den Vorzug verdiene. Man miffe doch die 
Säure, felbft bey den Kindern, nicht allzufehr zer— 
ſtoͤhren. (Wir haben bey einer Dame den Magen 
durch die allzubäufig gebrauchte Magnefia fo febr 
verdorben gejehen, daß wir die Limonenfaure braus 
hen mußten, ‚den Magen zu reinigen). Cin Beys 
a 92: fpiel, 
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fptel, wo fünf Unzen Magnefia in fechs Tagen 
mit gutem Erfolge eingenommen worden. Ein 
ehrliches Geftändniß unſers Hrn. H.: er hatte 
gemeint ‚ er habe die Magnefia im Waſſer aufges 

fet, und damit den Stein gefchmolzen ; er nimmt 
aber diefe Anzeige zuruͤck, und fchreibt das Schmels 
zen ‚einigen mit der Magnefia vermifchten Kalchthei— 
len zu. Bon den Heilfraften der Magnefia, die 
durd) dad Verfaldjen ihre fefte Luft verlobren hat: 
fie führt in diefem Stande ohne einige Befchwerde 
ab. Hr. D. fieht fie auch ald eine ftarfe Hilfe 
an, nebit der Seifenlauge das Auflöfen des Steins 
zu befördern. - Da die Magnefia fonft die Faulung 
des Fleiſches befördert, fo hindert fie diefelbe nuns 
mehr, nachdem fie verfalcht worden ift, fie erhält 


auch die Galle friſch. Er hat auch fehr gallichte, 


aber minder übelriechende Stühle erfolgen geſehn, 
nachdem er verkalchte Magnefia gebraucht hatte, 
Sie loͤſet verjchiedene Harze und gummichte Harze, 
und zumal aud) den Mohnfaft auf, und durch ihre 
Beyſetzuug erhält man von diefem Harze eine ſchoͤne 
Tiuctur mit Waffer. Daß allerdings die entwickelte 
Luft die Kraft befiße, der Faulung zu widerftehn, 
Der Geftank fcheint in diefe Luft felbft überzugehn, 
dieweil der faulende Körper feinen ſchlimmen Geruch 
verliehrt. Dennoch ift diefe entwickelte Luft entwes 
der ohne Säure, oder die Säure ift doc) fehr ſchwach. 
Eine Warnung wider dads ungefchickte Vermiſchen 
faurer und laugenhafter Dinge, 


De rlin. 


Dr. Joachim Friedr. Henkels Abhandlung der 
chirurgifchen Operationen, fünftes Stück von den Nah⸗ 
ten und einigen dazu gehörenden Krankheiten ift bey: 
Winters Erben U, 1773. auf 239 ©. abgedrudt mit 

eiuer 
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einer Rupferplatte. Zuerft verfchiedene Zufäße zu den 
vorigen Theilen diefed Werkes, Won dem Medico 
interno und externo, mworunter der leztere mehr wife 
fen miffe. Hr. D. Held habe auf der Schleimböhle 
ded Stirnbeins den Bohrer glücklich gebraucht, und 
den Kranken in fünf Wochen geheilt. Cin neuer 
Trepan vom Hrn. Bruns zu Hanover. Des M. 
Moreau Steinfchnitt gefällt unferm Hrn. Henkel nicht 
wegen des langen Schnitted, wegen der gwen Wins 
fel, nnd des fehr langen Meffers, deffen Schneide 
doch umwicelt wird. Gründe für und wider die 
Nahten. Die Baudmaht : dag man nicht ohne Ges 
fahr in Bauchwunden die duffere Wunden fich fchliefs 
fen laffe: laut eines Falles, in welchem eine groffe- 
Menge Citers im Unterleibe, und bas Nek ganz 
gefault gefunden worden, obwohl auffer der duffern 
Wunde nichts verleßt worden war, Das Durchs 
ftechen der Därme_ bringe fie nicht allemal zum Zus 
fammenfallen. Die Darmmaht rette auch wenige. 
©. ı27. Zirbus ift dad Neße. Mirach und Siphrach 
die Bauchmuffeln und das Bauchfel. Allerdings 
heilt man zumeilen bie Hafenfcharte mit der gemöhns 
lichen Naht, und ohne eiugeftechte Nadeln. Allens 
falls braudt Hr. H. drey filberne Drähte ohne Koͤ⸗ 
pfe. Das Sehnennähen fey zuweilen doch heilſam. 
Dom Sdlagaderbrude. Ein Benfpiel, wo ein fols 
cher von einem Schlage mit einer burbäumenen Kugel 
entftanden: ein anderer, wo eben Durd) einen Stoß die 
rechte Schlüffelbeinfchlagader fich in einen Gack aus: 
gedähnt hatte, der fehr dünn war, Ein paar neue — 
Tourniquets mit Schrauben, 


2ondon. 


% 
Wir haben eine ganz neue Ausgabe von bes Yes 
{hylus Prometheus in Haͤunden, 1773. ‚Hein Quart. 
i | S93 Airxon 
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Aso'yurov IgounYsoc derzurns, cum Stanleiana verlione, 
fcholiis « 8 (et y ineditis) amplisfimisque vario- 
rum notis; qnibus fuas adiecit, nec non fcholia de 
metro, ac anglicanam interpretationem T. Morell, 
S. T. P. SS. R. et A. S. (Soc. R. fcientiar. et an- 
tiquar. focius). Wir fegen mit Fleiß: den Titel ber. 
Die innere Einrichtung bes Buds tft etwas unors 
dentlich, und der Gebrauch faft mit Fleiß erjchwert. 


Erſt auf 78S. der griedifche Tert, unten Varian- 


ten, und darunter eigene und zufammengetragene 
erklärende Anmerkungen: Hierauf S. 1— 49. die 
lateinische Meberjegung aus der Stanletifchen Ausga⸗ 
be. . Nun ©. 1— 210. wieder zufammengetragene 
und einige eigene Anmerkungen: variorum notae; 
fcholia T. M, (des Hrn Morell,) de metro et fyl- 
labarum quantitate, und dann die Scholien, wieder. 
mit eigenen. Anmerkungen. Endlich nochmals eine 
neue Seitenzahl. 1 — 36. Die Englifche Ueberfeung 
in Verfen von Herr Ü.M. (von einem Profeffor der 
Theologie, man denfe!: dem Herrn Garrif, als ums 
ftreicig dem erften Schaufpieler in dem jegigen, wo nicht 
in allen 3eitalrern, zugeeignet: (mit diejem Lobe fan 
Hr. Garrif wohl zufrieden feyn.) Mirgends giebt 

der Hr. Verfaffer einige befondere Nachricht von den 
Hilfsmitteln, Gommentatoren, die er zufanınen ges 
ee hat:. er bezeichnet fie fogar nur mit den Ans 


angsbudftaben, So viel fehen wir aber wohl, aufer. 


‚Stephan, Canter, Stanley, Pauw, Heath, hat er 


die Ausgabe dieſes Stuͤcks, einzeln, oom Matth. 


Garbitius, Baſel 1559, 8. ſtark genutzt; aber dieſe 


verdiente es wohl am wenigſten; ſie enthaͤlt meiſt 


Kleinigkeiten, oder platte moralifche Betrachtungen. 
Unbegreiflich ift eg, wie Hr. M. mit ihm in der lege 
ten Scene des Stuͤcks eine Rücficht ded griechifchen 
Dichter’ auf den Fall Lucifers finden fan. Wie er 
die Fabel vom Prometheus an anderen Orten erfläs 
— ae ren 
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zen mag, fan man hieraus abnehmen; und doch ift 
dieß eine der älteften Fabel in der Urt; das ganze 
Stic ift nod Reft von der alten ſymboliſchen Natures 
amd Sittenlebre, nur dramatifch benugt. Mod ift 
in Fehler, den er mit Stanley und fo orelen andern 
Erklaͤrern gemein hat: die verfchiedenen Behandluns - 
gen der Fabeln mifcht er in die dem Aeſchyl eigene 
Behandlung hinein, und findet dadurch, oder macht 
Sdwierigheiten, wo feine find. In jedem Dichter 
muß der Erflärer von der Fabel nicht mehr hinein 
nehmen, als der Dichter felbft angenommen hat. Wir 
haben verfchiedene Stellen, welche einige Schwierigs 
Feit in der Erklärung, oder einen Anftoß in der Less 
art geben, verglichen: koͤnnen aber nicht fagen, dag 
und Hr. M. viel weiter brächte, als wir vorber was 
ren: 3.€. V. 49. 437: — 472. ift aus dem Scholiaft 
ram angenommen, und 569. des Urnauld Verbefs 
ferung, «ass, da. 791. und 1056, hat er nad) Gute 
dünfen im Tert verbeffert: si Nevruzin,: nach ihne 
foll e8 heiffen: wäre er gluͤcklich, ſo würde er mins 
der wahnwigig feyn: das Fan aber nicht vi xur& zus 
nav ſeyn; es müßte zar&zı heiffen. Die Scholien 
über das Sylbenmaaß von Hrn. Morel find das Bea 
trächtlichfte von feiner Arbeit; und dieß Fein Wunder, 
da wir von ihm bereits vor drey Jahren einen ganzen: 
Thefaurus graecae poefeos erhalten haben. Nur 
gehört ein Liebhaber dazu, der mehr Luft zum Sylbens 
zählen hat, als der Recenfent. Die zu den Scholien. 
hingugefommenen Beytrage aus einer HNandfdrift, | 
deren Benennung uns nidt vorgefommen tft, waren 
nicht westh aufgenommen zu werden. 


Ropenbagen. | | J 

Die hieſige Societaͤt der ate ertheilte 

in ihrer Verfammlung am 16. Dec. 1773. folgende 
Preifes In der mathematifchen Kaffe auf die örnge 
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über die zuträglichite Geftalt der Seuermörfer dem 
Herrn J. G. Marffon, welcher bey der Univerfität 
zu Straßburg Vorlefungen über die Marhematif bältz 
und. in der phyfifchen Klaffe auf die Frage über die 
Penduln an aftronomifchen Uhren, dem Herrn Charles 
Vicomte Mehon, Mitgliede der Koͤnigl. Societät der 
MWiffenfchaften zu London. Ueber die hiftorifche Preißs 
frage von Somsburg, ob ed einerley mit dem alten 
Julinum in Pommern fey, (f. gel. Anz. 1772. S. 535. 
6. war nichts eingelaufen, was eine Genüge that, 
und fo hat die Societät eben diefe Preißfrage auf 
dad folgende Jahr nochmals aufgegeben: zugleich 
mit folgenden Preißaufgaben in der mathematifchen 
Klaffe: Invenire machinam, aut mechanicum quod- 
dam artificium, cuius ope lacus, ftagna, aliaque 
id genus aquilegia, commode et fine magno pretio 
repurgari et a limo, immunditie fruticibusque aqua- 
ticis, quae fundum elevant interitumque lacuum ac- 
celerant, liberari poffunt; eo inprimis cafu, vbi 
effluxus aquarum ad exficcandas et effodiendas eius- 
modi aquarum colle¢tiones nimio ftarent impendio, 
aliaeque circumftantiae aquas dulces vrbi neceflarias 
interea perdi et inutiliter defluere haud permittunt, 
In der phyſiſchen Klaffe: Analyfin metallorum in 
‘partes conftitutivas fecundum follicite inftituta 
experimenta tradere, In der hiſtoriſchen Klaffe: 
requiritur perfpicua, et quantum fieri poterit fuf« 
ficiens, commentatio ad illuftrandum Venantii For« 
tunati epiftolam ad Flavum, quae eft 18. libri VIII, 
vbi fimul indicatur, vnde fuam de Runis notitiam 
haurire‘ potuerit Venantius, et cuius populi. ea 
fuerit. Der Preiß ift für jede Frage eine goldene 
. Medaille am Werthe. von 100 Rthlr. Dänifh. Die 
Abhandlungen werden unter den gewöhnlichen Bedins 
gungen an Herrn Gonferenzrath von Hielmftirne, 
Ritrer vom Dannebrog, als jetzigen Secretar der 
Societät, vor Ablauf des Decembers 1774. eins 
| gefendet, 
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Leipzig. 


‘Bo. Alb, Fabricii Bibliotheca Latina nunc melius 

deleeta, rectius digefta et aucta diligentia Jo. 
™ Aug. Ernetti. Bey Weidmanns Erben und 
Reid) 1773. To. 1. II. gr. 8. Die Brauchbarkeit der 
Fabriciußiſchen Bibliothefen wer fenner fie nicht! und . 
zugleich ihre Mängel, wenn er fie felbit gebraucht 
hat! Nach einem voraus überdachten Plan ift es über» 
haupt nicht angeleget. Des Herrn D. E. Verbeffe: 
rungen gehen eigentlich nur auf die Berzeichniffe der . 
Ausgaben: aber der Plan ded F. war mehr litterarifch ; 
ed jollte eine Sammlung der Notigen von jedem 
Schriftfteller und ein Verzeichnig der Schriften und 
der Ausgaben feyn, famt den Schriften die zu ihrer 
Erläuterung dienen, und den Ueberfeßungen. Ein 
Kritikverftändiger muß freylid) wuͤnſchen, daß das 
Verzeichnis der Yusgaben lieber kritiſch eingerichtet 
feyn möchte, Diefe Forderung geht indeffen weiter als 
| Hh | man 


\ 
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man gemeiniglich denfet. Man will wiſſen: wie ift 
der Text des Schriftftellers auf uns gefommmen, aus 
welchen Handfchriften tft er abgedrudt worden, vor 
weldem Werthe waren dieſe: giebt es nod) wichtigere, 
und find diefe bereits gebraucht worden und wie? 
was bat man zu Berichtigung des Schriftftellerd, was, 
zur Erläuterung und Erklärung bereits gethan ? und 


"was ift in beyderley Rückficht noch zu leiften übrig? 


Wie man fieht, tft das alfo noch. nicht genug, daß 
man die Uusgaben claGificirt und diejenigen auszeich- 
net, deren Herausgeber neue Handfchriften gebraucht 
haben. Hr. D. E. erzählt in der Vorrede, fdon feit 
langen Gabren, da er entweder felbft fich die feltes 
nern Ausgaben anzuichaffen, oder dod) einjufehen, 
an einem Orte, wie Leipzig ift, fo gute und viele 
Gelegenheit hatte, habe er immer darauf gefehen, 
ob und wie viel in jeder Ausgabe zur Verbefferung 
des Terted aus neuen Hülfsmitteln oder durch Ges 
lehrfamfeit und Scharfjinn des Schriftftellers hinzu 
gefommen war; er führt auch einige litterärifche Werke 
an, die er in diefer Abſicht nachgelefen habe. Diels 
leicht würde nun mancher mit uns lieber die von dem 
Hrn. D. gemachten Bemerfungen und Erfahrungen 
in einigen Bogen allein und für fich begriffen, gemwüns 
fchet haben, da fie jet mit allen den Unvollfommens 
heiten und einem groffen Theile der Unrichtigfeiten des 
alten 5. Werkes verwebt und vermifcht find. Eine. ~ 
litterärifche Bearbeitung deffelben fonnte ein Gelehr> 
ter übernehmen, welcher die Fitterärgefcbichte zu fete 
ner befondern Befchäftigung machte. So ganz vers 
ächtlich würden wir eine folche Arbeit nicht angefeben 
haben. Der fritifche Gefichtspunft ift immer nur erft 
ein Gefichtspunft im groffen Felde der Gelehrfamteit, 
Laftig it es jeßt, in dem neuen Abdruc vom 5. wenn 
than bey einer jeden Nachricht und bey ihrem Werthe 
ober Unwerthe nicht weiß, ob fie vom 5. oder vom — 
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&, ift, und erft die alte Ausgabe vergleichen muß, 
Sabriz. redet von fid); Hr. E. aud): 3. E. von Nuss 
gaben, die fie beiten oder gefehen haben. Mauch— 
mal fällt eS fonderbar aus, als beym Bitruv: gang 
neuerlich Cnoviflime es geſchah 1673.) fey auf Cols 
berts Befehl der Vitruy Franzöfifch überfeßt worden, 
Zuweilen entftehen Widerjprüche: die Freinsheimifchen 
Supplemente follen nach S. 286, Kennern (die vers 
muthlich nur auf die Worte ſahen, ob fie livianiich find) 
jchlecht-gefallen haben: nad) S. 292. werden fie gar 
febr empfohlen (vermutblich nach dem Urtheil folder 
Gelehrten, welche das Nüsliche ber Urbeit in Bezies 
bung auf die Gefchichte felbft einſehen). Indeſſen 
bat auch auf dem gegenwärtigen Wege, den der Herr 
D. E. vorgezogen hat, das 5. Werk gewonnen, und 
mit allem Danfe nehmen wir die vielen nüßlichen und 
für die Behandlung der clafifchen Schriftiteller wich— 
tigen Anmerkungen und Urtheile an. Daß die Sup: 
lemente an feinem Orte eingefcbaltet find, verftehet 
ib. Zwar war dies ſchon in der Veneziſchen Aus— 
abe deö Fabricius geſchehen: aber ohne bie Suchen 
in die gehörige Verbindungen zu bringen; welches 
nun gefdeben iff. Was er zu thun unterlaffen babe, 
und warum, zeiget er in der Vorrede jelbft au, Die 
Berzeichniffe der Ueberfesungen gehörten freylich mehr 
in den litterärifchen Plan; doch aber find fie auch den 
Siebhabern und Kennern der Litteratur, inionderheit 
Der neuern,, fihaßbar. Ganz ausftreichen hat fie der 
- Herr D. nicht gewollt, aber er hat fie, (er felbft 
fagt, meiftentheils) fo unvollftändig und unrichtig ftes 
hen gelaffen, wieer fie un Fabricins fand; und fo auch 
andere litterärifche Nachrichten, die Fabricius niche 
immer genau beygebracht bat. Oft mußman freylich 
wünjchen, daß alles dies lieber gar nicht da ſtuͤnde: 
3. €. nurgleich auf den erften zwey Seiten: wer wird 
sod) glauben, daß Plautus zuerft diefen Nahnıen, 
. Pha und 
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\ 
und zwar bon breiten Füffen befommen habe? | Wie 
er in die Muͤhle gefommen ift, hat es auch eine eigene 
Bewandnif, die nicht angezeiget ift. Die unndthige 
Anmerkung tft wiederholt, daß beyn Boßtusein Drucks 
fehler in des Plautus Sterbejabr fich findet; aber 
dann follte nicht 1075. V. C. ıgedrucht worden feyn), 
fondern cı9L.xxv. Denn nur in dtefer Zahlenichrift 
war der Fehler möglih. Die Vergleichung zwifchen 
Epidarm und Plautus in Horazens befannten Vers 
U. Ep. 1, 58. fann fih wohl nit darauf einfchräns 
fen, daß fie bende comiſche Stücke gefchrieben haben. 
Die ganze Stelle aus dem Rabanus Maurus war ents 
behrlich. Villalobos heißt der Spanifche Ueberfeger 
von YW. nicht Villabolos. Ritrovius, der tm Franz 
zöfifchen den Ampbitruo nachgeahmet haben foll, tft 
wohlRotrou: vermutblich find es feineSofies u.f.w. Wies 
derholungen von einerley Nachrichten, die gedonpelt 
geſetzet find, weil fie fic) in den Supplem. wiederholt 
befanden , fommen gleich p. 7. und 8. p. 45. und 49. 
vor. Sedo von allem dem, was der H. D. nicht 
verbeffern wollte, iff die Rede nicht; aud) nicht von 
den vielen Auslaffungen und Uebergehungen litteraris 
ſcher Notigen, zumal der neuern, 3. E. von ſolchen, 
welche alte Schriftfteller erläutert oder hiftorifch, lits 
terärifch und Fritifch über fie gefchrieben ‘haben. Theils 
war died in des Hrn. D. weit enger gefchloffenen Plan 
nicht einbegriffen; theils ift nicht alles dies eines 
Mannes Werk; und endlich fpricht der H. D. felbft 
von feiner Arbeit und deren Vollftandigfeit mit einer 
Beicheidenheit, deren nicht jeder fähig wäre. Webers 
Haupt muß alé die Hauptfache bey diefer neuen Bie 
bliothe® allemal angefehen werden, die fo viel möglich 
verbefferte, und auf einen Eritifchen Fuß gebrachte 
Derzeichnung der Ausgaben. Nur muß man nicht ers 
warten, Daß fie überall in einerley Grade behandelt 
feyn fol. Sm Plautus, Cicero, Sveton, art 
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hatte fich der H. V. bereits in den Vorreden zu feinen 
Ausgaben eben diefer Schriftfteller vorgearbeitet: ala 


_ Ted Dies find vortrefliche Hauptſtuͤcke, ob fich gleich noch 


manche Nachlefe dabey haltenläßt: 3. E. beym Cicero, 
der Fabius Marius Victorinus ift fhon 1474. Maye 
land bey Ant. Zarotti gedrucdt. Die Nachricht von 
den erften Ausgaben der philojophifchen Schriften ift 
unvollftändig. Des de Allio Ausgabe von den Acade- 
mic, wird nicht erwähnet, auch nicht die Reistifche 
von den Quaeft. Tulcul. nod) die zweyte verbefferte 
des Davis de Divinat. Hiezu rechne man nod) fols 
gende, bey welchen von andern vorgearbeitet war, 
als beym Wirgil (wo. dod) verfchiedene Unrichtigfeie 
ten unterlaufen ) beym Livins (wo der Litterator feine 
Zuflucht oft zum alten Fabriz wird nehmen muͤſſen) 
Ribull (doch ift die Ausgabe, die aus der Gorpinifchen 
Handichrift abgedruckt ift, nicht beygefügt ) beym Bis 
truv ( dod) ift die Ausgabe von Galtani übergangen, 
die allerdings unter die fritifchen gehört. Won einer 


‚ Englıfchen Ausgabe mit Fnigo (nicht Faigo) Jones Anz 


merfungen wiffen wir nichts; die vonRob. Caſtell ift nicht 
zu Stande gefommen; aber wohl von der wichtigen Ue⸗ 
beriegung des IB. Newton ) Das Kapitel vom Manilius 
tft Schön bearbeitet. Andere find gelaffen, wie fie waren, 
oder doch ift nur weniges beyngefiiget: fo die Kapitel vom 
Gato, Lucrez, Mepos, (wo die neuern, felbft die in 
Leipzig gedruckten Ausgaben übergangen find) Daz 
res, Dictys, Gratius, Laberius, P. Gyrus, Ger: 


.manicus Cäfar. Etwas mehr ift bey folgenden gee 


leiftet: Gatull. (Uber die Ausgabe des de Allio aus 
einer neugefundenen Handfchrift fanden wir nicht 
erwähnt) Barro. Salluft.. Caͤſar. Golde Schrifts 
fteller, wo nod) merfliche Lücken in der Gefchichre des 
Tertes fich finden, haben wir hauptfächlich folgende 
gefunden: den Terenz; Hier fieht es noch ziemlich 
wüjte in der Gefchichte ded — aus. In den al⸗ 
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ten Ausgaben Fonnte doch des Hare Vorrede einige 
Dienfte thun. Gr hat aud) die vom Hrn. D. ange: 
führte alte Ausgabe f. 1. et a. gebraucht, welche Hr.’ 
Stieglt, ehemals befaß (und warum nicht weiter: 
and die in die Gdttingifche Bibliothek gekommen ift, 
welche noch drey eben fo alte Ausgaben f. J. eta. und 
darunter eine per Vindelinum Spirenfem befigt, 
alle, bis auf eine, ohne abgeſetzte Verſe) Die neuefte 
Rimifche Ausgabe nach der VBaticanifchen Handichrift 
von Cogvelines ift, fo viel wir finden, übergangen. 
Weiter rechnen wir dabin den Horaz (vom Acron war 
fhon 1474. eine Ausgabe vorhanden) Properz, Gals 
lus, Diejer erfie Band halt 512 ©, 


Copenhagen. 


| Don ber Bildfänle, welche die Königl. Afiatifche 
Handlungsgefellihaft dem hochjel. Könige Friedrich 
dem fünften in Bronze durch den Herrn Saly hat 
gieſſen laffen, iſt eine Nachricht in des Herrn-Prof, 
Schlegels Gammiung zur Dänifchen Geſch. I. B. eins 
geruͤckt. Lange hörten wir von der Vortreflichkeit eis . 
nes ungewöhnlich groffen Kupferftichs von diefer Bild: 
faule, melchen die Haudlungsgeſellſchaft durch den 
Herrn Prof. Preisler hat verfertigen laffen, und der 
nicht verfauft wird. Hieſige Univerfitätsbibliothef 
hat letzhin diefen Kupferftid) als ein Geſchenk der Koͤ⸗ 
nigl, Aftatifchen Handlungsgejellichaft. erhalten, und 
wir miffen. geftehen, daß er alle Erwartung übers 
trift, welde bereits die in der N Bibliothek d. 
ſchoͤn. Wiſſ. B. 14. 2 St, gegebene Beſchreibung ers 
reget hatte, ig 
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Aus dem 4 und 5 Bändchen der alten Frau, wels 
che von 37:60 Stick geben, wollen wir nur einiges 
auszeichnen. Die Gefchichte der Poftille enthält viel 
Rebrreiched. Fm 64 St. wird darüber daß es dem 
andern Gefchlecht nicht fo fehr, alg man oft fagt, ar 
Herzhaftigkeit fehle, unterichiedened gefagt, das. 
Aufmerkſamkeit verdienet. Fm vorigen Kriege wollte“ 
fic ein General, auf deffen Ruhm Deutichland ftolg 
ift, über die Elbe feßen Laffer; der Wind wehrte ftarf, 
nnd die Elbe warf groffe Wellen, der Schiffer vers 
ficherte den General, es habe Feine Gefahr, aber der 
Held ftand unfchlüßig ang Ufer; indem er mit Furcht 
und Zweifel Eimpfend hin und her gebt, ſetzt fich des 
Schiffers Frau in einen fleinen Machen, und fährt 
wie ein Pfeil durch die Wogen. (Die Gefchichte vers 
diente mehr beftätigt zu feyn, indeffen wird fie von 
der U. F. als Augenzeugin erzäblet. Begreiflich würs — 
de fie daraus, daß bey der Herzhaftigkeit viel Mechas 
nifches ift, das aufAngewohnbeit anfimmt), Kranz 
fen zu warten, felbit wo die Wartung gefährlich ſeyn 
Tann, hat das weibliche Geſchlecht gewöhnlich mehr 
Muth als das mannliche. Im 49 St. wird mit 
Recht eine Stelle in der Fr. Gortfchedin Briefen getas 
delt, wo fie fich über die Beſchaͤftigung mit Hauss 
und Wirthfchaftsjorgen ald einem denfenden Weſen 
erniedrigend bejchweret. (Die fr. © dachte alfo das 
mals nidjt an den Gers ihres Kieblingsdichters 
v. Haller. . . Wenn dort mit fehwächerm Licht, _ 

leichnüszlich in der That; Cin Weib fein Haus bes 
*5 ..) Mach dem Berichte des 52 Srack wird 
in der Gegend wo die A. F. wohnt, Wbbt fehr vow 
Damen gelefen, und hat nebft Gellert viel bengetras 
gen, SKaltfinnigfeit gegen die Bibel und gegen die 
Erbauungsbücher, zu vertreiben, Uebrigens wird 
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im 59 St. verfichert daß diefe Blatter wirklich von eis 
ner alten Frau herrühren. 
Paris. Be 
Pepin hat U. 1773. abgedrudt Z’homme a la 
mode ou le Banqueroutier par M. Pepin de Degrou- 
hette grog Octav auf 87S. Der Berfaffer hat dies 
fed Luftipielim Gefangniffe gefchrieben, die Schaufpies 
ler aber haben ed verworfen. Co unrecht thaten fie nicht. 
Mir fönnen weder die niederträchtige Begegnung bil 
ligen, die M. Grippard, ein Richter, von einem 
Kammerdiener leidet, noch weniger die Rathe der € diz 
nen, die ihrem Geliebten felber vorfchlägt, zu betries 
gen, und zu diefem BetrugeRben einen Bedienten zus 
brauchen desjenigen, den man betriegen will, «J'ai- 
merois mieux rte le grand diable d’enfer ift feine 
Rede einer vernünftigen Fraulein. wo 


L’erreur d’un. moment, ou la fuite de Julie, Co- 
medie par M. Monval ift den 14 Junius 1773. aufz 
ee und bey der Witwe du Cheöne in Ortav auf 

3 © abgedrudt worden. St. Alme wird feiner Juz 
lie überdrüßig, mit welcher er auf dem Lande zu eine 
fam lebt. Er will die Tochter feines Freundes Mis 
chault, die junge Frau des Mr. Lucas, verführen, 
Sie und ihr Mann reden ihm ſo nachdruͤcklich dur 
und machen die bey ihm noch nicht erlofchene Gefühle 
Der Tugend fo glüclidy rege, daß er von jeinem Cinz 
falle abjteht, und fid mit feiner Gemahlin verfdhnt. 
Das Luftipiel ift ganz artig, wann man die bäuri= 
© fheMundart vertragen fan, in welcher größtens 
—— theils geſprochen wird. 


” 


a a ee 
Hierbey wird, Zugabe r10fes Stück, ausgegeben, 
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e generis — confenfu in agnofcenda dir 
vinitate- Opus metaphyficum, criticum). ef 
hiftoricum, ab Aloy/. Brenna S. I, in florent, 

eiusd. focietatis lyceo philof,.profefiore. 2 Vol. 4 
1773-. Der erfte Band ift ; Hide ber zweyte 389 ©, 
re Stof zu einem fo weitlauftigen Werk giebt: die 
uterfuchung freylich leicht her. s iſt bekaunt, wie 
vieles gegen dieſes auch vom Epikur gebrauchte Argu⸗ 
ment fir das Dafeyn Gottes dfters, befonders von 
Bayle, it eingewendet worden, - Gegen den Oberſatz 
läffet fih mit Bortheil difputiren, ‚mittelit der Inſtau 
vieler eben fo allgemein geglaubter Thorheiten u 
Srrthümer, der Aftrologie, der Wirkungen ‚und Ans 
zeigungen der Cometenerſcheinung, der autifopernitag 
nijden Weltſyſteme. Und dem Ünterſatze fteh entge⸗ 
aen, daß fo viel dazu ad um mit Zuver Bistsit 
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angeben zu koͤnnen, was die Meuſchen zu allen Zeiten 
und an allen Orten von Gott geglanbt, daß unter den 
Vvolkern und unter den Philofophen fo viele des Atheis⸗ 
mus verdächtig gehalten würden, daß endlich, wenn 
etwas noch aus dem confenfu ‚gentium. gefolgert 
werden Fonnte, es die Wielgdtteren, und nicht Einheit 
Gottes würde feyn müffen Non diefen Finwenz 
dungen laffen fich einige hinlänglich entfraften; fous 
derlich die gegen den Unterfas. Cs iff unleugbar, 
daß der Polytheismus bey den mehreften alten Böltern, 
wenigftens Philofopben, der Behauptung eines eins 
zigen höchften Wejens , welchem der Name der Gotts 
heit eigentlich zufümmt, nicht entgegen war. So ift 
aud durch beffere Kritik nunmehr ausgemacht, daß 
die Befchuldigung des Atheismus, fowol in Anfehung 
der alten Philofophen, als fo vieler dahin gezogener 
gefitteter und ungefitteter Völker, geößtentheild unges 
gründet ift. Die Miderlegung dtefer Einwürfe aus 
der Gefchichte gegen ‚den Unterfaß des Argumente 
macht den Sunhalt des zweyren Theiles des angezei 
ten Merkes aus. ‘Der erite Theil beichäftiget ſich 
nach der allgemeinen Einleitung, mit der Befeftiqu 
und Vertheidigung des Oberſatzes. Uber, aufricbtig 
unfere Meynung zu bekennen, ift derfelbe immer der 
ſchwache Theil. Es länft zuletzt lediglich auf die Une 
terfuchung hinaus, wie und warum denn die Menſchen 
ſo allgemein, ſo beſtaͤndig, ein hoͤchſtes verſtaͤndige 
Weſen als den Urheber und Regenten der Welt aay 
gedacht; und da muß es denn zu irgend einem ander 
Beweife kommen, und der confenfus kann nicht laͤn⸗ 
ger ein eigener Grund zu ſeyn ſcheinen, ſondern nur 
blog Anleitung und vorläufige aber an ſich nod) nicht 
enticheidende Präfumtion. Und diefen Werth wird 
man ihnt wohl immer laſſen müffen. Die fo ungleich 
— Zahl aufgeklaͤrter Menſchen, die ſich durch 
ie Beweife vom Daſeyn Gottes haben — 
' ie nnen, 
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koͤnnen, giebt vorläufige Prafumtion für diefe Beweifer 
und wenn man aus Einficht ihnen. beygetreteu ift, 
eine gewiffe Beftätigung, daß die Denfart vernunfts 
mäßiger ſeyn müffe, als die entgegengefeßste, Nämlich 
wo niche völlige Evidenz ift, da fann der Menſch mißs 
trauiſch werden gegen.den Schein der Wahrheit, dem 
er zu erfenuen glaubt... Und dann wird ihm die Mehrs 
beit derer, die beypflichten, wenn er nur davon übers 
zeugt ijt, daß es vernünftige und redliche Leute find, 
allerdings ein Grund des ftarfern Zutrauens, und der 
Derubigung bey feiner Erkenntniß. Daß der VW. dew 
Werth diefes Arguments weiter zu treiben.fucht, koͤmmt 
augenfcheinlich davon her, dag ihm das. menfchliche, 
Anſehn überhaupt mehr gilt, als andern und auch uns, 
Und. es ift in der That nicht viel weniger als petitio 
principii, wenn er fo fchlieffet: Ita homines vniuerfos. 
in agnoſcenda diuinitate confentire,, vt vel, actum 
fit,de humana. quauis auftoritate, vel ea opinio vera 
dicenda fit. Auch das war nicht recht gut gemacht: 
wenn er den Bayle, bey deffen Vorgeber daß. wahr⸗ 
fagerey allgemein geglaubt ward, eines unbedachtias: 
men Leichtſinnes darum bejchuldigt, weil eben fo viele: 
oder eben Diejenigen, die er ald Ausnahmen von der: 
Uebercinftimmung in Anerkennung der Gottheit aufs 
geitellt hatte, aud) die Wahrfagerep verworfen hätten, 
Mehr wollte ja B. nicht; mehr brauchte er nicht zu 
heweiſen. Es hat ſich der V. auch, gelegenheitlich : 
über die andern Veweife erklaͤrt. Und’darinne hat. 
ev nicht nur unfere Beypflichtung, fonderm das Zeugs 
nif der ganzen. philofophifchen. Gefchichte fiir ſich, 
wenn er behauptet, daß der Beweis, der von der uns, 
leugbaren unendlich manchfaltigen: und »beftändigen 
Regelmaͤßigkeit, Ordnung und Vollfommenheit der. 
Melt, auf die Abhängigkeit derfelben von, der Schoͤ— 
pfung und Erhaltung, eines unendlich weifen und guͤ⸗ 
tigen Weſen fchlieffet,, ‚derjenige fey, welder die alle, 
“At Ft 3 e gemein⸗ 
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gemeinfte, ſtaͤrkſte und dauerhaftefte Meberzeugung bee 

wire, Was er aber (tom. 1, cap. 95) als ein eigene® 
und neues Argunient-angiebt, ift doch nur ein Stuͤck 
aus dieſem allgemeinen und unzähliger befonderer Ans 
wendungen fäbıgen Argumente, und wie und, bey 
der: Uusfihrung des VW. wenigftens, gefdytenen hat, 

nicht die einleuchtendefie Anwendung deffelben. Er 
folgert nemlich die unendliche Weisheit Gortes aus 
dem Fichte , das in dem menfchlichen Verftande lends 
tet, und ihn fabig macht, wahres und falfches zu uns 

terfcheiden. — Der Zweck des VB. brachte ed fo nut fic, 

daß er-den Begriff Hon einem Arheiften möglichft eng 
aniegte, und mit den alten Philofopben ſaͤuberlich 
verfubr. Er haͤlt ſelbſt in Anfehung des Epikurs, fo 
wie in Unfehung der Eleater, die Befchuldigung noch 

für verwegen. Um fo mehr miffalltg wird ed, wenn 

er feinen Zeitgenoffen fo unfreundlicdy begegnet, 
und die härteften Schimpfnamen in Anfehung derfels 

bigen fic) erlaubt, wo er fich doch oft nur auf Folges 

rungen gründet; und einmal auf eine offenbar unriche 

tige Unslegung, wenn er nemlich um einer Stelle wile 
let in den-Penfees philofophiques , wo immerhin ein 
wenig zu einfeirig rednerifch die Verdienfte Newtond, 
Muſchenbroeck und Nieuventits um die natürliche Theor 
logie erhoben werden, dent Herrn Diderot bittere. 
Vorwürfe: madt, ibn: nebulonem nennt und 
fiw. Auch macht er Voltairen einen Vorwurf dare 
über, daß derſelbige in feiner Schrift wider das Syſt. de’ 
la’ Nature’ diefem Schriftfteller fo hoͤflich begegnet’ 
Wann wird man doch einmal einfeben, wie zweck⸗ 
widrig, mit der Natur unferer Erfenntniß und dem 
Abfichten des Vortrags wenig übereinftimmend, jene 
Art Meynungen ind Gegner zu behandeln ift ? Wann 
wird man es dod) aus der Gefchichte der Gelehrſam⸗ 
feit lernen‘, wenn man ed nicht aus der Logit gelernt‘ . 
hat, daß der genauen Auseinanderfeßung des En 
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and falſchen und der Ueberzeugung nichts mehr ents | 
gegen ift, als jener ftürmifche beleidigende Ton? Der 
V. fheint uns nicht von denjenigen zu feyn, bey wels 
den das Temperament über den Berftand berricht 
und das moralifche Gefühl durch die Phantaſie von 
heiligem Eifer täufcht. Nur das Venfpiel fcheint ihn 
angeftechft zu haben. Und eben darum fand fich der 
Recenfent hiebey bewogen, diefe heilfame Erinnerung 
einmal wieder zu erneuern. | : 


Nuͤrnberg. 


Bey Zaͤh iſt a. 1773 auf 22 Bogen in Octav mit 
einigen Kupferftichen gedruft: Lehrbuch für die Lands 
und Hauswirthe, in der pragmatifchen Gefchichte der 
Land und Hauswirthfdaft des Amtes Kupferzell,- 
von J. Friedrich Meyer. Ueberhaupt befchreibt Hr. 
M. diefe Landwirthſchaft als fehr gut. Man habe die’ 
Biehmweiden faft alle in Weer umgefchaffen. Ein: 
Hofgut, das in 21 Morgen Acer, 9 Morgen Wieſen 
und 1 Morgen Garten befteht, bezahlt ohne den Zehn⸗ 
ten und Gulte 60 Gulden an die Herrfchaft, welches‘ 
Hr. M. fehr wre findet. - Man verfanfe nunmehr 
Getreide aus dein Winte, da man nod vor 15 Jahren: 
habe einfaufen müffen. Das Wild werde doch in einis 
gen Schranken gehalten. Bon Natur fey der Boden 
ſchlecht, aber der aufgefahrne Gips habe ihn ſehr 
verbeffert. Auf Feinern Höfen feyen die Erndten 
reicher geworden. Man führt aud) ein Gemifd) eines 
aus Erde, Schiefer nnd Stein beftehenden Mergels 
auf die Felder, und häufiger wie fie leichter find: 
man thut eben das mit der Rafenerde. Die Abzugs⸗ 

raben macht man treppenweife, fenfelrecht und wech⸗ 
—— in die Quere. Hr. M. wuͤnſcht, daß man die 
Saubohne häufiger anfaete. Die Güte eines Hofes 
befteht in der. Menge der: Wiefen, die aber doch zum’ 
a ee a Ji3 | Felde 
*s 
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Felde kaum wie 1 zu 2 ſind. Eine Wieſe von ſchwe⸗ 
rer gypſichter Erde iſt die beſte, koͤmmt aber doch nie⸗ 
mals einer Wieſe gleich die mit einem der drey Futter⸗ 
fräuter befaet if. Bon den Vorzügen ded rothen. 
Klees, den man aber mit Haber ausfaet, und alle 
Srühling mit ope überführt: Die Miftgrube, deren; 
Saude man in Helvetien in einem Faſſe auf die Wieſe 
herumführt, ruͤhmt Hr. M. gar fehr. Der Gips haz 
be nun fic) völlig gerechtfertiget, vermehre die Menge, 
Hes Heues aufs vierfache, befirdre auch das Korn, 
Die Gerfte, die Hülfenfrüchte und den Flachs. Das 
Minterforn vermifcht man gleich bey der Saat mit 
Gips. Diefer Gips hat den Werth des Salzkoͤttichs 


herunter gebracht. Der Mift von Ganfen fey fett, 


und gut, müffe aber ein halbes, auch wohl ein ganzes 
Jahr faulen. Der Wedhfel Des Getreides ift auch fehr 
zuträglich, felbft bey dem Saamen, wie beym Flachs⸗ 
famen, den man mitgutem Nuten von Riga verfchreibt. 
Der Mergel vertreibe das Unfraut. Man habe um 
Kupferzell eine Menge Kleiner Seen ausgegraben und 


zu ‚guten. Wiejen gemacht. Die ‚Schnecken vertreibt. 
Der ausgeftreuete Gips. Man. folle die Zwiſchenraͤume 


der Aecker umgraben. Hr. M. hat felbft einen Hof 
gepachtet,, worauf viele Seen und der Meelthau febr 


Ihädlih war, aber. mit dem Austrofnen der, Geen, 
verihwand. Der Nuten und Schaden. verfchiedener, 


Raubthiere. Man braucht gu K. feine Sichel mehr, 


und beym Wintergetreide den Haberrechen, den Fall, 
ausgenommen, wann der Dinkel überzeitig ift, Eine, 
Puzmuͤhle firs Getreide wird abgezeichnet. Seit der. 
Einführung des Gipfes hat man das Rindviel vers. 
mehrt, die beften Arten kennen, und vorzuͤglich an⸗ 


4 


ſchaffen gelerut, und der Bauer fenut das, Gewicht, | 


eines Stücdes nur vom Anfehn. Man pflügt mit. . 


Ochſen, die man alleim Stalle fuͤttert. Man. ft fehr 


fleißig das Futter furs zu machen, und zum Maͤſten 
. fchrotet 
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ſchrotet man das Getreide mit einer Handmuͤhle 
Umftändlih vom Stechen des auflaufenden Viehes, 
und dem dazu gebräuchlichen Meffer. Die Weife den 
in der Harnröhre fteckenden Stein heraus zu fchneiden, 
wobey allerdings die Wunde niemals zubeilt. Aug 
Kartoffeln, auch aus den Beeren, Brandtewein zu 
brennen. Cin jeder Bauer follte alle Jahre 2 Morgen 
Kartoffeln, und 2 Morgen Saubohnen, und 2 More 
gen Klee anfaen. Cine Aufmunterung zum Obftbau: 
eine Art Birnen pflanzt man häufig zum Mofte. Die 
Bauren fangen erft am den Nuten des Obftes zu fen 
neu. Grundriffe für Haus und Scheure, Man deft 
alles mit Ziegeln. Der Bauer ift penöthigt das 
Brennholz zu fauffer, und Hr. M. möchte gern die 
übrigen Baurenholsungen ansgerottet wiffen. Die 
Nahrung des Bauren: er fpeijet ded Tages viermal. 
Vom Nuten der Quetfchen zum Mofte, und dann der 
m gum Brandtewein. Wider die Juden. Es 
giebt doc) im Amte viele reiche Bauren, bid auf 50000 
Gulden, aber diefereichen Lente find den übrigen nade 
theilig; “Unter den RKatholifer find weit mehr Arne, 
wegen der häufigen Feyertage. | 
C92 345 Davis. | 
Noch a. 1772 hat M. Perret herausgegeben: 7Ars 
du coutelier expert en Inflrumens de hirurgie, Se- 
conde Partie, Seconde Seftion. Die ©eitenzahl gebt 
bis 527 ©. und a! der Kupferplatten bis 172. Die 
in diefem Bande be hriebenen Werkzeuge gehören 1) zum 
Abſetzen der Glieder. Die Sägen, Die Zähne follen nicht 
ſchneiden. Von Ausglüben der Meffer, die Schneide 
foll — die Mitte der Klinge violbraun und der 
Rüden wafferfarb feyn. Die fogenannten Tourniquets 
und darunter ein eiglifcher. Cin Verband zur Defnung 
der Haldader. Der Trepan. Wider Hen. Sharpe beweis 


fet M. P. die Krone miffe unten breiter feyn. Der u 
phin. 
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hin, Ein Trepan mit einem Handgriffe. Verfdiedene 
erfzeuge die Hirnſchale in die Hoͤhe zu. heben. Eine ſehr 
pollftandige Samlung von Werkzeugen für das. Stein: 
fchneiden, darunter le Cats Schneiditab, miteiner Furz 
che, woraus das Mefjer nicht foll weichen können. Des 
M. Favier’s Schneidemeffer, wobey ein Fehler. in dem 
Buchftaben iff. Des Hrn. Bromfield’s Zange für dor: 
nichte Steine. Des Ne. le Cat wunderliches Garn, wo⸗ 
mit erden Stein fifchen will; feine Steinbecher. Wider 
das Erweichen bed Stahls durchs Ausglühen, er werde 
dadurch verdorben. Die neuern Werfzeuge le Cat’s zum 
Steinfchneiden, darunter ein. wahres bistouri caché, 
wider welches, oder wenigftend wider den 5. Come, doc) 
le Gat fo eifrig gefchrieben hatte. Des M. Louis Werks 
eng bey den Weibern den Stein zu jchneiden, Die verz 
furdenen Abänderungen des bistouri cache durch Hr. 
homas und Vader. Ded Hrn. Pouteau Werkzeug. 
Des M. Hoin Werkzeuge auch für die Weiber, Des Hrn. 
Bromfield und Hawking Werkzeuge. VBerfchiedene joges 
nannte Sonden ,. darunter die beugfame. Die Werks 
zeuge zur Geburtshilfe. Verfihiedene Haken und Tire- 
tete, mehrere Werkzeuge des Hrn. Levret's, feine, u 
Hrn. Smellie Zange, des Roonhuyze Platte. Sehr v 
warnt Hr. P. man folle fichfür die wohlfeilen Werkzeuge 
in Acht nehmen, wobey Cifen für Stahl verkauft wird. . 
Des M. Peau Zange u. fein Portefronde. Des Hrn, J.B. 
Petit Werkzeuge, den Zungenzaum wegzuſchneiden. 
Des Hrn. Trondin und Gatti Werkzeuge zum Cindus 
eln der Kinderpocen. Vom Verwahren der ftählernen 
erfzeuge, am meiften fchade ihnen die Luft. Drs 
DP, ruͤhmt Baumdl an, in welchem man gejdmole , 
4 zenes Bley abgelöfcht hat, 
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u Erhaltung ber höchften- akademifchen Wuͤrde 
in der Weltweisheit vertheidigte den 24 Februar 
unter Vorſitz des H. HN. Henne Herr Job. Be, 





Philipp Thiele, aus Hamburg, feine Streitſchrift der. 


Ariftaeo mellificii aliarumque rerum inventore;: Diei 
Veberlieferungen der Alten von: den erften Erfindern, 
nicht nur der Kuͤnſte, fondern felbft der erften Beduͤrf⸗ 
niffe und Bequemlichkeiten des Lebens, haben. immer‘ 
etwas Reitzendes, wann aud diefe Nachrichten nod 
‘fo unvollftindig’ und unficyer find, . ‘und fic) immer : 
nur auf Griechenland oder auf einen Stamm, Can⸗ 
ton ‚ Infel, allein einfchranten Derjenige, der zuerft‘ 
die Bienenzucht einführte, war doch für jene Zeitals ; 
ter. fo merkwürdig ‘als ein Reaumur oder: ein anderer! 
im unfrigen. Bom Ariftäus find die Stellen, wors | 
ig u fein gedacht wird, se verſchiedenen ae 


/ 
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diefe Stellen, werden im erſten Abichnitt der Streit: 
f —— und kritiſch gepruͤfet und verglichen, 

err M FAhtele giebt hier Proben von einer fchönen 
Kenntniß der griechifchen Litteratur. Naͤchſt oder 
Stelle im Apollontus Il, 503. f. ift die im Pindar 
Pyth. ge fog. f. die vornehmſte, hat aber ihre Schwies 
rigfeiten’: * Diefe wird’ fo erläutert, Daf die Stellen 
pon andern voraus gefdict werden, nm zu fehen, 
wie viel Licht fic) daraus für jene Stelle fammlen 
läßt. Eine gelebrte Erläuterung des wedior DI Adu= 
gear beyni Apollonius, infonderheit durch Zuziehung 
eines im Etymologus verftecten alten _ Scholiond. 
Diefes Feld lag Sey Halos in Phrhiotis. Die Ehren 
nahmen des Ariftaus: Agreus, Nomius, fo gar 
Apollo und Zevs. Sein Aufenthalt in Theffalten, zu 
Theben , auf der Inſel Cea, wo er die Peft durch ans 
geftellte-Opfer-abwendet und den Eintritt-der Paſſat⸗ 
winde ( Etefia ) vom Zevs Ikmaͤus erfleht. Auch in 
Libyen, Sardinien, Sicilten/umd Arcadien, foll er 
fich aufgebalten haben. Seine Gaben und Erfinduns 
gern: er verſtand ſich, wie alle die älteften Weifen, 
anf Heilfunft und Weiffagefunftz er erfand: die fünfte 
lichen Mittel, infonderheit durch fauren Meth , Mil) 

erinnen zu machen, und Räfe zuzubereiten; er verz 
Defertedie Viehzucht; auch auf das Stlphium und 
die Kraͤfte dieſer Pflanze machte er zuerit die Mens 
fhen aufmerffam. Vorzüglich aber machte er fidy 
durch dem Delbau nnd die Delpreffe, dann durch die 
Bienenzucht um die Menfchenverdienet. Hiezu rechne 
man noch die Zubereitung ded Meths und die vers 


meynte Erzeugung der Bienen aus dem Aas der Ötiere,: 


die Birgil fo ſchoͤn beſchrieben hat: vermuthlich. gu 
Folge Ser Bugonie des Cumelus. Im zweyten Abs 
ſchnitt werden Erläuterungen gegeben, woher die Vers 
fhredenheit der Erzählungen hat fommen fünnen. Erſt 
will der DB, mehrere Wrijtaus annehmen, Beffer ie 
ri wa 
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was folget? vom Ariftäud, als Erfia der detſchiedener 


nuͤtzlichen Dinge, hatten die Theffalier, die Theba⸗ 
ner, die Ceer, die Cyrenaͤer, und die Arcadier, jede 
ihre eigenen einheimiſcheu Erzaͤhlungen, welche nach⸗ 
her die Dichter nach ihren Abſichten nutzten, ver⸗ 
miſchten und veraͤnderren. Andere abet Gani die 
- erften 'Gefchichten jedes: Landes auffuchten ‚ nabinen 
3. €. in Sardinien, 'Sicilien, Thracien, überall den 
Ariftäus zu Hilfe, wenn vom erften Anbau, infon= 
berheit von Viehzucht, © Oelban und Honigbau die 
Rede war. Als Dichter fonnten fie es thun. AB 
Geſchichtforſcher verdienten fie den Tadel, in welder 
fo: oft Geſchichtforſcher fallen, daß fie eine feichte 
Muthmaffung in hiſtoriſches Factum verwandeln, Iſt 


— 


35 ©. ſtark. 3 
London. 


Bon der hieſigen Gefellfchaft der Alterthumsfor⸗ 
fdyer find und zwey Bande ihrer Schriften zugejandt 
worden: Archaeologia, or mifcellaneous Tras re- 
lating to Antiquity publifhed by the Society of An- 
tiquaries of London: gt. Quart ehr anfehnilich. Eine 
aͤhnliche Geſellſchaft war ſchon Inter der Königin Clie 

ſabeth errichtet 1572. fie gieng aber unter Sacob I. 
um 1604. wieder ein. "Sm 5, 1707. vereinigten fidy 
wieder einige Gelehrte zu beftimmten — 
ten, 1717. = 18. im Jauuar waͤhlten ⸗ſie ſich ihren ers 

- fen Präfidenten, Secretar f. w. aber im Fahe’ 1750. 
ward die Gefellihaft vom Könige beftätiget, und feit 
1753. befitget fie ihr eigen Haus. Die Sammlung 
ihrer Schriften , die wir vor uns haben ‚enthält im 
erſten Bande riod eine Anzahl der Altern Aufs ' 
fase auch von fchon geftorbenen Mitgliedern, als von 
Studeley, ©. Vertue u. a. auf dtefe folgen andere 
neuere,  Einheimifche Alterthuͤmer find der nächfte 
KE 2 Zweck 
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( Bwe dev, Gefellfcbafti-daneben aber doch auch das 
‚ganze gelehrte Alterthum überhaupt. Da dtefer erfte 
Band fchon 1770, abgedrudt ift, fo fönnen wir ung 
nicht umftändlich bey ibm aufhalten; aber ganz über- 
geben können wir ibn aud nicht. Wir wollen alfo 
dasjenige vorbevlaffen, was bloß von Englandern oder 
isk pb Englifcben Altertbümer eine Aufmerk⸗ 
famteit verdienen fann, und nur einiges daraus ans 
führen , was in die allgemeine Alterthumskunde 
fchläg. — D. Haviland von der erften Bevoͤlke⸗ 
rung der Inſel; nicht von Gomer, fondern von Buz 
bak (oder. vielleicht von keinem von beyden ) Coccium, - 
die Römische Station in Antonis Ftinerarium ift 
Gaftle Croft unweit ‚von Manchefter., J. Lewis vow 
dein alten Hafen Richborough und Ausfuͤllung des 
Heftuarium Wantfume, wovon er ein Theil war. 
Eine gleichzeitige Nachricht von dem Sieg über die 
Ssrifchen Rebellen 23 Het. 1641. Bowmanı Erfläs 
rung einer Steinfchrift zu Narbonne, , zu Ehren des 
8. Derus. . Eben derf.. (nod) von 1736.) über dem 
Carneol aus der Strozziichen Sammlung zu Rom, 
den Lord Effer an fic gekauft hatte, mit dem ſchoͤ—⸗ 
nen Mercur, der den. Finger, auf den Mund haͤlt. 
Es ift.ein Antinous als Mercur vorgeftellt. Derjunge 
Duca Stroz3t, um den Verkauf zu verbergen, hatte 
au Conftanzi Cnicht Conſtranza) eine Copey vers 


: 


ertigen lafjen. Mart. Folkes, eine ſehr genaue Aus⸗ 
meſſuug der Trajauijchen Schneckenſaͤule Eben derſ. 
fiber. die, bronzene Bildſaͤule M. Antonins zu Pferde 
im Campidoglio, nach einem kleinen bronzenen Mos, 
Dell. Unter dem Pferde lag. ehemals ein Gefangener. 
Aber daß der Kayfer ein Fullborn «in der Linken ges 
halten habe, ift unwahrſcheinlich. Inhalt dev groffen 
Sanımlung ‚von Italiaͤuniſchen Handzeichnungen des, 
Biſchofs zu Arezzo, Marchetti, m 16 Bänden 
Don der neuern 1761, zu Rom ausgegrabenen Renney 

er 
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der Copie einer Bildfänle die in Troas ftand, eben 
Diejelbe, fo viel erhellet, die nachher Herr Jenkins 
an ſich brachte; eine Arbeit des Menophantus. Bon 
der Inſchrift Msawopey Aveo f, w. und der Ara des 
Bacchus in der Pembrokiſchen Sammlung; ¢ in Verfe 
möchten wir fie nicht bringen, ob fie gleich den Wor⸗ 
ten nad) aué einem alten Hymne entlehnet ift, der fich 
in der Anthologie 1 B.38 8. erhalten hat ) die Schrifts 
zuge find fehr alt und merfwürdig.e Gam. Gale von 
dem alten Danifehen Horn, . das in der Cathedrals 
firche zu Dorf aufbewahrt wird. ‚Eben der, von der 
Stelle, wo Julius Cafar über die Themfe fette, 
Ein Paar Briefe von W. Barter, auf feinen gewöhns 
lichen Schlag. Hr. Walker über das alte Camelon, 
und die Picten: er tritt Stillingfleet bey, daß fie 
Scandinavifden Urfprungs feyen. Herrn Fr. Sam. 
Schmidts aus Bern (franzdfifche) Abhandlung über 
eine Aegyptiſche Colonie zu Athen; eben der, die uns 
ter Cecrops von Sais ausgegangen feyn foll. Eine 
andere (lateinische) vom Hercules Ogmius beym Luz 
cian, aus dem Geltifchen erläutert: es fey der Gallis 
ſche Mercur ; der Nahme fey griechifch von cymes ein 
Rain, eine Surche, und bedeute eine Gottheit die 
Die Aufficht über die Raine und Felder hat; fo wie 
Mercur aus dem Eeltifchen von Mark (war das ein _ 
Geltifeh Wort?) abzuleiten fey, in gleichem Sinne 
und Bedeutung, ein Marker. Die fünfte Steinfehrift, 
Die man weiß, mit dem Nahmen der Gottheit Bels 
latucader. Samuel Pegge, Gefehichte des Weins 
baues in England: unter Heinrich dem dritten um 
1260, ift er ganz eingegangen, vermuthlich weil man die 
Sranzöfifchen Weine wohlfeiler baben fonnte. Eine 
riechiſche Steinfchrift aus der Inſel Taſſo, auf zwey 
—8 Fechter. Eine Urkunde aus Wilhelm 
des Eroberers Zeit, beydes Saͤchſiſch und Lateiniſch. 
Der Aufſaͤtze in dieſem erſten Bande auf 395 ©. 
KE 3 find 
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fr? überhaupt 61. ber leßte ertheilt einige Nachrich⸗ 
‚ten zur Gefchichte Richards des dritten, des Mire 
devs feiner Nefen, welche aber dod die Gace nicht 
weiter aufklären, | La | 
Leipsig.  - ! 
. +» Bon dew arbeitfamen und uns vorigen Maymo⸗ 
nat entriffenen Hrn, P. Ludwig zeigen wir noch an, 
das dritte Stick des'dritten Bandes der adverfari 
medico praficorum die bey Weidmanns Erben und 
Reich U. 1773. abgedruckt worden find. 1..Eine 
Abhandlung von den Fiebern , die Hr. Ludwig A. 1772: 
aufgefeßt, und ald einen Theil der befondern Heilart 
der Krankheiten herauszugeben im Sinne hatte. Hr. 
8. nimmt bey den Fiebern eine Materie an, die eine 
Urfache des Uebels, und eine unrichtige Mifehung der 
Säfte ift, die in zwey Hauptgattungen abgetheilt 
werden fann, die Schärfe, und die Zaͤhigkeit. Won 
der verdorbenen Mifhung wird der Kreislauf des Blus 
tes verändert. Die innerliche vermehrte Bewegung 
des Blutes überwindet (fubigit) die üble Mifchung, 
wann die Krankheit zum Beffern fic) wenden foll, 
oder treibt fie aud) in einen eigenen Theil bin. Bon 
der Heilung der Sieber inégemein. Wann die Anfälle 
ordentlich vor fich gehen, fo giebt. Hr. L. nichts als 
gelinde Getränke, und die Säure aus dem Gewaͤchs⸗ 
reiche. Ein neuer Anfall folge von dem Zähen, das 
fic) in den Wegen der Dauung gefammlet hat. In 
allen Fallen ift Hr. 8. gelind, und misbilligt die Ader⸗ 
läffe und andere heftige Hilfsmittel; wo auch ein 
Brechen nbthig febeint, geht er nicht weiter ald bid 
zum Meerszwiebelnhontg, Sind. die Eingemeide von 
der saben Materie vollgeftopft, fo giebt er bittere Pils 
ten mit füffem Queckſilber. Bey dem viertägigen Fies 
ber muß man nicht fäumen die Fieberrinde Pan 
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chen, nurin kleinen Gewichten. Die’ nachlaffenden 
Sieber find in Deutfchland gemein, und theils gute 
artig, theild aber bisartig, jene heißt man Flupfies 
ber. Hr. L. giebt bier Mittelfalze, "bittere Mitre ; 
Honig mit Eßig. Die bösartigen Sieber von diefer 
Art. Im Aunfange bleibt Hr. &. auch bey der geline 
den Säure und bey dem Mittelfalze. © Ein Nafenblus 
ten ift alödenn heilſam. Die Fieber mit einem Wuse - 
wurfe auf die Haut,’ auch wohl in das fadichte Ges 
webe, wo er ju Balggefchwulften wird. Der Rothe 
lauf. Die Mafern. Die Kınderpocen. sn den 
f{Hwerften Fällen mit heftiger Fäulniß giebt Hr. L. 
den Aufguß der Fieberrinde, zumeilen ein Gran Kam— 
pfer, aber fparfam. Er inoculirt mit den Fäden, 
Das Faulfieber.. Der Friefel, ift von Coytrar YA, ı 578. 
bejchrieben worden, Die gutartigen und bösartigen 
Flecken. Die Pet. Die anhaltenden Fieber fyno- 
chi und caufi ; unter jenem der fo genannte fauleSyn- 
ochus in welchem das. Blut aufgeldfetäft. Das cas 
hectiiche Fieber. Die Schlummerficber, und Neve 
venfieber, die heut zu Tage gemeiner feyen: die gee 
linde Säure und die ſtaͤrkenden Mittel feyen hier ans 
gurathen, Die unordentlichen langiamen und fchwinde 
jüchtigen Fieber, 2. Auch von Hrn. 8, ein ſchon 
Y. 1767..gedructer Anſchlag de paraplegia ex jrax 
ra vertebrarum colli, Bon einem ſchweren Salle 
verlohr ein Mann fo gleich die Bewegung in allen 
Gliedern, und fein Unrath gieng ab. Er ftarb den, 
16 Zag. Am Halfe fand man ausgetretenes Blut, 
Zeichen der Fäulung, und zwey Wirbelbeine des. Hals 
ſes gebrochen. Dennoch aber das Rückenmarf nicht 
verlegt, auch nicht fonderlich viel ausgetretenes Blut, 
aber die Haute entzündet. 3. Des Hrn. 8.3. Ernk 
Gredings Nachtrag zur Gefchichte der Wahnfinnigen, 
und zum Theil mit der fallenden Sucht behafteten in 
Waldheim. Mehrentheils Krankengeſchichte der letz⸗ 
ten 
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ten Tage bes Lebens. An einer Bäurin fand man 
eine uͤberaus groffe Faulung in den Knochen des obern 
Kinnbackens, ohne böfen Geruch. - Die Blumen der 
Gardamine thaten bey der fallenden Sucht nur eine 
fury Daurende: Wirfung, 4g. Hr. D. ob. Daniel 
Reichel von einem Minde, das bald nach feiner Geez 
burt, mit einem Gefchwüre an der Bruft (mamma) 
. und mit einem blutigen Durchfalle angefallen, aber 
dod) gerettet wurde. Solche blutige Abgänge find 
alſo bey neugebohrnen Kindern nicht allemapı tödlich. 


Bordeaur: | 
"Bey Chappuis tft WU. 1773. auf 130 S. groß Octav . 
gedruckt, und aufgeführt worden: Lucie ou les parens 
imprudens, drame par M. Collet de Herbois, ein 
febr langes Schaufpiel, aus der empfindfamen’ 
Elaffe, das dennoch zu Bordeaur nicht ohne Bey: 
fall aufgeführt worden if. Es hat unmahrfcheins 
lide Entdeungen der wahren Geburt der Verliebs 
ten, hoͤchſt unnoͤthige Piftolfchäffe von Meuchelmörs 
dern, und insbefondere fehr lange Reden. Derjenige, 
Der die Schöne abtritt, ift der Held des Stüces, 
ein unerfchrockener, gütiger, philofophifcher Manis 
der gluͤckliche Verliebte ift heftig und balb vers 
zweifelt, die Schöne die durch einen Edelmann 
in Knechtskleidern fic hat gewinnen laffen , halb 
{Hin und tugendhaft, und halb allzu verliebt. Cin 
alter Soldat hat auch feinen nicht unans 
genehmen Charakter, 
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34. Stuͤck. 
Den 19. Merz 1774. 
Hannover. 


es Hausvaters, ſechſter Theil; In Foͤrſters Era 

ben Hofbuchhandlung 403 Octavſ. 5 Kupfert. 
Hat auch einen beſondern Titel: Die Natur 
der Dinge, nach einer neuen Theorie erklärt, oder 
allgemeine Phyſik; Erfter. Theil, Man fann aljo dies 
fen Theil als den Anfang eines befondern Werks ans 
fehen. Es foll aber auch diefe Naturlebre fo pla, 
ſeyn, daß der geringite Landwirth fie verftehen, und 
fid) daraus belehren kann. Folgendes ift der Inhalt 
der feds Capitel diefed Bandes. Allgemeine Erfahs. 
rungen und Begriffe, von der Natur, den Hauptges. 
fetzen der Bewegung, den Arten der Bewegung, der 
Schwere und dem Feuer. Hr. von M. füngt von 
emeinen oder doch aus der Erzählung leicht zu vers 
——— Erfahrungen an, und leitet daraus die er— 
ſten Begriffe, ſelbſt einige Feophoſiſche, die zu ier Ä 
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Abſicht gehoͤren, als: Ort, Lage, Subſtanz, Weſen re, 
her. — zählt er folgende: (61 @:y'Glenrentes 
Einfache Grundmaterien; der Chymie fchreibt er wie 
ed fcheint vorzüglich das Gefchäft zu, diefe feiniten 
Materien von den gröbften abzujondern, . Hauptmas 
terien, die aus mehr Elementen vermifcht, aber in 
allen Körpern anzutreffen find, als: Salze, Erde, 
Maffer, Steine; Zufammengejegte Materien, die aus 
zwo oder mehr Hauptmaterien entftehen, wie Holz, 
oder die Säfte unfers Körpers, vermiſchte Materien, 
aus mehrern zufammengefegten Materien durch Zufall 
oder Kunſt verbunden, 3. ©. Siegellad, Glas, Seife. 
Wie durch folche Verbindungen allerley neue Producte 
entſtehen, wird durch lehrreiche Beyipiele erläutert. 
Hauptgefege der Bewegungen nennt der Hr. V. folche 
Regeln, welche jeder in Bewegung gefete Körper 
beobachtet-, und wornad alle und jede Bewegungen 
beurrheilet werden miffen. Das erfte diefer Gejewe 
heißt: jeder Körper hat feinen Anfang gehabt; die fols 
genden betreffen groffentheild die allgemeinen Kräfte 
welche Hr. von M. annimmt, und in folgenden Kar 
piteln abbandelt. Fim vierten Kapitel erzählt Hr. vom 
M. was er Grade der Bewegung nennt. Der erfte 
ift die Ruhe, Als der Körper feinen Anfang nahm, 
wurden mehrere Theile in einem gewiffen Naume feft 
verbunden. An diefem Orte alfo wurden fie durch 
eine Bewegung vereinigt, waren da nicht geblieben, 
fondern hatien die Bewegung weiter fortgejeßt, wenn 
fie nicht durch eine neue Kraft aufgehalten waren, 
Derowegen ift Rube ein von einer neuen Kraft gewuͤrk— 
ter Grad der Bewegung. Ihr der nächfte und geringfte 
ift das Licht, eine unmerfliche Erfehütterung, nach 
welcher jedes Theilchemweiner gewiffen Maſſe, an alle 
daffelbe umgebende Theilden fo auftößt, daß diefe 
die Bewegung an alle fie weiter umgebende Theilchen 
mittheilen, ohne daß eins davon feinen Ort mas 

| eine 


wf 


~ 


34. Stic, den 19. Mary 1774. 283° . 
f 


Eeinne ‚befondere Materie, die allerfubtilfte Bewegung 
der Materie, Der dritte Grad ift die Schwere, vers 
möge welder alle über die Oberfläche der Erde erho— 
bene Körper durch einen unfichtbaren Druck wiederum 
nad) dem Mittelpuncte der Erde zurüchgetrieben werz 
den. Ein vierter Grad, das Feuer, wodurch ein Koͤr— 
per über der Oberfläche der Erde aus deren Mittelpuns 
ste gerade in die Höhe getrieben wird. Das Feuer 
bewegt nad) der Schwere entgegengefegter Richtung, 
Hr. dv. M. zählet bis fieben und zwanzig Grade der Bez 
wegung, darunter magnetiſche, Wind, fehlangenförs 
mige, fpivale u. d. g. find. Der legte bey ganzen Koͤr⸗ 
pern ift das Zerfallen. Noch rechnet Er mit den voz 
rigen fort, Bewegungen flüßiger Materien, das Wafs 
fer tit von der Erde in nichts unterfchieden, als weil 
ed aus lauter feinen Ähnlichen zwar nahe au einander 
fhlieffenden, aber nicht verbundenen, vielmehr ſich 
unter einander ohn Unterlaß hin und her bewegenden 
platten Theilchen befteht, der act und zwanzigfte 
Grad. So find dem Hrn. B, Del, Queckfilber, Säure, 
Materien bey denen fid) andere Grade der Bewegung 
Auffern. Das fünfte Kapitel, fängt von den einfachen 
Erfahrungen der Richtungen der Schwere an, Hr, & 
M. glaubt nicht daß die Schwere von einer flüßigen 
Materie gewirkt werde, da fich von dergleichen Mas 
terie nirgendwo befondere Spuren finden, Das Feuer 
welches im fechiten Kapitel betrachtet wird, ift nach 
Hru. v. M. Gedanfen, wie fchon erwähnt, eine allges / 
meine Kraft welche fich in einem Puncte anfängt, und 
nach allen Puncten in der Peripherie unfers Dunfte 
freifes wirft. - Eine allgemeine, aus dem Mittelpunste 
Der Erde über fic) wirkende Kraft, ſchließt Er: weil 
im Srühjahre oder Sommer, nach einem fanften Res 
gen die beym folgenden Sonnenfchein aufiteigende 
Dünfte, zwar flatternd, aber doch nach einer verticalen 
Richtung ohn Unterlag in die Höhe fteigen, auc bey 
4 ftarfem 
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ftarfem Frofte, Nebel, Rauch u. fw. gerade in bie 
Höhe geben, an den Bergen wo Kalkfteine fteben bey 
regnigten Wetter die Dünfte gleich einem Nebel ges 
rade über fich in die Höhe gehen. Da diefe Würkfuns 

en an allen Orten gleich erfolgen fagt Er, fo finnen 
fie nicht durch einzelne Kräfte gewirkt werden, fons 
dern e8 wird, wie bey der Schwere, eine allgemeine 
Kraft erfordert, welche wirfet, daß alle auf diefe Ark 
erfolgende Bewequiigen gefegmäßig nach einerley Res 
geln gefchehen, Die Sake vom Feuer, Wärme u.d.g. 
die Hr. von M. aus feinem Hauptbegriffe folgert, 
werden durch eine zablreiche Sammlung fowol gemet> 
ner, ald chymiſcher Erfahrungen erläutert, die unters 
richtend iff, wenn man fic) aud) manche anders, als 
der Hr. o. M. erklärte, Daß der Hr. v. M. von den 


~ Meynungen anderer Naturkündiger öfters abweichet, 


zeigt fich fehon aus dem angeführten. Cr meldet, dag 
er zu diefer Ausarbeitung dreißig Fabre angewandt, 
oft ganze Artikel umgeſchmelzt, und feine erfter Bes 
griffe bey weiterm Nachforfchen verbeffert. Mit 
Rechte legetEr zum Grunde der Phvfif, gemeine Erz 
fabrungen, Rertache die jeder leicht felbitmachen kann. 
Mur dadurd) wird die Kenntniß der Natur ficher und 
brauchbar. Die Aufmerffamfeit, mit welcher Hr. v. 
SM. die Naturbegebenbheiten betrachtet, die Scharffins | 
nigkeit, mit welcher Er fie verglichen, und zu Beftatis 
gung feiner Sätze angewandt hat, machen diefes Buch 
unterhaltend und lehrreich, wenn es auch nicht immfer 
überführt. Eine Folge davon, daß Hr. v. Mt. felbft . 
gedacht, nicht nachgefchrieben hat, ıft, daß Er oft ihm 
eigne Ausdrückungen hat, die erwähnten Grade der 
Bewegung fünnen zum Beyfpiele dienen. Man muß 
fid) an diefe feine Sprache gewöhnen, wenn man feme 
Sage prüfen will, und da wird man manchmal Wahrs 
heit finden, wo man beym erften Anblicke widerfpres _ 
en wollte. Was man am meifien bey diefem ae 
| no 
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nod) wünfchen Fönnte, ift, daß eines fo eifrigen und 
einfichtsvollen Wahrheitsforfchers Bemühungen, durch 
einige fleine Kenntniſſe, leichter als viele die Er befitst, 
durch einige Fleine mathemarifche Kenntniffe, waren 
zur Sicherheit geleitet worden, Fm 166 $. werden 
die galiläifchen Gefege des Falls ſchwerer Körper, fo 
erzählt: Man will bemerkt haben daß ein Körper im _ 
2 Augenblicke einen neuen Raum durchfalle, der 
in der Laͤnge nach den Quadraten der Zeiten zunehme, 
3. E. im erſten Augenblicke ı Fug, im zweyten 4, im 
dritten 9 u. |. w. (Dieſe Verwechſelung des Falles in 
jedem Augenblicke mit den Falle in der Zeit vom Anz 
fange an hat Hr, 6. M. nur bey diefer Stelle zu vers’ 
befjern vergeffen , bey einer gleichfolgenden ift fie in 
der Vorrede verbeffert, welches alfo auch bieher zu 
ziehen ift) Sch habe diefe Gefchwindigkeit, fo oft ich 
Bomben werfen fehen, nicht beobachten Fönnen, und 
bey einem fo groffen Körper laffen fic) doch leichter 
Beobadtungen anftellen. (Der Punct, von dem die 
Bombe herabfällt , iff ja nicht in der Luft bezeichnet, 
und wenn er ed ware, könnte man ja mit dem bloffen’ 
Auge nicht meffen wie tief unter ihm die Bombe jeden 
Augenblicd ware, die zudem niche lothrecht fällt, 
Wenn von den Geſetzen fallender Körper, in fo fern 
man folde ald Puncte betrachtet, die Rede ift, fo laf 
fen fic) an einem groffen Körper eben Deswegen Feine 
Deobachtungen anftellen, weil man an ihm bald auf 
den, bald auf einen andern, von jenem weit abftehens' 
den Punct fehen würde. Nach den galiläifchen Gee 
feßen des Falls, die Hr. v. M. beym Bombenwerfen 
nicht fehen fonnte, hat Belidor ein ganz Buch voll 
Tafeln berechnet, und Erfahrungen angeftellt die mit 
der Rechnung zum Erftaunen der Nrtillerieofficier 
überein actroitt find. Daß der Widerftand der Luft, 
eben bey einem fo groffen Nörper Nenderung in dies _ 
fen Gefegen macht, yt auch bekannt) - Einige Natur: 
Xl 3 lehrer 
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lehrer nehmen an, daß ein Körper in der erften Ser 
cunde durch 15 Fuß, in der zweyten Durch 45; in der 
dritten durch 75 Fuß falle. Eine Secunde beſteht 
aber fchon aus mehrern Uugenblicten. Nehme ich nun 
an, daß das Zunehmen der Gefchwindigfert nady Aus 
genblicten geſchieht, fo koͤmmt für die zwote und fols 
gende eine ganz andere Proportion heraus, (Was, 
Hr. v. M. annimmt tft wahr, und feine Erinnerung 
zeigt, daß Er Über das, was zu diefer Unterfuchung, 

ehört, richtig und tief gedacht hat, deito mehr ift zu 

edauern, daß Ihm nur die Kleine Nachricht gefehlt 
hat, daß die Mathematikverftändigen.eine Kunft has 
ben, was aus allen unzähligen Befchleunigungen in 
unzähligen Augenblicken zufammen erfolgt, zu berechz 
rien. Sie beißt die Rechnung des Unendlichen, und 
giebt für die folgenden Secunden immer die Propors 
tion, daß die Höhen fich wie die Quadrate der Zeiten 
verhalten. Die Proportion nehmen wahre Maturlehrer 
nicht an, fondern beweifen fie, Uebrigend ift der Fall 


- in einer Gecunde nicht genau-ız Fuß) Die Beredh: 


nungen laſſen fic) leicht auf dem Papiere machen, 
aber fchwerlich durch Berfuche beftätigen. Das Ges 
feß von den Quadraten der Zeiten haben ſchon Galt- 
laus und Ricciolt duch Verfuche beftätigt. Die Höhe 
des Falls in einer Secunde, wird nicht unmittelbar 
durch Berfuche gefunden, fondern aus der Lange des 
einfahen Secundenpendels berechnet; . und darüber 
find feit Hugens Zeiten eine groffe Menge Verfuche 
gemacht worden, Daher weiß man aud) daß wegen 
der Schwungkraft auf der Erde, die Höhe des Falls 
in einer Secunde nicht überall gleich ift. Und fo baz 
ben die Mathematifverftdndigen Langit Hrn. von My 
Frage beantwortet 173.9 Wer kann einen Verfud 
machen und die Richtigkeit nachmeffen? Diefe Probe’ 
wird zeigen, daß Hr, v. IM. Schlüffe überall unzuver⸗ 
lafig find, wo die,galiläifche Theorie vom Falle ſchwe⸗ 
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rer Körper zum Grunde liegt, und die liegt in der 
ganzen allgemeinen Phyſik zum Grunde, wo ungleich: 
fürmige Bewegungen vorfommen.) Im 167 $ fagt 
Hr. v. M. man follte aus den Verfuchen die Er nur 
erwähnt hat, fchlieffen, der Druck der Schwere nehme 
zu je mehr ein Körper fid) dem Mittelpuncte der Erde 
nähere, dieErfahrung aber lehre dasGegentheil. (Jenes 
kan man nicht ſchlieſſen, denn die galilaͤiſche Theorie 
nimmt an, die Schwere fey in allen den Höhen durch 
Die die Körper bey uns fallen, gleich ſtark. Die Ere 
fahrungen, aus denen Hr. v.M. Sat gefchloffen wird, 
find falfdy, oder nicht recht verftanden.) Bon dem 
Pendel wird 168 $. geredet, Es find aber einfaches 
Pendel‘, und Uhrpendel, die Stange mit der Linie; 
imgleihen 170 $. Mittelpunct der DOfcillation, und 
Mittelpunct der ofeillirenden Kugel verwechfelt , aud 
heißt es 168 $. die Pendule von gegebener Lange, thue 
jede Secunde einen Schlag, die Dfcillationen von einer 
Seite zur andern mögen groß oder kurz feyn. "(Alles 
Sage, deren Unrichtigfeit mathematijch erwiefen iſt.) 
Die Frage, ob ein Körper von unferer Erde, wenn er 
auffer der Utmofphare erhalten würde, auch eine Schwe⸗ 
re aͤuſſern möchte, ſcheint Hrn. v. M. 175 $. fehr über: 
flüßig, und noc überflüßiger die Arbeit, wenn einige 
berechnen wollen, da etwa ein Stein vom Monde ges 
trennet werden follte, wie viel Zeit er brauchen, und 
mit welcher Gefdwindigkeit er zur Erde fallen würde, 
Newton bewies fonft, haf ein folcher Stein... ( Der’ 
Stein müßte wieder nach dem Monde zu fallen; Von 
einem folchen Steine bewies Newton nichts, fondern 
vom ganzen Monde; Wenn feine Arbeit unnig ift, fo 


iſt es unnuͤtz, die Kräfte zu Fennen, durch welche die 


Planeten Keplers Geſetze beobachten, und einander in 
der Beobachtung diefer-Gefee ſtören.) Auf der 227 
©. wird von einem plattgedruften Girkel geredet, der 
eigentlich aus dreyen oder mehrern Puncten gezogen 
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ift, diefe werden Brennpuncte, und der plattgedrufte 
Girfel Ellipſis genannt, Man halt dafür, daß unfere 
Erde gleich andern mehrern Planeten eine folche Ellipfis 
um die Sonne beſchreibe . (Diefer plattgedrufte 
Zirkel heißt nicht Ellipſis. Daß die Planeten in Ellipſen 
gehen, haͤlt man nicht dafuͤr, man weiß es ſo ſicher, 
fo ſicher man dieſer Keuntniß gemäß ihren Gang be- 
rechnet.) Da Hr. v. M. das Sonnenlicht nicht für 
ausitrömende Feuertheilchen, fondern für bloffe Bewe— 
gung bält, fo fagt er im 257 $. wo er. jenen Cab zu 
widerlegen fucht mit einer lächelnden Mine: Man bez 
rechnete genau, wie viel Zeit die Feuertheilchen braus 
cen, um von der Sonne zu uns zu fommen. (Nicht 
als Feuertheilden, fondern als Licht. Euler halt e8 
nicht für von der Sonne ausgehende Theilchen,, und 
berechnet doch feine alfmählıge Fortpflanzung eben fo, 
Mahrbeiten von denen fich jeder überzeugen fann, der 
Mathematik genug lernen will, fodern die Achtung, 
daß man nicht von ihnen redet wie von unmatbematis 
hen Erdichtungen. Man fann fie, wenn man fie für 
entbehrlich halt, mit Stillfhweigen übergeben, aber: 
Glauben, oder Nichtglauben, darf man von Ihnen 
nicht mit dem Anfehen eines Richters über fie, 
-Auffern, Sie wollen gewußt, oder nicht 
gewußt, ſeyn.) 
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Hierbey wird, zugabe Lites Stuͤck, ausgegeben. 
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35. Stuͤck. 
Den 22. Maͤrz. 1774. 








Paris. 


illig iſt es, daß die Schriften der Koͤnigl. Aca⸗ 
demie der Inſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten in unſern gel. Anzeigen ſo gut, wie die 
Schriften anderer Akademien, angezeigtwerden. Mir 
haben den neueften Band vor uns, wollen aber doch 
den vorhergehenden vier und dreyfigften Fürzlich mite 
nehmen, weil er eine neue Decade anfängt; denn 
der drey und drevfigfte enthält die Regifter über die 
lezten zehen Bande, | 


Der 34. Band alfo von der Hiftoire de PAcade- 
mie Royale des Infcriptions et belleslettres, avec les 
Memoires de Litterature depuis 1’ A, 1764. 
jusques et compris I’ A. 1766. groß Quart, 1770. 
Moras Nachrichten von der Academie von den drey 
Jahren 1764, 5, 6, und Verzeichnis der Mitglieder. 
— Mm ann 
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Dann die Geſchichte der Arbeiten, oder Auszuͤge von 
ſechzehn Abhandlungen auf 2425. Endlich Memoiren 
oder ausführliche Aufſaͤtze, dreyzehn an der Zahl, auf 
494 S. Wir wollen fie unter gewiſſe Claſſen zu brins 


gen ſuchen: 


Zur eigentlichen Philologie und alten Litteratur: 
Herr Bejor, einige zum Theil fehr feine Verbefferuns 
gen in Xenophons Cyropadie; er hat fünf Handſchrif⸗ 
ten der Königl. Bibliothek zu Rathe gezogen, aber we: 
nig Hilfe darinn gefunden. LeBeau der jüngere 
über des Lucius von Patra Metamorphofen, den gül- 
denen Ejel Luciand, und den andern vom Apulejus, 
alle drey faft um einerley Zeit gefchrieben. Auch derfelbe, 
von dem griechifchen Roman, Babylonifche Gefchichte 
des Jamblichus beymPhotius Cod.94. Endlich von ihm, 
Erliuterungen über die Schriftfteller, aus denen Parez 
thenius feine Liebesgefchichten genommen hat. a 
le Beau bringt ziemlich gemeine Sachen bey. A 
deBurigny, wie ndthig es fey, die Schriftfteller ges 
nau anzuführen, mit deren Worten man beweißt; 
auch die Alten haben citirt. Herr Dupuy, Anmer- 
kungen über die beyden Franzoͤſiſchen Ueberfegungen 
Virgils vom Abt des Fontaines, und eine andere von 
1751 ohne Namen des Verf. ES tft eine Fortfegung 
gum 29. Band, enthält aber nichts wichtiges. 


Zur Aleerthumsfunde: Graf vonCaylus von der 
Bekleidung und dem Abwajchen der Bildjaulen der 
, Götter; die Opfer verurfachten eine groffe Unreins 
lichkeit in den Tempeln, auch durch Dünfte, Dampf, 
Rauch. Wud) der G. von Caylus, von einer Heinen, 
(2 Fuß 3 Zoll hohen) Minerva aus buntem Marmor, 
den er durch den Namen breche bezeichnet; nicht 
anz deutlich: es find die Jaſpisdruͤſen zu verftehen, 
ie der Stalianer breccie nennt. Daß der un 
Ä e 


é 
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fche Marmor feinen fünffarbichten bedeute: ein uns 
ndthiger Erweiß! Unter den ausführlichen 
Abhandlungen oder Memoires: Herr de Guignee, Ver: 
fuch über das Mittel, dahin zu gelangen, dag man 
bie ägyptifchen Hieroglyphen lefen und verftehen 
koͤnnte; eine wichtige Abhandlung, die mit der erften 
im 29.9. zu verbinden ijt. Das Mittel ware das 
Studium der chinefifehen Charactern, und ihre Vers 
leichung mit den Aegyptiſchen. An einem groffen 
erfe hierüber arbeitet HerrDd. Seine Arbeit muß 
auf Feine Weife mit Hrn. Meedhams Eınfällen ver: 
wechfelt werden, Daf das Nerfahren des menfehliz 
chen Verftandes bey der Erjindung der Hieroglyphen 
" fo wie bey den chinefifcpen Charactern ohngefähr eines 
und daffelhe gewefen ift, wird fehr deutlich: aber 
nicht fo faßlich iff, daß die Hieroglyphen zugleidy zu 
alphabetischen Buchſtaben gedienet, und die Töne und 
Sylben bezeichnet haben follen, und zwar mit An 
deutung des Sinnes. Mehr fällt in die Augen die 
Derwandfchaft des Aegyptiſchen mit den alten Spraz 
den im Orient. Herr Anqueril, bas theologifde 
SGyftem der Magier nach dem Plutarch, verglichen 
mit dem, was fich in den alten Büchern Findet, 
welche die Perfer dem Zoroaſter zufchreiben; eine 
wichtige Abhandlung, die zur Folge der fchönen Ab⸗ 
handlungen des Hrn. W. in den vorigen Bänden ges 
hört. Beym Plutarch von der Iſis und Oſiris J 
eine Stelle aus dem Theopomp, der zu Philipps und 
Alexanders Zeit gelebet hat, von den Lehrſaͤtzen der 
Magier, welche hier vortreflich erlaͤutertwird. Unter 
andern aud) von der Pflanze Som der Parſis, das 
Amomum der Alten; von Mithra, dem Mittler; dem 
dreyfachen,;, vom Sirius; die von Ormufd und Ahris 
man erjchaffenen Genii. Herr deGuignes über die 
Gratfchrift Sardanapald: (FE, trink f.w.) in der 
Sprade und cic a des Orients fey fie — 
m 3 





292 Göttingifhe Anzeigen 


fo ungereimt, als es fcheinen finne; fie drücke blos 
die Vergänglichkeit irdiicher Dinge und die Eitelfeit 
des Lebens aus: (wenn anders die ganze Grabfchrift 
feine griechifche Erfindung tft), Herr Wht Soucher 
über den Urfprung und die Befchaffenheit des Helles 
nijmus, oder die Religion Griechenlands: eine Reihe 
Aufſaͤtze, die in folgendem Bande fortlaufen. In einis 
nigen Auffägen der vorigen Bände hatte er von der 
Religion der Perfer gehandelt. Erſt: dad befannte » 
Syſtem des Euhemerus; und deffen Vertherdigung. 
Alles geht dabin: ein Vifionär war ©. aber Fein 
Atheiſt: aufer den vergdtterten Menfchen hat er noch 
eine Klaffe Gottheiten angenommen; fo wie andere 
Alten. Zweyter Aufſatz: Richtig wird aus einander 
gejeet und unterichteden zwijchen der Religion des 
alten Griechenlands; diefe Fannte den SSupiter und 
bie andern Götter nicht; und den von Fremden, 
‘Megyptiern und Phöniciern, eingeführten Religionen. 
Die bekannte Stelle Herodots wird dabey zum Gruns 
de geleget. 


Zur Gefchichre: Auffat vom Herrn de Burigny 
über die Gefchichte von Gndien: zufannnengetragene 
Nachrichten aus den Alten bid auf Eonjtantins sets 
ten, ohne eigene Beurtheilung. Won eben demfelben 
über die Stelle in Plautus Menachmen (II, 3. 56.) 
worinn ald Beherrjcher zu Syracuß ein Pinchias und 
ein Liparon, die niemand fennt, zwiſchen Ugathocles 
und Hiero gefezt werden. Hr von DB. verwirft alle 
Aenderung in der Stelle. Aufſatz von eben demſel—⸗ 
ben über den M. Valerius Meffala. Noch von 
ihm ein Auffaß über die Ehrfurcht der Römer für 
ihre Religion, und über ihre Dultung in der Reli— 
ligion, wie weit beydes gieng; Öffentliche Einfuͤh— 
rung neuer Religionen habe man nidt gedultet, 
fondern die Nationalreligton eifrig gefichert; ne 

aver 
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aber für fich feine Freyheit zu denken und felbft wis 
der die herrfchende Religion zu fchreiben gelaffen. 
Ein Auffaß vom Hr. Baron von zur Lauben, * den 
Marius, Biſchof zu Avenche, den Verfaſſer der aͤl⸗ 
teſten Chronik von Frankreich, (fie fängt 455 m, 
C. G. an, wo Proſper aufhört, und geht bid 581.) 
Als Avenche, (Aventicum, jest Wifflisburg,) Durch 
die Einfälle der Barbarn ganz herunter gefommen war, 
verlegte Marius 590. feinen Gib nach Laufanne. 
Die neuen Nachrichten von ihm find aus einem Urs, 
fundenbuch ( Chartularium, ) der Gathedralfirche zu 
Lauſanne, genommen, das ein Probft Cunon D’Eftavaye 
1235. zufanımengetragen hat, und eine wichtige Sammz | 
lung von alten Urkunden enthalten fol. Kritiſche 
Anmerkungen von eben demfelben über das groffe 
Werf des Wht de Ton Notice des Diplomes eis 
entlich über den erften Band, 1765. gedruckt; der 
tangel von Eritifcher Prüfung der Urfunden wird 
an Einrücung zweyer Reden aus den du Haillan und 
aus dem Gebrauch der unächten Urkunden des de Roz 
fiereö,(inStemmataLotharingiea acBarri ducum 1580) 
deutlich) genug gezeiget. Unter den ausführlichen — 

Abhandlungen: ſieben Wuffabe vom Herrn Abe 
Mignor, über die Phdnicier. Im erfien find die 
alten Schriftfteller verzeichnet, einheimijche und gries 
chifche, deren Verlujt den ganzen Muth eines Ges 
fchichtforfchers niederichlagen fan: umftändlich. von 
Ganchuntathons Fragmenten. Seine Tempel der 
| Ummoneer Halt er für Tempel der Ammoniten, hha- 
monim: einen Sjerombal, Priefter des Savo, für 
den Gideon. Im zweyten; vom Urſprung der Phb-. 
nicier, Sie waren Abkömmlinge von Canaan, und 
unter dem Namen der Canaaniten begriffen. Daß 
fie vom rothen Meere herkommen follen, deutet der 
Here Abr auf einen einzelnen Stamm unter ihnen, 
welcher früh aus dem Land und nach Aegypten ges 
u Mm 3 zogen, 
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zogen, an der Küfte ded rothen Meeres*fidh feſtgeſezt, 
gon da aus das Land unter dem Namen der Hirten 
unterjochet, und furs vor Whraham wieder vertrieben 
worden; ba fein erfter Wohnſitz die füdliche Gegen: 
_ ben Ganaans, um den Aſphaltſee, waren. Dritter 
Aufſatz: von den VPHiltitinern, die aus Wegypten Fas 
men; mit thnen die Saphtorim, gleiches Urſprungs; 
bende hätten um Pelafium und den Berg Gaftus 
gewohnt: ihre Veränderung des Wohnfißes fey noch 
250 Jahr früher geichehen, als die vorige vom Stamm 
eCanaan. Don der Befchaffenheit des Landes ‘(vers 
ftanden, night blos von der Kite, fondern dem ganz 
zen Ganaan und Palaftina), und von bem, was es 
erzeuget. Einfall der Sfraeliten in daß Land. Der: 
ſtaͤrkung der Einwohner der Kuͤſte; Colonien von Sis 
don aus. Nach dem dritten Auffat des Hrn. Abt 
M. it eine Abhandlung vom Herrn de la Nauze eins: 
gefchaltet: Rechtfertigung des Plinius, in Anfehung 
der MWortableitung von der Inſel Erythia und ber 
Erythraͤiſchen Abkunft der Phönicier: welche eigent- 
lich) wider den Herrn Abt gerichtet ift, und nicht 
nur die vom Herodot angegebene Whfunft der Phoͤ⸗— 
nicier vom,rothen Meere zum Grunde leget, die Phd= 
nicier von den Canaaniten abfondert, jondern auch 
die von Newton in Gang gebrachte Nypothefe wieder⸗ 
holet, daß die Phönicter Edomiter feyen. Das mich 
tigfte ware allenfalls die Beſchneidung, welche die 
Ganaaniten nicht hatten, Sm vierten Aufſatz beant= 
wortet der Herr Abt M. diefe Abhandlung, und bez 
ftarfet die Canaanitifche Abkunft der Phönicier, doch” 
nur durch Erläuterung der vorigen Gründe. Wich⸗ 
tige Cinwirfe wider die Idumaͤiſche Abkunft der 
Phoͤnicier. Muthmaffung, daß der Griechen rothes, 
Ernthräifches Meer eine Ueberfegung von Hamiyar 
fey: dad Reich der’ Honteriten habe der angrenzenden . 
See den Namen gegeben, Fünfter und. fechfter — 
| | aß: 
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fa: —— und hiſtoriſche Beſchreibung der 
Kuͤſte * nicien und der alten Denkmaͤler daſelbſt. 
Siebenter Aufſatz: Religion der Phoͤnicier, und zwar 
vorerſt ihre Coſmogonie. Nach dem Sanchuniathon; 
wie es ſich verſteht; ſtark erlaͤutert durch Verglei— 
chung der Lehrſaͤtze der aͤgyptiſchen und griechiſchen 
Weiſen, und in einen vernünftigen Sinn und Zus 
jammenhang gebracht. 


Endlich zur Erdkunde: Herr d’Anville vom todten 
Meere; er vertheidiget die Richtung, die er auf feis 
ner Charte von Palajtina der füdlichen Spike des 
See oftwarts gegeben hat, da in de l'Iſle's Charte | 
Die Biegung weftwarts gehet. Er führt verjchiedes 
ned an: aber endlich bleibt fo viel, den füdlichen Theil 
des Sees fennen wir noch nicht genug. 


Cambridge. 


A fhort Account of theological Lefures now 
reading at Cambridge. To which is added, A 
New Harmony of the Gofpels, by the Rev. «John 

ebb. M. A. late Fellow of St, Peter’sCollege 1772. 
inQuart 566. Faft die Halfte des Werks (bis S.26.) 
betrift perfönliche Streitigfeiten. ine Gefcbichte, 
wie fie fich von je her augetvagen, und noch immerfort 
zuträgt. Der Verf. füngt die zu Cambridge neue Mode 
an, über die Bibel, insbefondere die Evangeliften zu 
lefen; und befimt Beifall. Dies fezt feine. Amtsge— 
hülfen in Bewegung. Man beitreitet den Nuzen der 
Arbeit; fagt, ed (ey das unndtig, und zwechwidrig ; 
denn man fchiche Die jungen Lente nicht auf die Unis 
verfität, um dafelbft Mönche zu werden. Endlich wird 
ber B. zum Kezer gemacht, Man. giebt ihm Schuld, 
daß er in feinen Vorlefungen von den fymbolifdyen B. 


abweiche; und wer weiß, was für grobe Srrtümer Rn 
FB er 
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Der Verf. an feinem Theil, fpöttelt über die Orthodorie; — 
machet feine Gegner als gemächliche Nachbeter vers 
dächtig; fiellet fich an, als wenn er alleme, Gottes 
Wort erhalten müfte; und fpricht von fich mit fanfter 
Selbſtgefaͤlligkeit, als von einem Märtyrer für Die Wahrz 
heit. — ‘Ob übrigens wirklich, wieS.2r. f. gefagt 
wird, man auf den Univerfiatater in England Res 
ligton gar nicht wolle gelehret wiffens auch felbft die. 
Bischöfe fic) dem Studio der Bibel widerfezen, und laus 
ter Syſtem und Formular, nach Inhalt der 39 Artis 
fel wollen gelehret haben? oder ob diefed die erhizte 
Einbildungskraft dem befeidigten Schriftfteller einges 
geben? koͤnnen wir nicht entjcheiden. ———— Die 
auf den Titel angegebene Garmonie der Lvangeliften 
tft nichts, ald eine blofe Tabelle, welche in vier Goluz 
mnen die Steller der Evangeliſten anzeigt: wes— 
wegen wir uns Dabei nicht verweilen. Zum Gebrauch 
derjelben wird ©. 27. f. den Studirenden eine Anleis 
tung gegeben. Es fommen da Dinge vor, die man - 
in Deutfchland nicht drucken läßt, aber nur dem 

Anfänger, in Collegiis fagt, auch zum Theil beffer. 
Die gejunden Auslegungskenntniffe find zuerft aus, 
England zu und Deutjchen gefommen. Jetzo aber 
bleiben die Engländer hierin weit zuruͤck. Selbſt 
der Derf. empfiehlet ©. 28. des Hrn. Hofr. Michaelis 
Einleitung ing MN. XT. und Hr. D. Erneſti interpr. N, 

T. , in Ermangelung ähnlicher Schriften unter 
feinen Landsleuten. 


— ae oe 297 
Gottingifhe Anzeigen 
von 


gelehrten Sachen 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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s ſind noch einige Schriften von unſerm verdien⸗ 
ten Lehrer, dem Herrn Hofrath Gatterer, zuruͤck: 
wir wollen die neueſte zuerſt anzeigen: Ideal 

einer allgemeinen Weltſtatiſtik im Vandenhoͤkiſchen 
Verlag, 1773. Octav auf 1148, Cine Vorlefung, 
welche im igl. hiftorifchen Inſtitut gehalten wore 
ben, jest aber der Anzeige der ftatiftifchen Vorlefuns 

en, welche der Hr. Hofrat; halt, vorausgefchict iff. 

r hat diefe Vorlefungen zwar vorerft auf die Achen⸗ 
wallifche Specialftatiftif eingeſchraͤnkt; doch fo, dag 
er diedarinn fehlenden, fo wichtigen, Staaten, den Os— 
mannifden, Ruffifchen, Defterreichifchen und Preuffis 
ſchen, felbft beyfüget ; aber er hat über das, was Stas 
tiftit ift, und was fie feyn follte und fonnte, nachges 
Dacht, und diefe feine Gedanken in. der angegel ten 
: Nn cbrift | 
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Schrift vorgelegt. Voraus, Fortgang der menfchliz 
chen Kenntniffe, bis fie zu einer Erdfunde anwuchſen, 
fo dag fid) an eine Weltſtatiſtik denken ließ, deren 
Ideal fir unfer Zeitalter nun folget. Cine Welt- 
ftatiftif ift der Inbegriff aller Gndividualftatiftifen, Sie 
koͤnnen blos die Bejchreibung ded gegenwärtigen Zus 
ftondes enthalten, oder den Grund davon in dem 
vergangenen Zuftand aufjuchen, welches eine pragmas 
tiſche, oder wie man fagen follte, philojophiiche 
Statiltif genennt wird, Nicht alle Voͤlker geben Stoff 
zu Statijtiten, (fondern nur zu Erdbefchreibungen und 
Keiſegeſchichten); nicht wilde, nicht unbefannte, nicht 
von andern unterjochte Völker. -Der Umfang der 
Meltftatiftik fchränfe fic) aliv in Europa auf 19 bis 
20. in Afien anf. 4 bis 5. (dus Perfiihe, Indoſtani⸗ 
ſche, Tibetiſche, Chineſiſche und Japaniſche Reich,) in 
Akrika auf das einzige Marokkiſche ein, und in Ames 
rifa ıft gar Fein ftatiftifches Reich. Quellen diefer 
Weltſtatiſtik; Behandlung der Staaten, von einigen 
ausführlicher; Formund Plan, und zwar vorerft einer 
Individuaiſtatiſtik: Fehler der gewöhnlichen Methoz 
den. Hr.G. will Land und Leute, (ald die Beftandtheile 
eines Staats,) lieber neben einander ftellen, als auf 
einander folgen laffen, weil die Induſtrie des Mens 
fdyen den Boden und deffen Producte, dad Clima, alles, 
fo ſehr verändern fan. Er jtellt dieß unter dem Bes 
griff der Herrfchaft des Menfchen über die Erde vor, 
und fügt einen Plan emer Individualſtatiſtik nad) 
feinem Sinne bey; aud) von einer pragmatifden. 
Plan: einer Weltſtatiſtik der verfchiedentlidy gedacht 
werden Fan: eine blofe Anreihung einzelner Statifti= 
fen, allenfalls in geographifcher Ordnung; beffer ſy⸗ 
ftematifch, in Beziehung zu einer gemiffen Einheit 
der Abficht. Unter mehrern vorgelegten Arten neigt 
fich die Wahl des Hr. H. aufden Plan, nad) der Cine 
heit der Materie, da die Staaten nicht einzeln, fondern 
j unter 
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unter jedem Abfchnitt: als, Gröffe, Grenzen ſ. w., alle 
24 bis 26 Staaten unjers Zeitalterd auf einander fol- 
gen; und zwar pragmatiſch behandelt... Das Uebrige 
von der Schrift. iff Fitteräriich, ein Derzeichnig der 
Statiftifen, die man bereits hat, _ Die erfte bier auf: 
geführte iſt die von Saufooino, 1567. Gonring macht 
einen Whfehurtt, denn er machte die Statiftif zuerft zu 
einer Univerfitätömwiffenfchaft, Bon allen diefen allge- 
meinen, oder beſondern und einzelnen Statiftiken. ift 
_ Der Plan ausgezogen. Cverard Otto gab. den jetigen 

Univerfitatscompendien ihre erfte Geftalt, Der Hr. H. 
bat alle ftatijtiiche Geographien ausgefchloffen, folg- 
lich darf man hier die Buͤſchingiſche Geographie (ind 
Vorbercttung,) und die Englischen IBerfe Bowen’s und 
Fenny's nicht juchen. Der Hr. N. zweifelt nicht, 
daß ſich nicht academifche Borlefungen über die Welt— 
fiatiftif in einem halben, und ausführlicher in einem 
ganzen Jahre, follten beendigen laffen, 


Berlin. | 


Mit Iateinifcher Schrift ift hier gedruckt: Wftro- 
nomifches Jahrbuch, oder Ephemeriden für 1776; 
nebft einer Sammlung der neueften in die aftronomis 
fchen Wiffenfchaften einfchlagenden Beobachtungen. 
Unter Aufficht der Kin. WE, der Wiſſ. 1774; bey Na. re 
und Spener, groß Octav, Die Ephemertdey und Tas 
feln 144 ©., thre Grflayung 94 S., die Sammlung 
127©. 6 Kupfertafeln. Die Ephemeriden find aus 
ben Tafeln, die Herr dela Lande der zweyten Ausg. feiner — 
Afte. beygefügt hat, von Hr. Bode, deffen Geſchick— 
lichkeit in folchen 2lrbeiten ſchon befannt tit, berechnet. 
Der Ubficht gemäß, mit diefer Arbeit aud) Calender- 
machern zu dienen, find die Rechnungen zwar für wahre 
Zeit des Berliner Meridians, aber für den Mittelpunct 
der Erde geführt, jo, daß mau die Wirkungen der 

| Nn 2 ~ Parallare 
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Parallare, befonders beftimmen muß. Den Anfang 
_ machen Angaben der in der Calenderform vorgefalles 
nen Aenderungen, z. E. die Epochen des Öregorianifchen 
des verbefferten Calenders, der Annahme des neuen 
Galenders in Engelland und Schweden, Sabre, da 
die Gregorianifchen und verbefferten Oftern unterjchies 
den gewefen find u. fiw. Der elliptifche Ort der Sonne 
ift für jeden Mittag angegeben, ohne die Heinen Une 
feichheiten, welche vom Vorrücken der Nachtoleichen 
em Anziehen der Planeten herrühren; fie ftehen aber 
in einer befondern Columne darneben. Bey der Abs 
weichung ift die Veränderung der Schiefe der Eflis 
ptif, wegen der Nutation mit in Rechnung gezogen 
worden. Durch die jedesmal angegebene tägliche Bes 
wegung der Sonne, imgleichen Differenzen der mittlern 
* ain wahren Mittage, und der Rectaſcenſion, were 
en die Rechnungen fehr erleichtert, bie beym Gebraus 
che dieſer Ephemeriden nöthig find, Zu eben der 
Ubficht dienen beym Monde, deffen Stelle für jede 
Mitternacht angegeben ift, die jtündliche Bewegung 
und Aenderung der Breite. Auſſer dem, was man 
— in Aſtronomiſchen Calendern zu ſuchen gewohut 
ſi, findet man hier auch taͤglich die Dauer der gemeinen 
Daͤmmerungen, die Zeit zwiſchen dem Untergange der 
Sonnen und ihrer Tiefe von 6 Gr. 234M. Hr. Lame 
bert hat in feiner Photometrie gewiefen, daß man alsa 
denn die griffeften Sterne am Morgenhorizont zu fehert 
anfängt und überhaupt ed alsdenn fo dunkel wird, 
daß man in Wohnungen, die nicht gerade gegen die 
untergehende Sonne gekehrt find, Licht anzünden 
mugs. Nach den Monaten folgen die gewöhnlichen 
Tafeln. Im geographifchen Verzeichniffe, ift Göttins 
gen unter die Derter gefest, wo Lange und Breite 
zweifelhaft find. (Der — die Der fel, Mayer 
dem Hrn, dela Caille mitgetheilt hat, [traut der Hr. 
de la Lande mehr, und führt Göttingen mit einem 
befierun . 


' 
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beffern Zeichen in ber Connoisf. d.T. auf. Die Breite, 
die Göttingen gegeben wird, 51.Gr. 32M. 18 Ser. 
tft nicht zweifelhaft, fondern gewiß zu groß.) ' Der 
Miener und Parifer Calender find, wie fchon befanut 
ift, über die Lage von Berlin nicht fo gar eins; der 
erfte ſezt Berlin 43 M. 52 Sec. oftlicher, als Paris, 
der lezte 44M. 25 S. Hier ift bas lezte angegeben. 
Ein paat neue Tafeln finden fich hier, beyde von Hr. 
Lambert, Die fiebente, Längen derSonne, des Mondes ꝛc. 
zwifchen die in dem Calender angezeigten einzufchals 
ten. Da man hierzu die befanute Formel braucht, 
aus einem Gliede einer Reihe, und Differenzen, ein _ 
anderes Glied zu finden, fo hat Hr. 2. von den in diefer 
ormel vorfommenden Binomialcvefficienten, die eriten 
inf von ro zu 10 Minuten des Tages berechnet, den 
g für 1 genommen, Weil doch darnach beym Mons 

de die Rechnung noch ziemlich weitläuftig wird, giebt 
‚Hr. & noch eine Abkürzung derfelben Dies. Tab. dient 
aus Länge und Breite die Abweichung zu berechnen. 
Yu der befannten Formel des Sinus der Abweichung 
ift hier “für Breiten von 5 zu 5 Minuten berechnet, 
was auf Schiefe der Efliptif und Abweichung anfimmt, 
daß man alfo nur nod) jedesmal ein Glied diefer Tafel 
mit dem Sinus der Länge multiplicıren darf. Auch 
die Berechnung der Mutation und Aberration, hat Hr. L. 
durch die 13. bis 16. Tafel zuerleichtern gefucht. Noch 
giebt ein Anhang Finfterniffe und andere merwürdige 
egebenheiten für 1774. an. Go weit gehen bie eis 
gentlidje Ephemeriden, Die auf dem Titel erwähnte 
Sammlung enthält aftronomifche Beobachtungen, 
Nachrichten, Abhandlungen, diegmal an der Zahl 21, 
Von} allen umftändlich zu reden verftattet der Raum 
nicht. Aus dem bereits angezeigten würde man (chor 
bier fehr viel von Hr. Lambert erwarten, wenn man 
aud) feine Arbeitfamkeit noch nicht kennte. Hier zeigt 
fie ſich befonders mit feiner Scharffinnigkeit, fonit 
Nnu 3 weit⸗ 


302 | Goͤttingiſche Anzeigen 


weitläuftige Berechnungen abzukuͤrzen. Ueber die 
Mondflecken hat er lehrreiche Beobachtungen und Unters 
fuchungen angeftellt, dabey er mit Verguigen erwähnt, 
wie von Kin. Regierung zu Hannover die Ausgabe 
der mayerifchen Manuferipte Hrn. Pr, Lichtenbergen 
aufgetragen worden. Hr. L. erklärt fic) auch wider 
den Hrn. de laLande, für die mayerifche Formel von 
dem Winkel ded fcheinbaren Parailelfreifes des Mounds 
ait dem wahren, (wovon Hrn. Hofr. Kaftners Vorles 
fung in der Soc. dee Wiſſ. voriges Fahr gehandelt 
Hat.) Mayers Genauigkeit und Sorgfalt, fagt er, 
fodern mehr Geduld und Einficht, ald die, fo feine 
Sätze prüfen wollen, gewöhnlich haben, zumahl wo 
Diefe in mehr andern Fallen fich uͤbereilen. Hr. Der: 
noulli zeigt den Gebrauch des Rautennehes, wenn die 
kleinere Diagonale nicht der täglichen Bewegung pas 

rallel fieht, giebt ein Sternverzeichniß zu Bekimaung 
ber Theile des Mifrometers in einem Fernrohre in der 
Mittagsfläche brauchbar, theilt Hrn. Lexells neue Art 
beobachtete Sonnenfinfterniffe zu berechnen nut, und 
ebendeffelben Tafeln der ftündlichen Bewegung der 
Planeten; endlich Beobachtungen und Anmerkungen 
von den Hrn. Hallerftein, Hell und Weiß. Hr. Lame 
berts Vorfchlag, Penduluhren mit als meteorologifde 
Werksenge zu brauchen, ift wohl nicht für die gewoͤhn⸗ 
lichen Witterungsbeobachter, die fich damit begnügen, 
ein Wetterglas anzufeben, und die Grade aufzujchreis 

ben, Wer nur phyfifalifch obferviren Fan, verſteht 
nichts davon, wie man den Gang einer Uhr fennt. 


Wien. 

Bey Graffer ift U, 1773. in groß Octav abge 
druckt: Henrici Jofephi Collin, Arztes beym Paze 
mannifchen Krankenhauſe und Regierungsrathes, 
florum Arnicae vires et quaedam de mufti hordei 


uju S. obfervationum circa morbos acutes et chroni- 
cos 
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cos faarum Pars IV, auf 1738. In Deutſch⸗ 
land, zumal anf dem Harze, und im Brandenburs 
tichen, find die Heilfrafte ded Wolverlens ſchon 
Lingit befannt, und zumal bey ausgegoifenem Blute 
von der Stahlifchen Schule angepriefen worden, aber 
hier wird diefeds Kraut noch auf einer andern Seite 
den Xerzten angerhhmt, und feine heilfame Eigens 
fchaften mit Sranfengenfchichten belegt. - Zuerft die 
Beichreibung des Krautes vom Hrn. Wells, wo die 
Haare im Blumbette nicht vergeffen find. Dann 
die Euren, die man mit dem Thee aus Wolverley, 
und zwar faft ohne Beyhilfe anderer Arzneymittel, 
in Lähmungen bewürft hat. Sie find in der That 
fehr beträchtlich. Nach groffem Schreden, nach 
Erkältungen, nach andern Urfachen, waren bie 
Kranken auf der einen Seite gelihmt, zum Theil 
auch ſprachlos, und die Auswürfe der Natur zurück 
u halten unvermögend. Durch den Gebraud) des 
olverleyd, wie Thee genommen, find fie alle und 
mit einer fichtbaren Kortjchreitung der Vebefferung 
wieder zur völligen Gefundheit gelangt, ‘bey den 
meiften doch nach heftigen Schmerzen im Rücken 
und in den Gliedern, bey einigen war auch eine 
tiefe Schlummerfucht und aud) der Harn und der 
Unrath verhalten. Selten, wann der Kranke den 
Wolverley zu edel fand, hat man etwas anders, 
und zumeilen den verdichten Saft des Eifenhutes. 
begeht Ein einziger Gelähmter wurde mit eis 
nen Sieber befallen: an Öfnete die Leiche, und 
fand verfchiedene Wirbelbeine am Rücken zerfreifen, 
und ein Gefhwür voll Eiter zwifchen diefen Wirbel: 
beinen. Sonft find alle acht und zwanzig Kranke 
glücklich genefen. 2. Verſchiedene durch den Gee 
brauch des Wolverleys bewirkte Guren im fchwarzen 
Staare. Die unbewegliche und erweiterte Defnung 
des Augenringes wurde vom Gebrauche ded heilfa- 
! men 
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men Kräutes beweglich, der Augenring zog fich zus 
fammen, und die Kranken genajen alle. ‚Mehrens 
theild zeigtem fic) vor der pölligen Heilung groffe 
Schmerzen im Auge. Gelegentlich gedenkt Hr. C. 
einer durch den Gebrauch des Honigeffigs aus der 
Zeitlofe geheilten Wafferfudt. 3. Suctungen, Zits 
tern und Krämpfe, Vom Gebrauche des Wolverleys 
wurden die Glieder zuweilen wie electrifch erfchüttert, 
Gin anderer Kranker fühlte, wie das Einfprigen eines 
warmen Naffes von den Wirbhelbeinen des Halfes 
bis hinunter ind Krenzbein. Cine Weibsperfon 
hatte den Kinnbacenzwang, und die Muffeln des 
Kopfes und Riickgrades ſteif gefpannt, Ueberhaupt 
befizt das Wolverley ſtaͤrkende Kräfte, auch bey ea 
chestifchen mit böfen Saften angefüllten Körpern, 
und bringt die Munterfeit des Leibes und des Ges 
müthes wieder: es fcheint felbft auf das Gehirn 
und auf die Nerven und ihren Urfprung| zu wir 
Fen. Wenn dabey eine Vollblätigfeit, und ein Trieb 
im Blute vorhanden ift, ſo erfordert der Zuftand 


4 kaͤhlende und abführende Mittel. 4. Von den Hetle 


fraften ded Aufguffes auf Gerftenmalz, den Mace 
bride angerathen hat. Die abgedructten Kranfens 
gefchichte befcheinigen die Heilfrafte dieſes Getrants 
im Scharbod, in den Schwachheiten des Magens, 
der verlohrnen EBluft, ftinfenden Ruhren, felbit mit 
blutigem Abgange, Spannungen unter den Rippen, 
Brechen, gedunfenem Körper mit böfen Säften, in 

den Ueberbleibjeln der Fieber inden erften Wegen, 

wider die Faulung und den Durſt. 
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37. Stuͤck. 
Den 26. Maͤrz 1774. 








Göttingen und Gotha. 


erfuch einer Naturgefchichte des Hamſters, ‘von 

F. ©. Sulzer M. D. ift bey Dieterich a. 1774 

auf 212. ©, gedrukt mit 5 Platten. . Diefes 
angenehme Werk hat nirgends beffer als zu Gotha 
eichrieben werden finnen, wo in einem Jah 11574 
Selle von Namftern auf das Rathhaus geliefert wors 
den find, und in einem andern Sabre 54429, und 
80136. Einige Philologie des Hamſters, der in ges 
mäßigten Gegenden einzig gefunden wird. Seine 
Auffern Theile, acht Zizen, die nan am Männchen 
nicht gewahr wird. Die Anatomie ganz genau: feine 
KHautmufkel, die Glieder der Erzeugung. Das Thier 
fan willführlich die Geilen in den Bauch zurüßziehn, 
und aud) herausdricten, Anftatt der Saamenbläschen 
find zwey Drüfen vorhanden. Die weibliche Ruthe ift 
faft fo groß ald die —— Dem Eintritteder ope 
; 0 \ es 


* 
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feröhre in den Magen ift eine Klappe, die bad Auffteigen, 
und. folglid):das Wiederfauen verwehrt... Swey Mas 
gen ftoffen mit den engften Theilen an einander, Der 
Blinddarm ift fo groß, ald beyde Mägen zufanınıen, 
Don der Lunge liegt der fünfte Lappe unter dem Hers 
zen. Die groffe Schlagader hat wie im: Menfchen 
drey Hauptäfte. Im Zorn hat das Thier bis 130 
Pulſe. Seine rechte Vorfammer des Herzens bewegt 
fid) am längften. Sein Gebirn verhält fich zum ganz 
zen Thiere wie 1. 31.193. Das Gerippe des Sams 
fterd hat Echläffelbeine. Sein unterirdifcher Bau: 
bas Schlupfloch, und das Stellloch. Seine bis zwoͤlf 
Pfund Getreide haltende Vorrathkammer. Das 
Weibchen grabt fidy im Winter fehr tief ein. Das 
Thier it herzbaft, und wehrt fic) gegen den Hund, 
gegen das Pferd und den Menfchen. Es iſt zaͤnkiſch, 
verträgt fic) mit feinem eigenen-Befchlechte- nicht, 
und tödtet auch auffer der Brunft die Weibchen. Es 
frißt die ſchwaͤchern Hamfter, die Mäufe, Vögel, und 
dann auch allerley Gefraute, auch Obft und Getreide, 
es fauft wenig. Sein Minterfchlaf, das Weibchen 
verlaͤßt ihn fpäter. Es trägt bey vier Wochen lang, 
und heft bis feds Jungen. Sn wenig Monaten ers 
Halt das Weibchen die Fähigkeit zu hecken. Der Iltis 
(man wennt ibn bier Raß ) tödter den Hamfter. Wie 
der Hamſter jenen Wintervorrath zuſammen trägt: 
er frißt, dieweil er verichloffen tft, ungefähr zwey 
Drittel davon. Sein Winterjchlaf: man merkt wes 
der Uthembolen, nod) Herzichlag, noch Empfindun 
an ihm; doch fchlägt das Herz wirklich etwa 15ma 
in der Minute, warn man die Bruft öfne. Das 
Blut bleibt flüßig, die Därme find nicht reizbar, und 
bewegen fic) nicht. Selbſt der electrijche Schlag welt 
das Thier nicht auf. Alles tft dabey kalt. Fu freyer 
Luft erftarrt ein Hamfter nicht. Wie fie wieder aus 
dem erſtarreten Staude aufleben, und zur Bewegung 
2 un 


* 


37. Stik, den 26, Mar; 1774, 207 


und Empfindung fommen. Des Thieres Mugen, der 
gering ift, nur daf fie Maufe freffen. Seine Schaͤd⸗ 
lichkeit, wegen der Menge des Getreides, das das 
Thier verichleppt und verzehrt. Sein Fang. 


2 eipsig. 


Bey Weidmanns Erben und Reich iff a. 1773 
tn Oetav auf 149 ©. abgedruft: 3. Auguft Unzers 
phyſiologiſche Unterfuchungen auf Veranlaffung der 
Göttingifchen, Frankfurtiichen, Leipzigifchen und 
Hallifchen Necenfionen feiner Phyfiologie. Der gröf: 
fere Theil diefer Vertheidigung geht und felber an: 
man wird nun freylich nicht erwarten, daß wir auf 
ein Bud) in einer Seite antworten, und unferm Zwe⸗ 
de würde es nicht entjprechen, wann wir und in alles 
einlieffen, was Hr. U, für ferne Meynungen gefagt 
hat. Hr. U. frenet fih, daß nur ein aeringer Theil 
der thierifchen Phyſiologie noch anf zweifelhaften 
Gründen berube. Er behauptet, es gebe doch einen 
Einfluß der Nerven aufs Herz. Vielleicht läßt fich 
bie Sache fo erklären, daß er befriedigt werde. Nach - 
den VBerfuchen haben die Nerven feinen Einfluß aufs _ 
Herz, da fie hingegen einen jeden andern Muffel (die - 
Darme ausgenommen ) in Bewegung jegen, wann 
fie gereizt werden, und ihm diejenige Bewegung bez 
nehmen, wann man fie abfdyneidet oder bindet, Sine 

egen find fie unfeblbar nicht vergebend da, 1nd andre 

nicht Berjude, aber phyftologifche Schlüffe ) leıten 
dahin, daß dennod) die Nerven einen Antheil an der 
Bewegung des gefunden Herzens haben. Folglich 
muß der größte Theil der bewegenden Kraft dem Hers 
zen eigen, und von den Nerven unabhangend feyn, 
die Nerven aber doch auch einen Theil zur Bewegung 
deffelben beytragen, den Letdenfchaften feine Kräfte 


unterwerfen, und feinen Fleifchfafern eine erforderte 
’ Dov 2 . In⸗ 


& 
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Integritaͤt geben, Nur ift diefer Antheil der Nerven 


“Gn den Verfuchen unmerklich, und folglich in ſoweit 


‚geringer , weil ohne die Nerven die Bewegung des 
Herzens vor fic) geht. Unleidlich nennt ed Hr. U. 
daß man die Leidenſchaften in den Körper gefezt hat. 
Der. Hr. v. Haller hatte ſich doch erklärt, In wills 
Fibrliden Bewegungen will die Seele, daß diejelben 
vorfich gehn. Bey den Leidenfchaften will fie nicht, 
weder daß das Herz heftiger ſchlage, noch bag die 
Galle fich ergieffe, noch daß die Thränen flieffen, oder 
die Glieder zittern, alles diefes gefhicht, ohne, auch 
wider ihren Willen. In foweit find alfo willführliche 
Bewegungen eine Folge des Willens, und die bey den 
Leidenfchaften. fid) Auffernden Bewegungen find es 
nicht; fie find mit dem Leiden der Seele verbunden, 
aber feine Wuͤrkung derfelben, Daß. dennod) in dem 
Polypen Nerven feyn muͤſſen: nehme dod) der Hr. v. 
Haller im zarten Hinden Theile au, die er erfi ſpaͤ⸗ 
ter erblicken könne. Hier koͤnnen wir dem Hrn. U. 
keinen Beyfall geben, Die Theile im Hinden ers 
fceinen am 6. 5. 4. 3. Tage, im zweyten find fie zu 
flein, mit bloffen Augen gefehen zu werden: aber die 
Vergrdfferungsglafer, und die Saure machen fie fichts 
bar, Man fan alfo keklich annehmen, fie feyen den 
2. und aud) den erften da gewefen: Wann aber im 
vollen Wachsthume des Hinchens fein Gehirn ware, 
bas man dod in Fleinern Thieren fände, als das Hüns 
chen ift, fo würde man mit feinem Rechte diefem Juans 
chen ein Hirn zufprechen fünnen. Und ed giebt Meers 
polyen, die viel. gröffer ald Hünchen, und fehr viel 
gröffer ald die Raupen find, ‚deren Gehirn, Rülmark 
und Nerven man fieht. Man darf aifo eben fo. wenig 
zu feiner Bequemlichkeit dem Polypen einen Nerven 
zufprechen, ald runde Fafern dem Augenfterne. Folge 
lich ift die Reizbarkeit möglib, wo feine Nerven 


uvd) nicht vermuthet werden finnen. Die Nerven: 


knoten 


4 
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Inoten find in ihrem Baue vom Gehirne unendlich 
unterjchieden,, follten fie in ihrer Verrichtung ihm 
gleich ſeyn? Die übrigen Vertheidigungen übergehn 
win | 


Genf. 


Dder vielmehr zu Paris ift a. 1773 in Duodez 
auf 179 ©. abgedrult: Discours fur l’etat aftuel de 
la politique et de la [eience militaire en Europe avec 
le plan d'un ouvrage intitulé: la France politique et 
militaire. Der Gerfaffer foll ein noch junger Manu 
feyn, der Guibert heißt. Er fehreibt mit vielem Feuer 
und Gefühl, liebt fein Vaterland, fieht in der Ver: 
waltung deffelben groffe Fehler, und giebt feine guten 
Rathe, wie denfelben abzuhelfen fey. Cin gejundes 
Wolf von einfältigen Sitten, das eine Nationalmiliz 
und einen gefezten Vorſaz hatte, ſich zu vergröffern, 
würde bald Europa bezwingen. Rußland hätte dieſes 
Volk feyn finnen, wann man nicht zu früh die Pracht 
und Meichlichkeit in daffelbe eingeführt hätte, Franks 
reid) fen in einem ſchnellen Verfall. Man müffe zus 
erft das Inwendige eines Reichd in Ordnung bringen: 
wann das Reidy ſtark und gefund fey, fo werde die 
auswärtige Staatskunſt leicht, und gar überflüßig, 
man werde felbft die Abgefandten entbehren Eöunen, 
Sranfreich finte diefer Staat feyu, fagt Hr. G, aber 
der König müßte fich feinen Unterthanen nähern, und 
ihnen einen Theil feiner Rechte wieder abgeben, Die 
Kriegeöverfaffung. Die Vorzüge des Königes in 
Preuſſen, der zuerft gelehrt Habe, wie man eine Armee 
abtheilen, die Märfche erleichtern, und hunderttaufend 
Maun eben fo leicht ald zehntaufend regieren finue; 
aber nad) feinem Tode könne gar leicht alles wieder 
verfallen. Wider die ftehenden Armeen, Der Plan 
der France politique et militaire ift ganz allgemein 
und kurz. | 

203 Zü⸗ 
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| Im Fenner 1774 hat Herr Diaconus Lavater 
unter feine Freunde herumgefchift, und wird monat= 
lich damit fortfahren: Wermifchte Gedanken, Manu: 
Er für Freunde; mit einer Schrift gedruft, die 
er Handfchrift nahe koͤmmt, und in viereftem Fors 
mat. Es find Gedanken, wovon wir dem Lefer einige 
Proben anzeigen. Ich fahe noch feinen groffen Mann, 
der nicht ftolz, und feinen erbabenen, der nicht demuͤ— 
thig war. Alle Gnade ift Natur, und alle Natur ift 
Gnade. Was vom Fleifch ift, ift Fleifch: was von 
Gott ift, ift Gott. 


Paris. 


Vom Hrn. du Hamel iſt wiederum a. 1773 ber: 
ausgefommen: Part du potier de terre, auf 84S. in 
Folio mit fiebzehn Kupferplatten. Diefer Theil des 

voffen Werkes if! wichtiger wegen der beträchtlichen 
———— die aus der Toͤpferkunſt entſtehen. 


| guet beſchreibt Hr. du H. die franzoͤſiſche Töpferars 


eit, und den gebräuchlichen Thon. Es tit etn groffer Feh⸗ 
ler, wann er mit fremder Materie, mit Glimmer, Kıeß, 
oder vielem Sande vermischt tit, dann das Schwenmen 


iſt für die gemeine Töpferarbeit zu koſtbar. Allzu 


ähen Thon verfezt man mit zermalmtem Thpferges 
chirre, das fchon gebrannt gewefen iff. Bon den unz 
terfchiedenen Arten von irdener Waare. Die Pflafters 
fteine von Batwerk, mit verjchiedenen Platten, wore 
auf gewürfelte Pflafter von gwen Farben gezeichnet 
find. Allerley Kichengefdirr, auch groffe irdene Toͤ⸗ 
pfe, das Wafer frifch zu erhalten. Die Dreherarbeit 
mit hölzernen und nut eifernen Rädern. Der Ofen 


“and das Brennen, Der Firniß von den Erdwaares 


manus 
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manufacturen in der Provinz Forez, zu St. Forgeau, 
und anderswo in Sranfreich. Wie man weiffen, grauen, 
uud aud beyden Farben vermiichten Thon in einem 
Dfen zugleich bremme, nur daß der weiffe die meifte 
Hike zu leiden bat. Der Firniß wird zu St. Forgean 
aus halb und ganz verglaieten Eifenfchlacken gemacht. 
Mit dem Raude wird das Geſchirr Dauerhaft (wary 
gefarbet. Die englifchen Manufacturen von Erdens 
waare, fie find von befferer Materie, und dem Pores 
cellan ähnlicher: unter den Thon werden gepuchte 
Kiejel bis zum fechften Theile bes Thons gemiicht: fie 
tft in der Hitze fehr dauerhaft: man hat fie aud) braun. 
‘mit Brauuſtein gefärbt. Zum Firniß braucht man 
auf eine finnreiche Weife das Kochſalz. Won der 
Gerfertigung der Ziegel, der Oefen, der Tiegel für 
bie Glashaufer, wozu freylich ein Thon gehört, der 
in jehr ftrengem Feuer nicht fließt, Fn Auvergne 
braucht man zur Zöpferarbeit ein wahres Kaolin, oder 
mit Quarz vermeugten Thon, Ä | 


Wiederum 24 bemahlte Platten von Vigeln find 
vom Hru. Daubenton herausgegeben worden, fie gehn 
von 601 bid 624, und enthalten viele fremde, ofts 
und weftindifche Gattungen, verfcbiedene Spechte, 
und burdgehends Vögel mit dünnen und fpigigen 
Schnäbeln. 


Dion. 


Brouffet Ponthus hat a. 1774 in Duodez in zwey 
Bändchen abgedruft: Contes moraux par Me. le 
Prince de Beaumont. G6 find drey esSblancen: 
ab dle kurz, und die dritte macht faft das ganze 

uch aus. Unjre Verfafferin fchreibt wißig und lebs 
Haft, und alle thre Gefinnungen find ie 
| bers 


- 


312 Goͤtt. Anz. 37.Ct., den 26. Maͤrz 1774. 


überhaupt haben uns aud) dieſe Geſchichte gefallen. 
Mur in der legten finden wir auf eine unbillige und 
unanftändige Weife eines der vornemften Gefchlechter 
Helvetiens für neu und dunkeln Urfprungs ausgegeben, 
und eine Heldin im Lafter eben diefem edeln Haufe zur 
Laft gelegt: dergleichen Misbränche befanter Namen 
koͤnnen wir nicht anders als misbilligen. Man fiehr 
auch nicht ab, warum Me. Northon im Anfange als 
eine Bonne ericheint, am Ende vom Werke aber wies 
der zur Me. Northon wird, die Herzen entzündet, 
und einen verliebten Marquis zum Gemahl erhält. 
Es ift aud) eigen, eine Liebesgeſchichte in einen Ents 
wurf zu endigen, wie man mit beftem Bortheile ein 
Hofpital anlegen finne. 


— 


Nuͤrnberg. 


Bey Raſpe iſt a. 1773 In groß Octav auf 496 ©. 
gedruft: algemeiner dfonomifder Calender zur Haus⸗ 
und Landwirthfchaft, zur Luft: und Küchengärtnerey, 
ber Fagerey, dem Forftwefen, der Fifcherey, und als 
lem was in ber Oefonomie in jedem Monate zu thun 
nöthig ift. Zuerft eine Nachricht vom Calenderwefen, 
die 5 Bogen ausmacht, dann die monatlichen Arbeis 
ten, die Kräuter und Blumen jeden Monats, freys 
lid) nicht vollftändig. Näthe zur Gefundheit. Die 
Runkeln, die man auc) Turnips nenne, feyen feine 
Rüben, fondern ein Mangold, Ein höchft aberglaus 

biſches Mittel wider das Fieber: ein alzufehr 
gerühmtes Hirſchkolbenwaſſer. 








— eee 


Hierbey wird, Zugabe 12te8 Stüd, ausgegeben, 
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gelehrten Saden — 


* Hunter der Aufſicht | — 
‚ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
we Stuͤcke. 
Den 29. März 1774. es 


Gottingen >: 


Sn» n der Verfamlung der K. G. d W. am re. Febr. 
§ berlas Herr Prof. Wrisberg eine Abhandlung: 
De variolis guibus internae corporis humani 
artes contaminati dicuntur. Alle rechtfchaffene 
erste haben ed bedauert, daß der große Morgagni 
die Lehre von.der Pockenkrankheit durch fetne fcharfe 
fidjtigen und genauen Bemerkungen: unbereichert gee 
lafien hatte. · Die immer groffe Gefahr der Anftecdung. 
aber, die bey. genauer Durdyjuchung der an Poden 
itorbenen Leichen beynahe unvermeidlich ift, und 
te ber Herr P. W. ohngeachtet er in der Jugend die 
Krankheit: ſchon überftanden hatte, bey feinen Unters 
fachungen durch Erfahrung empfunden, verdient bey 
dieſem unendlich verdienftuollen Mann Nachficht und 
Entichuldigung. — Die Poren, die von fo vielen. 
Seiten die Menfchen auf ſich aufmerffam gemacht hae 
ben, : muften dud) — die Neugierde der Zee 
Ä p | glies 
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iederer xeizen, forbald „Die Frage, über ‚den Sitz 
rn rg Daß die änfeudiige "Sberfläche 9 
Eorpers mit Pockenpuſteln bedeckt werde, das konte 
man ſehen, aber ohne zu zergliedern, nur vermuthen, 
daß die innern Theile des Menſchen eutweder zuver⸗ 
lafjig fret blieben, oder aud) rh afta griffon —5* 
Die leztere Mehnung erhielt ſchon dadurd) einen 
Schein, da man die Naſe, Zunge/ Mund und Schlund 
mit Pufteln befezt-fahe, warum hätte mau aljo zweis 
feln follen, daß andy die innern Theilenicht gleiches 
Shickfal haben folten, Hat man den evidenteſten 
Wabhrheiten dreift widerfprochen, mas Wunder, wenn 
man auch die innern Porken, fo, lange man nod) feine 
Pocken⸗Leichen genau genug zergliederte, in Zweifel 
309? Was foll man aber num Daven denken, went 
_ nach-mancherlei-angeftellten Zergliederungen verſchie⸗ 
dener an Pocken geftorbener Menſchen, die innern 
Pocken eben fo nachdruͤcklich behauptet als beſtritten 
worden? — Wenn man ferner bedenkt, dag di 

zwei ſich widerfprechenden Meynungen ih verſchi 

en Dingen wiederum von einander abweichen, und 
unter den die innerlichen Pocken behauptenden ei⸗ 
nige die ganze innere Fläche des Chepers, nicht bloß 
der Gedaͤrme, fondern alle Höhlen’ der Unterleibes, 
der Bruit und des. Kopfes, nebſt dew darinne befind⸗ 
lichert Eingeweiden mit Puſteln bedeckt-wiffen wollen’ 
andere aber den Sig der Pocken in den Gedaͤrmen 
‚annehmen,: aber alle übrige innere Theile davon fret 
fprechen. Wenn manveben' fo unter der pernemens, 
den Claffe die Meynungen vergleicht und findet, daß 
eittige gerade zu allen innerlichen Theilen den Aus⸗ 
Bruch der Pockenpufteln abfprechen; andere aber Demy © 
Munde, der Nafe, Zunge, Schlunde. rund Luftrdhre: 
beymeffen ; fo nius allerdings der wisbegierige/ und 
der nicht felbſt zufehen kan und mag, fchwankend were 
den und nicht wiſſen, mit welcher Parthei er dr 
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Fo, © Fa dieſem Zuſtand ohngefehr befand ſich Hr. 
IB. vor dem Jahre 1766. che er in der bald darauf 
ausbrechenden Pockenepidemie Gelegenheit hatte, ſich 
durch eigene Erfahrung yu belehren "Deto erwaͤnft 
‘ter muſte es ihm alſo ſeyn, da er- während dieſer Epi⸗ 
demie in dem Winter 1766— 67." Über Yo durch die 
Poenfrankheit hingerichtete Reichen von allerlei Wet - 
Auf der Anatomie unter der muͤhſamſten und forg- 
‘Faltigiten Behandlung zergltedern, und an denfelben 
Dent Sits der Pockenpuſteln nachfpiren Fonte. Durch 
dieſe Hilfsmittel in Stand gefezt, glaubte Hr, Prof. 
I. Uniftinde bemerkt zu haben, die, obgleich der Ge- 
a ila fchon fo oft bearbeitet zu ſeyn frien’, über 
dieſe wichtige Frage neues Licht’ auszubreiten" hoffeir 
Keffer. Er ſieht ſich zwar durch die Bemuͤhungen der 
zwei ‚fürtreflichen Stalianer der Herren Cotunni und 
‘Sareone eines Theils Feiner Erfindungsehre beraubt. 
Die Sache felbit gewinnt doc aber imnler ſehr otel 
Dabey, wenn man itt Gottingen und Meapel Wahrhert 
geſehen und richtig beobachtet hat. ’ Zeugen ind Si 
‘gen feiner Beobachtungen find alle Zuhoͤrer deſſelben 
Winters gewefen, und er bat einen- Theil feiner Bes 
merkungen feinem alten Freunde dem Hrn. Hofmed. 
Wichmann in Hannover im Jenner 1767. zugeſchickt. 


Er glaubt die Beſtimmung der ganzen Sache 
‘Berube auf 3 Puncten: 1) Ob alle innere Theile un⸗ 
ſers Coͤrpers, ſie moͤgen i eet heiffen' oder Mem⸗ 
branen, fie mdgen von der Luft berühret werden oder 
nicht, fo gut von der Pockentrankheit leiden als wt 
Die Haut, oder ob fie für allen Verdnderungen der 
Pocken gefichert find? 2) Ob die in Blatterleichen 
bemerkten Veränderungen alle — wah⸗ 
‘ren Pockenpuſteln haben? 3) Ob in allen innerlichen 
Theilen Puſteln ausbrechen koͤnnen? ad oh 
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wc Man, fiehet wohl, ‚daß bey diefer ganzen Gonz 
trovers, wenn fie.nicht ein leeres. Wortipiel werden 
foll, febr viel darauf anfimt, die Natur, Geftalt,. Eis 
genſchaften und Veränderungen der Pufteln auf der 
Et und anderer darzwifchen vorkommenden Muss 
würfe zu beftimmen. Zu dem Ende ſchickt Hr. W. 
‚feine, Beobachtungen über die Blattern felbft, (puftu- 
as varıolofas), voraus, .- Hier ift nun febr viel mit 

, eek Sarcone übereinftimmendes. Wile Theile und 
‚Begenden der Haut find dem Ausbruch derfelben uns 
terworfen, fein einziger, auch noch fo Fleiner Bezirk 
ift dafür, gefichert: Un vielen Orten wird die Epiders 
mis sitchen den Pufteln in Blafen erhoben, die 
ie wahre Pufteln werden, da der wargigte Theil der 
Haut und das Malpighifche Nez, der in der Blatter 
Herandert wird, unter der Blafe natürlich bleibt, Feine 
fette Eleberichte Materie darunter gefamlet wird, das 
ber man nicht glauben mus, eine Blatter fey ein blos 
fee Aufheben der Epidermis. Sie erheben fich bald 
mehr bald weniger über die Oberfläche der Haut, und 
befommen wenn fie niederfinten in der Mitte eine 
‚Heine Tiefe, und.welcher gemeiniglich auf den Punkt 
fält, wo der Anfang der Blatter beym Ausbruch. mit 
einem Heinen röthlichen Flecken (ftigma variolofum) 
fi zeigte, und woraus in der Folge der Schwärpunct 
LSercones Keim). entftehet. Er hat durch Vergroͤſſe⸗ 
zungsgläfer auf den ausgedehnteften Pufteln, nichts 
als eine febr glatte Fläche der Epidermis gefehen. 
Alle Theile der Haut wo Pufteln ausbrechen, eiden 
gewiſſe Veränderungen, die Epidermis, das Malpighis 
fire Neb, und das fadichte Wefen oder das Leder der 
Ret unter allen aber leidet das lezte am mehreften. 
ie. Epidermis erhebt fich nicht eher, bis aus denen 
Gefaͤſſen des entzündeten Theils des fadigten Wefens, 
der die Puftel werden foll, Feuchtigkeiten von verfchies 
bener Art, som blofen Sero bis zum wahren “len 
, en 
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ſten Blut, ausgegoſſen werden, und fo waͤchſt die 
Griffe und Erhöhung nach Maasgabe der Menge dies 
er Feuchtigfeiten, Beym Ausbruch des rothen 
Fides (ſtigmatis welchen Hr. Pr. W. den Scwärs 
punkt (Herr Sarcone den Keim) nennt, find die eins 
Fen Ahern bes fadigten Wefens in diefem Theil der 
Haut entzündet, und werden beym Ausſpritzen fehöner 
injteirt ald an den übrigen Stellen der Haut, wo 
‚feine Pocke ausbrechen will In den fehwarenden 
Moden ohne Auflöfung, ergieft fich aus diefen Gee 
faffen beym Einfprügen etwas vom flüffigern Theil 
ber Materie, in fanlenden und brandigen Pocken ers 
folgen hier unordentliche Ausgüffe (extravafationes), 
Der Boden einer (dwarenden Pockenpuftel zeigt dem 
Auge den erhabenen fdwammigten nud. gleichfam 
— mer Dre Ni des fadigten Wefens in allen 
Waͤrzchen der Haut mit den bekannten Erhöhungen 
und Risen zwifchen denfelben. In der Mitte zeichnet 
fid) gemeiniglich ein Punkt aus, der zu Zeiten erhabs 
ner, gu Zeiten eingefallener ift, von welchen fic) das 
Schwaͤren rund herum gegen den übrigen Theil der 
Puſtel verbreitet, und der bey guten Blattern fchön 
roth ift, . bisweilen blag wird, und in ſchlimmern 
braun, in brandigten gar ſchwarz ausſieht. In die— 
fem Schwärpunft ſizt zu Zeiten etwas ausgetretenes 
Blut, und dieje Pocken pflegen gern ganz fchwarz 
zu werden. An dem über die Oberfläche der Haut 
hervorragenden Theil der Puftel, (Varus) hat die Epi⸗ 
dermis den gröften Antheil, doch macht fe ihn nicht 
‚allein aus. An Stellen, wo fie eine härtere horns 
artige Natur hat, erhält die Puftel ihre Figur auch 

> bey ſchlimmern Blattern länger, ohne einzufallen, 
wie in der Nand und auf der Fußfohle, und wo die 
idermis viel zärter und dinner ift, da finfen aud 

wohl die Pufteln ein wenig bey gutartigen Pocken. 
Hält man gerade über * Haut abgefchnittene * 

pP 3 eln 


~ 


* 


"Gchnöspunfte amt Lingten ff. 


IB 375 Gdktingifthe Anzeigen 


»fteln gegen das Licht, fo" it bie hoͤchſte Spiheraht ; 


varchſichtigſten, und wird’ immerdanfler, je näher fle 
der Haut fimmt.' Beym Abtrocknen der Puſteln 
‘fondért ſich die Epidermis in der Mitte am Sdwar- 
puntt zuerſt ab, und fest die Abſonderung gegen. die 
Peripherie fort. Der Schorf (efcharay ſizt auf dem 
IE a oe Oe 


de 38 + i Ne “ope OF Oe 2 
Wir muͤſſen in dem Auszuge der übrigen’ Sticke 
Diefer Abhandlung Fury feyn.' Mehnliche folche Aus⸗ 
"prliche ,.. die den beſchriebenen oder wahren: Pufteln 
:gleich wären, hat: der Hr. Verf int ganzen: Cörper 
nirgend ald an den Lippen, in der Mafe, an den Aus 
‘gen,.im Ohrgamge, auf der Zunge, am Gaumen, in 
ider Scheide und: dieffeits des innern Schließntuffeld 
nfphinéter ani int.) am After gefunden. Faſt in allen 
saber an Blattern: geftorbenen Leichen find die Schleim: 
Höhlen des Schlundes und der Luftrdhre, ‘die feinen 
=. und Schleimhöhlen des’ Magend und: der 
Gedaͤrme, beſonders des wurmfürmigen Darms, 
“Hit einem weißlichen Schleim; den man leicht für 
Pockeneiter anſieht, angefuͤllt geweſen. Nie hat er 
das allergeringſte von Pockenaͤhnlichen Puſteln auf 
der aͤuſern Seite des Magens, der Gedaͤrme, des Ge⸗ 
FErijes, ber Leber, der Lunge, bes Gehirns ꝛc. gefun⸗ 
sen: Wohl aber hat er in Leichen, die an Poder 
und andern Kranfheiten geftorben waren, :auf der 
harten Hirnhaut verhärtete Heine pacchtonifche Oris 
fen, auf dent Herzbeutel, Lungen, Teftifeln ze, kleine 
ſcrirrhoͤſe Verhaͤrtungen angetroffen, welche aber nicht 
‘Die allergeringſte Uebereinſtimmuug mit Pockenpuſteln 
hatten. Er steht alſo hieraus den Schlus, daß, da 
man aus hinlaͤnglichen Gründen das Eutſtehungsver⸗ 
mögen der Blattern auf. den innern Theilen des Coͤr⸗ 
pers, wo die drey Hauptſtuͤcken der Haut fehlen, in Zwei⸗ 
fel ziehen Ean, die ſogenannten innerlichen oe * 


J 
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Recht zu verwerfen ſind. Hr. W. zeigte,zur Beſtaͤ⸗ 
tigung einiger innerlicher Flecken ein paar Abbilduns 


nn > Berlin. 


at Bey Wielang- ift -U. 1773. abgedrudt: Fabeln; 
und Erzählungen ‚in vier Büchern von G.I. Burman, 
ie Octad auf 1790S. , Unferm Gefchmade nad) bat; 
Hr. DB. dod) nut guten Gaben, fehr oft des Zwecks 
verfehlt. In den Fabeln hat er die Thiere gan aufs; 

fer. ihrem: angebohrnen: Character, und wie Menſchen 
reden und handeln laffen. Ein Reh würde fic) wohl 
hüten, ‚feine Sicherheit beym Löwen zu fuchen. Die 
Sitteulehre : des fein das Kind verziehende Weibchen, 
beftrafenden Bären... Gn den Erzählungen ift auch die 
Sittenlehre oft.unbedentend: Manner, die mit ihrem. 
Weibern unzufrieden find. . Der Fauleng, den fein 
Weib gum Fleiffemit Schlägenbringt. Ore Nothwen⸗ 
digkeit. der Armuth, ohne die ein Dichter nicht (chin 

fingen koͤnne. gg 
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Ohne Ort des Drucks aber vielleicht hier ift m. 
Duodez 'abgedrudt: -Eloge de M. Helvetius. Der: 
Berfaffer muß ein eifriger Philofoph von der hentiger 
Parijer Urt jeyn. Zuerſt rühmt er den Reichthum, 
weil er und pon der Gewalt der Leidenfchaften befreyt, 
(vermuthlich weil er uns. in den Stand fest, thatig ihr 
Sclave zu feyn.) Der Weife, fagt unferUngenannte, 
dankt dem Glice, dafür, daß es uns erlaubt, nach 
unferm Gefchmade zu wählen. Jung, fagt er, fchien 
Helvetius eher langjam, und war in feinen Claffen nie= 
mals der erfte. Waupertuis, den man hier ein fonz 
derbares Original nennt, bewog den H. die De 

vd mar 


420 Gött. Anz. 38. St. den 29. Merz 1774. 


matif zu lernen, und Voltaire Verfe zu machen, 
Montesquien war fein vertrauter Freund, aber in feis 
nem Werke, das eigentlich den Grund zum Efprit des 
Loix legte, und vorher hätte gefchrieben werden müfs 
fen, war 9. gezwungen, vonM. abzugehn. Was 
alle diejenigen hätten thun follen, die diefed Werk 
des H. verurtheilt haben: zumal batten fie den Ans 
theil, den die Vernunft daran hatte, von dem Werke 
der Einbildung unterfcheiden follen. Und dennoch 
hrt fein Lobredner fort, hatte per augenfcheins 
ich recht, unfre Glüchjeligfeit ijt ja der Beweggrund 
alles unferd Beginnend. Nun da alles durch die 
Sinne zu uns fommt, fo iſt aud) unfere Glückfelig- 
keit eine Folge finnlicher Empfindungen. Hier fchließt 
alfo der Ungenannte alle die Vergnügen aus, die 
aus der Kenntniß der Wahrheit, aus dem Zeugniffe 
unjers Gewiffens, und andern zu feinem Sinne und 
u feiner Wolluft ‚gehörenden Quellen entftehn, Go 
uchte alfo der Märtyrer in der Quaal dennoch die 
olluft feines Körpers. Helvetius hatte dabey, es 
efteht ed fein Lobredner, eine Muthigfeit alles zu 
agen, was er dachte: doch fchalt er memals: (Mies 
mand hat wohl heftiger gefcholten, fo bald es um 
die Religion, oder um ihre Diener zu thun ift dene 
och, und hier finden wir einen MWiderfpruch, fcheis 
nen des Helvetius Schlüffe fehr frech, weil er die 
nachdenfenden Schritte nicht offenbaren durfte, die 
ihn dahin führten Marivaur genoß von ihm ein 
Sahrgeld von 30008, und doch hatte H. oft viele 
Mühe, mit ihm auszufommen. Er war Auttode 
tig und freygebig, und feine Nachbasn bedau⸗ 
sen feinen Verluft, 
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| Böttingen. | 
hy unferm Herrn geheimen Juſtizrath und ges 


genwärtigen Prorector, Ayrer, haben wir die 
bey dem Antritt feines fiebenten Prorectorats 
am 17 Sept. v. %. gehaltene lateiniſche Redeim Druk 
‚erhalten: bey Roienbufh 4. 40S. Der Juhalt iſt 
ausgedruckt: bonae educationis cura veluti praeci- 
puum firmiffimumque omnis legislationis funda- 
mentum proponitur. Diefe für jede Staatsverfafz 
fung und Gefeßgebung fo wichtige Wahrheit hängt 
“mit dem Snbalt einer vorbergegangnen Rede de cura 
principis inter leges et mores follicite difpertienda 
(1767 f. gel. Anz. ©. 731) zufammen, und tft mit 
dem Zufluß von Beyfpielen und Sentenzen, überhaupt 
mit der befannren eigenen Belefenbeii des Hrn G F. R. 
und in der fchinen reichen lateinifchen Schreibart abe 
efaßt, die fich fo ruͤhmlich von der Trockenheit oes 
ehrvortrags entfernt, 
Bons 
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London. 


Der zweyte Band von der Archaeologia, or 
Mifcellaneous Tra¢ts relating to Antiquity publifhed 
by the Society of Antiquaries of London ift‘ 1773 
gedruckt gr. 4to auf 376 ©. mit 27 Kupfertafeln. Er 
enthält 42 Auffäe, von denen wiederum der gröffere 
Theil alte Sächfiihe und Englische Denkmäler , oder 
Römische Ueberbleibfel in Eugland erläutert. Der 
Liebhaber vou Alterthimern diefer Art wird fie leicht 
im Werke felbft auffuchen finnen, Wir fchränfen uns 
Auch in diefem Bande auf folche Abhandlungen ein, 
welche mehr in die allgemeine Alterthuméfunde eins 
fhlagen, und gedenken alfo nicht verfchiedener Rimis 
fhen Gräber und Urnen, Mauern und Walle, die 
man entdeckt hat, wenn fie fonft Feine Erläuterung für 
das Ganze geben. W. Harris, ein Geiftlider, bat 
gelehrte Forfchungen über den Zug des Zulius Fron⸗ 
tinus unter Vefpafian in das Gebiet der Silurer ans 
geftellt, und Spuren von den Römern im füdlichen 

ales entdectt. Eine Steinfchrift zu Spello, in 
Spoleto, ( Hifpellum im alten Umbrien ) richtiger als 
fie Sabretti Cp. 105) geliefert hat, und mit Erläutes 
rungen. Rich. Pocock, Bifchof zu Meath, über ges 
fundene Iriſche Alterthuͤmer, Schmuckſtuͤcke aus Gold: 
Bruftplatten, Hafte. Hodgſon über einen alten Gar: 
neol, ein Cupido auf Quadrigen, mit Mario Marta, 
(geht den Conſul Martus fchwerlich etwas an. Gols 
che Ringe von Liebhabern giebt e6 zu Hunderten). 
J. Pertigal über den Fefttag Gull of Auguft, in den 
alten Statuten: es ift der erite Auguft, Petri Kettens 
fever, aus dem walfden Wyl, Gwyl, ein Fefttag: 
Weihnacht heißt noch in Schottland Yule; der V. 
leitet noch holy, heilig, Gala daher. Wyl heißt eis 
geutlich Wachen, und bezieht fich auf den heiligen 
Abend vor dem Fefte. Weber des K. Alfreds rs die 
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Domlirche gefchenften Aeftel oder Stilus. Pettingal 
über einen Römifchen Altar mit griechifcher Aufichrift, 
efimden zu Corbridge in Northumberland, wo die 
egio fecunda Augufta und vicefima Bictriy ftand: eine 
andere viel zu fünftliche Erflärung davon von D. Adee. 
Hr. Pegge, wider Dr. Percy’ Behauptung (im Efe _ 
fay on the ancient English Minstrels) e& feyen die 
Meifterfänger bey den Sachfen in groffen Ehren ges 
halten worden. Die Erzählung von Welfreds Vers 
kleidung als ein Spielmann ( fingens fe ioculatorem 
affumta cithara ) im Lager der Dänen, ift eine Fabel: 
und ware fie wahr, fo ware die Rede mehr von einem 
Poffenreifer und Hanswurft. Hr. Colenbroof über 
ein altes Sächfifches Denkmal aus groffen Steinen 
zu Addington in Kent, dem befannten Stonehenge 
und andern mehr, abulid. DB. Lyttelton von den als 
ten Steinärten; Hr. Pegge von Steinhämmern; 
fchwerlich Fünnen fie im Kriege gebraucht worden feyn. 
Ueber Caͤſars Landung in Britannien und feinen Ues 
bergang über die Themfe; zwey gelehrte Aufſaͤtze von 
Daines Barrington: der Fluß finne nicht die jeßige 
Themfe gewefen feyn. D. Owen über die Zeit und 
Dauer der beyden Züge Caͤſars in Britannien: beyde 
im Auguit und September, Hr. Pegge, von den 
Kranichen, alé einer foftharen Speife in den vorigen 
Zeiten Englands: wie in Fralien nach Hora, Epod. 2, 
35. Pedigree (deine nichts anders alé pie de grue von 
der Aehnlichkeit des Kranichfußes und des Stamm⸗ 
baums zu feyn. Cin völlig Römifches Grab, noch 
mit den Hohlziegeln: Nachricht von Hr. Burton, und 
Kupfer. Gemälde in einer Handfchrift zu Cambridge 
aus dem funfzehnten Jahrhundert mit Heinrich des 
Bildniß. Robert Mafter’s Beftreitung des legten Ars 
tifeld ım erften Bande, betreffend Richard den dritten, 
Eine griecbiihe Steinfchrift von Athen aus nach Eng: 
land gebracht, mit merkwürdigen alten Buchftaben: 
Dqa2 erlaͤu⸗ 
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erläutert von Dan. Wray EG. Nachricht von einis. 
gen Tartarifcben Altertbümern, in einem Schreiben — 
gen Paul Demidoffs von 1764. Es enthält die 
rzaͤhlung von der Eröfnung eines der groffen Graz 
ber in der groffen Steppe der Kalmücken gegen den 
Irtiſch, und Ubzeichnungen, die wir zum Theil fchon 
anderwarté her fennen. Gelehrte Erläuterungen ders 
felben vom Hrn. J. Reinhold Forfter. Aus der mos - 
goliſchen Schrift, und andern Umfiänden, folgert er, 
daß diefe Grabhigel einem Mogolifchen Prinzen von 
Dſchenghis Khans Familie, zwiſchen 1295 und 1370 
ebe noch die Religion des Dalai Lama unter die Moz 
goln fam, gehört habe. Th. Pownall, Befchreibung 
des ſchon fonft bekannten alten Grabbiigels zu Neus 
Grange, bey Drogheda in der Graffchaft Meath in 
Irland: eine groffe Steinpyramide, mit einem holen 
Gang, nach der Mitten zu, wo drey Blenden (oder 
mehr, Kammern) für Leichname fich fanden. Der 
Herr B. bemerkt eine Aehnlichkeit mit der aegyptifchen 
Pyramide, nnd bauet hierauf, mit Suziehung der 
groffen Grabbigel beym Homer (Sl. 7, 86. 2, 603. 
23, 245. 8) ein zwar finnreiches, aber fehr gewagted 
Gebäude; die patriarchalifche Religion fey durch die 
Magier oder Sauren nad) Britannien verpflanzet 
worden, wie die chriftliche durch Migionarien; und 
ihre Nachfolger feyen die Druiden; auf fie feyen die 
zerftreueten Titauen aus Phrygien, und nachher die 
Gerd gefolget, eigentlich ein Zweig von ihnen, welche 
unter dem Namen der Belgen in Britannien erfdies 
~ nen, und fic) im füdlichen Theile nieder lieffen. Hr. 
P. dürfte. viel zu thun befommen, wenn er von feinen 
Behauptungen Beweif führen follte. Der Grabhügel 
felbft wird zu 198000 Tonnen Gewicht an Steinen 
berechnet (die Tonne zu 2000 Pf.?) Ueber 7o Fuß 
Fann die Höhe nicht leicht gegangen ſeyn; jest tft alles 
- Schutt, und die Steine find haufenweife — 
nn worden, 
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‚worden. Cinige Lettern glaubt Hr. P. auf den Steis 
nen gefunden zu haben, fie fommen aber, fo viel man 
weiß, mit feinem befannten Alphabet überein; er meys 
net aber doch Spuren von phönicifchen Buchftaben 
barinn zu entdecken. Merkwürdiger ift Herrn P. Crs 
klaͤrung, wie man in jener frühen Zeit foldye ungeheure 
Maffen von Steinen hat aufführen thunen ; nämlich vers 
mirtelft untergefchobener Keile, welche den Stein immer 
höher und höher bringen, ihn in ein walzenfoͤrmiges 
Rollgerüfte zu faffen und fo fortzurollen. Hr. P. 
findet eine Uebereinftimmung feiner Gedanken mit der 
Nachricht vom Bau der Pyramiden beym Herodot 2, 
125. Eine nähere Prüfung davon wird nadftens - 
unjer Hr. Prof. Meifter in einer eignen Abhandlung 
anftellen, Eine authentifche Nachricht von der Schlacht. 
bey Chefterfield 1266. Die ſchon aus den periodiichen 
Schriften bekannte Entdeckung eines Römifchen Fuse 
bodens der mit Weizenangefüllt war, Hr. Lathieullier, 
wie man die Stifter und die Familien auffinden fann, 
denen die vielen Denfmaler in den Kirchen u. f. w. 
gehören, die ganz in Bergeffenheit gerathen find; — 
eine feine Uhh. Von Herrn Franz Mafered, eine deut- 
liche Ueberficht der alten VBerfafjung des Parlements 5 
von den Normannifchen Königen an; mit einigen Ans 
nierfungen darüber von Ch. Mellifh, Eiqo. welche 
meift Puncte aus der alten Feudalverfaffung betreffen. 
Wiederum fo genannte Druidifche Ueberbleibiel in oder 
bey dem Kirchipiel Halifar in Dorkfhire, erläutert von 
Soh. Watfon, cinem Geiſtlichen. Maaffe von aus 
gegrabenen Beinen im Münfter zu Ely von ſechs Bis 
fchöffen und einem Herzog, ans denen folget, daß 
alles fehr groffe Menfchen gewefen feyn müffen, alle 
über 6 Fuß und der Herzog bis 6 3. drüber. Daß 
fid) auch auf der Snfel Ely Römer gefetst haben, wird 
durch gefundene Münzen von Adrian und folg. Kays 
fern erwieſen. | 

| 243. Zwey» 
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Nach einem Zeitraume von neun Jahren hat der 
Herr Profeſſor Croilius allhier mit fortlauffenden Blate 
zahlen (244—338 ) eine zweyte Zugabe zu der erläuter: 
ten Reibe der Pfalzgrafen zu Aachen und bey Rhein abz 
drucken laffen: diefe merfwürdige, und nad) der Art 
des Herrn Verfaſſers gründlic) ausgearbeitete Schrift, 
enthält Zufäge zu der Gefchichte der Pfalzgrafen Hens 
richs von Lach und Sigfrids von Orlamünde, und 
das Leben Wilhelms, der den Orlamündifchen Stamm 
in der Pfalz befchloß. Zuerſt bemühet fich der Herr 
Merfaffer, feinem Grundſatze, daß die Cherpfalzgräf: 
liche Würde in einer faiferlidyen Commifion beftanden, 
die fic) über das fränkifchteutfche Land am Rhein er: 
firecet, nicht aber auf die Pfalz Aachen gehaftet habe, 
eine neve Stärke zu geben. Er führet in diefer Ab: 
fiht an, daß Gotfrid von Calwe, ohngeadtet er die 
ripuarifche Pfalz Aachen nicht befag, dennoch wahrer 
Pfalzgraf beym Rhein gemefen fey, und daß der Pfalz 
Machen bey ihrer Entftehung Feine oberrichterliche Ge⸗ 
walt über die teutſchen Franken habe zugetheilet wers 
den können, weil die Gauen der aachifchen Pfalz zum 
ripuariihen Herzogthume gehörten, und die Franken 
bereits vor der Verbindung des lotharingifchen und 
teutſchen Reichs ihre eigenthümliche obrifte Pfalz hat⸗ 
ten. Henrich von Lady nahm zuerft den Titel Pfalz⸗ 
graf am Rhein an, und befaß zugleich die ripuarifche 
Pfalz. Sein Erbe Sigfrid von Orlamünde hieß Co- 
mes Palatinus Francorum, aber Henridy der Unfins 
nige ward 1057 und 1061 Pfalzgraf von Lotharingen 
genant, Wilhelm, jenes Sigfrids Sohn und Erbhere 
der aachifchen Pfalz, giebt fic) nur im Siegel, nicht 
aber in Urkunden, den Titel Pfalzgraf am Rhein, 
welden dennoch Herman bon Stahlede, fein zweyter 
Nachfolger, in allen Urkunden gebraucht. ei “ue 
| Ä | ret 
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führet ber * Crollius einige betraͤchtliche Zweifel 
gegen die bekante Lachiſche Stiftungsurkunde vom J. 
1093 an, gegen die ſich aber vielleicht noch verſchie⸗ 
denes erinnern laͤſſet. Denn Henrich von Limburg 
konte ſich nach einer zu der Zeit üblichen Staatsmaxi⸗ 
me Herzog nennen, um die Erbrechte feiner Mutter 
Judith von Niederluthringen zu erhalten, und der 
Graf Volfo von Arlo lebte wenigftend nod) im Jahr 
1077, wie der Brief des Erzbiihofs Manaffes ap. 
Duchesnium probat. Luxemb. p. 55 bezeuget, und 
Fonte bey der Stiftung von Laach gegenwärtig, furz 
nach derfelben aber verftorben feyn. Der Recenfent 
ift aufferdem geneigt die Grafen von Arlo nicht für 
enrichd Grafen von Limburg Vorfahren von vaters 
liher Seite zu halten, weil ihm Golfcheri (Geft. 
Treviror. C. 65) und der Genealogia.B. Arnulphi 
(p. 222) Zeugniß, daß Henrichs von Limburg erfte 
Gemahlin Adela des Grafen Walrams Tochter gewes 
fen, die rm des Alberici zu überwiegen fcheinet. 
Daraus würde aber folgen, daß die Mutter Henrichs 
von Limburg Suntha oder Fudith von Niederlothrins 
gen (Gen, b. Arnulphi ) Walrams II von Arlon Ges 
mahlin nicht gewefen fey. Wielleicht war ihr Cheberr 
ber Graf Henrich von Lembord), welcher 1071 lebte 
(Duchesne in Luxenb, ex Aegidii Hift. Leod.).. 
Der Herr BW. hat auf der 265 Seite eine Stammtafel 
des limburgifchen Hauſes eingefchaltet, in welcher 
Henrichs des dritten Gemahlin (die Calmet Hift. de 
Lorraine e. v. proem. T. Il p. 157, wiewohl ohne 
Beweis angiebt) vermiffet wird. Auf der 295 Seite 
wird ein neuer Pfalzgraf aus der Dunkelheit hervors 
gezogen und gezeiget, daß Henrich Jochiamer K. Cons 
rads III Bruder die Pfalz in den Jahren 1140 und 
1141 befeffen habe. Ferner Auffert der Herr Verf. 
©. 290 eine faft von ihm erwiefene Muthmaffung, daß 

die Nordheimifche reiche Erbprinzeßin Gertrud, > 
. ras 7 N 
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Grafens von Rienek zweyte, und Pfalzgraf Sigfrids 
aus dem orlamindifchen Haufe erfte Gemahlin gewes 
‘fen fey. Die Geſchichte des Pfalzgrof Wilhelms ift 
ein wichtiger Beytrag, nicht nur zu derpfälziichen, 
fondern auch zu der teutichen Reichs hiſtorie überhaupt. 
‘Der Recenfent bat ſich bemuͤhet, den S. 329 angeges | 
‘Henen Willelmum Palatinum in den ttaliänifcben als 
teften Schriftftellern und einigen Urfundenfamlungen 
aufzufinden, allein zu feiner Befremdung übergehen 
ihn alle gleichzeitige Schriftfteller, felbft die umſtaͤnd⸗ 
Jich erzählenden Falco Beneventanus und Leo Oftien- 
fis, von welchen dennoch jener in ben vom ‚Annalifta 
Saxone angegebenen Zahren 1136 und 1137 eines 
Bernardi Comitis Palatii, und dieſer eines Galfridi 
Palatini et Iudicis Imperii et Bononienfis gedentt, 


! Wien. 
Bey Kurzboͤck ift in groß Quart auf 31 B. ab: 


edruft: Memoria Regum et Banorum regnorum 

almatiae, Croatiae, et Sclavoniae, inchoata ab ori- 
gine fua, et vsque ad praefentem Annum MDCLIE 
‘deduéta Auftore Gregorio Rattkay de Nagy Thabor, 
Leétore et Canonico Zagrabienfi editio altera: Dies 
ſes Buch ift zuerft in Folio 1652 erfchienen , und p 
Felten geworden, daß man ed in den gröffeften Buz 
cherfamlungen vermiffet. Rattkay fchrieb es auf Bes 
fehl des Bannd Johan Drafconich, und hatte den Zus 
“tritt zu den Reichs: und Stiftsurfunden: dennod ift 
‘die Memoria in den altern Zeiten mangelhaft, und | 
Die Zeitrechnung ift darin ziemlich vernachläßiget. Ju 
Den nenern Zeiten ift es brauchbarer. Es würde gut 

ewefen ſeyn, wenn man den Text in kurzen Anmers 
Fungen aus den mannichfaltigen neuern Entdecungen 
einheimifcher und ausländifcher Gefcbichtfchreiber und 
Urfundenfamler berichtiget und erläutert, und das 

Verzeichniß der Baune bis. auf unfere Zeit 
fortgeſetzet hätte, 


/ 
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unter der Aufficht | 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 





40. Stuck, 
Den 2, April 1774. 
ns 


. Göttingen. 


ey der Öffentlichen Berfammlung der Königl. 
Gefellfhaft der Wiffenfchaften den 12. März 

legte der Hr. Profeffor Murray, der Arzt, ders 

felben feine Beobachtungen über neue und feltene Pflanz 
zen, die indem hieſigen botanifchen Garten gewad)s 
fen, nebft ben dazu erforderlichen Zeichnungen , vor. 
Ein Glick tft es für die Kräuterfunde, Daß jebt der 
Geſchmack neue Syfteme (mozu in fpätern Zeiten 
die Linneifchen Genera plantarum manchem Stubene. 
botaniften viele Bequemlichkeis verfchaft haben) aufs 
zuführen abfimmt, die aud) geübten Kennern wegen 
der Veränderung der Gefchlechter amd der Namen 
misfallen, Anfänger aber irre machen und wegen ihe 
rer Mannigfaltigkeit fo gar von der Wiffenfchaft ab: 





ſchrecken muͤſſen. Es oan zu wünfchen, Daß die 
| r 


trocke⸗ 
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trockenen Verzeichniffe über Pflanzen botaniicher Gare 
ten und die fo genannten Floren fich in eben dem Berbälts 
nif verringerten, deren Verfaffer nur gar zu oft Ken 
nern den Zweifel übrig laffen, ob fie wirflich die vers 
zeichneten Pflanzen felbit gekannt haben. Weit mehr 
zur Aufnahme der Kunde gereicht ed, neue Pflanzen 
auszufinden , diefe gehörig zu characterifiren, mit 
zuverläßigen Zeichnungen zu verfehen, Beichreibuns 
en jchon befannter Gewaͤchſe zu berichtigen, die Ges 
chlechtscharacter zu verbeffern, und die Synonymen 
in Gewisheit zu fegen. Co wird endlich einmal em 
vollfommenes Syftem herausfommen; und fo werden 
nad) Jahrhunderten die natürlichen Pflanzenordnuns 
gen, worin fi Anfänger fo groffe Keuntniß zu— 
trauen, An Richtigkeit gebracht werden. Nach dies 
fen vorläufigen Betradtungen, die fid) der Hr. Pros 
feffor bey den hier mitgetheilten botanischen Wahr⸗ 
nehmungen zur Regel geſetzt, verehrt er den reichen 
Zuwachs von Pflanzen , den der Garten durd die 
aud) in diefem Jahr erneuerte gnädigfte Borforge unz 
fers Königs von Kew aus gemonnen, ehrerbictigft; 
und rühmt dabey das gute Gedeyen der Sibiriichen 
Gewaͤchſe, wovon ihm der Hr. Prof. Pallas aus dem 
entfernteften Sibirien Samen juge(didt hat. Won 
Diefen find mehrere neue bier umftändlich beichrieben 
worden; die um fo viel gewiffer diefen Namen vere 
dienen, da fie auch nicht in der 13. Ausgabe des Linz 
neiſchen Pflanzenfyftems, das jeßt unter Hr. M. 
Aufſicht hier herauskommt, angezeichnet find. 


Zufdrderft wird eine Sibirifche Pflanze, die Hr. 
M. Thlafpi ceratocarpon nennt, eingeführt, und 
burd) Thi. filiculis oblongis furfum vtringue mem- 
branaceo - cornutis, foliis fuperioribus oblongis fa- 
gittatis amplexicaulibus inferioribus oualibus pe- 

tiola- 
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tiolatis, beftimmt; wobey die Gränzen des Thlafpi 
und Lepidiengefchlechtd näher angegeben werden, welche 
ohne den fo genannten Habitus erternus wohl nicht 
feit zu feßen find. Gin neues Geum, G. lacinia- 
tum, * Character iſt: G. foliis inferioribus ſep- 
tenis quinatisque pinnis auguftis ſublinearibus, la- 
ciniatis, fuperioribus ternatis, ftipulis exiguis in- 
cifis, feminibus omninonudis vncinatis, vom Hrn. 
Martini in Stuttgard. Bey diefer Gelegenheit fest 
Hr. M. die Unterfcheidungszeichen des Geum virgt- 
nianum, des vrbanum und der Caryophyllata cana- 
denfis, foliis acutioribus flore luteo maiori gJuff. 
die er ald eine bejondere Gattung, nicht Abänderung, 
anfieht, und Geum canaden/e nennt, in mebrered 
Licht; und merkt überhbauptan, daß, ohne bey diefen 
Gattungen auf die DBeichaffenheit der Blattanfase 
(ftipulae) und die verfchiedene Zahl der Blatter nach 
dem verfchiedenen Sig an dem Gewaͤchſe zu fehen, nicht 
durchzulommenift. Hrn. Mt. Polygonum undulatum 
macht ſich kenutlich floribus oftandris trigynis foliis 
lanceolatis acuminatis vndulatis, ftipulis pilofis; 
er findet ed doch in Gmelin Flor. Sibir, T. 3. p. 56. 
Tab. ro. angemerft. Ganz neu aber ift fein — 
— haſtatum floribus octandris trigynis, fo 
iis haſtatis carnoſis. Beyde aus Sibirien. Darauf 
Hr. M. Colutea (corumboſa) herbacea racemis im- 
bricatis foliis oualibus, dte vielleicht Millers Colu- 
tea procumbens feyn möchte. Man hatte fie bem. Prof. 
unter dem Nahmen Pforalea enneaphylla gefchickt. 
Der Character der dritten Linneifchen Gattung, Colu- 
tea herbacea, müßte alfo dergeftalt geändert werden; 
Colutea (annua) racemis diftantibus, foliis linea- 
ribus. Die neue giebt ein merfwirdiges Beyfpiel des 
Pflanzenfchlafs an die Hand, und ihr Kraut ift un: 
gemein bitter. Das Ceflrum velpertinum L. wird 
nz Rr 2 genauer 
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| ae befchrieben und zum erftienmahl gehörig abges 
jildet, Als ein Synonymon fügt er Jafminum aliud 
arborefcens, foliis Solani minus: Plumier. Plant. 
amer. Fafc. 7: p. 150. Tab. 157. Fig. 1. fragweife 
hinzu, und berichtigt den Character der beyden ans 
dern Gattungen und des Gefchlechts felbft. Die Bläts 
ter ftinfen wie diejenigen des gemeinen Stechapfels. 
Don der neuerlich befannt gewordenen Oenothera finu- 
ata L. fiehbt man bier eine genaue Befchreibung und 
Zeichnung nebft dem Hillifchen Synonymon Oenothe- 
ra laciniata, Den Rumex dentatus L. beſchreibt er 
durch Rum. floribus hermaphroditis in verticillos ree 
motos congeftis, valuulis fetaceis omnibus granife~ 
ris, foliis lanceolato-haftatis, vndulatis, und trens 
net davon den ihm zugeichriebenen Namen aus Dillen. 
hort. elth. 191. T. 158. f. tor, Bom Raphanus fibi- 
ricus L. erhalt man aud) hier, wie von dem vorigen, . 
zum erftenmahl eine Abbildung. 


Shon feit vier Fahren hat der Hr. Prof. in dem 
ihm uutergebenen Garten ein merkwuͤrdiges Rheum 
wachſen gefehen, das er ald eine Baftartart von dent 
Achten Rhabarber (Rh. palmatum L.) und einer ans 
dern Rhabarbergattung anfiehet, und daher Rheum 
hybridum nennt, wovon im Garten 3 Eyemplare bes 
findiich find. Sie koͤmmt der Äächten am mächiten, 
unterfcheider fich aber vornehmlich den Blättern nach, 
welche berzförmig, laͤnglich, ſtark zugefpigt, wel⸗ 
lenförnrig ausgeichweift (repanda), gegen die Spiße 

weymal, aber nicht gar tief, eingefchnitten find. 
ur bey einem einzigen Eremplare erſcheinen 4 bis 
5 gefingerte ( palmata) fleine Wurzelblätter, deren 
Laͤppchen aber ungetheilt find, und nicht wie bey dem 
Achten Rhabarber in fleinere fich gerfpalten (laci- 
niae pinnatifidae), Dies alles und mehrere * 
mahle 


- 
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mahle geben eine Aehnlichkeit mit dem ächten Rhabarber 
an. Der andere unumgängliche Beweis einer Saftarters 
zeugung, die faft gänzliche Unfruchtbarkeit der Samen, 
tritt aud) bier ein. Denn die mehreften Blumen fallen von 
felbft ab, und wenn gleich ein Anfat von Samen erfolgt: 
ſo haben diefe Doch tu der Folge eben das Schickſal. Nur 
einige wenige hat er einfammlen finnen, die doch fehr 
verjchrumpft ausfahen, wovon fünftige Berfuche 
darthun werden, ob fie fruchtbar ſeyn. Gefebt fie 
waren ed: fo dürfte das Staubmehl von neben ftehenden 
. Rhabarbergattungen die Befruchtung diefer weniz 
gen bewirkt haben; denn bey den Baftartarten find 
thre eigenen Staubbeutel welf und fait leer. Er 
wuͤnſcht fid) zur fernern Auflöfung des Knoten die 
glückliche Ruhe und eiferne Gedult eines Kohlreus 
ters. Im Ernft wird man den Mangel der Spaltung 
der Blatter an diefen Pflanzen wohl nicht der Jugend 
der Pflanze zufchreiben: da die Blätter fich num fchon 
ins vierte Fahr gleich geblieben find, und eine ähne 
liche Veränderung der Blatter in fpitige (fillura ) 
oder geründete (ſinus) Ausfchnitte nach dem Alter 
Hi leicht bey andern als jährigen Pflanzen ftatt 
‚ndet. 


Bey eben diefer Verfammlung der Königl. Gee 
fellfchaft zeigte der Hr. Prof. Wiurray die thm von 
Dem Hrn. Bernhard Jußieu mitgetheilte Wurzel Ra- 
dix Columbo, die jest al3 ein Heilmittel fo bez 
rühmt wird, vor, 


London. 
Die dritte Auflage vom full and plain account of 
the gout vom D. Ferdinand Warner fam nod AL 


1772. auf 306 S, in groß Octav heraus, Hr, W. 
Rr s ift 





‘ 
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ift feit diefer Ausgabe mit Tod abgegangen. Er war 
vom geiftlichen Stande, und hat andere Werke auch 
befonders im hiftorifchen Fache gefchrieben. Seine 
lange Erfahrung über das Podagra, von welchem er 
viele Jahre zu leiden gehabt, fchien ihm genugfam, 
ihm ein Recht zu geben, über dieſe Krankheit zu fchreis 
ben, und Mead babe ihm felbft antworten laffen, er, 
r. W. fünne mit aller Zuverficht fich felber rathen. 
twas ungehalten ift er Doch dabey über die Nerzte, 
und meynt, ohne ihre Hypothefen hätte feine Lahme 
koͤnnen verhindert werden. Doch fey die Urfache des 
Podagra eigentlich das Zurückhleiben einer Materie, 
die ausgeworfen werden follte. Etwas wider die 
Geheimniffe: einen Theil der Lobeserhebungen des 
Klettenelirierd habe Hill neulich doch unterdrürft. 
Nortlands Pulver (aus bittern Kräutern gemacht) 
habe den Kopf fo fehr angeariffen, daß man davon 
laffen mußte, Sydenhams Befchreibung des ordent- 
lichen Podagra fey nad) der Natur gezeichnet, nur 
iebt Hr. W. nicht zu, daß in einem Anfalle die 
aterie ganz aus dem Leibe vertrieben werde, denn 
nach einem vollen Anfalle habe er felbft von einer Er: 
fültung, oder von einem abführenden Mittel, oft 
einen neuen eben fo ftarfen Anfall erlitten. Von dem 
verichlagenen Podagra, das ſich auf einige innere 
Theile wirft. Die Zeichen und böfen Folgen des in 
den Kopf, in den Magen, in die Gedärme zuruͤck— 
getretenen Podagra. Die podagrifche Rotherubr. 
Die dahin gehörende höchft befchwerliche Schwere 
muth. Die Engbrüftigfeit, die Entzündung der 
Lunge. Man habe auch wohl mit Nugen einen Theil 
der podagrifchen Materte mit dem Schleim ausges 
worfen. Cine noch wenig bekannte arthritifche Bräus 
ne, bey Leuten mit diden kurzen Hälfen, und eben 
folcher 
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folder Letbesgeftalt. Das im Alter anfallende ars 
thritifche Kopfweh, der Schwindel, die Lähmung, 
die umberirrenden Schmerzen, auch in den Zähnen. - 
Der Schriftfteller verfchiedeue Meynunger über die 
Materie bes Podagra, und die Widerlegung derfels 
ben, faſt zu umftändlich. Dann die Gur. In eis 
nem ordentlichen Anfalle des Podagra fängt Hr. W. 
bey einem Brechmittel an; dann führt er ab: hiers 
auf folget ein Salbeythee mit etwas Säure: eine fehr 
enaue Lebensart, und die Vermeidung aller unver: 
yaulichen Speifen: einige Bewegung des Leibes fo 
ſchmerzhaft fie fepn mag. Jn den größten Schmerz 
zen rathet Hr. W. Opium, welches nad) feiner Mens 
nung nicht nur den Zuftand des Kranken merklich ere 
leichtert, fondern auch durch den verfchaften Schlaf 
die Ausdünftung befördert, und das Uebel heilet. 
Keine dufferlichen Umfchläge auffer Wolle und Flanell. 
Zwijchen den Anfällen die Landluft, die Bewegung, 
ein würzhaftes Mittel mit der Fieberrinde. Einen 
Anfall hervorzubringen der Eifenfeilftaub , -und wann 
es zu lange geht, ein Blafenpflafter. Die verfchiedes 
neg Arten des ausgearteten Podagra, wo wir den 
Hrn. W. nicht verfolgen, weil er bey den erftern Raz 
then feine Erfahrung zum Zeugen anführt, hier aber 
nicht anführen fann. Nur habe er einmabl die pos 
dagriſche Bräune gehabt, und habe fid) mit Jamese 
— geholfen. Zwiſchen den Anfaͤllen ſey das 

bfuͤhren ſchaͤdlich. 


— 


Paris. 


Terbe et Philomele tragedie par M. Renou, 
einen Mahler, ift den 3 Julius 1773. von den franz 
zöfifchen Schaufptelern, wiewohl nur ein einzigeds 
mahl, aufgeführt, und bey de la Lain in groß goer: 

| au 
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auf 102 S. abgedruckt worden. In der Vorrede bes 
* Hagt fih M. R. fehr weitläufig über die Schaufpies 
ler, die fein Trauerfpielnicht wieder aufführen, noch 
Die Verbefferung annehmen wollen, die er gemacht 
hatte. Der Fall des Trauerfpield habe vornehmlich 
von der Lange des dritten Aufzuges bergerührt, der 
an fich felber nicht fo fehr zu lang fey, als er durch 
die langfanıen Spieler worden fey. Die Gefchichte 
ift befannt, nur hat M. MR. vom Tereus feine fchone 
Schwägerin nicht entehren, und bloß ihr feine Liebe 
und den Borfag erklären laffen, fie neben ihrer Schwe— 
fter auf den Thron und in fein Bett aufzunehmen : 
und anftatt ihr bie Zunge auszufchneiden, zwingt er 
fie bloß durch Drohungen, den Antrag feiner Liebe 
zu verfchweigen: hingegen vergiftet er ihren Gelteb- 
ten, der nad) der Trauung ftirbt. Progne tödtet 
aud) ihren Sohn nicht, ob fie wohl den Tereus und. 
den Zuhörer glauben läßt, fie habe den Mord begans 
gen. Beyde Schweitern erftechen fic), und Tereus 
triftet fidy mit der Erhaltung feines Sohnes: und 
bleibt alſo allein ohne Leiden, ungeachtet fein abfcheus 
licher niederträchtiger und betriegerifcher Character 
eine Beſtrafung ate billigfte verdient hätte. Lang 
iſt wohl der Dichter an vielen Orten, und die uns 
luͤckliche Gewohnheit der fünf Aufzüge zwingt die 
Nerfaffer zu wenig bedeutenden Zwijchengefchichten, 
die das Schaufpiel [colafrig machen. Warum führt 
er doch die Flotte des Thracifchen Königes von Athen 
in das Atlantifche Meer? Einige Verſe find ſchwach: 
Je deviens malgré moi comme un monſtre fa- 
rouche, 


das comme ſchwaͤcht dad Geftändnig, 
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Böttingen. 


ir zeigen heute die Vorlefungen der öffentlichen 

und der Privatlehrer der hiefigen Univerfität 

in dem fünftigen Sonmerhalbenjahre nach 

der Ordnung der Difciplinen an. Ihr Anfang ift in 

pen öffentlichen Lectionsverzeichniſſe auf den 18 April 
geſetzt. 


Wiffenfebaften uͤberhaupt. 


Die Königliche Societaͤt der Wiſſenſchaften halt 
ihre Berfammlungen gewöhnlicher Weiſe den. erften 
Sonnabend in jedem Monathe, Nachmittags von 3 

hr an. Sie fieht in denfelben diejenigen unſerer ges 
ehrten Mitbürger mit Vergnügen, welche den darin 
. gu baltenden DBorlefungen beyzumohnen Luft baben, . 
wenn fie fich deöwegen vorher bey dem dasmaligen 
BER oder PR melden. 
S$ Die 
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Die Königliche deutſche Geſellſchaft —— ſich 
gemeiniglich alle vierzehn Tage des Sonnabends von 
2 bis 3 Uhr auf dem Winterauditorio, und erlaubt 
dabey allen Freunden der fchönen Wiſſenſchaften den 

utritt. 
s Die univerſttaͤtobibliother wird alle Tage: geöfnet; 
Montags, Dienftags, Donnerftags und Freytags 
von ı bis 2 Uhr, Mittewodend und Sonnabends 
aber von 2 bis 5 Uhr. Auf der Bibliothek felbit wers 
den einem Jeden die Bücher gegeben, die er ver langt, 
wer aber Bücher aus derfelben zu leihen wünfcht, 
giebt eine Zettel darüber, den ein hiefiger Profeffor 
anterfchrieben hat, — 


Linzelne wiſſenſchaften EIERN: 
 Bortesgelabrbeit. 


Zur theologifchen Buͤcherkenntniß fowohl als zum 
Studio der Theologie überhaupt, giebt Hr. D. Miller 
um 2 Uhr Anleitung, und legt dabey feine fyftematis 
{che Unieitung zur Kenntniß auserlefener Bücher i in 
der Theologie ꝛc. Leipz. 1773 zum Grunde. 

Die Glaubenslehre trägt Hr. Conſiſtorialr. Walch 
am 8 Uhr aufs Neue vor, und wird einen furzen Ent: 
wurf dazu drucken laffen. In eben der Stunde erflart 
fie Hr. D. Zacharia nad) feinem eignen Handbuche, 
wie aud) Hr. D. Miller. den erften Theil geraden 
nach dem feinigen. 

"Die polemif ift Hr. D. Zachariä erbötig vorzu⸗ 
tragen, wenn ſich eine hinlaͤngliche Zahl von Zuhörer 
dazu finden folte 

Zum Bortrage der theologifchen Moral ift De 

D. Miller bereit, wenn e8 verlangt wird. 
iyegerifche Vorlefungen über das alte Tehanions 
Hr. D. Zachavia wird die Meiffagungen des Prophes 
ten SJeremias und Ezechiel um 10 Uhr eurſoriſch erfläs 
ren. 


k — 
— 
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‚ ren. Sr eben der’ Stunbelieft Hr. Hofr. Michaelis 
den Siob. Hr. Prof. Eyring erklärt Dienftags und 
Sreytags um 3 Uhr die Bücher Samuels. Ä 
= Ueber das ueue Teftamene Hr. D. Zacharik 
erflärt öffentlich um 9 Uhr die Briefe Jacobi, petri, 
Johannis und Judd.” Ju eben der Stunde erklärt Hr, 

ofr. Michaelis Paulli Briefe an die Rorinther, Der 

r. Adjunct und Univerfitärsprediger Musenbecher 
wird wöchentlich fünf Mal um 5 Ube: die vier Evana 
geliften und die Apoftelgefchichte curforifch ur beftändiger 
Ruͤckſicht auf die Sprache und die Sachen der heilis 
gen Schriftftelter erläutern; nur wird er die legrem- 
Begebenheiten Jefu nad) der Erzäblung der vier Evans 
geliften, fo dag mit Joh. XI der Anfang gemacht 
wird, in zwo andern demnächft anzuzeigenden Stuns 
den wöchentlich, auf gleiche Art, und gwar; diefe uns 
entgeldlich, vortragen, Auch erbietet fich eben ders 
felbe,; die gröffern Briefe Paulli an die Romer, Rorins 
ther und. debréer um 3 Uhr ebenfalls curforifch gu les 
fen, falls ſich eine hinlängliche Anzahl von Zuhörern 

‚zeitig genug dazu meldet. ri 

» Die ältere Kirchengeſchichte wird Hr. Conſiſto⸗ 
rialr. Wald) um ır Uhr vortragen. a 

Die Gefdhichte der Glaubensiehren trägt eben 
derjelbe auf Verlangen um 4 Uhr vor. 

In der heiligen Redefunft erbietet ſich Hr. Prof. 
Webefind in einer demnächit. anzuzeigenden Stunde 
Uebungen anzuftellen. 
Varechetiſche Uebungen veranftaltet Hr. D. Zas 
arid. in zwo Stunden wöchentlich. , - | 
In der bey der Sührung eines Predigtamtes zu 
beobschtenden Klugheit unterrichtet Hr. D. Miller 
fünf Mal in der Woche öffentlich um 11 Uhr, nad 

feinem in diefer Meffe herauszugebeuden Buche. 
+ Das Birchenveche trägt Hr. :Confiftoriale. Walch 
Öffentlich. Montags, Mittewochens und, Freytags um 

7Ihr vor, Ss 2 Im 
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Yin. theölogifchen Reperentencollegio wird Hr. 
Koppe Montage, Mittemochensd und Freytages um 
I Uhr die beyden Bücher Samuels, Hr. Ballhorn aber 
an den drey andern Tagetr der Woche in eben diefer 
Stunde. die Briefe Paulli an den Timorheus, Titus 
und Philemon curforifch erflaren., Wenn von ihnen 
aminatoria und Difputirdbungen verlanget werden, 
i muß. folched vor dem Anfange der Collegien dem 
Hrn: Confiftorialr. Walch angezeigt werden, der degs 
wegen die! gehörige Einrichtung treffen wird, 


53 Rechtsgelahrbeit. 


Die Geſchichte des geſammten Rechtes traͤgt der 
aͤltere Hr. Hofr. Becmann Dienſtags und Freytags 
um i Uhr oͤffentlich vor, und legt dabey den Titel der 
Pandeften de: origine iuris zum Grunde. Hr. Hofer. 
von Selchow trägtgleichfalld die Gefchichte der fammts 
lichen in. Deutichland geltenden Rechte nady- feinem 
eignen en um 2 Ubr vor. Ä J 

ie Alterthuͤmer des Roͤmiſchen Rechte lehrt Hr. 
Prof. Spatigenberg nad). dem Handbuche des Herrn 
Hofr. von Seldyow um 4 Uhr. war. 
=. Die Guftirurionen-erflaren Hr. geh. Juſtizr. 
Böhmer, der ältere Hr. Hofr. Becmann und Hr. D. 
Bellmann, alle um 11 Uhr nach dem Heinecciud. Hr. 
Doctorand Gerke. erbietet. ſich ‚fie privatipime vorzus 
tragen. | TE 
: ~ Ueber den fogenannten Fleinen Struv lieft Dr. 
geh. Juſtizr. Ayrer um To Uhr, Hr. Prof. Spangens 
berg um 7 Uhr, Hr. D. Bellmann ‚gleichfalld um 7 
Uhr, und Hr. Doctorand Gerke privatifime. - 
| Die Pandekten tragen vor: Hr. Hofr. Meifter 
um 8 und um 10 Uhr nach dem Böhmer; der ältere 
Hr. Hofr. Beemann nach eben dem Handbuche in eben 
den Stunden, und aufferbem:nod) NR und 
—— we — on⸗ 
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Sonnabends um 1 Uhr; Hr. Prof. Spangenberg um 
8 und um ro Uhr nad dem Hellfeld; Hr. D. Bells 
mann gleichfalld um g und um 10 Uhr nach dem Boͤh⸗ 
mer; endlich Hr. Doctorand Gerke, wenn es verlangt 
wird, privatißime. 

Die beyden letzten Bücher der Pandekten de ap- 

ellationibus und de iure publico romano erflärt der 
. ältere Hr. Hofr. Becmann in den Ferien um 8 und 
um 10 Uhr oͤffeutlich. 

Das kanoniſche Recht trägt der jüngere Herr 

fr. Becmann um 9 Uhr nach dem Böhmerifchen 
andbuche vor. 

+ Das Lebenvecht lehrt Hr. geh. Juſtizr. Böhmer 
um 2 Uhr nach ſeinem eignen Handbuche, Hr. Prof. 
Miccius um 11 Uhr nad) dem Mafcoo, und der juͤn⸗ 
gere Hr. Hofr. Beemann gleichfalls um 11 Uhr nad) 
dem Böhmerifchen Handbuche. 

Das peinliche Recht lehrt Hr. Pia Meifler 
um 3 Uhr nach feinem eignen Handbuche. 

Daß deurfche Privatrecht tin 8 Hee Prof. Rich 
rind nach dem Eijenhart um 8 hr, Herr Hofr. 
von Selchow um 9 Ube nad) feinem eignen. Hands 
Buche vor. 
ie Das Wechfelvecht lehrt Hr. D. Mufäus in eis 

ner nod nicht beftimmten Stunde nach) bes Aru, 
Hofe. von Selchow Grundfagen. 

Das deurfche Staatsrecht des mittlern Zeitalters 
traͤgt Hr. Hofr. von Selchow oͤffentlich Montags und 
Donnerſtags um 7 Uhr vor. 

| Das heutige deutſche Staaterecht lehrt gleich: 
folls Hr. Hofr. vom Selhow um zı Uhr. 
>... Die Lehre von: den Biegen handeln der ältere 
Hr. Hofr. Becmann und Hr. Prof. Claproth beyde 
unt 7 Uhr, nach dem Böhmerifchen Handbuche ab. 


* G83 | Den 
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Den Criminalproces wird der jüngere Hr. Hofe. 
Becmann dffentlich des Donnerftags um ı Uhr nad . 
der Königl. Criminalinftruction abhandeln. ’ 

Den Reichsproceß lehrt. Hr. geh. Juſtizr. Pits 
ter Montage, Mittwochers und Freytags um 9 Uhr, 
Öffentlich. — | 
Praftifche Vorlefungen: Hr. geb. Juſtizr. Ayrer 
Halt privatigime ein Relatorium. Hr. geh. Zuftizr. 
Pitter lieft fein Prafticum abwechfelnd : mit. dent 
Reichsproceß um 9 Uhr. Hr. Prof. Claproth halt 
Dienftags, Dounnerftags und Sonnabends um 9 Ube 
fein Relatorium, und tänlich um To Uhr fein procef- 
fhale praéticum, und bedient ſich dabey feiner eignen 
Handbücher Hr. D. Vellmann erbieter fich zu einem 
practico: procefiuali elaboratorio, nad) feinen eignen 
Saͤtzen. Hr D. Willicdy erbietet ſich gleichfalls zu 
einem praético elaboratorio, wie aud) zu einem ela- 
boratorio extraiudiciali, Sr. Doctorand Gerke endz 
lich ift gleichfalls bereit, Anleitung zur gerichtlichen 
Prart zu geben und,darin Andarbeitungen machen, 
auch wenn es gefällig unter feiner Unführung Die 
gangbare Proceffe führen zu laffen, , Hr. D. Mufäu: 
— fein practicum extraiudiciale um 9 Uhr forts 

eben. Ä De | | 
. Bu bermeneutifdyen Ausarbeitungen erbictet ſich 
Hr. D. Muftus Anleitung zu geben, 
| Eyaminatoria über die Pandefren find Bereit 
u veranftalten: Hr. Prof, Spangenberg, Hr. D. 
ellmann, Hr. D. Wilih, Hr. D. Mufius und 
Hr. Doctoramd Gerke, Letztere beyde erbieten fic 
auch zu Examinatoriis über die Inſtitutionen. j 
Zu Difpucaroriis erbieten fih Hr. geh. Fuftizu. 
Ayrer und Hr. geh, Juſtizr. Böhmer, wie aud Hr. 
OSoctorand Gerke, ie | — — 
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Arzneygelahrbeit. 


Die Ofteologie lehrt Hr. Prof. Wrisberg Mitte 
wochens und Sonnabends um 11 Uhr nad) dem Boͤh— 
merifchen Handbuche 

Die Phyfiologie trägt auch Hr. Prof. Wrisy 
. berg um 8 und um ı Uhr nach dem Hallerifchen Hands 
buche vor. 

Die Lehre von der Zeugung der Thiere trägt 
eben derfelbe Mittwodens und Sonnabends dffents 
Yich vor. 

Die allgemeine Pathologie lehrt Hr. D. Stros 
meyer um 4 Uhr nach dem Gaubius. 

Die befondere Pathologie trägt Hr. Prof. Bals 
dinger um 10 Uhr und zwar fo vor, daß er das vors 
nehmſte von der allgemeinen Pathologie voranfdictt. 


: Die Anfanasgründe der Botanik trägt der tins 
gere Hr. Prof. Murray um 7 Uhr nach Linne‘ vor, 
und zeigt die Pflanzen des botanifchen Gartens. Hr: 
D. Stromever trägt gleichralld die Botanit bier Tage 
in der Woche um 7 Uhr vor. 


. . . Botanifde Spaniergange zum Auffuchen der 
wilden Pflanzen ftellen:der jüngere Hr. Prof. Murray 
und Hr. D. Stromeyer des Sonnabends Nachmittags 
von 2 Uhr, an. 

Die botanifche Kenntniß der officinellen Pflans 
zen erbietet fi) Hr. D. Weiß in. einer beliebigen Vor⸗ 
mittagsſtunde zu geben. Nebſt der Erklaͤrung der bo 
tanifchen Kunſtwoͤrter und Charaktere lehrt er die Kräfte 
derſelben und ihren Nutzen nebſt den Präparaten dare 
aus in der Arzney und Oekonomie. 

Die mediciniſche Materie wird der juͤngere Hr. 
Prof. Murray um 11 Ubr nach dem Linneiſcheu Mande 
bude vortragen und in einem halben Jahre zu Ende 
bringen. 


Ss, Um 
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Don der Pharmacie will Hr. Leibmed. Vogel 
den. durch feine Krankheit unterbrodenen Vortrag in 
diefem halben Sabre in der gewöhnlichen Stunde zu 
Ende bringen. Hr. Prof. Baldinger lieft den pharz 
maceutifchen Theil der Chemie um 3 Uhr, und zeigt 
zugleich die Werfertigung der Arzneyen in der Unis 
perfitätsapothefe des Sonnabends um 8 Uhr, Zus 

~ gleich wird er von den in den Apotheken anzutreffens 

den einfachen und zufammengefeßten Arzneyen reden. 

| Eine allgemeine Linleirung in die Chemie wird 

Hr. Prof. Erzleben Mittwochens Abends um 6 Ube 

Öffentlich vortragen, um auf den Fall, wenn er im © 

naciten Winter die Chemie felbft wieder vortragen 

follte, alédann hierzu defto mehr Zeit zu gewinnen. 

Die Bunft Recepte zu fchreiben lehrt Hr. Prof, 

, Baldinger in einer bequemen Stunde durd) Vorfchrifs 
ten und Beyipiele. 

Praftifche Vorlefungen: Hr. Letbmed. Vogel 
will fein Prafticum in den gewöhnlichen Stunden 
fortfegen. Hr. Prof. Baldinger lieft die Heilkunft 
um 8 Uhr mit Auslaffung des Pathologifchen, fo daß 
er in dem halben Fabre damit zu Ende fimmt. Hr. 
Prof. Richter fegt fein Praktium um ıı und um 3 
Uhr fort. 

Die Lehre von den KEntzündungsfranfheiten 
trägt Hr. D. Stromeyer um 9 Uhr vor, und verbins 
det damit zugleich eine Uebung ini Receptſchreiben. 
| Bon den Rinderfrankbeicen wird der jüngere 

r. Prof. Murray fortfahren in einer bequemen 
tunde zu reden. 

Die Elinifchen Uebungen wird Hr. Prof. Bals 
dinger täglich und öffentlich um ı Uhr fortfeßen, und 
einen Zag um den andern ein Mal die Kranken vor 
feinen Zuhörern abbiren, das andere Mal fie befuchen. 

Die chirurgifhen Operationen behandelt Hr. 
Prof. Richter um 8 Uhr, Die medicinifche Chirurgie 
ce En rag 
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| trägt eben derfelbe um zo Uhr vor. Derfthiedenes 
we — chirurgiſchen Operationen handelt er oͤffent⸗ 


Die Sebammenkunft lehrt Hr. Prof. Wrisberg 
um 2 Uhr nach dem Roͤderer. 
| Die Uebuugen in dem für die ‚Bebährenden bes 
flimmten Brantenhaufe werden des Sonnabends ung 
I Uhr fortgefebt. | 
Die gerichtliche Arzneykunſt lehrt Hr. Profi 
Wrisberg nach dem Ludwig privatißime. | 
| Die Dieharzneykunf trägt Hr. ‘Prof. Cryleben 
um 8 Ube yor. 


Weltweisheit. 


= Die Geſchichte der Philofophie trägt Hr. Prof. 
Meiners. privatigime in einer feinen Zuhörern beques 
men Stunde vor. - 

Die Logit lehrt Hr. Prof. Hollmann um 9 Ube 
nad feinem eigenen Handbuche, und der jüngere Hr. 
Hofr. Becmann um 10 Ubr nad) dem Corvin. 

Die Piychologie trägt Hr. Prof. Meiners um 
8 Uhr vor, 

! Die Ontologie tragt Hr. Prof. Hollmann Mitte 
wocheng und Gonnabends um 9 Uhr — vor. 

Die natuͤrliche Theologie lehr Hr. D Walch 
oͤffentlich um 7 Uhr Dienſtags und Donnerftags nad 
feinem eignen Handbuche. 

Die Logik und Metaphyſik zufammen wird Hr. 
Prof, Feder fedys Mal in der Woche um 9 Uhr bore 
tragen. 

. Difpueirübungen auffer den fonft ſchon angezeig⸗ 
ten, haͤlt Hr. Prof. Feder oͤffentlich ein Mal in der 
Woche um 11 Uhr, und Hr. Prof. Erxleben gleichfalls 

öffentlich in einer nod nicht beſtimmten Stunde. 


ss Tag 
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Das Recht der Natur tvagt Hr. Profi: Feder, . 
ee — allgemeiner praktiſcher Philoſophie 
fünf Mal in der Woche um 4 Uhr, und Hr. On. Muy 
faͤus uni Io Uhr, letzterer nach" dem Achenwalliſchen 
Handbuche, vor. 
on Die Moral wird Hr Prof. Feder offentlich 
givey Mal in: der Woche um 6 Uhr Abends vortragen 

Die Politif ift Hr. Prof. Schlößer erböthig um 
6 Uhr zu.lefen; wenn feine Zuhörer wicht bis ben Wins 
ter warten\wollen. 

Don der. Phyfit.wirb Hr: Prof. Hollmann wie 
gewöhnlich den zweyten befondern Theil um 2 Uhr 
vortragen. Hr. Prof. Erxleben wird, da er darum 
erſucht worden, noch ein Mal den-Gommer über, den 
erften allgemeinen Theil vortragen, den er fonft blos 
Für ‚den Winter beftimmt hat. Den zweyten Theil 
feiner shen F, oder die allgemeine Naturgeſchichte lieſt 
er um 5 Uhr. Hr. Prof. Becmann ift aud) erböthig, 
Die Phyſik privatißime zu lefen. 

3 Die Varuralien der akademifchen Katusaliens 
fammlung will Hr. Prof. Büttner um 4 Uhr. demons 
iven; 


firi 
ae Nod) lieft die aturgefthichte Hr. Prof. Bees 
_ mann nad dem bon ihm chee aa Auszuge 
aus Linne’s Naturſyſteme, um 5 Ube. 
DODicie Botanik ift fchon bey ber; Ürznepgelahrheit 
angezeigt worden, 
| Die Minerslogie erbietet fey Hr. Prof. Bees 
Mann privatipime zu lefen. 
Die Gefonomie lehrt He. Prof. Becmann um 
4 Uhr nach ſeinem eignen Handbuche, und zeigt die 
— Gewaͤchſe und ihren: Bau im dfonomifchen 
en. 

Sn der Abhandlung von den Fabriken, Manuz 
ſacturen und Gandwerfen führt gleichfalls Hr. Prof. 
— oͤffentlich Mutwochene um 4 ube fst 

* X G4 
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nr MeatbematiE, 


Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofr. Käftner 
Montags, Dienftags, Mittwodyens , Donnerftags, 
und Freytags um 4 Uhr, und Hr. Prof. Meifter um 
IO hr. Fn eben der Stunde trägt fie auch Hr. Der 
DBermann vor, Hr. Mag. Mayer um ır Uhr; alle 
nad) dem Käftnerifchen Handbuche: Hr. Mag. Ebers 
hard nach dem Wolfifchen Auszuge um 2 Uhr, Ie 


Der ältere Hr. Hofr. Becmann erbietet fig, 
in den mathematifden Wiffenfchaften privatißime Une 
terricht zu ertheilen, . . .. . - | 
... Die Analyfis des Endlichen lehrt Hr. Hofr. 
Köftner um 7 Uhr, und Hr. Mag. Mayer um 2 Ube, 
1... Dieangewandte Mathematik trägt Hr. Hofer. 
Käftner um 3 Ubr funf Tage in der Woche, vor; aud 
Hr. Mag. Mayer erbiethet fid) dazu, wenn fid) Lieb⸗ 
haber findenföllten. — | 

Von denen Werkzeugen, welche zur genauerh 
Meffung der Winkel erfunden worden find, und zwar 
ſowohl von den Mitrometern als andern Vorrichtuns 
gen zu diefer Abficht, an andern Werkzeugen, wird 
Hr. Hofr. Kafiner Mittwochens' und Sonnabends-um 
8 Uhr öffentlich reden, nnd dabey bie fhnfte und: fies 
bente Abhandlung aus der zmeyten Sanımlung jeiner 
Aftronomifchen Abhandlungen zum Grunde legen, _ 

Die praktifche Geometrie lehrt Hr. Prof. Meis 
fter Abends um 5 Uhr, Hr. Mag. Eberhard früh um 
6 Uhr, und Hr. Mag. Mayer Abends um 5 Uhr. 

Die mechanifchen Theile: der angewandten Mas 
thematik: die Statif, Hydroftatil, BWerometrie und 
Hydraulif mit dem, was zur Kenutniß der Maſchinen 
dient, iff Hy. Hofr. Käftner um 5 Uhr bereit voraus 
— „wenn man ſich deswegen, zeitig bey ihm 


Vor⸗ 
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Vorlefungen fiber Sie Bautunt: Hr. Prof. Mei, 
fter erflärt Öffentlich.in zwo Stunden jede Woche Pen⸗ 
thers collegium architettonicum, ‚Die Baukunf 
felbit trägt er um 8 Uhr.vor. Hr. Oberbaucommiffar 
Miller lehrt die theoretifche Baukunft um 9 Uhr, die 
oe öfonomifche und Landgebäude anjuiegen um 

hr, die Kunft Stadtgebaude und öffentliche Ges 
bände anzulegen um it Ubr, und folgt feinen eiguen 
geichriebenen Entwürfen. Hr. Mag. Eberhard lehrt 
die Baukunſt nach Penthers Buche ung Uhr. 


Ä Die Briegebaufunft trägt Hr. Prof. Meifter 
um 9 Uhr vor, Hr. Oberbaucommiffir Mäller um 
3 Uhr Hr. Mag. Eberhard lehrt fie'nach den beiten 
Muftern der Srangofen ; Holländer und‘ Deutidien 
Un Io Uhr. 


Die Artillerie und 2 geuerwatau⸗ pr Hr. Tag, 
Eherbard um 3 Uhr. 


Zu den unterſchiedenen Theilen der angewaudres 
Wathemerit worin man von Hr. Oberbaucommiffar 
Müller privatigime Unterricht verlangen wird, a 
er die Nachmittagsſtunden beſtimmt. 


Hr. Prof. Bichtenberg wird feine Dornen 
thnfti am ſchwarzen Brete anzeigen. 


Gefisetunde. 


Die univerſalhiſtorie tragt Hr. ye Gattecer 
nm 4 Uhr nach der zweyten Ausgabe feines Ubriffes 
er Univerfalhiftorte vor, und. Hr. Prof. Schldzer in 
eben, ber Stunde, Si 
ie 


E 
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Die deurfche Reichshiſtorie wird. Hr. geb. Sus 
ftizr. Pitter um 3 Uhr vortragen. 
Die Gefchichre der europäifchen Staaten erbietet 
fid) der ältere Hr. Prof. Murray nad) der neueften 
Ausgabe des Achenwalliſchen Buches um 5 Uhr vora 
zutragen. | 
Ueber die Geſchichte der allgemeinen europäifchen 
Stastshändel des vorigen und jegigen Jahrhunderts 
pom feel. Achenwall wird der ältere Hr. Prof. Murray, 
fuͤnf Mal in der Woche um 2 Uhr leſen. a 

+ Die allernenefte Geſchichte von 1763 an wird 
ebenderfelbe Mittwochens und Gonnabends um I Uhr 
Öffentlich vortragen. 
 ..». Die franzöfifchen Colonien in Amerite will Hr. 
Prof. Schlöger öffentlich abhandeln. * 
| Die Gefchichte und Sraateverfaffung des-türfis 
fehen Reiches trägt Hr. Hofr. Gatterer Montags und 
Donnerftags um 6 Uhr öffentlich vor. _ * 
-. Die Statiſtik lieſt Hr. Prof. Schloͤtzer priva⸗ 
tißime um rr Uhr. —* 

Die Diplomatik lehr Hr. Hofr. Gatterer erſt⸗ 
lich in den Ferien um 9, um 11 und um I Uhr, dann, 
gud) in dem Sommerhalbenjahre. felbft, privatißime, 
um ı und um 6 Uhr. | 3 

Die Chronologie, Geraloif und Yumismatif, 
erbietet fih Hr. Hofr. Gatterer privatißime entweder. 
einzeln oder auch zujammen genommen zu leſen. 

Die Geraldit wird aud) Hr. Prof. von Colom 
nad) dem Weber vortragen. 

Den Gebrauh der Fünftlihen Erdkugel nebſt 
der Beographie von Deutſchland wird auch Hr. Prof. 
pon Colom lehren. m 

Die Geographie von Europe trägt ebenderfelbe, 
in einer feinen Zuhörern bequemen Stunde vor. 

Zur Gelehrtengeſchichte: Hr. Prof. Dieze wird 
. Öffentlich ded Sonnabends um 8 Uhr von den mine . 

er⸗ 


7 
- 


‘ 


berftellern der Wiffenfchaften handeln. Privatim wird 
er viermel in ber Woche um 4 Ubr eine allgemeine 
Kenntuiß der Öelehrtengefchichte vortragen, nach Bers 
trams Entwurfe. : 


— *** Die Rivchengefchichre ift oben bey der Gottesge- 


lahrheit, die Gefchichre der Rechte bey der Rechtsge— 
Yahrbeit, die philofophifche Geſchichte bey der Welt: 
weisheit überhaupt, und die Vaturgeſchichte bey der 
Phyſik, berührt worden. RSs 
„Philologie, Rritik, Alterthismer. | 
und [höne Wiffenfhaften . -. 
Die vornehmſten Materien der Germeneuti® und 
Britit trägt Hr Hofr. Heyne öffentlich um 3 Uhr vor. 
Die Anfanagsgrinde der hebräifchen Sprache lehrt 
Hr. Hofr. Michaelis in einer feinen Zuhdrern bequenr 
fallenden Stunde Öffentlich, fo wie er das Arabifche 
und Syriſche bisher gelehrt hat,‘ um zu fehen, ob 


nicht das Hebräifche eben fo leicht in Zeit von einem 


— 


halben Jahre gelernt werden koͤnne, wenn man auch 
noch gar nichts davon weiß. Er wird die erſten Ans 
fangsgrinde der Grammatif mit dem Leſen auserlefes 
ner hebraͤiſcher Stellen verbinden. Hr. Prof. Eyring 
Tehrt gleichfalld dad Hebräiihe Montags und Dons 
nerftags um 3Uhr. Ba SE ehh Zu 
Das Arabifche lehrt Hr. Hofer. Michaelis um r 
Uhr, und verbindet den Gebrauch feiner Grammatif 
mit dem Lefen eines Stückes der Chreftomathie; gegen 
das Ende wird er auch Abulfeda’s Aegypten erklären, 
Vorleſungen über die griechifche Sprache und über 
griechifhe Profanfcribenten; Hr. Prof, RKulentamp 
wird privatim eine Einleitung in die griechifchen Elafs 


.. Schriftiteller und die vornehmften Ausgaben 


rer Werke geben. _Deffenrlich wird er die acht ers 
fien Bücher der Iliade erklären, und die — zu 
ses einer 
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pene Zeit anzeigen Hr. Prof. Eyting wird Diends 
tags und Freytags um 4 Uhr: Öffentlich Theokrits 
Idyllen erklären. Hr. ‘Mag, Thiele wird ein griechi⸗ 
fches fundamentale lefen, nad) der Hallifchen Grams 
matif und Xenophend Memorabilia Socratis darin 
durchgehen, vier Mak: iu der Woche in einer nod 
unbeftimmten Nachmittagsftunde, 

} Ueber die lateinifhe Sprache und -lareinifche Schrifts 
ſteller; Hr. Hofr. Heyne wird mit den Mitgliedern 
des philologiſchen Seminarii des Tacitus Gefchichts 
bücher lefen und fie an abwechſelnden Tagen im Difpus 
tiren über lateinifche Aufſaͤtze üben, Hr. Mag. Thiele 
wird die Theorie des Styles nad Heirleccias funda- 
mentis-in einer noch unbeftünmten Nachmittagsftunde 
pier Mal iu der Woche vortragen und dabey deutfche 
und lateinifche Uebungen veranftalten. Virgils Aeueide 
wird er. feds Stunden wöchentlich um rı ihr erklären. 

Die römifchen Alterrhümer wird Hr, Hofr. Heyne 
um 2 Uhr vortragen, 

Vorlefungen über die deutſche Sprache. Der aͤltere 
Hr. Prof. Murray wird vier Mal in der Woche um 
11 Uhr Unterricht tn deutſchen Style ertheilen und 
zugleich Uebungen im Schreiben anftellen, auch Kennts 
nip von den Schriftftellern geben, 

Die alte Runftgefchichee unter dem Namen der 
Archäologie trägt Hr. Hofr. Heyne privatifime, und 
bie Gefchichte der Nialers und Bildhauerkunft und der 
übrigen hieher gehörigen Künfte von ihrer Wiederhers 
ſtellung bis auf unſere Zeiten trägt ‘De —* — 
auch privatißime vor, um 5 era 


Ausländifhe lebende Sprachen. 
Im Franzoͤſiſchen: Ein Fundamentale lieſt 

Herr Profeſſor von Colon um I Uhr. Um 2 
Uhr giebt er Anweifung zum Styl, und das fo ges 
nannte Converfatorium fett er in der ee 
funde 
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Stunde fort.. Deffentlich: wird er.die Oden und Faz 
bein in Poblmanné recueil Mittwochens und Sonne 
abends um 2Ubr erklären und die Regeln der franzoͤ⸗ 
iſchen Poefie aus feinen reflexions fur le ftile hinzus 
gen. Sonft ertheilen nod die Herren: Bertin, 

Buffier, Martelleur und Reffegaire im Franzöfifchen 
Unterricht. — | RE 

Im Engliſchen wird Hr. Prof. Pepin in demnächft 
anzuzeigenden Stunden fowohl die Anfangsgründe 
der englifchen Sprache vortragen als auch Anleitung 
zum Styl geben. Privatißime will er Schriftiteller 
lefen, oder auch zum Englifchreden und Schreiben 
Anleitung geben. Auch lehrt der Seminarift, Herr 
Edard dad Englifche und lieft mit Anfängern die new 
colleftion of felect pieces in englifh profe by Mr; 
Ebeling, Hamb. 1773. ~ 

Im Iteliänifchen unterrichtet: der italiänifche 
Spracmeifter Hr. Calvi. . J 

Im Spaniſchen unterrichtet gleichfalls Hr. Calvi, 

| wt fe 
3 

Im Reiten, Sechten und Tanzen ertheilen befons 
Here gefdifte und befoldete Meijter in Privatftunden 
Unterricht. | 


* a 
* 


Hr. D. Leß wird zur Herſtellung feiner. Geſund⸗ 


heit eine Reiſe unternehmen, und deswegen dieß halbe 
Jahr abweſend ſeyn. 


GR Ke 2 ‘is 
Göttingifche Anzeigen 
von | 
gelehrten Sachen 


ER unter der Aufficht 
der Rinigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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‘SR eres — — — 





Goͤttingen. = 


> n der bereits angezeigten Zufammenfunft der K. 
§ G. d. W. theilte auch der Herr Prof. Wrisberg 
| der Societät den Auszug ‘einer Abhandlung mit, 
welche der Herr D. Stoeller dem Herrn Hofr. Kafts 
ner zugefchicht hatte, und die eine qute Beichreibung 
eines merkwürdigen alten und groffen Wiutterfcheidens - 
Dorfalls, in welchem fich anfehnliche Steine erzeugt batten, 
der aber gluͤcklich zurück gebrache worden ift, enthält. 


Nach der Niederfunft bemerkte eine junge Frau 
Einen ungewöhnlichen und hervortretenden Körper in 
ber Schaam, melchen die Wehmutter für ge hielt, 
und fich nicht weiter darum befümmerte, ach einis 
gen Jahren nahm das Uebel ungemein zu, binderte 
ie Perfon am Gehen und Sigen, wie auch den Abe 
gang des Urins und der id i mit dem Urin 

J | giens 


— 
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giengen ihr zumeilen erbfenfirmige Steinchen ohne 
alle Schmerzen weg, die fie als eine Folge der von 
ihren Eltern aufgeerbten Steinfhmerzen aufahe, und 
Abrigens gar nicht achtete. Nach Verlauf von drey 
Jahren hatte der Vorfall feine ganze Gröffe fu, wie 
ihn der Here B. 15 Jahr heruach fand, erhalten, die 
Schaainlefzen aus einander getrieben, den ganzen 
Zwijchenraum derfelben ausgefüllt, und die Zuruͤck⸗ 
haltung und willkuͤhrliche Ablaſſung bes Urins, wel⸗ 
cher nun beſtaͤndig uͤber ihn wegfloß, verhindert. Hier⸗ 
durch ward der Vorfall am oberu vordern und hintern 
Rande faſt immer wund, die obere Saat ſchaͤlte ſich 
öfters ab, und blutete zuweilen anhaltend. In dies 
ſem Zuſtande blieb ſie bis in den Maͤrz 1770. 18 gan⸗ 
ger Jahre. Als fie der Hr. V. ſahe, fand er den Gorfall wie 
eine lange mit Luftangefallte Kalberblafe, an den meis 

en Stellen glänzend, wie Enddern, weiß, glatt und 
alt: das Oberhautden fchien nach oben wie ein duns 
ned Horn abgefprungen, und, blätterte fd) ab. Da ev 
nichts vom Muttermunde bemerfen fonnte, fo hielt 
e6 der Nu. Di far einen ſcirrhoͤſen Mutterfcheiden- Bors 
fall. Die Schaamlefzen und haarigten Theile waren 
wie mit einer fteinernen Krufte überzogen, die an de⸗ 
en Dickbeinen anliegenden Seiten des Vorfalls, das, 

wiichenfleifch und der After ganz dunkelroth violet, 

ie Schaamdfnung und Nymphen braunroth, locker 
aufgeichwollen „ unter der Defuung des Harnganges 
ein. ſchwammichtes lodered blutendes Gewebe, aus, 
dem beym Aufheben des Vorfalls ftinfende Sauce, 
wieralter Urin mit Eiter vermischt, hervorquoll, unter 
welchen man einen rauhen -fandigten harten Körper, 
fühlte... Man zog aus einem über demfelben gemach⸗ 
ten laͤnglichten Einſchnitt, einen fandigten zellenars 
tigen Stein, und bald darauf einen zweyten herz 
vor, bey einem, dritten der tiefer lag, wurde die Zange 
vergebens angeſetzet, welcher aber, nach einiger ap 
7 ey 
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bey dem Stublgang von felbft durch den Cinfchnite 
berausfiel. Der Vorfall ward nun runzlicht, weich, 
fleifdigt und hohl, ber Einfchnitt ſchmerzte und blutete, 
In der Blafe fand man durch den Sucher nichts uns 
natürliches, Der fteinigte Ueberzug fonderte fic) ab, 
und durch die Wunde floß beym Zufammendrücken des 
Dorfalls etwas mit ftinfender Jauche vermifchter Urin. 
Man brachte nach und nad) den erweichten Vorfall zus 
ric, und alles ließ fih ganz natirlich anfühlen, 
Das willführliche Urinlaffen und Verhalten des Urins 
wurde von Tage zu Tage immer beffer, und der Bors 
fall durdy ein eimer Wiecke ähnliches Mutterfrängs 
chen zurück gehalten, welches fie aber auch bald abs 
legte, und fich völlig wohl befand. Der Herr VW. 
leitet den Urfprung der Steine von dent fich in dem 
Vorfall gefammleten Urin her. (Sollte es aber nicht 
wahrfcheinlicher feyn anzunehmen, daß. dte erfte Ans 
lage zu den Steinen in der Blafe gemacht worden, 
die fic) durch ein Geſchwuͤr den Meg in den Vorfall 
ebahnet , und allda aus dem Urin ihren ferner 
achsthum befommen baden?) Der erfte Stein wog 
Io Drachmen, der zweyte 6 und der dritte beynahe 
8 Drachmen. (Sie hatten die Farbe und übrige Bes 
fchaffenbeit der Blafenfteine.) Der Herr BW. hat diefe 
Abhandlung mit einer brauchbaren Abbildung des 
Vorfalls und derSteine begleitet; er giebt uns auhNofs 
nung dieſe fchöne Bemerkung mit mehrern begleitet 
bald dem Publico mitzutheilen, 


London. 


In Cadells Verlag find im Anfang des Jahrs 
1773. berausgelommen: efoannis Davidis Michae- 
lis epiflolae de LXX hebdomadibus Danielis, ad 
D. Joannem Pringle, Baronettum: primo priva- 
tim miffae, nunc vero utriusque conſenſu publice 
| Tt 4 editae. 


\ 
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editae. 230 Octavſeiten. Der Hauptſache nad ent⸗ 
halten fie eben das, was man ſchon in dem Verfuch 
des Hertn Hofraths über die 70 Wochen Daniels fine 
det, daher wir uns auf die Recenfion jenes Buchs 
( 1772. im gten Sticke) beziehen finnen. Here 
Pringle hatte Heren M. mehrmabhls um feine Mey: 
nung von den 70 Wochen befragt, und wenigftens 
um eine Ueberiehung der Worte, wie er fie für rics 
tig hielte, gebeten, beydes hatte Herr M. fo lange vers 
beten, bis er exit diefe Stelle Daniels, die fo viel 
Darianten hat, und er bisher nicht zu verftehen glaubte, 
aud) nicht wüßte welche Lefeart er vorziehen folle, 
critifch unterfucht hätte. Als dis nach mehreren Jah⸗ 
ren in einem critiſchen Collegio geſchehen war, fchrieb 
er Herrn Pringle, was er gefunden oder nicht ges 
funden hätte, und gab ohngefähr um eben die Zeit 
feine deutſche Schrift von eben der Materie heraus, 
Zwey Briefe dieS. 198-230, fiehen find zwar jünger 
als die deutfche Schrift, vom 24 May und 5 Des 
cembr. 1772. und der legte ift gefchrieben, da ſchon 
ein Anfang gemacht war, die vorigen zu dructen, iff 
alfo nicht mehr blog für Herrn Pringle. Was in dies 
fen fpätern Briefen, oder aud) in den Briefen zus 
fammen, mehr, ald in der deutfchen Schrift enthals 
ten ift, beftehet in folgendem 1) Herr M. fagt bise 
weilen feine Meynung über die Erklärung der Wochen 
Daniel, welche ein Unonymus ( fein Nahme ift Macs 
ghie) in einer Schrift, Daniels Prophecy on the fe 
venty Weeks, explained from the facred Writings 
and applied to the hiflory of the gfews 1774. vorges 
tragen, und darüber Hr. Pringle ihn befragt hatte. 
Weil dis Bud) in Deutfchland unbekannt ift, und 
* M. nirgends die Meynungen des Anonymi ers 
zaͤhlt, ſondern als dem, mit dem er correſpondirte, 
bekannt vorausſetzt, ſo moͤchte wol dis fuͤr einen deut⸗ 
ſchen Leſer unbrauchbar ſeyn, wenigſtens ſo * 
n 


/ 
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nicht ein Auszug des in Deutfchland fehr feltenen Enge 
liſchen Buchs beygefüget wird. 2) Eine Antwork 
auf die vorgelegte Frage, ob die Hebräer auch wirks 
lid) Mondenjahre, nach denen Herr-M. die Jahre in 
der Weiffagung Daniels berechnet, gehabt haben, 
oder nicht? Was hier geantwortet ift, findet man 
aud), und noch wol etwas vollftändiger, im vierten 
Theil des Mofaifchen Rechts $. 199. Nur etwan die 
einzige Anmerkung verdient Anzeige: was Ferufalent 
und dem juͤdiſchen Wolf bevorftand, hätte freylich 
nad) Sonnenjahren fowohl als nach Mondenjahren 
ausgedruckt werden Fönnen, weil die Hebräer beyde 
Hatten, allein nad) Sonnenjahren würden e8 lauter 
ungerade, ſchwer zu bebhaltende , nichts feierliches 
habende Zahlen gewefen feyn, 475, 68 und 60, hin 
gegen nad) Mondenjahren gab es runde leichter zu bes 
haltende, und fo zu reden heilige Zahlen, 70 Fabre 
wochen, 70 Fahre, und denn noch 62 Jahre. 3) Eben 
diejenige Anmerkung über die vom Bifchoff Lowth mits 
getheilte Lefeart eines Parififchen Codey, und Joſe⸗ 
phus, die man nur etwas kuͤrzer, in Herrn Me 
Orientalifcer Bibliothef ©. 192-195. des zweyten 
Theils findet. 4) Einiges von dieſer Stelle, wie ſie 
in der eben damahls herausgekommenen ſiebenzig Dol⸗ 
metſcher⸗Verſion Daniels gelefen wird, ald darüber 
und ob fie etwan der Stelle einiges neues Licht gäbe, 
oder eine der gwen angenommene Varianten beflärkte, 
Serv Pringle Herrn M. befraget hatte, weil man 
dieſe Ausgabe damahls in England noch nicht aus 
Rom erhalten konnte. Hr. M, antwortet: die eine, 
auf welche die Hauptfache anfomme, nehmlich Oswwy 
in 25 Vers, beftärkten die LXX. zwar nicht in dies 
fem Vers, deun da mangelte die Zeile ganz, . aber 
dod) im 26ften wo die Worte abermahls borfommen, 
Die andere aus dem Gaffelifchen Coder angenommene 
Leſeart yaw für nyaw D. as. fande ex bey dea 

zt 3 LXX 
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LXX. nicht, es komme ihm aber jetzt auch weniger 
auf ſie an, denn die Worte des gewoͤhnlichen Textes 
gaͤben eben den Sinn als dieſe Leſeart (ſiebenzig Wo⸗ 
then) wenn man fie nur mit andern Vocalen auss 
fpräche, T™VAY DWAIW, fo aud der Öranımas 


tif nicht zuwider, fondern vielmehr nach der ordent- 
lichen ‚Regel fey , das Nomen der gezählren Sache wird 
im Gingulari gefest, wenn. eo hinter: dem. Zahlwort 
fiebet, und diefes über zehn if. Er verfpricht darauf 
Hrn. Pr. noch genauere Anmerkungen über die gries 
chiſche Ueberfesung diefer Stelle, aber mit dem Zus 
ja: fed ea in alind tempus differo, tibi foli feriben- 
da, vereor enim,. ne aliorum leflorum, -minus.rei 
de qua quaeritur cupidorum, patientiam nimia cos 
pia exhauriam, ~~. Ä x 

| Paris. | 
. Orphanis tragtdie par M. Blin’ de S, More 
ift den 23 Sept. 1773, zum erften mahl aufgeführt, 
und wie ed ſcheint, gunftig aufgenommen worden, 


Das Trauerſpiel ijt im Grunde der Milmood Ges 
ſchichte. Cine Tyrifche Witwe gewinnt das Herz des 


. Erben von Aegypten, fie bringt ihn dahin, dag er 


ein (angebliches) Gefet fie zu erhalten anmwendet, 
nach welcher ein von einem Siege zurüchfommender 
Thronfolger eine Bitte thun fann, die der König 
nicht abjchlagen darf, Aber Sefoftris hat eben feinen 
Erben und Bruders Sohn an die Tochter des Fdomes 


neus verfproden, und nur eine Könige Tochter foll 


ohnedem auf den Thron von Aegypten fteigen fons 
nen; ein offenbarer Fehler wider das Coftume, Seſo⸗ 
firis fchlägt alfo dem Prinzen die Erlaubnif ab, die 
Witwe zu ehlichen. Sie weiß ihren Liebhaber aufzu= 
bringen, daß er den König exmorden will, — 
a * + ~™ onig, 
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König, deſſen Leibwache doch der Prinz fchon anges 
griffen, und zum Weichen gebracht hatte,-fimmt in 
der Nacht allein, und unbegleitet, fi) dem Dole! 
che feines Neffen wie anzubieten, fpricht aber zu feis 
nem Glice laut mit ihm felber, und. zeigt fo viele 
Liebe gegen den Aufrührer ,-- daß diefer fich erweichen 
läßt, und feinen Vorſatz befennt und. verabicheuet; 
‘Die verlaffene Schöne erfticht fid), und geiteht fehr 
treuherzig vor ihrem Tode, fie habe bloß den Thron 
geſucht. Einige harte Reden des Seſoſtris hätten 
vermieden werden finnen, fie ftimmen mit feiner 
Gite und Grofmuth nicht überein; und Orphanis 
rath auch nicht fiinftlic) genug einem angenommenen 
Sohn an, feinen gütigen König zu ermorden. Nach 
einem Gefechte mit der Leibwache halt der Prinz eine 
allzu lange Unterredung mit feiner Geliebten,  anftatt 
fe in Sicherheit zu bringen. De la Lain hat das 
rauerfpiel auf 112 ©, groß Octav abgedruckt, 


~ Turin. 


, Ohne Drudort noch Titel ift allhier herausges 
fommen: &. Francifci Cigna de eleftricitate et de 
refpiratione, Quart auf 65 ©. Die erfte Abhands 
Jung ift furz und enthält einige Erfahrungen über die 
Electricität. Zuerſt beweifet er daß bey der electris 
fchen Flaſche die Clectricitat zum Theil an ihren beys 
den Oberflächen haftet, ein Theil aber tiefer in das 
Glas eindringt, nicht fchlägt, und nur langfam fich 
losmacht. 2. Don einem eleftrifchen Becher, in wel— 
chem eine Heine Mafchiene fid) von fic) felber in eine 
drehende Bewegung feßt. 3. Des Hrn. Wepinus Er: 
fabrung vont dem Luftblatte, das mit electrifhem | 
Dunfte geladen wird. 


Weit 
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Weit umftändlicher, und wichtig, ift was Hr. €. 
pom Athembolen fagt. ı Zuerft die fogenannte Hare 
wenifce Aufgabe. Das Athembolen leitet das Blut 
von der Nabelfchnur ab. Die Nabelfchuur und der 
Kuchen werden Falt und unzugänglich, und das Athem⸗ 
holen ift erfodert, dem Blute, das feinen alten Weg 
nicht mehr brauchen fann, einen nenen Durchgang 

verfchaffen. Das erfte Uthembolen ift auch eine 
Folge der Befdwerde, die das Kind von der Unzus 

gänglichkeit der erfälteten Schnur fühlt, und die es 
‘ Purdy die Erweiterung der Lunge zu heben trad 
tet. Die Notbwendigfeit, und dann der von 
derfelben unterfchiedene Nuken ded Uthembolens, Fes 
ne entftehet von der Beladung der Luft mit Dins 
ſten, die auf ein langes Cinathmen folget, wo= 
durch wie eine Zücung entfteht, die den Durchs 
gang des Blutes hindert: nach dem Ausathmen 
‚aber im Drude der Gefäffe. Der Mugen beftehe vors 
nemlicy im Ausdünften fchädlicher Theilden, und 
bas Befchmieren der Fufecten mit Del tödte fie, 
weil eS Ddiefe Ausdünftung hindere. Das Blut 
werde doch in der Lunge eher erfiblt als ermarmt. 
Bon der verichiedenen Art wie fid) die Luft im 
Blute aufhalt. Die bloß aufgelöfete Luft verliere 
ihre Schnelltraft nicht, wohl aber die fo genannte 
fefte Luft, die erftere mit ihrer Schnellfraft vers 
fehene Luft mache das Gleichgewicht mit der dufe 
fern Luft aus. Jn der Hile der Bruft fey die 

Luft. niemald gefammiet, daß fie Blafen aus⸗ 

machen finne. | 
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Böttingen. _ 
De Hr. Prof. Joh. Andr. Murray hat eine mee 


dicinifch > practijche Bibliothek zu verfaffen fich 
vorgefegt, und Davon aud) ind. J. des ers 

ften Bandes erftes Stück bey Dieterich auf 11 Bosen 
in 8. herausgegeben. Seme Abſicht iff, da er bier 
nur einen einzigen Theil der Medicin zum Vorwurf 
har, die Entdeclungen und den Wachsthum deffelben 
um fo viel voli(tandiger und früher befaunt zu machen, 
under verfpricht fich um fo vielmehr Lefer, da dre mebe 
reſten Aerzte ſich Dod) mit der Ausübung ihrer Kunft 
bejchaftigen. Er fchildert tn der Borrede den practis 
fchen Arzt, fo wie er feyn follte, aber jelten ift, nicht 
bloß als einen Mann, der fih nur mit den alltäglie 
chen Krankheiten vefannt gemacht hat, eine Geldufige 
Reit befist Recepte zu fchreiben,, und einen äufferlichen 
Anftand har, der Selbitzufriedenbeit verrath und Zus 
trauen einfloͤßt: fondern einen folchen, der von allen 
Uu Aeſten 
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Aeſten der Medicin fo viel Spröffe abſchneidet, als 
die unmittelbare Verbindung mit feiner nächften Bes 
ftimmung erfordert; der fich um feltnere Krankheiten 
eben fo ae befümmert, als die gewöhnlichen und 
befonders auf die Einflüffe der epidemifchen Conftitus 
tion und der Climate aufmerkffam ift; der die Leichen 
feiner verftorbenen Kranken fleißig unterfucht; der, 
obgleich Fein Liebhaber von ausländifchen und Modes 
Medicamenten, doch diefe in fonft unheilbaren Ue— 
bein, dem Krebs, der Schwindfuht, der Mante, 
dem Bandivurm, anwendet, und auch in befannten 
Mitteln durch Verdndernng der Dofis, der Zumis 
hung, der Ordnung, neue Heilfräftefucht; der nicht 
bloß fein Mittel dem Namen nach kennt, fondern ibs 
rer ganzen Gefchichte nachforſcht; der die Apothefers 
funde nicht bloß wegen einer Vifttation oder der Er- 
findung eines Urfanum, fondern wegen der Mängel 
der Difpenfatorien, zur Berichtigung der alltäglichen 
Formeln und um felbft Erfinder zu feyn, erlernet 
hat; der Verfuche mit Arzneyen auffer dem Körper 
und bey Thieren nüßlich auf den menfdlichen Körs 
per anzuwenden weiß, und eine vollfommene Kennts 
. ni aller zur medicinifchen Policey gehörigen Dinge 
fid) verfchaft hat. Durch diefe Befchreibung fticht er 
den Umfang feiner Bibliothel ab. Nicht groffe Werke 
allein fondern auch Fleine werden darin angezeigt wer⸗ 
den, da die Wahrheit gleich ſchaͤtzbar ift, ic mag 
innerhalb einem Folianten verhüllt oder nackt in eis 
ner Thefe dargeftellt werden. Wofern einige Sdhrifz 
ten einen Vorzug haben follen: fo werden e8 dieEngs - 
lifchen feyn, und dann der Schweden ihre, deren Mes 
Dicin fo nahe an die gefeßte, erfahrungsvolle und übers 
Dachte Englifche, gränzet. Hr. M. Nachrichten wers 
den fich bloß auf wirklich erfchteneneSchriften oder ſchon 
gefdyehene medicinifche Vorfälle erfirecken, und alfo dies 
jenigen Bücher verfchweigen, die blog irgendwo unter eis 

ner 


\ 
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ner Preffe ſchwitzen möchten, oder welche biefer 
oder jener Mann noch fchreiben, oder auch wohl 
nicht fehreiben möchte, da dergleichen gelehrte Klats 
fchereyen nur Verwirrung in der Gelehrtengefchichte 
anrichten. Er wird urtheilen, aber ohne fid) einer 
Triehenden Schmeicheley oder eines hämifchen Ges 
foottes fchuldig zu machen. Weiter als auf das J. 
1772. wird er nicht zurückgehen. Bier Stüde, jes - 
Des von 10 Bogen, werden einen Band ausmachen; und 
zu Ende mit einem allgemeinen Regifter verfehen wers 
den. Die gefchwindere oder langfamere Ausfertigung | 
der Stüce wird fid) nad) der Menge der wichtigen 
Schriften richten, die nicht immer fo periodifc ift. 
Die für diesmahl vorgeftellten Bücher und Schriften 
find: x. Code de Medecine militaire par Colom- 
bier, Es ift merfwürdig, daß der BV. aud) ohne den 
fel. von Rofenftein zu fennen, fo wie er, bie Brechmits 
tel in Wechfelfiebern gleich nach überftandenen Anfall am 
wirkfamften findet; 2. Praktical Effays on medical fub- 
jects; 3. Ger. van Swieten Commentaria in Boerh, | 
Aphorismos de cogn. et cur. morbis Tom, 5tus. 
Hin und wieder einige freye Urtheile; 4. John Coak- 
ley Lettfom’s natural Hiftory of the Teatree. 
Hr. M. führt ein Beyfpiel einer befondern gleich nach 
einem getrunfenen Theebohe verfpürten Nervenſchwaͤ⸗ 
che au. Bisweilen ift der Thee, als ein innerliches 


‘Bad betrachtet ein gutes Palliativ in frampfigten Zus 


fällen des Unterleibes; 5. Thom, Percival’s Eflays 
medical and experimental VoL 2. Die in diefem 
fchönen Buch als neu gepriefene Radix calumbae ift 
Dod) ſchon von dem Redi, eben wie die Lopezwur— 
3el, angemerkt worden; 6. luft. Guil. Gunz Diff, x, 
2. de cortice falicis cortici peruuiano fubftituendo; 
2: Pharmacopoea Danica. Damider werden einige 

umerfungen auf die allgemeine befcheidene Auffors 
derung de6 K. Copenhagner medic, Collegiums gez 

. | Yu 2 liefert; 
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licfert; 8. Jac. Hart Diff de Zinco eiusque florum 
vfu medico; 9 Henr. Joh. Collin Obferuationum- 
circa morbos acutos et chronicos ta¢tarum P. 2- 4. 
Sehr abitechend find Hru. C. Lobſpruͤche der aroffen Dos 
fen des Camphers im Faulfieber gegen die Einfchräntuns 
gen des HerrnQuarin im bald hernach angezeigten Buch; 
10. Philofophical Tranfaétions Vol. LÄl. . 11. Ge 
Roy Verſuch über den Gebraud und die Wirkungen 
Der Seidelbaitrinde, Ecorce du Garou, überfeßt von 
unter. Hr. M. hoft von dem gemeinen Kellerbals 
eben die Wirkung, ald von der hier gepriefenen Thy- 
melea foliis lini C. B. zudem da ein Verſuch bier im 
Der Stadt unter feinen Augen febr gut damıt gedei— 
bet; 12. Carol. Strack Obfervationes medicin, de 
colica pictonum maximeque obarthritidem. 13. Jof. 
Quarin methodus medendarum febrium; 14. Franc, 
Jacobi de(criptio methodi mercurium fublimatum 
corrofiuum tutius copiofiusque exhibendi, Woher 
mag es lommen, daß Hr. Gardiner fchon vor dem 
Hru. Hoffmann, deffen Methode angezeigt wird, 
eben die Klagen über die Swietenſche Solution ges 
> und ebenfalls Pillen aus der waffrigen Aufloͤ⸗ 
ung und Semmelkrumen gebraucht bat? 15. Petr. 

Mich, Paarmann Diſſert. Ligni Quaffiae examen; 
16. Mich. Sagar Hiftoria morbi epidemici in circu- 
lo Iglauieofi. Kurzer find recenftret worden: 17. Phil. 
Gonr. Fabricti Sammlung verfchiedener Refponforum 
und Sections: Berichte; 18. C.R. Hannes Epiftola 
de infitione variolarum, in vrbe patria Vefalienfi; 
19. M. J. Marx Obferuata quaedam medica; 20. Sup- 
plementum Tomi primi Operum Jo. Huxhami Lip- 
fiae editorum; 21. Berichte und Bedenken über die 
Kriebelfraufheit von den Schleswighoflfteinifchen Phys 
ficis; 22. Roféns von Rofenftein Hus- och Refe- 
Apotheque 2te Ausg. 23. Rudimenta Pyretologiae 
auctore C, G. Selle; 24. Unter den mediciniichen 
| Vorfals 
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Vorfällen wird von dem Sapo vegeto< mineralis der 
Hrn. Gebrüder Gravenhorft, und der ihnen von dem 
Hrn. Leibm. Wagler vorgefchlagenen Seife aus der 
Gacaobutter, ferner von dem neuen Ganitaténormas 
tiv in den Öfterreichifchen Landen, Nachricht gegeben. 


Gotha. | 

Die Dorfgala, ein Luftipiel in drey Aufzügen 

mit Arien und Gefangen. Fur das Hoftheater zu 
Weimar, die Mufie ıft von Hr. Schweizer. Bey 
Gttinger 1774. 136 Octavf. Der Geburtstag der 
Edelfrau foll gefeyert werden, er ift zugleich der Hoch 
zeittag junger Landleute; der Schulmeifter hat unter 
andern Feyerlichkeiten, dazu auch ein Schaufpiel von 
Simjond Leben, Heldenthaten und Todt verfertigt, 
woraus einiges probiert wird. Cine nicht mehr junge 
Sranzöfin, macht auf den Haushofmeifter Wnfprud, 
welches eine Scene vor Gerichte veranlaßt, wo fie 
mit ihrer Klage abgewiefen wird, fie findet einen als 
ten Liebhaber ineinem Marionettenprincipal und Lies 
Derjanger wieder. Das find einige von den unters 
fchiedenen Perfonen, die jede durch ihren eigenen Chaz 
racter beluftigen, und durch Thorbeiten, nicht die 
eine befonders zum Gelächter machen, fondern wie 
man fie immer an Leuten, mit denen man leben muß, 
belacht und ertragt; moralifch ift feine von ihnen 
fhlimmer, al& die Menfchen gewöhnlich find. Es 
fcheint, ald hätte den Verfaffer, Hr. Gotter, feine 
fanfte liebreiche Denfungsart abgehalten, auch 
poetifche Gefchöpfe zu eigentlihen Narren oder gar 
Lafterhaften zu machen. Uber überall in dem natuͤr⸗ 
lichen Gange der Handlungen, und in dem Gefprade, 
welches den wahren Ton ded Gefpräches, vorzüglich 
por vielen andern auch fonft guten Schaujfpielen hat ,- 
überrascht ungefuchter Wig , und hingeworfener Spott. 
Einer der legten Einfälle, fcheint Hr. Gottern mis⸗ 
Uu 3 ce rather 
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rathen zu ſeyn. Mamſell Antoinette will ihres Ehe⸗ 
gatten Marionetten franzoͤſiſch ſprechen laſſen, da⸗ 
mit hoft ſie mehr zu gewinnen. Das iſt gar nicht 
wahrſcheinlich. Deutſche hölzerne Puppen, die franz 
zoͤſiſch ſammeln, hat man uͤberall umſonſt vor Au⸗ 
gen und Ohren; und, der gemeine Mann, fuͤr den 
die Marionetten ſind, denkt ſo verzweifelt tumm deutſch, 
daß er immer verſtehen will, was auf der Bühne gefpro= 
chen wird; nur wer hohen Geſchmack hat, den entzuͤcken 
italiänifche Töne, bey denen er nichts denkt, 


Soeft. 

Die Beherzigungen eines Chriften bei dem Wechfel 
der Jahre. Cine Predigt über Pfalm 143. 5. in der 
Thomasfirde zu Soeft, am Neuenjahre 1774. gehalz 
ten, von Srieder. Chriftoph Müller des Pred. U. Cans 
didaten. (Auf 32 Seiten 8.) Mit Vergnügen fes 
Hen wir in dem Hrn. V., der vor kurzem bey uns 
ftudierte, einen angebenden hofnungsvollen Lehrer. 
Er erinnert feine Zuhörer an die Wohlthaten Gottes, 
in dem verfloffenen Fahre, und ihr Berragen; worauf 
fodenn gute Entfchlieffungen für die Zukunft gebauet 
werden. Died alles tft mit einer Ordnung, Grinds 
lichkeit, Klarheit und Wärme gefagt, dte von dem . 
Herzen fo wie von den Einfichten des Rednerd gute | 
Meinung machet. Ein beftändiges Studtum der - 
Bibel und aller mit der ‚Theologie verbundenen Wife 
| fenfcbaften, und vertrauter Umgang mit den groffen 
Muſtern acter Beredfamkeit im Alterthum, wird 
alles noch immer mehr zur Neife bringen, und zu 
vollkommenen Früchten machen. 
| Draunfchweig. 

Urban Friederid) Benedict Bruͤckmanns Abhande 
lung von Edelfteinen, zweyte vermehrte Auflage ift 
in der Buchhandlung des Waifenhaufes U. 1773. in 
groß Octav auf 415 ©, abgedrudt, Seit der ie 

' | Aufla⸗ 
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Auflage des Jahres 1757. hat fic die Sammlung 
von Edelfteinen ded Hrn. Leibmedici flark vermehrt, 
und ihn aljo zu diefer nenen Auflage veranlaffet. Hr. B. 
Durchgeht die Edelfteine und Halbedelfteine, und 


ohne eine eigentliche Erklärung einer jeden Art zu ges - 


ben, trägt er zufammen, was die ältern und neuern 
von denfelben gelehrt haben, bringt auch bin und wies 
der feine eigenen Anmerkungen an: dads Kennzeichen 
eines Edeliteind findet er weder in der Durch ichtig⸗ 
keit noch in der Farbe, noch in der Haͤrte, noch in 
der Schwere, noch in der Geſtalt ihres Anſchuſſes 
einzeln, auch nicht bey den Schmelzproben. Die 


Edelſteine überhaupt. Mit Recht verwirft Hr. Be 


des Jefferies ſpitzfindigen Argwohn, es gebe keine 
Braſiliſchen Diamanten, und ſie kommen alle durch 
einen Schleichhandel aus Oſtindien. Won den Dias 
mantgruben in Gndoftan, aus dem Tavernier: es ift 
doch unangenehm, da diefe Gruben nunmehr theils 


unter Englifcher Borhmäßigkeit, und theild ganz 


nahe an dem Brittifchen Gebiete liegen, daß man den= 
nod) nichts zupverläßiges feit dem Tavernier vernoms 
men bat. Die Kryftalle aus Helvetifchen Schrifts 
ftellern. Geisberger heißt eiaentlic) der Granit, aus 
welchen die hohen Alpen beftehen. Der Prafer ift 
nur halb durchfichtig: Hr. B. hat eine Stuffe, aus 
dem Sonderhäuftfchen, wo ein Umethyftenflug, mit 
Kupferlebererz und Prafer durchwachfen if, Die 
Choſemizſchen Steine find Prafer, aber der Goldpras 
fer ift davon unterfchieden. Der Cadolong. Ume 
ftandlid) vom Garniol, Chalcedon und Onyy. Der 
DR ein Halbedelftein, der Porphyr. Der 
jranit. Die Orientalifchen Nierenfteine. Der Opal 
umftändlich: er ift nicht härter ald die Glasflüffe, 
und fchlägt keine Funken, er fällt nefterweife in ans 
dern Bergarten. Der Lazurftein, deffen Farbe vom 
Eifen herfömmt, Der armenifche Stein, aus = 
ent 
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dem man das Bergblau verfertigt: (er war bey dew 
+ fpätern Griecben ein gebräuchliches Mittel zum Ab⸗ 
führen). Die Marcafiten oder Gefundheitsfteine: fie 
werden fehr fchön auf dem Berge Perche im Gouvers 
nement Melen im Letten gefunden. Der Türkis, ein 
unechter Stein. Des Hrn. vo. Fultt Bandftein. Ein 
Verzeichniß von Steinen, die man beym Plinius und 
andern alten Schriftftellern findet, und die nicht mehr 
befanut find. 
| Caffel. 


Georg Wilhelm Steins, Furze Befchreibung 
einer Bruft oder Milchpumpe ift bey Schmidt in 
groß Quart nody A. 1773. abgedruct, famt ei« 
nem Kupfer worauf die Pumpe vorgeftellt wird. 
Sie befteht in einer hohlen walzenförmigen Röhre, 
einem Stöpfel und der Klappe, einem Schließhahn, 
zweyen Recipienten und einem Schlüffel > und dies 
net die Mild) aus der Bruft einer Wöchnerin mit 
Sicherheit und ohne Schmerzen auszujaugen : da 
das Gangen durch Weiber jeine vielen Bedenfen 
hat. Hr. ©. fett dad Werkzeug ſchon 8 bis 14 
Tage vor der Niederfunft alle Tage etlide mahl 
an, verlängert dadurch die Warze und zieht die 
Mich aus. Man kann das Werkzeug auch leicht 

zu einer gemeinen Oprige 
machen, 





NS 








Hierbey wird, Zugabe 13tes Stick, ausgegeben, 
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44. Sted. 
Den 12. April 1774 
Leipzig, 


| ir Fonnen und bey dem zweyten Theile der 
Bibliotheca Latina Fabricii fürzer faffen, 

_.. Solgende Artikel haben durch des Hrn. D, 
Erneſti gelehrte Einfchaltungen, die Frucht einer lans 
gen Bertraulichfeit mit den Schriftftellern felbft, ix 
den Fritifch eingerichteten Verzeichniffen der Ausgaben 
vorzüglich gewonnen: Celſus; zwar die kritiſche Ges 
fhichte bed Texted ift noch immer fehr unvollftändig s 
aber einige gute Räthe für eine Fünftige Ausgabe find 
beygefüget. Valart's Ausgabe von 1772. mit verbefs 
ferter Snterpunction und Abtheilung war vielleicht su 
neu, um angeführt zu werden: Aber aufer der anges 
führten Cominifchen Ausgabe 1722, mit dem Lindenz 
fhen (den Almeloveenifchen mit jenem nur verglis 
chenen) Lert ift die zweyte 1750. zu gedenten, mit 
fünf neuen Sendfehreiben von Morgagni, Mela, 
«RE Die, 
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Diefer Urtifel hat beträchtliche Vermehrungens in 
i 


doch feheinet der Hr, D. Die neuefte und beßte 
abe Ahr. Cronos von 1761! nicht in Händen ge⸗ 
abt zu haben, wo aud, Gronovd Borrede vers 
fchiedene Notizen nod) giebt... Reynolds wichtige 
Ausgabe wird aud) nicht erſt erwartet: fie tft (don 
17115 Und wiederum 1767 i 4. erfchienen ,„ nad) 
den Handfchriften Englands und Frrlands verbeffert 
und mit Charten. Dre wichtigften Artikel find wohl 
Plinius der ältere, und Quintilians, jener theilg aus 
eigenen Bemerkungen des Hrn. D., theils aus en 

Disquifitionib, Plinian. ded Grafen de Zurte She | 

nici, Berträge diefer Art, wie der Graf gelerj 
hat, haben wir und oft ben mehrern Claſſikern ges 
wönfcht. Wir haben den Notitzen um deſto leichter 
nachgehen finnen; weil der WUpparatus der Ausga⸗ 
ben des Plinius, inſouderheit der alten, (eben ſo auch 
biefiger 


ind zu veranftalten. Er beſaß auch ein Elzevirifches 
Exemplar mit beygefchriebenen Lesarten, von welchen 
Herr E. fagt: quod ipfum in quas tenebras migra- 
vit, nefcimus, Mie es ſcheint, fest der Herr DO. 
boraus, daß es nur in feiner Bibliothek licht it. 


Werth haben. Daß die Avtifel Tacitus und Svetos 
mins gut ausgearbeitet, find, verſtehet fich on mi 
iy —— 
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auch Frontin, nach des Poleni Anleitung, und Pliz 
nins der Jüngere, Meiſt gelaffen, wie fie waren, 
oder nur mit einer und der andern, doch guten Bee 
merfung verfehen, Tcheinen, bey angeftellter Vergleiz 
chung, folgende Kapitel zu fern: bom Hngin, Phas 
der, (bis anf die Stelle von Chrijts Beſtreitung der 
Aechtheit der Fabeln. Das geficherte Alter der Hand: 
al von Pithon wiirde Doch mehr nicht entjcher 

en, als daß Perotti nicht der Verf. derfelben war, 
und das wiſſen wir ſchon aus dem d'Orvilliſchen Eye 
cerpt. Ueber die Fabeln ded Rimicius u.a, erwarte 
ten wir neues Licht; finden aber nichts beygebracht, 
was nicht Fabri; fchon hätte.) Valerius Marimus, 
Aſconius Pedianus, Columella, Wethicus und det 
Geographus Ravennas, die bevden Seneca, (wo 
noch vieles mehr Yicht bedarf.) Lucan (hat bey den 
dren neneften Ausgaben einige Zufäge erhalten; aber 
die mit Rich. Bentley's Noten 1760. feheint dem Hrm. 
D. nicht befaunt zu fern.) Perfius, hier vermißt 
man felbit über die befte Ausgabe vom Meric. Cafaus 
bon Erläuterung.) Petron, (doch verfchiedenes nad) 
Burmanns Vorrede verbeffert.) Silius. Solinus. 
Plinius Valerianus. Gurtius, Juvenalis. Mar- 
tialis. Etwas mehreres ift hinzugefonimen bey den 
Kapiteln: von Vellejus Paterculus, wo Burmannı 
Morrede Hilfe leiftere; fo wie beym Valerius Flac- 
cus. Statins, "was hingugefominen, iff aus Mark: 
lands Vorrede zu den vermifchten Gedichten des Sta— 
tius entlebnet. Sonſt giebt ed bey den alten Ausga— 
ben noch gar vieleLücen. Herr Bure befchreibt aud 
eine Ausgabe von 1472. welche eben die von Markland 
erwähnte Aus abe zu fenn fcheinet; und dod) verfi- 
ert er, dag Fein Drucort angegeben fen. Nicht 
‘erft 1483. und 85. ift die Achilleis und die Thebais 
Heransgefommen, fondern fchon im ber Römifben 
Ausgabe 1475.5 in diefer it auch ſchon der Lutatws 
, Xx 2 abge; 
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‚ obgebruckt, nicht, erft 1483. Wir haben zwey Exem⸗ 

plare davon in Haͤnden, und ſehen, daß auch Herr 
Bure ein ſolch Exemplar beſchreibt. Die Venediger 
Ausgabe von eben dem Jahre iff die vom Catull, 
Tibull, Proper; und Silva Statii; fo aud) eine unbes 
merkte 1481. zu Vicenza, Allerdings giebt es eine 
Husgabe 1490. zu Venedig, wit haben fie felbft im 
Händen; fie ift per Jacobum de Pagananis, und hat 
einiged merfwürdiges, überhaupt aber fcheint fie 9 
der Roͤmiſchen abgedruckt ſeyn. Gelegentli 
noch wollen wir zwey unbekannte beyfuͤgen, welche 
hieſige Bibliothek auch beſizt: eine in Quart, ohne 
FJahr, bey Joh. Petit, und eine andere alte ohne Jahr, 
auch in Quart: Statius in Achilleide, Jedoch Bey⸗ 
träge, welche hiefige Bibliothek darbeut, zu geben, 
aft hier der Ort nicht. Diele ftehen auch. fchon in 
Hanibergers Nachrichten, In Anfehung deffen, was 
im Fabri; noch zuräcift, (das dritte und vierte Buch,) 
macht der Herr D. die anpeuehme Dofinunge daß er 
die chriftlichen Schriftfteller in ein eigenes Bud) zus 
fammen faffen, und fie auf eben die Weife, wie die 
alten Römijchen, behandeln will, ganz in Ruͤckſicht 
auf Latinitaͤt, Kenntniß und Wiſſenſchaft der Schrift⸗ 
ſteller. Dieß werde eine ganz neue Art zu behandeln 
feyn; vermuthlich in fo fern man bisher die Verzeich⸗ 
niſſe und Notitzen von dieſen Schriftſtellern blos in 
Ruͤckſicht auf Kirchengefchichte und Glaubenslehren 
verfaßt bat, 


London. 


Bon des Herrn Prieftley Theological Reso fiery | 

(©. Ans. 1771. ©.460. 1772. ©.602.) müffen wir 

noch dem dritten Band, 1771, in Octavb, Seit. 491, 

nachhohlen. 1) Don der Analogie der örtlichen Ans 

| ordnungen den Menſchen volllommen und glüclicd zu 
| =e ee | | machen, 
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machen, in der narürlichen und geoffenbarten Religions 
ein neuer Seweif des göttlichen Urfprunges der leztern 
Der Menfc), wie wir ihn aus der Natur Fennen, evz 
hält feine Vollkommenheit, indem feine Ausfichten eve 
weitert, und dadurch feine Ideen mehr intellectuelf 
gemacht werden. Gerade diefes Mittel finden wir 
auch in jeder der Haushaltungen Gottes gebraucht, 
welche die Bibel lehret. Seit dem Paradiefe bis auf 
Ghriftum werden immer die Seelen der Menfchen 
von der Sinnlichleitabgezogen, auf zukünftige höhere 
Güter gelenfet, und dadurch ihrem ganzen Gedankene 
und Neigungsſyſtem eine volllommner Richtung geger 
ben. — Gebr richtig! Schwerlich aber Fan diez 
fes ein Beweiß für die Goͤttlichkeit der Bibel ſeyn: 
woferne man nicht auch darinn einen Beweiß ſuchen 
will, daß Gott den Menfchen, nad) dem Inhalt der 
Bibel, immer als ein vernünftiges Gefchöpf behan— 
delt. — 2) lieber die Gefchichte und. pen Character 
Judae des Verraters, S. 32. f. handelt vonden Schwies 
rigfeiten in diefer Gefchichte. - Sie find gtfucht und 
ibelverfianden, ”Mie, fragt ber Gerf., fan es mit 
” Gottes Heiligkeit beftehen, dag er Diefes Verbrechen 
> Judd lange vorher gewuft und angezeiget?” . Die 
Antwort muß jedem im der Lehre von Gottes Vorher: 
wiffenbeit Wobhlunterrichteten beifallen; das blofe 
Vorherwiſſen einer Handlung hat fo wenig einigen 
wirkenden Einfluß in diefelbe, als dag Nachherwiſſen. 
Der Verf. aber. greift. hier nad) dem Schwerd, und 
leugnetes ab, daß es fulche Weiffagungen gebe. Denn F 
Perrus, Apoftelgefch. I, accommodire nur die Stelle 

aus den Pſalmen. Beim Matthaͤus, Cap. 27, fey die 
angefiirte Stelle: ganz verfchieden von der beim Zacha⸗ 
vias. ¶ Dieſe Verſchiedenheiten find fchon lange von 

Den Auslegern, z EwSeza in LJ., zur Gnuͤge verglichen.) 
Auch uuſer Heiland ſoll dieſe Verraͤtere nicht vorher 
gewuſt haben. Johannes yfchen zwar das Ge * 
us F3 theil; 
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theil. Aller, fagt der Berf. ©. 45., wir haben Feine 
icht anzunehmen, DAF er unterrichtet war diefes 
eugniß von feines Herren Kenntnif abzulegen. Die 
andere Schwierigkeit findet der Verf. darınn, daß 
Judas weiter nichts gethan haben foll, als die Mache - 
an den Ort gefüret, wo Fefus war. Wozu dies, da 
ja Jeſus ganz Öffentlich umher gieng, und jedermann 
den Ort feined Aufenthalts wiffen fonnte? Alles, 
was hier gemutmaffet wird, um den Einwurf zu he 
ben, ift ganz unnötig, wenn man Job. 11, 45 — Ende 
elefen. —— 3) Gedanfen über die Perfon Chrifti, 
586; imgleichen das 5. Stuͤck, ©.79. f. und fie 
bende S. 106. f. nebft mehreren andern; enthalten 
bekannte Gründe für die focinianifche Meinung. —— 
3) Ueber die Rede Pauli zu Athen, S.70. f. Ob auf 
dem Ultare zu Arben geftanden, dem unbeFannren Gort? 
oder den unbekannten Göttern? Cine ziemlich uner- 
hebliche Frage; wovon aufferdem Aaroners Collection 
of Jewifh and Heathen Teftimonies, Vol. 3. eben 
dafjelbe, ald diefer Verf, gefagt. 6) Von 
Pauli Art zu beweifen, S. 86. f. Einige werden ver: 
theidiget; gegen andere aber Zweifel gemacht. Rom. 
70, 3— 13. foll Mofes ganz unrichtig angefürt feyn. 
Dies ware er freilich, wenn Paulus ihn, wie der W, 
glaubt, vom Evangelio reden lreffe. Vom Gebot 
des Glaubens, nämlich an den einzigen wahren Gott, 
redet Mofes, (f. 5 B.Mof. 30, 6.) Und davon füret 
ihn auch Paulus redend ein, indem er diefes auf den 
‚ Glauben an das Cpangelium anwendet. Galater 3, 
T1, 12, findet der Verf. eine gleiche unrichtige Anz 
fürung des Gabacuc. We Schwierigkeit fällt weg, 
wenn man bemerkt, daß Paulus hier von der Gat⸗ 
tung auf die Art, a genere ad fpeciem ſchlieſſet. 
Gegen Sebraer 10, 5— Io. wendet er ein, in dem 
daſelbſt angezugenen go. pfatm ftehe nichts von Inbe- 
zeitung eines Leibes; werde auch nicht vom Meſſias 
ish, gere⸗ 
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geredet. Wer foll. denn aber der ſeyn, gon dem 
im Geſezbuche gefchrieben ftehet, daß er: fommen 
folle, Gott das wohlgefällige Opfer zu bringen? 
ad cape xulnglow wor hat Paulus aus den 70. 
eibehalten, weil died hier ein. Nebenunftand 
iſt u. f. f. Das nun folgende uͤberſchla⸗ 
gen wir, wie alles andere gar zu Unerhebliche; 
D Vom Bluteſſen, ©. 212. f. Dies Verbot -wied 
r allgemein verbindend erfläret, ‚weil: Gott es 
ſchon dem Voah gegeben, 1:8. Mof..9,.:4;. und 
war aus der Urfache, am Menfchen «Mord deffo | 
kräftiger zu verhuͤten. Die teste Bemerkung iff 
ichtig. Was: aber: für den Stand der Kindheit 
der Menſchen nötig war, das: fällt bei: ihrem männs 
lichen Zuflande,.von ſelbſt weg. Und hieran: fan 
man um fo weniger zweifeln; da das: Berboth 
Apoftelgefch. 15, nur ben befehrten Suden-Profelyten 
gegeben ward; und das Neue Teft. mehr ala eine 
mal die Abſchaffung des ganzen Mofaifchen Geſe⸗ 
368 lehret. ” Ueber Rom. 4, 19: Paulus ſagt, 
Abvabam fey jdjon zum Kinderzeugen natürlicher 
Weife untuͤchtig gewefen, als er den Sfaac- mit 
der Cara erzeuget. Hierwider fireitet, daß -ex 
1B. Mof. 25, 1: in ber gewönlichen Ueberjesung, 
nad) der Sara Zod, al’ Sfaac fchon 4o Jahr alt 
war, noch eine Frau, die Rerura, genommen,, 
die von ihm ſechs Kinder gebohren. Der -Berf, 
verbefjert die Ueberfezung, und giebt das HOW} 
im Plusquamperfecto, Abraham batte noch eine: 
$rau genommen. —— 1 Gor. 15, 27, wird. das 
ixres, auffer, neben, überfezt; wie Apoſtelgeſch. 26 
22. Alles iſt Chriſto unterworfen, jedoch neben dem, 
der es ihm unterworfen hat. (Es iſt dadurch nicht 
der Herrſchaft Gottes entnommen. Nady der ges; 
woͤnlichen Erklärung läßt man Paulum erinnern,» 
daß Gott felbft, Chrijto nicht unterworfen worden, k — 
| U ree ine 
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Eine Nachricht-fehließt den Band, -und aud) das 
Werks wenigftens vors erfte, weil, wie der Hers 
ausgeber Herr Prieftley flagt, es nicht Abnahme 
‚genug gefunden, Mühe hat es gefoftet, uns 
abermals durd) dieſe 482 Seiten in groß Octav 
durchzuarbeiten. Bis zum Edel wird für und wis 
ber die Arianifhe und Socinianifhe Meinungen Dis 
ſputirt: und jedes Blättchen,- das nur einläuft, 
schickt der Herausgeber alsbald zum Drucker. — 
Ein Magazin, - worinn die Zweifel, "Muthmaffuns 
gen , Fragen, und. andere zufällige Gedanken ges 
hrtee Männer aufbewahrt würden, wäre ein fehr 
nuͤzliches Unternehmen. Nu’ das Mittel, fich 
gegen. die Fluth von Papieren zu ſchuͤtzen, die alas 
denn von allen Seiten her, auf den Herausgeber — 


und Verleger zuftrömen wuͤrden? 
* Reipsig. u; Sead so sess 
Anweiſung zum muficalifch richtigen. Gefange mit 
hinlaͤnglichen Exempeln erläutert von Job. Adam Zillern 
4774. bey Junius in 4. auf 224 ©. mit einen dazu 
gehörigen Exempelbuche, ebendaſ. 646. Das Eigne, 
was per’ feiner eignen Anzeige nad), feitrer Arbeit zu 
geben gefucht hat, tft, daß er nicht blos bey Erklaͤrun⸗ 
en ftehen geblieben, fondern die practifche Anwen⸗ 
dur damit verbunden hat. Statt der Kapitel ift das 
Bud) in vierzehn Lectionen getheilt, das fich eigentlich 
auf die Richtigkeit des Gefangs einfchränfet; von dem 
Nachdrucke und der Zierlichfeit wird noch ein eigenes 
Merk: Anweifung zum muficelifchzierlichen Gefange nach⸗ 
folgen. Wer bedenkt, wie wichtig es ift, dem nachFreude 
und Vergnügen geigenden Jugendalter Gelegenheit zu 
- den feinern Bergnügungen zu Shaffen, wird die Befoͤr⸗ 
derung des guten Gefanges überall winfden; wenn 
man auch noch nicht darauf fehen will, was für einen 
Einfluß auf die Biegfamfeit der Sitten Gefang 
Sh. und Muſik überhaupt haben, | 
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Berlin und Leipsig. 


§ ie Taufe der Chriften, ein ehrwuͤrdiger Gebrauch, 
und Fein Gefen Chrifti. 1774. in Octav, 8 Bos 

gen. Was die Meinung des B. eigentlich 
ſey, haben wir bei aller der dufferft ermüdenden Weit⸗ 
fchweiftgfeit nicht in allen Stücken erfehen Eönnen. 
Daß die Taufe mit Wafer, nirgends in der Bibel bes 
fohlen worden, fondern ein bloß menfchlicyer, aus 
dem Judenthum beibehaltener Gebrauch fey; deswes 
gen aber nicht abgefcbaffet, fonder als eine erbaus 
liche Handlung beibehalten werden folle: dies ertlas 
ret der V. deutlih, und ohne Widerfprüche. Allein 
über ihre Wirkung fcbeinet er mit fich felbft noch nicht 
einig zu feyu. Für fih, bloß als Ubwajchen mit 
Wafer betrachtet, fann fie nimmermehr Vergebung 
ber Sünde und Gnade bei Gott geben, (Eben dies 
. Dy fagt 
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- fagt ſchon der Fleine Catechidmus. Und warum fidt 
denn der DB. mit einem Schatten?) Hat fie denn gar 
Feine gute Wirkungen? Bald ift fie eine ganz nichts⸗ 
würdige Handlung; ein findifches Spielwerk. ©. 10. 
f. 32.f. Bald aber, ein guter, erbaulicher Gebrauch; 
©, 126. ja ein uͤberaus feierlicher, rürender und er— 
bauiicher Gebrauch. S. 87. Und fo ift fie ja etn Mits 
tel, moralifche Wirkungen in der Seele hervorzubrins 
gen folgli das, was fie nach dem V. auf feine 
eife feyn foll, ein Gnadenmittel, 2 der V. 

> feine Abhandlung noch einige Fabre zurück behalten, 
darüber von Zeit zu Zeit nachgedacht, verftändige 
Männer, und gelehrter Ausleger Schriften befragt: 
fo würde er gefunden haben, daß feine zuperfichts 
liche Behauptungen fhon lange widerlegt feyns —— 
Den Anfang der Abhandlung machen einige Vernuͤnf⸗ 
teleyen. «(Philofophiren können wir das nicht nen 
nen). Wozu das Wafchen mit Wafler, da ja das 
Mort Gottes zureichend ift den Menfthen zu beffern, 
und glücklich zu machen? Wozu gerade eine folche 
Kleinigkeit, eine folche ganz nichtswürdige Hands 
lung? Noch folgen eine Menge von Fragezeichen, 
always afking impertinent queftions, So fragte 
man aud) ehedem, und Unwilfende fragen noch ims 
merfort, wozu die Berge? wozu diefe Höcer des 
Erdboden&? Wozu die See, welche den Menfchen 
den Raum verfchlingt ? u. ſ. w. Für nichtöwürdig 
erklärt der B. diefe Handlung, weil fie feine Mühe, 
Beichwerde foftet. Solltedenn Gott etwa Geiffeluns 
gen, und das Tragen ftachlichter Hemden, und mit 
Nägeln — Schuhe; oder Handlungen die viele 
tauſend Thaler koſten, verordnen? Und uͤberdem; 
eine Handlung, die ſehr bequem iſt, unſichtbare Wahr⸗ 
beiten abzubilden; fie mit finnlichen Empfindungen 
zu verfnüpfen, und dadurd) dem Verftande, Geez 
daͤchtniß und Herzen tiefer eingudricten ; u rr 
ondere 
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‚fondere (wie die Rindertaufe) für religieufe Eltern 
eine finnliche Verficherung von der Gnade Gottes ge- 
gen ihr Kind, und eine feierliche Aufmunterung iff 
es wohl und glücklich zu erziehen‘; das ijt doch wohl 
feine nichtswürdige Handlung , und unwerth von 
Gort befoblen zu feyn. — Sa, fagt derB. S. 29. 
wo er vom heil, Abendmahl redet, das ift gut fur 
finnlihe Menfchen; wer durch hloß geiftliche Hands 
lungen fich beherrfchet, bedarf das nicht. Dies aber 
heißt den Menfchen ichlechr kennen. Wenn ed aud 
bie und da einen Faltherzigen Pebanten gäbe, ber fo 
ganz übermenfchlich, alle Sinnlichkeit abgeleget: fo 
verliert fich der unter der Menge der übrigen, die 
Menſchen find und bis an ihren Todt bleiben. —— 
Munmehro folgt ein langer, mühfamer Beweis ©. 9. f. 
daß das Abwafden mit Warfer dem Menschen nicht: 
Tonne die Gnade Gottes verichaffen. Wozu dies? 
Es ftehet ja {chon im Fleinen Catechismo, Waffer thuts 
freilich nicht, fondern das Wort Gortes x. Alle die 
Spötteleien vom Weihwaffer, Beftreuen und Abwa—⸗ 
ſchen u. ſ. w. find alfo unrechtangebracht. —— Daß 
die Levitifchen Opfer, Befchneidung und Ofterlamm 
feine Gnadenmittel find, S. 17. f bedurfte in unfern 
Zeiten feines Beweifed. — ,, Was würde indeffen, 
„ſagt der V. endlih ©. 35. diefer mein Erweis nu: 
„gen, wenn die Taufe wirflic in der Bibel befohlen 
„wäre ?,, Hieran hätte er (chon bei der erften Seite 
denken follen. Er theilt nun die für die gewönliche 
Meinung gebrauchte Stellen der Bibel in drey Clafs 
fen. serftlih, unmittelbare Beweife für die göttliche 
Einfeßung der Taufe. Marth. 28, 19. 20. und Marc. 
16, 15. 16. Tene Stelle beweife nichts.  Bazrıdan 
heißt nicht allemahl, mit Wafler taufen: denn Jo— 
banned fagt, Job, 1, 26. ich taufe mir Weaffer, (Ein 
im Hebraifchen, wie jeder Sprachkundige weiß, fehr 
gewöhnlicher Pleonafmus. Sehet, fagt Chrifins, 
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die Vögel in der Luft, ra wireva rov ovgariv. Soll 
man nun fchkeffen, daß nach Ehrifti Meinung, es aud) 
im WMittelpunct der Erde Vögel gebe?) Teufen, 
heiffer ©. go. f. nach dent befondern Sprachgebrauch 
Chrifti, veichlich geben, und farridecdasr, reichlich 
empfangen: denn 3. €. Apöftelgefh; x, 5. fagt ev; 
iby follet getaufer werden mic dein heil. Geift. (ihn 
reichlich etupfangen. ) Und nun den Sinn von Matth. 
23.2 „Geber hin und lebret alle Völfer, dod) fo, 
und in dem Maaſſe, daß ihr fie taufer, di h. niche 
obenhin, ihnen, Worte ohne Verftand beibringer, fonz 
dern ihren Derftand hinlänglich Aufklärer: taufet fie 
zum Namen des V. u. f. w. das heifit, meacher fie 
binlänglich theilhaftig aller diefer Rennrniffe: — heißt 
Das Auslegen? Der Ber. follte doch erft, ehe er in 
der Religion zu reformiren unternommen, fich unters 
richtet oder erwogen haben; daß das Singermachen 
(szutnrsvenw ) bei den Juden, (und die Apoftel waren 
Juden) durch eine Maffertaufe gefcheben, folglich 
Aarrigesy in diefem Zufannnenhange mit wadar. nichts 
anders hetffen fann, als mit Waffer taufen; daß fers 
ner, died Barrıden, vom Lehren, didacxey, unterjchies 
den, und beides mit zudur. durch das Participiunt 
verbunden wird , Bumricovres y Didurxovres. Man 
Fann alfo diefer Stelle, nach Sprachgebraud) und Loz 
gif feinen andern Ginn geben, als diefen: ,, Maz 
„ Het zu meinen Süngern Menfchen aus allerlei 
9 Völkern; indem ihr fie mir Waffer raufer 2.5; und 
„lehrer 2.,, — Uber, fagr der V.; ©. 47. fe 
Tefus jelbft, hat nach Johannis des Täufers Vers 
ficherung, nicht mit Wafer, fondern mit dem heil. 
Geift und Feuer taufen füllen. Antw, Jenes ſtehet 
nicht in der Rede Soh. und diefes fchlieffet jenes nicht 
aus; danach Job. 4, 1. 2. die Waffertaufe noch beim 
Leben Fefu auf Erden, von feinen Juͤngern verrichtet 
worden —— Das einzige fiheinbare ie 
wa 
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was Wir in der ganzen Schrift für des V. Meinung 
- gefunden haben, tft die Stelle ı Cor. 1, ır. f. Paris 

Ins dantet Gott daß er. niemand als den Crifpue ac: 
getaufer. Folglich, fchließt der V. ©. sr. f. muß 
fein Befehl der Waffertaufe dagewefen ſeyn. Scheine 

‚bar tft dies; aber keinesweges fo ausgemacht, daß 

der Hi. DB, Urfache hatte den Vert fo fehr wortreidy 
zu commentiven und paraphrafiren. Denn felbft aus 
diefer Stelle ift ja Far, daß Paulus wirflich getanfet; 
Daß die Corincher alle mit Wafer getaufet werden. 
Und wie koͤnnte Pablus von der Waffertaufe gering: 
fchasig fprechen; er, der Rdm. 6. darauf die Bere. 
pflichtung der Chriften zur Tugend gruͤndet? 

S. 63. f. verfichert und der V. triumphirend, dag 

Jeſus vor feiner Himmelfarth niemand taufen laffers 
daß weber er noch feine Apoſtel getaufet. Johannes 
aber jagt und dagegen, Bap, 4, I. 2. daß Jeſus 
mehr getanfet als Johaunes der T., namlich durch 
feine Singer. — Wir ermüden; unfere Gränzen 
geftätten ed auch nicht dem V. weiter zu folgen, und 
Dinge zu fügen, die man fdjon in fo vielen Büchern 
lefen fann. Nur noch etwas von der Rinderraufe. 
Der Hr. V. fammlet die Gründe dafür, aus de 

Danziger theologifchen Berichten, weil er fchon viele 
Fabre von allen Hilfsmitteln entfernet lebe. ©. 1. f. 
(Wer fid) aber von Dingen nicht hinlanglicd belehren 
Tann; der hat andy feinen Beruf Darüber zu fehreiben.) 
Diefe Gründe find, wenigftens wie fie hier angefüret 
werden, eben nicht mit Genauigkeit gemält,- - wie 
man fchon aus ihrer Zahl fehen kann. Zwölf Gründe 
für die Nothwendigkeit der Kindertaufe! Ein einzi- 
ger recht bündiger ift genug, und diefer fehlt hier ges 
rade; nämlich der ans der Juͤdiſchen Profelyten Taufe 
Hergenommene. Jeſus Schreibt nicht einen ganz neuen 
Gebraud) vor; fondern nimmt einen, feinen Wpofteln 
von Jugend auf bekannten, verändert ihn in einent 
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Stik, und erhöhet ihn gu wichtigeren Wirkungen, 
Hieraus folgt die Regel, die Waffertaufe muß in der 
chriftlihen Kirche in allen Stücden, worin Jeſus 
feine Aenderung ausdruͤcklich gemacht, fo geſchehen 
wie fie damals unter den Juden üblich war. Folg— 
lich müffen , auch neugebohrne Kinder getauft werden;. 
denn dergleichen gejchabe bei der zjüdifchen Profes 
Inten: Taufe. — Schon diefe Probe wird den Les 
fern eigen, wie wenig diefer DB. feiner Sache gewach⸗ 
‘fen iſt. Daher fommt denn auch , wie bei allen Schwas 
chen in der Reuntniß, das zuverſichtliche Dictatoriſche. 
„Es tt, fagter, 3 E. 89. u. a. ungesweifelt falfd, 
„dag Jeſus und feine Bothen die Taufe als göttlich 
„gerade zu befeblen.,, Sit das befcheiden? Kann 
ein Mann in dem rauhen Tone fchreien, der. ein 
wahrer Gelehrter ift, und Achtung für feine Nes 
benmenfchen hat? Daher aud) dad Gefechte gegen 
ehemalige Gefpenfter. ft e6 denn in unfern eiten — 
nötig, wider diegenigen zu fechten, welche die unges 
tauften Kinder verdammen, (©. or.) deu Johannes 
im Mutterleibe, vor Glauben , hüpfen laffen r.? 
Daf der Hr. B. ſolche fo übelverfiandene Dinge tn 
Die Welt ſchreibt, und noch dazu deutfch , iſt ſchlimm 
genug. Daß erfie aber gar nach ©. 51. lehret, ift 
wahrer päbftlicher Gewiſſenszwang. Am Schluß 
Drobet der ®, Öffentlich zu zeigen, daß die heil, Schrift 
A. und V. T. nach örtlicher Abſicht uns weiter niches 
ſeyn follen, als ein Zuchrmeifter bie auf diefe unfere eis 
ten, wie das mofsifche Geſetz bis auf Chriftum. 
fo, abgefdaft find?) Der Or. V. würde beides feis 
ner Ehre und Gewiffen am beften rathen, wenn er 
eine ſolche Abhandlung nicht alsbald in die Welt 
ſchickte; fondern etwa neun oder zehn Sabre bei ſich 
verichlöffe; darüber nicht Journale, fondern gelehrte 
nicht eilfertig redende und fihreibende Männer vers 
näme, und wenn er alödenn, dennoch bei feinem 
| | Vorſa⸗ 
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Dorfage bleibt, feine Gedanken in Iareinifher Spra⸗ 
che der Welt vorlegte, 


Verona. 


Moran hat nod) A. 1771. in groß Quart auf 


52 ©, abgedruckt: de! modo di migliorare P arie di 
Mantoua diff. di A, M. Lorgna Prof. di Mathema- 
tica nel Coll. militare di Verona. Es iſt eine gefrinte 
Preisfchrift, womit Hr. VW den U. 1770 von der 
K. Akad. dey Wiffenfcaften : Mantua ausgefchries 
benen Preis erhalten hat. an hatte gefragt, wie 
die Seen und Ueber{dwemmungen um Mantua in 
einen Stand fünnten gefeßt werden, wobey die Gee 
fundheit der Einwohner minder litte, und doc der 
Feſtigkeit des Plages nichts abgienge. Hr, 2. betrachs 
tet zuerft den wahren Zuftand der Seen um Mantua ; 
der untere, fagt er, ift minder ein Gefchöpf der Nas 
tur, und mehr ein Werk der Menfhen. Er wird 
täglich noch mehr verfchlämmt, durch alle Unreinigs 
keit der Stadt, die dahin gefpült werden, durch das 
Verfaulen derRohre, und andere beftändig würffame 
Urfaden. Nur in 196 Jahren ift der Grund dieſes 
Sees beträchtlich höher geworden, es ift würflich 
nicht fowohl ein wahrer See alé eine Ueberſchwem⸗ 
mung von ausgetretenem Wafer, voll Robr. Wie 
ein folches ftehendes Waſſer die Luft ungefund machen 
miffe: fie verliere durch die vielen Dünfte-ihre Schnell: 
traft, und es fey Feine Achnlichkeit zwifchen einem 
Sumpfe und einem offenen wafferreihen von den 
Winden bewegten See. Die Mittel den aus dem 


Verfehlammen des untern Sees entfiehenden Uebeln 


vorzubeugen. Wider einen gethanen Worfdlag, 
I 2. rath an, ben obern See zu erhalten, die 
aſſer, die in den untern See fic) ergieffen aber rie 


— 
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tet er Durch ein nened mit zwey Dämmen verfichertes 
Bett in den Miucio. Er behält zwey Querdamme, 
vermittelft welcher er im Falle der Noth das Wafer 
vom Mincio ableiten, und die Gegend um die Fes 
fturg unter Maffer fetzen finne. Bom Hrn. Lorgna 
haben wir auch ricerche intorno alla difivibuzione 
della velocita elle fezioni de finmi aud) U. 1771, 
bey Moroni in Quart. Hr. 2. zeigt durch Verſuche 
fowohl als durch Rechnungen, dag die Gefdwindigs 
Feit ded Wafferd von der Oberfläche herunter, wider 
des Nariotte Meynung, beitandig zunimmt, Iſt 
516, ſtark auch in groß Quart. 


Leipzig. 


Die Sammlung, die im Dyckiſchen Buch 
Jabeu A, 1774. auf 172 ©, groß Octav berausgefonis 
men iff, und die zum Titel hat: Cammlung auser:- 
lefener Abhandlungen zum Gebrauche practijiber 
Jerzte: Erftes Stick von den Krankheiten, die von der 
zuruͤck getretenen Milch entſtehen; fann bon ung 
nur kuͤrzlich angezeigt werden: da die vier Abhand- 
lungen, woraus fie befteht , alle ſchon zu ihrer 
Zeit von und angezeigt worden find, wie de3 Pur 

3, Davids, Leoret’s und Deleuprye Abhand: 
ungen.  Bermuthlid) wird man aud) die englie 
{den Werke hier abdruden, die Diefem Vers 
{lagen der Milch wenig Ölauben 
beymeſſen. 
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46. Stuͤck. 
Den 16. April 1774. 
London. 


ey beyden Dilly iſt A. 1773. in Grosoctav auf 
353 Seiten abgedruckt: a treatife on the ma- 
nagement of pregnant and lying in women 
illuflrated with cafes, by Charles White, Surgeon to 
the Manchefter infirmary. Ordnung muß man bier 
nicht fuchen, wohl aber eine Menge Anmerkungen 
über die angenommene Art den Krankheiten und —* 
faͤllen der Gebaͤhrenden und Woͤchnerinnen zu bege⸗ 
gnen. Denn ſelten findet Hr. W. etwas eingefuͤhrt, 
daran er nicht vieles zu verbeſſern finden folte. Man 
folle eine Frau nicht in einem Fleinen Zimmer niederr 
fommen laffen‘, worin viele Leute feyen. Wider die 
ftarfen Waffer und andere vermeynte Herzftärkungen. 
Daß allerdings die Dünfte der in dev Scheide und in 
ber Mutter faulenden Reinigungen ind Blut zuruͤck⸗ 
gehen und ſchaͤdlich werden koͤnnen. Daß dieſes eine 
Ä 33 Urfache 


4 
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Urfache des Wochenfiebers fey, das mit einem Frofte 
fic einftelle. Der Geftarik der Stühle fey anſteckend, 
and zumahl die wohlverſchloſſenen Wochenftuben 
ſchaͤdlich. Diefes faulichte Fieber herviche zuweilen epis 
demifch. In den geöffneten Zeichen finde man eine 
verdorbene mit Eiter.vermifchte Jauche im Unterleibe, 
und aus den Därmen und dem Bauchfelle fchwiße 
eben eine folche Materie. Die Krankheit fey Feine 
bloffe Entzündung, und eher faulichter Art, die wah⸗ 
re Urfache fey. ein verdorbener Dunftfreis. » Der 
Sriefel: Einige Stellen der Alten, die man dahin 
bringt: Er breche niemahld ohne einen. häufigen 
Schweiß aus. Zuweilen habe Hr. W. alle Zufälle 
des Sriefelfiebers nur ohne Ausbruch wahrgenommen, 
Man verhüte in fpätern Kindbettern zuweilen den in 
den vorhergehenden Wochen erlittenen Friefel durch 
eine fühle und_luftige Begegnung. _ Diefelbe, ſchade 
niemahls, da die Kranfheit von dem Hange zur Faus 
lung berrühre, der bey der Wöchnerin herfeht, und 
von dem Erfchlappen’ der Haut durch den Schweiß, 
Critiſch fey der Friefel eigentlich nicht... Das Miles 
fieber. Allgemeine Rathe für fchwangere Frauen, fo 
gar die Bitriolfaure und das Falte Bad, wodurch 
man frühzeitige Geburten verhindere, Man laffe nur 
zu oft Ader. Die Colombowurzel fey vortreflih für. 
ein langdaurendes Brechen, für Magenfranfheiten, 
und für Krankheiren der Galle... Ein groffes Lob ros 
her Eyer in der Gelbjucht, fie fcheinen die Galle anfe, 
auldien, und Hr. W. hat die gute Würfung in der, . 
jelbfucht felber erfahren. Won der Entbindung ſel⸗ 
ber. Man achte nicht genug auf die Achfeln, die eben: 
wie der Kopf, das Fortfchreiten in der.Geburt hin⸗ 
dern Fonnen, und deren Drehung ‚allemahl derjenis 
gen gerade entgegen ift, die man am Kopfe wahre 
nimmt, Es fey ein allgemeiner aber fehr fchlimmer- 
ath, den Kopf und die Schultern in.der nehmlichen-, 
) Richtung 


— 
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Richtung herausziehen zu wollen. Die Natur ziehe 
fid) viel beffer aud der Sache, wenn man fie unges 
föhrt laffe. - Des D. Burton’s Rath, zur Vermeiz 
‚dung der Nachwehen die Fauft in die Mutter zu brinz 
gen und umzudrehen, fey wegen der heftigen Schnier= 
zen nicht möglich, die man verurfachen würde. Wie 
durch bloſſes langſames Abwarten die unehelichen Geez 
burten, glicklider vor fich gehen. Wenn bas Kind 
der Geburt nahe ift, fo fey flacher liegen am beften. 
Der Druck der Hand gegen das Mittelfleifch, dies 


weil daffelbe vom Kindeskopfe herausgetrieben wird, - 


fey fehr zuträglihd. Wider das fchleunige Herauds 
ziehn- der Nachgeburt: man miffe die Sache der Nas 
tur überlaffen. Man müffe auch nicht ſchleunig Die 
Nabelſchnur abbinden, fondern dem Kreislaufe Zeit 
laffen,, durch die Lunge freyer zu werden, wodurd) 
fich denn der Trieb des Blutes von der Schnur abs 
wendet. Ein Kind, dem man gleid) nach der Ents 
bindung die Schnur abfchneide und nicht binde, wer 
be alle fein Blut verliehren, und aus der Nabelfchnur 
werden etwa drey bid vier Unzgen abgehen. Hr, W. 
hat ed niemahls nöthig gefunden, den Kuchen mit 
der Hand aus der Mutter zu ziehen. Nad) der Ents 
bindung ift hartes Binden fhadlid, und Kleider 
und Decken follen nicht fchwerer feyn, als dieweil die 


\ 


Frau geſund war, Es ift unumgänglich fie öfters — 


aufrecht figen zu laffen. imonadenthee, felbft Ca: 


cao wird zum Xrinfen erlaubt: aber Gago koͤmmt 


wohl nicht aus Nordamerica. Der Schweiß fey fehr 


ſchaͤdlich und ſchwaͤche mehr als die ANderläffe Alle 
Sage foll man Thuͤr und Fenfter öffnen. Aus dem 
Bette folle die Wöchnerin fehon dew swenten Tag aufs 
fiehen. Die häufigften Reinigungen hat Hr. W. bey 
ben Frauen gefunden, die zu faulen Fiebern am ges 
neigteften waren. Allzuftarfe Reinigungen hemmt er 
mit der Vitriolfäure, fogar mit Tüchern in Eßig ges 

R - 332. tunft 
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tunkt und aufgelegt. Die Ohnmachten ſind hier eher 
nuͤtzlich. Ein bequemer Stuhl, den man nach allen 
Richtungen zum Bette machen kan. Harte Bruͤſte 
und Knoten zu verhuͤten, muͤſſe man mit beyden Haͤn⸗ 
den die Bruft coniſch drücken, und folglich die Milch— 
röhren der Warze in eine gerade Linie bringen, diez 
fes fe ‘ein Geheimniß bey einer Familie; doch hat 
Hr. W. die Milch plößlich auf das Becken, die Schen⸗ 


‘“ , Fel und Beine fich werfen gefehen. Keine Wöchnerin 


Habe Hr. 28. jemahls verlohren, auch an feinem Fries 
fel oder Wochenfieber. Diefe Wochenfieber werden 
feit einigen Jahren feltener. Wiel half hier die Nahe 
rung aus dem Gewächsreiche, die vielen Kartuffeln, 
und die Buttermilch, Don einem Hofpital für Kind— 
betterinnen, wo A. 1761. aufferordentlic viel Woͤch⸗ 
nerinnen geftorben find. Der Nußen der Zugröhren 
und Luftkiſten in folchen Häufern. Seitdem man zu 
Mancheiter ein weitläuftigers Krankenhaus gebaut 
habe, fterbe nur der 24fte Kranke, und vormahlsder 
achtzehnte, Nichts könne aber helfen, wenn mehrere 
Möchnerinnen in eben dem Zimmer liegen. Ein Betts 
fuhl, den man zu Birmingham verfertigt. Er ift 
ganz von Eifen, auf dag man ihn nad) dem Gebraus 
che leichter reinigen finne. Trockner Rauch gefällt 
dem Verfaſſer nicht (Wir kennen auch Fieberfranfe, 
die dergleichen nicht vertragen fonten). Ein Beys 
fpiel des guten Nutzens der ald ein Klyftier beyges 
bracht entwickelten Luft aus gährender Würze. Doch 
müffe man die Kranken auch nicht fo urplöglich an 
die kalte Luft bringen. Die Art das Wochenfieber gu 
heilen. Gin Schauder fchade nichts, und bedürfe 
feines Ängitlichen Warmens. Wo Zeichen eines belas 
denen Magens vorhanden find, läßt Hr. WB. brechen, 
fo daß man das Gewicht des Mitteld theilt, und es 
zweymahl im Tage wiederhohlt. Auch Klyftiere find 
dienlih, und wenn die erften Wege gereinigt Dr 
ins 
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Minderer’s Geift. Sehrviel macht Hr. W. aus dem 
braufenden Riverifhen Gemifte. Kine aus dent 
Braufen der Säure und des Laugenfalzes oder der 
Kreide erzeugte Luft fey für ein Thier nicht tödtlich, 
wie er felbft erfahren habe, Die Colombowurzel zum , 
halben Quentchen, wo Zeichen einer verdorbenen Galle 
bebarrlid fic) zeigen, Wider den Durchlauf dient 
bas Salap. Allerley fänerlichte und gelinde Geträns 
te; wenn fdon im Anfange einige Spuhren der Ents 
zündung vorhanden feyen, fo lenfe fidd die Krankheit 
Doch) fehr bald zur Faulung. Die Säure aus dem Gee 
wächöreiche zieht Hr. W. der mineralifchen vor. Alle 
Tage giebt er feinen Wöchnerinnen feinen leinen Zeu 
und wäfcht die Hände und das Geficht in faltem hr 
fer, und frifche Luft an ftatt der angeftectten Luft 
einer Wochenftube zuzulaffen,, halt er für höchft nbs 
thig. Den Salpeter verwirft er, auch die Aderläffe 
und was fonft die Lebensrafte fchwächen mag, es 
mifte dann die Mutter durch eine gewaltfame Bes 
handlung verlegt worden feyn. Alles reitzende vers 
meidet Hr. W. aud. Im Friefel giebt er andy ein 
paarmahl des Tages ben Brechweinftein, führt gee 
linde ab, giebt der Stube mit Behutfambeit frifche 
Luft, vermeidet aber im Anfange der Krankheit die 
Blafenpflafter. Sänerlichte und dünne Getränke 
läßt er nehmen, und in gelinden Gewichten bie 
Brechwurzel. Bey Schlaflofigkeiten und Rafen giebt - 
er den Bieſam. Die Krankengefhichte. Sie dienen 
überhaupt des Hrn. WW. Rathe zu beitätigen. Kühle 
fehr fühle Luft, offene Fenfter und Thiren ruͤhmt er 
faft überall, führt hingegen viele Fille an, ba die 
Woͤchnerin auf den Knien einer Warterin entbunden 
worden, und geftorben ift (davon haben wir zu mehr 
mabhlen das Gegentheil geſehen). In einer Leiche 
war nach dem Hrn, Ould das eine Ohr der Frucht ges 
gen das Kreugbein der Mutter, das andere gegew 
= bas: 
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das Schoosbein gekehrt, und dieſe Lage hält er für 
Die natürliche. Yn einer Wöchnerin brach zuerft der 
rothe Frieſel aus, und hernach gedffere Blajen mit 
Kitzeln. Zulezt etwas wider Hrn, Hulme; das Woz 
_ chenfieber fey nicht eine Entzündung der Darme; und 
Dann des Hrn. Vounge guter Erfolg bey ber Fühlen 
Wartung im Hofpital für die Wöchnerinnen zu Edin⸗ 
burg. Die febr ungleiche Menge der Todesfälle in 
der Niederfunft, Gm Jahre 1771. ftarb unter 194 
nur eine. Das fpeichte Blut tm Wochenfieber bee 
weije feine Entzündung. Hunters fürchterliche Nach: 
sicht von eben dem Wochenfieber, das faft alle Wich: 
nerinnen weggeriffen habe. 


Berlin. 


Meine Vorſaͤtze. Folgen meiner Ueberzeugungen. 
1772. in 8. 102 Seiten. Iſt ein furzer Abriß der 
Hauptſtuͤcke der chriſtlichen Moral; leicht, auch mit 
Empfindung gefchrieben. Die Form des Selbft-Ges 
ſpraͤchs machet zuweilen eine ermüdende Cinfirmig- 
Feit nothwendig. Hie und da haben wir die — 
Erklaͤrung und Praͤciſion vermißt. 3. €. ©. 55. müs 
ſte wohl geſagt werden, warum es Misverſtand von 
Marth. 5, 39. fey, wenn man alle Selbſtvertheidi— 
gung fuͤr ſuͤndlich halten wolte. Nach S. 59. hat 
uns Jeſus verpflichtet, jederman ſo aufrichtig beſtaͤn⸗ 
dig und thatig zu lieben als uns ſelbſt; ſolte heiſſen, 
ben fo wohl aufrimtig x, Denn das vs Matth. 22, 
39. ift nicht aequalitatis, fondern comparandi > auch 
- würde fonft alle Stuffen-Verſchiedenheit in der Liebe 
gegen Mohlthäter, Eltern, Feinde u. f. w. aufgehos 
ben. Selbft der Hr. Verf. fagt ©. 73. fehr richtig: 
jederman foll ich lieben, aber ich bin nicht berufen, 
jederman gleich) ftark zu lieben. Wider allen Zorn zu 
arbeiten, gebiethet uns Ehrifti Moral nicht; foudern 
— , nur 
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nur gegen den ausfchweifenden. Nod) eine Probe 
müffen wir anmerken, wie leicht das etwas auffals 
“ fend gefagte Beyfall findet, wenn es gleich gar nicht, 
oder nur halb wahr iff. Einer unferer neuern Schrift: 
fteller that den Ausſpruch, auf dem Sterbebette 
muͤſſe man nicht predigen: (ein fehr unbeftimmter 
Ausdruck!) denn unfer Heiland predigte nicht am 
Kreug. Dies haben wir fonft ofte, aud) hier ©. ror, 
‘wiederhoblt gefunden. Allein unfer Heiland lieg 
darum am Kreuß feine Ermahnungen hören, weil er’ 
da.mit faft lauter muthwilligem Pöbel von den Vors- 
nehmen und dem Golf umringet war, und-man nach: 
feiner Vorfchrift Matth. 7,6. die Perlen nicht für die: 
Säue werfen muß. Goll man nun aber, auch wuͤr— 
digen Menfchen die Perlen nicht geben? ‚Solche: 
fhicfli angebrachte Ermahnungen fterbender Chris 
ften haben der Welt ſchon unzähligen Ruten gebracht. 
Wir würden dergleichen auch ohne Zweifel vun uns 
Term Heilande lefen, wenn er beffere Zuhörer gehabt, 


Erlangen. 


Von der fruͤhen Bildung kuͤnftiger Prediger einige 
GSedanken. Geſchrieben als das Prediger: Seminariz 
um anf der Friedrich-Alexanders-Akademie auf hoͤch⸗ 
fien Befehl errichter ward, von D, Ge. Sried. Seiler, 
1773. 48 Seitenin g. Nicht geringen Nußen ver: 
fprechen wir und von diefem Suftitut, unter der Anz: 
führung eined Mannes, der eine fo genaue Bekannte | 
fbaft mit der Natur und Quellen ädyter Beredtfams - 
Feit nicht allein in diefer-Schrift verrath, fondern 
aud) durch eigene Beyipiele der Welt bewielen. Der 
Hr. D. füngt die Bildung des Predigers bey der Kinds 
heit an, und giebt Unweifungen, die, wenn fie in 
unſern Schulen und Gymnajien gemeiner waren, ” 
den Zuftand des Predigtamted fo wie der ganzen Ges 


lehr⸗ 
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lehrfamfeit aufs vortheilhaftefte verändern wuͤrden. 
Huch viele Prediger die fchon im Amte ftehen, wers 
den diefe Abhandlung mit Nutzen lefen; und daraus 
lernen, was fie nod) nachzuholen haben, um würdis 
ge Lehrer der Religion zu feyn. 


Berlin. 


Bey der Realfchule ift U. 1773. auf zo Seiten 
Grosquart miteiner Rupferplatte abgedrudt: J. Efas 
iad Silberfchlag , Oberconfiftorial: und Oberbauraths 
Nachricht von einigen zw Schdneiche angeftellten Vers 
fuchen die zurüchgebliebenen Stämme des Kienbaums 
durch Mafchinen auszurotten. Ein Wechsler in Bers 
lin, Hr. Schüße, ließ den Verfud) machen. Das 
Werkzeug war einentlidy ein Hebel, an deffen län- 
gern Arm einige Männer drücten, der kürzere aber 
durch eine um die Wurzel umfchlungene Kette den 
Baum emporhob. Man hatte das zähefte Eichenholz 


amd daß befte ſchwediſche Eiſen audgefucht, man 


wandte die Gewalt von 18000 Pf. an, der Stock ließ 
fich nicht heben. Man brachte zwey Steinwinden an, 
die Gewalt war 232000 Pf. gleid) , weder das Cifen 
noch das Holz fonte der groffen Gewalt widerftehen, 
‚aber der Baum wich nicht. Man fand die Urfache 
in den weit herumftreichenden mit den Wurzeln der 
benachbarten Baume fich durchflechtenden fehr zähen 
Wurzel. Hr. ©. giebt deswegen einen andern Vor⸗ 
flag: Eh man einen Baum fällt, folle man die 
Hauptwurzeln entblöffen, einen Theil durchhauen, 
und den Baum durd) feine eigene leicht 28800 Pf. 
betragende Laft fich niederreiffen 
| laffen. : 





——— ————— 


Hierbey wird, Zugabe 14tes Stuͤck, ausgegeben. 
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47. Stuͤck. 
Den 19, Upril 1774 


Re gee SoC 








, Böttingen. 


§ en 5 April ftarb in einem Alter von 50 Fahren 

ein fehr verdienter Lehrer unferer Univerfitat, 
| Herr Rudolph Auguftin Vogel, der Urzneygee 
labrtheit Doctor , Leibmedicus und erfter Prof. in 
der medicinifchen Facultat, ordentliches Mitglied der 
Societaͤt der Wiffenfchaften in der phyſ. Claſſe, auch 
Landphyficus im Fürftenthum Göttingen. 

Davis. 

Traité des Horloges marines, par Mr. Fer- 
dinand Berthoud, Horloger Mechanicien du Roi, 
et de la Marine, ayant |’ infpection de la conftru- 
ction des horloges marines, Membre de la Soc. 
Roy, de Londres. Bey Mufter dem Sohne, 1773. 
gr. 4. 589 ©, 27 groffe Rupfert, Hr, B. hat Sees 

_ Yaa uhren 


\ 
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uhren von unterſchiedenem Baue verfertiget. Er iſt 
auſſerdem ſchon durch einen Verſuch über die Uhrs 
macherfun(t, rühmlich bekannt. Der erfte Theil gegens 
wärtigen Werks enthält theoretifde Grinde. Da 
gewöhnlich eine Seeuhr nur durch Federn getries 
. ben, und im richtigen Gange erhalten wird, fo 
fommen bier darüber lehrreiche Beobachtungen vor; 
unter andern wie dad Reiben der Zapfen der Unruhe, 
fo viel als möglid) zu vermindern tft. Die Kraft der 
Spiralfeder durch welche die Unruhe ſchlaͤgt, (haw 
Hr. B. Durdy ein Product aus der Maffe der Un 
ruhe in das Quadrat der Gefchwindigkeit welche en 
Punct im Umfange der Unruhe hat, die Friction des 
apfens durch ein Product aus der Laft, die erträgt, 
in die Geſchwindigkeit eines Puncts in feinem Um: 
reife. Aus diefen beyden Säßen folgt: wenn ein 
Paar Unruhen gleich fchwer find, gleiche Winkel bes 
fchreiben, gleiche Gefchwindigkeit in ihrem Umfange 
haben, aud) gleiche Zapfen, fo find die Kräfte ihrer 
Spiralfedern gleich, die Zahlen der Schläge in glei⸗ 
cher Zeit verhalten fic) verfehrt wie. die Halbmeffer, 
und die Fricttonen, ordentlich wie die Zahlen der 
Schläge. Alſo ift es vortheilhafter, eine gegebene 
Maffe für die Unruhe in einen gröfern Umfang 
audzudehnen, fo thut fie, bey einerley Kraft der Fes 
Der, weniger Schläge, und ihr Zapfen hat weniger 
Sriction. Sind aber, Kraft der Feder, Durchmeifer 
der Unruhe und Zahl der Schläge gegeben, fo ift ed 
beffer, die Unruhe aus weniger Maffe zu machen, 
und fie bey jedem Schlage einen groffen Winkel bes 
fchreiben zu laffen, fo entiteht weniger — als 
beym Gegentheile. Das ſind nur ein Paar Proben 
der vielen brauchbaren Lehren dieſes Theils. Claſſen 
der Uhren macht Hr. B. LI) Pendeluhren, die feſt 
ſtehen muͤſſen. 2) Uhren mit leichter Unruhe, die 
geſchwind ſchlaͤgt, zum gemeinen Gebrauche. 3.) — 
uhren. 








— — 
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uhren. Gon den letztern darf man nicht fodern, dag 


fie auch in einer Kutfche gehen follen, Sie follennicht 
einmahl beym Ucberbringen aufs Schif gehen, fone 
der erft wenn fie im Schiffe angebracht find. Da 
wird die Uhr fo aufgehängt, daß fie beym Metgen 
und Manfen des Schiffes immer horizontal bleibt. 
Hierinn unterfcheidet fie fic) von Taſchenuhren u. d. 9. 
Die aud in andern als horizontalen Stellungen ges 
ben, aber, nicht fo gleichförmig geben finnen. Eme 
chifuhr foll in einem Tage ihren Gang um nicht 
mehr als 2$ Secunden ändern, fo weift fre in 6 Woe 
chen 2 Minuten anders als fie ohne Aenderung ihres 
Ganges gewiefen hatte, und das giebt in der geogras 
pifeden Linge eine Unrichtigkeit eines halben Grades, 
ie gröfte, die man bey dieſem Gefchafte verftattet. 
Der zwepte Theil fängt mit der Befchreibung unters 
Inaenee von Hr. B. serfertigten Seeuhren an, wo— 
ey er zugleich jeder ihre Fehler bemerkt. Wenn er 
eine fertig gehabt Kat, welche im Hauptwerfe viel 
Vollkommenheit gehabt, fo hat er doch nicht die Gee 
Duld gehabt, was an ihr Verbefferung ndthig hatte, 
zu ändern, fondern hat lieber cine neve angefangen. 
So hat er bisher zehn Seeuhren verfertigt, und ift 
noch nicht völlig befriedigt. Er wuͤnſcht felbit, daß 
er eine oder die andere Uhr zur Vollkommenheit zu 
bringen mehr Staudhaftigkeit gehabt hatte. Der dritte 
Theil befchreibt die Werkzeuge und Handgriffe zu Aus⸗ 
arbeitung der Seenhren. Der vierte, wie fie ges 
prüft und berichtiget werden. Das erfte gefchieht durch 
aftronomifche Beobachtungen und Vergleichung mit eis 
ner aftronomifchen Uhr. "Darauf werden an der Uhr 
unterfchiedene bewegende Kräfte angebracht, zu fe 
Hen, ob die Unruhe immer gleich geſchwinde fchlägt, 
ob fie immer gleich weite Schlaͤge thut; die Uhr uns 
ter unterfdiedenen Umftänden gehen zu laffen u.d. g. 
Zur aftronomifchen Prüfung empfiehlt Hr. B. das 
Yagz.- 9 3 Hers 
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Sernrohr in der Mittagsflade. Bon diefem befchreibt 
Hr. B. eine BVorrichtung , dag es zugleich dient übers 
einftimmende Höhen zu nehmen Man bringt es 
nämlich mit feiner Queerare auf ein anderes Geftelle, 
wo es fic nach Gefallen in jede Verticalflache drehen 
läßt, an feiner Querare befindet fid ein Ausfchnitk 
eines Kreifes die Höhen dadurch zu beftimmen, die 
befanntermaaffen nur gleich feyn dürfen, wenn man 
auch nicht genau weiß, wie groß jede ift. Dieſes 
foll dienen, die Koften eines Sefondern Quadranten 
zu erfparen. (Da dod) ein befonderes Geftell, ein ae 
theilter Sector u. d. g. feyn muß, fo fcheint die 

fparung fehr unbeträchtlih, zumahl da ein Quadrant 
nur zu uͤbereinſtimmenden Höhen aud) nicht der Fojts 
barfie zu feyn braucht. _ Eigentlich wird nichts ere 
fpart als das. Fernrohr, und ein Fernrohr, bald von 
dem Geftelle wo ed ſich in der Mrttagsflache abzuneh⸗ 
men und auf ein anderes zu bringen, bald wieder 
in die Mittagsfläche zu bringen, dad muß, wens 
man die Stellung allemahl genau haben will, fo 
viel Mühe und Zeitverluft verurfachen, daß man 
denken follte, die Schiffarth würde ja wohl fo viel 
eintragen, daß ihr Aftronome eine fo bejchwerliche 
Hauswirthlichkeit nicht ndthig harte). Hr. B. bes 
fchreibt auch einen Zähler. Als ein Anhang find uns 


terjchiedene Berichte u. a. Schriften, die Hr. B. Bez 
mühungen betreffen, und nod) giebt ein Supplement. 


VWerbefjferungen bey der Uhr an. 
' Bruͤſſel. 


Von daher erhalten wir eine erſt in dieſem Jahre 
1774 herausgekommene, und von A. d’ Ours ſehr ſau⸗ 
ber, aber nicht correct genug, gedrudte Sammlung von 
drey Preisfchriften, die die dortige Kayſerl. Königs 


liche Academie der Wiffenfchaften im vorigen Jahre 


gekr 
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ekrdnet hat. Ihr Allgemeiner Titel ift: Memoires 


ur les Queftions propofées par |’ Academie Impe- 
riale et Roiale des Sciences et Belles Lettres de Bru- 
xelles, qui ont remportes les Prix en1773, in grog 
4. Die erfte Schrift in franzöfifcher Sprache, Aber 
die Frage: „wie war die Bleidung, die Sprache, der 
Aderbeu, der Jandel , die Wiffenfchaften und die Rünfte, 
bey den Belgifchen Völkern vor dem 7ten Säculo bes 
fhaffen?,, hat Hru. du Rondeau, Sofmedicum des 
Herzog Karls von Lothringen, zum Verfaſſer, und 
enthält 189 Seiten. Die groffe Belefenheit des Hrn, 


Verf. glänzt fonderlich in den Abfchnitten vom Acker: 


bau, dem Handel, und den Künften und Manufaz 
turen der alten Belgen, wo wir fehr viele Stellen 
aus alten Rimifden und Frankifchen Geſchichtſchrei— 
bern und Gefesbiidern, die felten oder noch gar nicht 
zu dtefer Abficht benutzet waren, in gedrungener Kuͤrze 
beyfammen angetroffen haben: fo wie hingegen das, 
was der Hr. V. von den Sprachen der Belgen fage, 
bie Kenner wohl am wenigften befriedigen wird, — 
Die swore über eben diefe Frage, die den zweyten 
Preis erhalten hat, ift lateinifch, nur 58 Seiten ftark, 
und von einem Geiftlichen, Hrn. du Jardin, einges 
fandt. Beyde Abhandlungen fiellen bas alte Belgien 
(auch nach Abrechnung der Stellen, die Gallien übers 
haupt, oder gar das gatze unendliche Gelten= und 
Seythenland angehen) blühender und cultivirter vor, 
als man fonft gemeynet hat. Man fiehet auch, daß 
die berühmten Slandrifchen Fabrifen des Mittelalters, 
fon denen fo viele andere Europäer das Manufactuz 
tiren gelernet haben, nicht damals erft im Lande er- 
funden, auch nicht, wie die in Spanien, Frankreich 
und Sstalien, den Arabern nachgemacht worden, fone 
dern nur eine Fortfeung derjenigen find, die bereits zu 
der Romer Zeiten in Belgien im Gange waren, — 

Waa 3 Die 
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Die drirte de Belgii plantis, qualitate quadam ho- 
minibus caeterisue animalibus nociua feu venenata 
praeditis, fymptomatibus ab earum vfu produttis, 
nec non antidotis adhibendis, ift gleichfalls latei— 
nifch, und 66 Seiten lang; ihr Verfaffer ift Herr 
Caels Medic. Licent. _ 


Durch die Vorforge des Hrn. Gerard, beſtaͤndi⸗ 
en Gecretard der Bräffeler Academie, 'ift die alte 
Burgundijche Bibliothel, die feit Karls des Kühnen 
Tode verborgen gelegen hatte, wieder eröfnet wors 
den. Nun follen die vornehmften Bücher und Manuz 
feripte der Sefuiten in den Defterreichifchen Niederlanz 
den mit derſelben vereiniget werden. Man glaubt 
fo gar, daß auc ein Theil der Güter diefer Ordens: 
‚a zur Aufnahme der. Academie verwendet werden 
werde, ws, 


| Paris. 


Der zweyte Band ber Bucquekifchen introdußfion 

& Vetude des corps naturels tirés du R. vegetal Cf. 
oben St. 4.) ift 400©. ftarl. Won den fogenannten 
drey Gahrungen. M. DB. halt für rathfamer, fie 
befonders zu. betrathten, da ed Körper giebt, bey des 
nen die Efiggährung, ohne die geiftige zu erwarten, 
vor fich geht, und andere die faulen, ohne einige von 
den beyden vorigen Gabhrungen ausgeftanden zu has 
ben. Die geiftige Gährung, zumahl im Mofte von 
Trauben, oder vom Obfte, ‚und dann vom Biere, 
Don den verfchiedenen Arten Wether umftändlich. Aus 
dem Aether hat Hr. B. mit dem. Vitriolöl ein ächtes 
Del gezogen, wobey er einen dicen Rauch auffteigen 
und eine Kohle ziemlich in Menge am Boden liegen 

att | | gejehen 
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efehen hat. Allerdings ift alfo das Del eines der 
Srundtheile des Weingeiftes, - Der Aether giebt mit 
dem Vitriolöle viermahl fo viel Del, als der reinfte 
Weingeif— mit eben der Säure. Obwohl der Aether 
fid) zum Theil mit Waſſer vermifcht, fo fey er doch 
ein Erdped) (bitume). Der Aether fey ein ficheres 
und jchnell wirkendes tonifdyes Mitte. Des Hrn, 
Woulfe Weife den Aether zu verfertigen, fey zwar 
geſchwind, aber wegen der groſſen Verlage, die fie 
erfodert, kaum thunlich. Die Koͤrper, die der Weins 
eiſt aufloͤſete. Die Tincturen. Die Säure ſey im 
eingeiſt noch nicht zureichend erwieſen. Es ſey eine 
irrige Meynung, daß die mit Brandtewein verfer— 
tigten Arzneyen geſuͤnder ſeyen als diejenigen, wozu 
man Weingeiſt gebraucht hat. Von der Weinfteins 
faure. Das weſentliche Salz der Tamarinden fey 
eine wahre Weinfteinfaure. Den -Brechweinftein 
jleichförmig und richtig zu verfertigen, fey ed am 
beften, den Spiefiglasfald zu brauchen, den man 
Algaroth Pulver nenne. Won diefem Brechmittel 
ſeyen vier Grane das höchfte Gewicht, das man braus 
chen jolle, und wann es in diefem Gewichte nichts 
würfe, fo thue ed auch in mehrerem Gewichte die 
Wirkung nicht. Die faure Gahrung.. Die Wärme 
fey dabey von Io Graden und bis zu 18 R. Graden, 
Der Eßigaͤther. Die Faulung oder fo genannte faule 
Gahrung; fie zeugt feine Wärme, Don den Theilen 
der Gewaͤchſe, ihrer Verrichtung, und dem Wadhse 
thum. Die Reihbarkeit fey auch in den Staubfäden 
der Erbjel und Opuntia fidtbar, Die Achnlichkeit 
zwifchen den Xhieren und Gewächfen, und von ihrem 
Unterichied. Die botanifchen Methoden, 
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| Bey Stoffel ift U. 1773. auf 188 ©. abgedruckt: 
Ehirurgifcher Gefchichte mit theoretifchen und practis 
{hen Anmerkungen, entworfen von Lebrecht Chrez 
zott Schneidern, Wundarzt in Mitweide, fechfter 
heil. 29. Ein Gefhwär in der Bruft, mit Bluts 
flürzungen, in weldem endlich gwen Nefte der Luns 
genader zerfreffen gefunden worden find. Das Blut 
ergoß fic) Durd) den Mund in die Brufthile, und 
wifchen die Haldmufleln. Die Urfache war ein 
arfed Unftemmen. 30. Ein frebsartiges Geſchwuͤr, 
das aus dem Maſtdarm fid in die Mutter durchges 
freffen hatte, fo, daß der Unrath durch die Scheide 
abgieng. 31. Ein aus einem Sprunge erfolgter 
Bruch in beyden Röhren des Beines, bey einer alten 
Frau, mit einer beträchtlichen Wunde, glücklich ges 
heilt. 32. Berfdiedene Fälle, in welchen der Auf: 
5 — und innerliche Gebrauch der Fieberrinde im 
alten Brande heilſam geweſen iff. In eine Wun— 
de hatte ein ungeſchickter Roßarzt Kalch eingepfropft. 
In einem andern Falle war es ein brandigter Lei⸗ 
enbruch, und ein an verſchiedenen Stellen ofnes 


Geſchwuͤr um den Nabel. Fn einem andern Lei— 


ſtenbruche wollte die Kraft der Fieberrinde nicht zus 
reichen. 33. Nach einer Verwundung am Kopfe 
hat ſich erft im vierten Monate der Knochen abe 
geblattert und das Uebel heilen laffen. 34. Nah 
einer zugeheilten Munde am Schenkel, entftund 
ein Gefhwür, und man nahm nad dreyzehn 
Monaten ein Stu Holz heraus, das in der 
Bruft geſteckt hatte: erft alsdann 
heilte fie zu, 
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Ööttingen. 


| emoriam IllmiDni Franeifei Ludovici Carolf 
S.R.l. Comitisde Giech, Dynaftae in Thur- 
nau, Buchau, Wiefentfels, Acade- 
miae Ge. Aug. Prorettor cum Senatu — 
commendat: ift auf 2Bogen Folio der vom Prof. 
ber Rede: und Dichtkunft, Herrn Hofrath Heyne, 
abgefaßte Öffentliche Anfchlag und Einladung zum 
feyerlichen Leichenbegängniß zu Ehren des jüngeren 
Heren Grafen von Giech, welder am Blutipeyen 
und erfolgter Auszehrung am 19. März dieß zeitli— 
dhe Leben verlaffen hat. Diefer boffnungsvolle Here 
war den 18. Jul. 1756 gebohren, und fein frühzeitiz 
ee Ableben wird von allen, die thn fannten, bes 
auert. 








Ropenbagen. 
! Der gwente Theil der Scriptorum rerum Dani- 


carum medii aevi ift eben fo ſtark wie der erfte, 
G bb und 
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und abermals auf Koften des Herm Ctatsmth Lan⸗ 
gebeE, am Schluffe des Jahrs 1773. abgedruckt 
worden. Much diefer Theil enthält viele nach den 
Drtginalbandichriften berichtigte und durch gelehrte 
und ſehr brauchbare Anmerkungen erläuterte befannte 
Schriften, die vorzüglich die Begebenheiten der 
Normannen und der Dänifchen Könige in Frank: 
reich und Engelland betreffen. Unter ihnen erjcheis 
net: des Meginhardi Narratio de Translatione S, 
Alexandri aus unferes ©. Scheids Bibliotheca Got- 

| pe (weil. fie die Beweisitüce von der Abſtam— 






ung des jegtregierenden Dänifchen Haufes vom Herz 
g MWitifind enthält,) ferner das Encomium Em- 
mae, das befaunte Epinikom teutonicum vittoriae 
Ludovici. Imp. acclamatum mit grammattcalifchen 
‚ Erläuterungen aus der Dänifchen Sprache, ferner 
des Others und Wulfſtans periplus, Vita S. Rem- 
berti, Vita S.Odomari A. Cantuarienfis, S. Elphegi 
translatio, Carmen de proelio Brunaburgenſi und 
die von Leibnitz edirten zwey Legenden von den Ebftors 
fifeben Martyrern. Unter dem Other und dem Lez. 
ben S.Rembert finden fich wichtige geographifche Uns 
terjuchungen, und hiftorifche Bremifche Varalelftellen. 
Bey dem Brunnaburgifchen Stegesliede lieget eine di— 
plomatifche Stamtafel der Normannifchen Könige in. 
Northumberland und Irland, welche Hr. 8. von 
einem Bruder des alten Danifchen K. Gorms (5, 
415.) ableitet, und in der Gefchichte der Erz 
hebung der Gebeine ©. Elphegs ift ©. 458. eine 
ausführliche Nachricht von dem merkwürdigen Daz. 
nifchpommerifchen Grafen Thortel, welcher die Ver— 
anlaffung zu der Engliſchen Unterjochung durch die 
Könige Sueno und Canut gab. Bey den Ebftorfis 
fchen Legenden ift in einem Kupferftiche eine metal: 
lene Urne und ein Schwerd abgebildet, welded in 

| einen? 
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. einem Grabhügel ohnweit dem Frauleinflofter Ebftorf 
in biefigen Landen gefunden worden, und wie es 
dem Herrn Verfaffer fcheinet, ein Denkmal der an: 
geblich bey Ebftorf gehaltenen Schlacht der Gachfen 
nit den Normannen feyn fann. Unter den jezt 
an das Licht gebrachten Dünifchen Jahrbüchern die: 
- fer Samlung find fleben in Islaͤndiſcher Sprache; 
freilich alle nur aus dem dreizehnten und vierzehn 
ten $ahrhunderte, wie die auf fünf Kupfertafeln mit: 
etheilten Schriftproben zeigen, aber dennoch von 
erth; fowobl in Betracht der Sprache und geoz _ 
graphifchen Dinge, als auch der Gefcdidte, Sie 
gehen zum Theil bis auf das neunte Jahrhundert, 
ja eines gar auf die Geburt Ehrijtt herauf. Eines 
derjelben tit ein Necrologium, und ein anderes ent: 
Halt die Forfeßung der Norwegiſchen Gefchichte des 
Gnorro bid auf das Fahr 1313. Hr. & hat fie ins- 
efamt mit lateinifchen Ueberfegungen durch den 
Br Sinnäus verjehen laffen. Die Dänifchen uns 
Tage Schriften find zwey Jahrbuͤcher von 873. | 
id 940. und 980. bid 1286. welche aber vielleicht 
erft im fechzehnten Sabrhundert von Hamsfort auf- 
ejeßet worden find; ferner zwey Ercerpte des bez 
annten Minds Peter Olai aus Daͤniſchen älteren 
Chronifen, Thomas Gheyfmers epitomirter Garo, 
nebjt einer Fortjeßung bis auf Waldemar den drit- 
ten, ein Jahrbuch, welches vom Jahr 1020. bis 
1323. gehet, und endlich die Norwegiſche Legende 
ded heil. Olavs. Werbeffert erfcheinen faft alle 
Dänifhe Chroniken, die Ludwig in feinen Reliquiis 
heraus gegeben hat, und unter diefen das vom 
DB. Holberg fo fehr gerühmte Chronicon von Stibye, 
weldes man 1650. in einer Kirchmauer gefunden 
hat, ferner die Seländifche Chronik, die Magnäus, 
und dre Genealogie, welche Ernit hat abdrucken lafs 
fen, Wir wünfchten unter a Werfen Varianz 
2 ten 
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ten aus der alten pergamenen Handſchrift des Ar⸗ 
nolds und Helmolds zu finden, deren der Herr Vere 
affer im erften Theile erwehnet, und welche, wenn 
fi wie wir vermuthen, diejenige tft, dre fich ebes 
dem in der Bibliothe® des Braunfchweigwolfenbütz 
telifchen Geheimenraths von Cram befand, den Ab— 
drücken diefes wichtigen Geſchichtbuches weit vorzus 
ziehen tft. 


Mir gedenken bey diefer Gelegenheit eines Fleis 
neren Merfes, welches von eben dem Herrn Etats 
rath Langebec unter der Auffibrift: Trende Scalde 
digte til Oplysning i vore Titers Hiftorie, 
drey Bardengefange zu einer Aufklärung (der 
Geſchichte unferer Zeiten), ſchon im Sabre 
1772. (groß Quart 198.) der Preffe übergeben 
worden. Dieſes ift mit ungemeiner Freymüthigs 
Zeit aufgefeßet, und enthalt drey Gefünge. Der 
lezte betrift die Grafen Struenjee und Brand, und 
Die Periode, im welcher fie an der Dänifchen Rez 
gierung Antheil nahmen. Die Erzählungen und 

nfpielungen find in den Noten erläutert, und mit 
urfundlichen Beweisftiicken verfeben, bie Fein andes 
re Schriftſteller fo volftindig und richtig geliefert 
at, | 


Breßlau. 


Bey Korn iſt A.1774. abgedruckt: Adam Gott⸗ 
lob Schirachs, Paſtors zu Kleinbauzen, Waldbienen⸗ 
zucht, mit einer Vorrede von Joh. Georg Vogel, 
groß Octav auf 236 S. mit feds Kupferplatten. 
su der Vorrede findet man die Lebensbeſchreibung 
des indeſſen mit Tod abgegangenen Hrn. Schirachs, 
Der theils geiſtliche und aſcetiſche, und theils Schrifs 
ten über die Bienenzucht in ziemlicher Anzahl her— 

| aus: 
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ausgegeben hat. Er war im Jahr 1758. Pfarrer 
zu Hochkirch, und wurde am Tage der Schlacht ause 
geplündert. : Sm Werke felber zeigt er den Vorzug 
dev Waldbienen, derjenigen nemlich), die in der 
Wildniß, und in hohlen, oder mit Fleiß Dazu bes 
zimmerten Bäumen wohnen. Die Baume, ‘die den 
Bienen am angenehmften find. Der Faulbaum 3uz 
erft, dann die Fichte, (die rothe Tanne), die Hets 
belbeere, die Krunbeere, der Poft, von weldem die 
Bienen dod) taumeln follen, und das Vornehmſte 
der Dienenfräuter, die Heide. Der Buchweizen ift 
ihnen aud angenehm. Die Erforderniffe im Walz 
de, hohe Bäume, Waffer, und der Kienbaum zur 
Beute oder zur Wohnung der Bienen. Wie man 
dieje Wohnungen zubereite, und mit Kazenmünze 
für die Bienen fchminfe, oder aud) wit, einem 
würzhaften Gemiſch, davon man hier das Recept 
bat. Das Zeideln muß im Frühling gefcbehen, und 
nur die Hilfte der Beute genommen werden, es ges 
ſchicht aber leichter im Walde, ald im Garten. Die 
vielen Feinde der Bienen, zumal die Vögel und Mars 
der. Ihre Krankheiten. Die Buckelbrut, in welcher 
lauter Thranen gezeug@gpmwerden. Die monatlichen 
Arbeiten an den Bienen. Ded Hrn. Wilhelmi Abs 
handl. vom Vorzuge der Waldbienen. Einige hi⸗ 
ftorifche Nachrichten von dem Maldbienenbau in 
Nußland, und von dem Barenfange, Die wilde 
Dienenzucht zu Mußkau und zu Hoyerdwerda in der 
Doerlaußnig. Die wilden Bienen in der Walladey 
und Moldau. oh. Ernft Spizners Unterricht, wie 
man die Bienen in den Wald zur Mäftung am bes 

quemften verführen finne. | 


Padua. | | 
Bey Comino find A. 1773. in groß Octav 77 S. 
abgedruckt: Inflitutiones phufiologicae auftore L. M. 
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A.Caldano, dem Nachfolger des Morgagni. Dies 
~fe8 Handbuch über die Phyftologie ijt in eben der 
Drdnung gefchrieben, wie das Hallerifche, und ente _ 
hält eben die Kehren, menige Fälle ausgenommen, 
nur dag Hr. ©. hin und wieder einige Anmerfun® 
gen, Ausführungen oder anatomifbe Wahrnehmunz 
en einrüct. Cr hat gefehen, daß das Herz hinter 
dem Brujtbein mit der Sprbe nach unten gelegen, 
Daß allerdings die Reizung und andere Berlezuns 
gen der Nerven nichts anf die Bewegung bes Her: 
zend vermögen, beweifet Hr. C. mit neuen Erfahrun: 
gen: felbit der electrifche Funke, aus dem Gehirne 
und dem Ruͤckmark gezogen, hat nichts an der Be: 
wegung bed Herzens verandert. Man muͤſſe das 
Wort Neizbarkeit nicht für alle Bewegungen der 
Mufteln brauchen, die in einem Zufammenziehn und 
Machlaffen beftehen, noch viel weniger fie mit der 
Schnellfraft vermifchen. Die Gewalt, womit der 
Muſkel fic) zufammenzieht, ift nicht in dem Ber: 
hältniffe der Starke des Reizes. Daß allerdings 
die Kranzfchlagadern des Herzens ju eben der Zeit 
wie alle andern Schlagadern fchlagen, hat Hr. ©. 
auch wahrgenommen, und der zurüctretende Winkel 
vermag hierwider nichts. Die Blutkügelchen verin- 
dern ihre Geftalt aud) durch die Wirkung der fchärs 
feften Säure nicht. Nicht auf einmal zieht fic das 
Herz zufammen, fondern die Bewegung vüct mit 
einiger Zeitfolge von einem Theile des Herzens zum 
andern. » €8 fey dennoch am mwahrfcheinlichiten, 
dag die Wärme im Blut vom Reiben entftehe. Hr. 
€. hat eine fleine Gefhmwulft. am Baden geſehen, 
deffen Mittelpunkt ein Tropfen Queckſilber war. 
Allerdings heben die innern Muſteln zwiſchen den 
Rippen eben audy diefelben empor. Dennoch entitehe 
auch int gefunden Menfchen von dem fortdaurenden 
Ein = oder Ausathmen eine wirkliche wii ade fe 
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Vey den fcharfen und ſtumpfen Tren. it! Hr. G 
des Hrn. Ferrein Meinung, und bey dem WAntheil 
der Nerven an der Bewegung der Muffeln denkt er 
auch faft wie Albinus: hingegen über die Umemz 
pfindlichfeit wie der Hr. v. Haller.. Er. glaubt eben 
nicht fehr an die Nervengeifter. Das Waffer im 
Labyrinth und den gefrimmten Gängen beweifet ers 
es finne übrigens ins Blut zurück treten, ohne eiges 
ne Waffergange zu haben. Doch finne das runde Fens 
fter den Gehall empfangen. An ihm felber nimmt 
Herr E. eine Bewegung ‘im innerm Werkzeuge des - 
Gehörs vor, wann er fcharf horchen will. -Er has 
be wider den Demours bewieſen, dag die weiffe 
adrichte Haut von den Augenlidern über’ die durch: 
fichtige Hornhaut herunter trete. Allerdings ſeyn 
die Strahlen des Strählenbandes nicht an der Frys 
ftallenen Linſe befeftiget. Es gebe an dem Augen⸗ 
ringe feine gerade Muftelfafern, und noch ments 
ger ringfirmige. In dem zweyten Theile des Hine 
unterfchlingens wirfen die Muffeln nicht, die vom 
Bruftbeine und vom Schulterblate in dad Zungen: 
bein geben, und ein Finger, den man auf dtefe 
Muffel lege, fühle Feine Bewegung. Wider die 
hohlen Drüfen der Milze und der Nieren. Der 
dicke Darın helfe die Gallblafe ausdrücken. Dennody 
wirke die Galle wie eine Seife. Daein Gallenftein 
in der Blafe war, fo war die Galle in dem Lebers 
gange denuoch bitter, (fo daß die Lebergalle allers 
‚dings aud) ohne Blaje bitter werden fan). . Die 
Klappe im Gintritte der groffen Milchrdhre hindere 
das Zurüctreten ded Blutes in diefelbe uicht. In 
dem Harngange fehe man doch länalichte Falten, 
die vermuthlich einige Muffelfafetn, anzeigen. Wie 
der die Entdeckung, daß der Geile in dem unge- 
bohrnen Kinde inner dem Bauchfelle fey: wie em= 
pfange er dann feine Gefäffe, die doch auffer — 

auch⸗ 


/ 


{ 
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Bauchfelle entſpringen, (durch feine aͤuſſere Seite, 
die nicht mit dem Bauchfelle bedeckt iſt.) Die klei— 
ne Hoͤhle im Saamenhuͤgel ſcheine dem Avicenna 
befaunt geweſen zu ſeyn. Wider die Muttermaͤh⸗ 
ler: niemals ſehen ſie Perlen, oder Diamanten, oder 
Gold gleich, das doch eben fo heftig von vielen 
fihwangern Frauen begehrt werde, als Erdbeeren 
oder Kirjchen. y 


Serbft und Wittenberg. 


.. Bey Zimmermann ift mit vorgedbrudtem Fabre 
31774, abgebdructt; Jo. Simeon Lindinger. D. et 
Pr. Th. de Ebraeorum veterum arte medica, de 
daemone et daemoniacis, Octav auf 1886. Zus 
erft von der Kenntniß der Arzneywiſſenſchaft, die die 
Yuden befeffen haben, und wovon Hr. L. jehr wenig 
Hilt, indem er weder den Mofed für einen Arzt 
oder Scheidefünftler annehmen will, noch dem Salos 

mon den Kreislauf ded Blutes zugeficht. Die 
Aerzte der Juden feyen Wundärzte gewefen. Dann 
von den Dämonen und Teufeln. Man habe dies 
fe Namen den Kranfhetten, zunal gewiffen fone 
derbaren und unbeilbaren Krankheiten gegeben, 
und ‚dahin, oder fonft zur Wlleqorie, rechnet Hr. L. 
die Teufel, die aus den Befeffenen getrieben wors 
den find. Der Satan bedeute. nicht allemal einen 
böfen Geift, und der Heiland habedie Rez 

densarten der Juden beybe- 
halten. 


es 
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| erſuch eines vollſtaͤndigen, grammatiſch⸗kritiſchen 


Woͤrterbuchs der hochdeutſchen Mundart mit 


% beftändiger Vergleichung der übrigen Wunde — 


arten, befonders aber der oberdeutfchen.  Erfter Theil 
pon YW... E, bey Bernd. Chrph. Breitkopf und Sohn 
1774. groß Quart 5 Alphab. ohne die Borrede vor 
2 Bogen und des Hrn. M. Fulda von der K. Soc. zu 
Göttingen gefrinte Preisſchrift: Über die beyder 
Hauptdialecte der deutſchen Sprade, 8 Bogen und 
2 groffe Tafeln. Deutfchland hat diefe wichtige Ars 
beit dem Herz. Sadfengothifchen Rathe Hr. Yoh, 
Ehriftoph Adelung zu danken. Als die erften Mache 
richten von diefem Vornehmen vor einigen Jahren bes 
kannt wurden, war ed fehr natürlich zu muthmaffen, 
es würden dabey Sammlungen von Gottfcheden ges 


braucht, ber ein deutſches Wörterbuch" verſprochen 


hatte, HM. A, — aber dieſe Muthma ung 
te i 


4 


oNbers - 
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uͤberzeugend · Er hat nie was vow den geſchriebenen 
Gotrtichedifchen Sammlungen gefeben, einen gedruck— 
ten Probebogen fügt er hier wieder bey, dtefer konnte 
freylich fein Verlangen nach einem ganzen Werke vom 
der Art erregen. Gottfched madhte ſich dieſe Arbeit, 
ſo wie alle andere feiner fpätern Jahre viel zubegiten; 
( befanntermaaffen verlohr er eben dadurch den Ruhm 
wieder, den er zuvor verdient hatte, und den jetzo 
piel. junge: Gelehrte nicht einmahl erlangen, weil fie 
fdjon fo anfangen wie ©. aufbörte ). Der altere Hr. 
Breitkopf, der jedem Liebhaber der deutſchen Litteratur 
ſo verehrungswuͤrdig iſt, munterte den H. R. A. zu 
einer ſolchen Arbeit auf. Die deutſche Sprache, hat 
zwey Hauptmundarten, die oberdeutſche und nieder— 
deutſche, ſie ſind ſeit der Bevoͤlkerung Deutſchlandes 
nicht ſonderlich veraͤndert worden, zumahl bey dent 
Landvolke; der Minneſinger Sprache, iſt von Otte 
friedd und Keros ihrer unterfehteden, nur weil dieſe 
Schriftfteller aus unterjchiedenen Provinzen waren. 
Keros feine wird noc) jeßt in Appenzell und in einigen 
anderen Schweizerifchen Cantonen gejprochen., Ott⸗ 
fried mit der gehörigen Ausfprache vorgelejen, wird 
nod) jeßt einem oberjchwäbifchen Landmanne verſtaͤnd⸗ 
lid) ſeyn, wenigſtens mehr als einem oberjächfifchen 
Gelehrten. Die größte Schwierigkeit macht dtefer 
alten Schriftiteller Bemähung, alle Tone mit allew 
ihren Schattirungen durch die Schrift auszudruden, 
wodurch fie ihren ausgearteten Enkeln unverftandlich 
und barbarifch. werden, Wie Ottfried fchreibt : tuir, 
ruafan, guat,. fpricht noch jetzo der oberſchwaͤbiſche 
Sandmann: theuer, rufen, gut, aus. Da die mets 
ften Beherrſcher Deutichlandes Oberdeutfche waren, 
fo beftand. auch ihr Hof aus Oberdeutfchen, alle Bers 
ordnungen und AUusfertigungen gefchahen in, dicfer 
Mundart, auch blühten die Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten zuerſt in Oberdeutichland auf, vornaͤmlich tn 
Schwa⸗ 
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Schwaben So war die oberdeutiche Mundart die 
berrichende, bis auf die Neformation. Luther, war 
der Mundart nach ein Niederfachfe. Da er fich aber 
mit feinen Gehülfen in Oberfachfen aufhielt, die dors 
tige Mundart brauchte, diefer Theil Deutichlandes 
auch der Sitz der übrigen Gelehrjamfeit ward, fo 
ward die oberfüchfifhe Mundart die Hofjprache der 
Gelehrſamkeit. Die heutige oberfachfiiche Mundart 
ftamımt allen Wnfehen nach von der ab, welche in dem 
heutigen Sraufen und Thüringen geredet wird, und 
auf der Grange zwischen dem Oberdeutichen und Nies 
derdeutjchen liegt, daher aud) in thr bende Mundars 
teu zufammen flieffern, oder eigentlich eine durch die 
andere gemildert wird, doch, daß das Fränfifche fich 
mehr dem Oberdeutfche nnähert, das Thüringifche, bes 
founders nordwärts, mehr dem Niederdeutfchen. Aus 
diefert Gefichtspuncte muß man die hochdeutiche 
Mundart betrachten, welche von der Franfifcen abs 
ffarımt. Sie hält das Mittel gwifchen der ftolzen, 
rauhen, weitfchweifigen , mit lauter eingebildeten 
Nachdruͤcken überladenen Sprache des hauchenvden 
und zischenden Oberdeutfchen, und der gar zu weichen 
fiylüpfrigen und Furzen Sprache des Niederdeutſchen. 
Damit man wiffe, was die hochdeutfche Mundart 
ift,. der Hr. A. feine Arbeit beftimmt, war ndthig 
diefes aus der Vorrede anzuführen. Cie enthält 
übrigens ungemein: viel der Aufinerffamfeit werthe 
hiftorifihe und grammatifche Gage, die man felbft 
sviifen muß, Am Eude erflärt Hr. U, es für ein 
orurtheil, welches ein betrübtes Zeuguig von dem 
groffen Verfalle der grammatijden Kenntniß unferer 
Sprache gebe, daß fo viel Gelehrte Luthers Bibel 
immer nod als ein Mufter einer reinen hochdeutfchen 
Schreibart anpreifen, und urtheilt von Hru. Hofr. 
Michaelid Ueberfegung,. fie habe auch in Unfehung 
der Reinigkeit der Sprache, ginen groffen Vorzug, und 
: Gece 3 und, 
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finne, einige Kleinigkeiten ausgenommen , ficher 
den correcteften Schriften die wir nur haben, an die 
Seite gefestwerden. Gm Werke felbit, wird vom 
jedem Worte, erit die Erklärung mit andern gegeben, 
alddenn die Bedeutung in Verbindungen durch Res 
densarten gelehrt und erläutert, wobey daher abges 
leitete, daraus zufammengefeiste Wörter, u. d.g. vors 
fommen, Oft werden alte Schriftfteller, verwandte 
Sprachen, wie die.nordifchen, englifch, hollaͤndiſch re. 
angeführt, die Ableitung zu erläutern, aus dem Ges 
brauche gefommene Bedeutungen zu lehren u. f. w. 
Mother, Oetfried, die Dinnefinger, der Theuerdanf, 
Hanus Sache find fowohl angeführt alé Opis und 
neuere Dichter, denn aus den Dichtern find die Bes 
weisftellen gewöhnlicher genommen, als aus profats 
ſchen Schriftftellern.. Mur ein Paar Proben zu ges 
ben: bey Armbruftiwird nach Erklärung des Worts 
und Erzählung der unterfchiedenen Arten, erinnert? 
man finde dad Wort fowohl in alten als neuen Zeiten, 
in allen drey Gefchlechtern. Hier ift ihm das Weibs 
liche gegeben, Die unterfchtiedenen Ableitungen, 
welche erzählt werden, zu prüfen, dient folgendes: 
das Wort iff fo gar alt nicht, und koͤmmt vielleicht 
zuerſt unter dem fehwäbifchen Kaifern vor. Die Arms 
brüfte fcheinen eine ausländifche Erfindung zu ſeyn, 
einige Sranzofen behaupten, ihre Nation habe die Ars 
balejtes von den Engländern befommen. Die Mine 
nefinger fagen: der Arbroſt, der Schwabenfpiegel 
und der Theurdanf Wrmbroft, fonft auch nur Wrmbft, 
ber Niederfachfe, Armborft, Armboft, der Dane 
Armboffe, der Schwede Urborft. Es gab ihrer vies 
lerley Arten, beym Hero fommen Cheirobaliftra vor, 
beym Raim, Montanerius: Baliftä apectoribus. Das 
b in der Mitre, ift fein bloffes Anhängfel wie Gotts 


ſched behauptete, weil Arm in den mittlern Zeiten | 
nur felten Armb Igutet, das b in Armdruft aber alle 


Munds 


* 
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Mundarten haben; eher fcheint bad rin ber lebten Syls 
be zufällig, weil e8 in einigen Mundarten fehlt, und 
fo fällt Gottſcheds Ableitung von Armrüftung weg, 
Wider Hrn. Ihre Meynung, daß die legte Sylbe fich 
auf Pirfden beziehen follte, ift: daß man befondere © 
Pirfchambriifte hatte. Nehmt mit end) das Pirfdame 
broft mein, fteht im Theurdank. In einer franz. Urs 
funde von 1381. beym Carpentier unter Arbalifta ; 
finder ſich gleichfalls: Arbalefte a berfeaur, ein Piva 
fharmbruft; alfo feheint bisher Spegels Meynung 
die befte, daß dad Wort durd) eine verderbte Aus⸗ 
fprache aus Zirbalifta gemorden — dergleichen Ars 
tifel finden fic) in diefem Buche-unterfchiedene, wo - 
in einem mehr Gelehrfamfeit und Beurtheilung ents 
halten ift, als in mancher Doctordifputation. Nicht 
nur bey einzelnen Wörtern find grammatifche Erinnes 
rımgen, manche veranlaffen eigene grammatifche 
Ausführungen, dergleichen lieft man über den Ges 
brauch des beftimmten Artifeld. Daß Hr. A. mit 
andern Grammatikern allemahl eins feyn follte, ift _ 
nicht zu erwarten, Das a halt er nicht für einen 
wahren Doppellaut , weil man darinnen fo wenig was 
Doppeltes oder Zujammengefehtes hiret, als in eis 
nem der von allen erfannten fünf Selbftlauter. Es 
ift aljo ein Mittellaut zwiſchen a und e; in allen 
Spraden find die Selbftlaute nur ftuffenweife unters 
fhieden. Daher tft auch in dem Wirterbuche fos — 
wohl diefer Doppellaut als u und b nicht durch ein e 
über dem a; undo; fondern durch doppelte Striche 
über diefem Buchftaben angezeigt, wie Aon in Büchern 
die bald nad) Erfindung der Buchdruderfunft hers 
ausgefommen find, geichehen iſt. Diefe Proben 
werden aus einem Buche genug ſeyn, das jedem Lieb⸗ 
haber der deutjchen Sprache höchft wichtig tft. Eine 
tee Unternehmung fo zu bewerfitelligen macht Vers 
affes und Verleger defto mehr Ehre, da fonft jeho 
Ecc 3 die 


4140 Goͤttingiſche Anzeigen. ) -, 


die Gelehrten. ihr Bißchen Brodt und Ruhm leichter 
u erwerben bots ig und die Budhandler eben nicht 
Enden daß Quartanten. voll tiefer MANAGEN: — 
Bir gangbarfie Waare find. 


Hof. 

_. ene Murhmaffungen auf was für einem Weg das 
graͤflich zollerifche Gaus mögte zu dem Burggravrbum 
Nuͤrnberg und dadurch zugleich zu anderen Zerrſchaf⸗ 
ten in Franken vornaͤmlich aber zu der Voigthey uͤber 
das Kloſter Moͤnchaurach gelanget ſeyn mitge⸗ 
theiler von Sam. Wilh. Getter 1773. (4. 54 ©.) 

Mit Begierde griffen wir nach dieſer Adhanblung⸗ 
in der wir unbekannte und diplomatiſch erwieſeue Erz- 
laͤuterungen der aͤlteſten Burggraͤflichen Geſchichte die 
noch immer mit Finſterniß umgeben iſt, anzutreffen 
hoften: allein wir fanden die Aufloͤſung der Frage 
mit einer Begeiſterung abgefaſſet in die wir uns nicht 
verſetzen konnten. Wir enthalten und daber einer 
weitern Unterſuchung, und theilen das Syſtem des 
Herrn Hiſtoriographs denen Leſern mit, die, da ſie 
die anderweitigen Verdienſte dieſes Gelehrten kennen, 
geneigt ſind zu erfahren, welchen Begebenheiten der⸗ 
ſelbe die erſte Veranlaſſung zu der Macht des Brans 
denburgiſchen Hauſe — Ein gewiſſer Gott⸗ 
fried Burggraf von Nuͤrnberg wurde vermoͤge einer 
Urkunde K. Friederichs J. von den Moͤnchen zu Au— 
rach vermuthlich 1158. zum erblichen Schirmvoigte 
ihres Kloſters erwaͤhlet, nachdem der Stamm ihres 
Stifters Graf Goſweins mit ſeinem Sohne Pfalzgraf 
Herman erloſchen war. Vermoͤge einiger neueren Lez 
genden der H. Ziltegund war dieſer Goͤſwiu Graf zu 
Zochſted ohnweit Rabenberg, und fein Sohn erſchei⸗ 
net auch wirklich unter dieſem Titel in einer Urkunde 
1142. Dieſer, der — hatte eine Pfa igarafin 

ertrud 
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Gertrud zu feiner Gemahlin, von welcher fein Pfalze 
gräflicher Titel rührenmag. Gr ftarb, wie es ſcheint, 
1156. und zwar ohne Söhne, . Gottfried, welcher 
nad) feinem Tode die Schirmvoigthey erbielte und 
Burgaraf zu Nürnberg war, mufte fein Blutöfreund 
und aufferdem Erbherr verfchiedener Güter in der 
Herrfchaft Cadolfburg in deren Bezirfe Monchaurach 
eget, feyn. Auch diefer ftarb, wie der Hr. V. künfs 
tig zeigen will, ohne Söhne, Fur; vor 1160., und 
Conrad ber darauf als Burggraf erfcheinet, folgte 
ihm, ohngeachtet er ein Schwabe und ein Graf von 


- Hohenzollern war, in der Schirmpoigthey. Dieſes 


gefchah weil er vermuthlich eine Tochter des Burge 

rafen Gottfrieds heyrathete, und mit ihr Die Hochs 
fedtifchen Güter um Mondaurad und Nürnberg, ins 
gleichen die Herrfchaft Cadolsburg erhielt, die ihn 
zu der Verwaltung des Burggrafthums und der 
Schirmvoigthey geſchickt machten. Alle diefe Güter 
befaffen die Hobenzollerifchnürnbergifhhen Burggras 
fen in fpäteren Zeiten, und Hr. Detter. folgert aus 
den Mangel der Urkunden in den Archiven des Braya 
Denburgifchen Haufes daß folche auf feine andere Art 
als durd) Heyrath erlanger feyn fünnen. Aus einem, 
gewiſſen Beftätigungsdiplom über verfchiedene Güter 
des ©. Negidien Stiftes zu Nürnberg fchlieffet der: 
Hr. V. daß eine gewiffe Hildegardis praefettifla die 


. Gemahlin eines Conradi praefeéti und die Tochter 


Gottfridi Burggravii (die nebit einem anderen Conra- 
do und Gotfrido Burgravio in ſolchem unter den Wohls 
thätern vorkommen) fey: einmahl, weil in bem Bers: 
zeichniffe Feine andere Perfonen Herrenftanded genannt, 
werden, ferner weil die, die ein Klofter befchenften ,, 
in Dafjelbe gewöhnlich begraben wurden, und endlich. 
weil die Kinder zum Erbbegräbniß ftetd dag Grab 


‚ihrer Eltern erwählten. Ben der Anwendung diefer 


bloß willfürlichen Gage werden verfchiedene Rebenz 
rn m gründe 
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ruͤnde eingeftreuct, die von gleicher Starfe find. 
ES daß das Burggrafliche Wapen und die Burgs 
capelle zu Nürnberg ein Allode gewefen, und daher 
vom Gottfried auf den Conrad vererbet feyn müffe. 
2 ferner die Kaifer Conrad III. und Friederich I. 
wahrfſcheinlich Taufpaten der erjten hohenzolleriſchen 
Burggrafen geweſen, weil die Namen Conrad und 
Griederd) in dem bohenzollerifchen Gefchlechte zuvor 
ungewöhnlich nachher aber fehr ehrwürdig geweien, 
und ferner daß diefe geiftliche Verwandſchaft die Kays 
fer veranlaffet habe, daß Burggrafthum dem Grafen 
Gonrad zuzumwenden. Uebrigens wird geläugnet, 
daß Gottfried ein Graf von Boburg gewefen, und 
zugegeben, daß Conrad mit einer Gräfin von Abens 
erg vor feiner Ehe mit Gottfrieds Tochter vermählet 
gewefen fey. | 
| alle. 

Bey Gebauers Witwe und Gebauer ift X. 1773. 
in groß Octav abgedruckt: M. Fm. Carl Heinrich 
Börnerd Land: und Stadtwirthſchaft nach ibrenGrunds 
fägen, erfter Theil bie Landwirthſchaft, zweyter Band 
Die Viehzucht auf 2988. Vom zahmen Vieh. Hr. B. 
merkt dod) an, daß bas warme Getränk dem Viehe 
etwas unnatirliches fey. Die zahmen Gattungen. 
Der vierte Magen, fagt Hr. B. verwandelt Durch 
das Lab das Fett in Talg. Warum eben diefer Mas 
gen! Daß es zuträglicher fey mit Ochfen zu pflügen, 

eſchmolzene Butter hält fih zu anderem Gebraud 

wohl, doch eben nicht auf dent Brodte zu effen, Wor 

den Krankheiten des Viehes. Don den Rauchkam⸗ 

mern. Die wilden Thiere, Vögel und Fiiche mit ths 

ren vornehmften dfonomifden Eigenfchaften. Die 

Verſe 181. find wicht vom Hrn. von Haller, und 
Halle, der von den Thieren gejchrieben hat, 
heißt nicht Haller. a 


>$ eee 
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Göttingen. 


4 es Hrn. Hofer. Käftner Vorlefung in der Kin, 
Goce. d, W. d. 16 Upril betraf die Gefchwins 


digkeit des Frummen Zapfen. Wenn man fid 
nicht mit der leichten und unvollfommenen Kennrnig 
begnügen will, daß an ihm das Moment der Lajt jez 
den Augenblick von anderer Gröffe ift, fo ift die nächite 
Frage: wie gefchwiud dreht er fid) mit einer gegebes 
nen Laft, wenn am Made eine gegebene Kraft anges 
bratht ift? Diefes zu erläutern, nahm Hr. Hofr. K. 
eine Aufgabe vor, derjenigen ähnlich, mit, welcher 
man in der hdhern Mechanik die Theorie von der Ues 
berwucht anzufangen pflegt. Ein Rad hat um feinen 
Umfang eine Schnur liegen, an der ein Gewicht here 
abhängt, und fo das Rad dreht. Um den Mittel⸗ 

unct des Rades drebr fi ein frummer Zupfen, von 

em die Loft allemal lothrecht herabhängt (mie in 

Dodo jener 


“ 


418 Goͤttingiſche Anzeign 


jener Aufgabe von ber cylindriſchen Welle, dje ſich 
da unt des Rades Mittelpunct dreht). Eine veraͤu— 
derliche Groͤſſe zu haben, durch welche die uͤbrigen 
beſtimmt werden, zieht man durch den Mittelpunct 
des Rades eine Verticallinie niederwarts, und nimmt 
für diefe Gröffe den Winkel an, den der frumme 2a- 
pfen jeden Augenblick mit the macht, Go findet fich 
für den jedesmaligen Winkel, die bewegende Kraft 
am Rade, durch den Unterfchied zwischen den Momenten 
des Gewichtö und der Laft, dieſer Unterſchied ift durch 
- den Sinus des Winkels veranderlid. Dieſe bewes 
gende Kraft hat zwo Maffen zu bewegen, des Gervichtd 
Fine, und eine die am Rade das Moment der Träge 
heit hat, das die Laft am Frummen Zapfen hat. Dies 
ſes Moment der Tragheit der Laft, Andert fi) aber. 
nad) dem Quadrate des Sinus ded Winkels, und fo 
ift auch die Maſſe veräuderlich, die am Rade der Laſt 
gleichgültig if. Co befümmt man die Kraft welche 
am Rade befchleunigt, Durch einen Bruch auégedruft, 
der im Zabhler eines veränderlichen Winkels Sinus, | 
im Nenner diefes Sinus Quadrat hat. Aus diefer 
beichleunigenden Kraft mit dem Differentiale des Wine 
kels multiplicirt, findet fich das Differential der Höhe 
welche der Geſchwindigkeit eines Puncts im Rade zus 
gehört. Die integration giebt diefe Höhe durch 
zweene Theile, einen Kreisbogen und einen Logarithe 
men. Für jedem Winkel den der krumme Zapfen mit 
‚der Berticallinie macht, laͤßt ſich aljo die Geſchwin⸗ 

digkeit, die er in felbigem Augenblicke hat, finden, 
Mun könnte man aber aud) die Zeit zu wiffen verlanz 
gen, in welder er etwa einen foldyen Winkel beichries 
ben hat. Das auf die gewöhnliche Weife, durch Ju— 
tegriren zu finden, möchte wohl Feine Hofnung feyu, 
weil dazu der Ausdrud der Gefchwindigfeit durch 
zweyerley tranfcendentifche Griffen gn verwickelt ift. 
. Ware alfo die Unterfuchung der Zeit, der Mühe — 


~ 
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ſo Tönnte man fie folgendergeftalt anſtellen: Sm Ans 
fange der Bewegung worvdie —— == o und 
darnad) nod) febr Elein ijt, tft die befchleunigende 
Kraft beyuahe der natürlichen Schwere gleich. Man 
finnte alfo annehmen , zuerft werde ein kleiner Win⸗ 
fel, etwa von ı Grade, fo befchrieben, ald wenn diefe 
Zeit über die natürliche Schwere wirft. Nun Fann 
man, für fo viel Winkel als man will, Gefchwindigs 
keiten berechnen. Wenn man alfv die Gefchwindigkeit 
für einen Winkel U; und für einen andern B, hat, 
fo würde der Winkel Unterfchied, B—A, in einer ger 
wiffen Zeit mit der erften Geſchwindigkeit, und in ei: 
ner andern mit der leßten -befchrieben iwerden; die 
wahre Zeit in der er befcbrieben wird fällt innerhalb 
diefer Gränzen, und die Grangen faun man nahe zus 
fanımen bringen. wenn man DB nahe bey AU nimmt. 
Son der That ift dieſes eben das Verfahren, auf dem 
fid) die ganze Rechnung Hes Unendlichen gründet. 
Leupold hat im Th. mach, gen. 621; Berfudye durch 
die er die Kraft des. frummen Zapfens, erlautern wols 
len, weil aber & nicht zulängliche Begriffe von dem 
hatte was bey bewegten Maſchinen zu bemerken tit, fo hat 
er nur darauf gefeben, daß mit der Kraft am Made 
fi) mehr Laft heben lieg al3 an einer cylindeifchen 
Welle angegangen ware, wie geſchwind aber die Laft 
gehoben worden, darauf zu jehen ift thin nicht einges 
fallen, und jo lehren feine Verſuche nichts was man 
nicht ohne Verfuch wiffen fonnte. Hr. 8. hat indefs 
fen für einen diefer Verfuche die befchleunigende Kraft 
berechnet, wobey, wie man ebenfalls voraus fehen 
kann daß es ſich in mandyen Fällen ereiguen wird, 
die bejchleunigende Kraft für gewiſſe Winkel verneint 
wird, für die nähmlich, wo der Laft Moment gröffer 
wird als der Kraft ihres. Dem ohngeachtet wird 
die Laft immer fort gehoben, wie leicht zu begreiffen 
ift wegen der (Hon entfiandenen Gejchwindigkeit, 
Ddd 2 nur 
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nur eine Zeitlang mit verminderter Bewegung: Den 
Anfang dir Unterfuchung einfacher zu machen, ift in 
den bisherigen die Mafje der Maſchine nicht m Bes 
tracbtung gezogen worden, man fann fie aber ohne 
Schwuͤrigkeit mit in die Rechnung bringen. Nun 
folgen Formeln, wo; ohne zu unterfuchen "wodurch 
das Rad bewegt wird, Bewegungen und Wirkungen 
des frummen Sapfens, auch mit Betrachtung der Ma ffe 
der Wafchine und der Laft berechnet werden. Elvius 
bar dergleichen in feinem Buche: om vatndrifter ſyn⸗ 
thetiſch und manchmal ziemlich dunkel bewieſen; dem 
Hr. Hofr. Kohat es geſchienen daß es der Muͤhe werth 
ware zu zeigen, wre fie fidy Durch cine leichte Analyfis . 
fiuden laſſen. Folg endes tft einer diefer Gage 7 gwey 
Mader werden von gleichen Kräften umgetrieben, das 
erfte bebt eine Laſt an einer Welle, das andere am ete 
nem Frummen Zapfen, der fo lang ift als der Welle 
Halbmefferz Ju der Zeit einer halben Umdrehung, 
bebt daß erfte feine Lat um den halben Umfang ber 
Melle, das andere um die doppelte Lange des frume 
men Zapfens, das tft: um den Durchmeffer jenes 
halben Umfangs. Geichehen beyde halbe Umdrehunz 
en in gleicher Zeit, fo verhält fich die Laft au der 
Belle zur Laft am frummen Zapfen, wie eined Kreis 
fee halber Umfang zu. feinem Durchmeffer; alfo ohne 
gefabr wie 3:2. Diejes gründet fic daranf, daß 
man Wirkungen wm gleichen Zeiten, durch Producte 
aus jeder Laſt in Die Höhe um welche fie gehoben wird 
ſchaͤtzt, und daß man annimmt, gleiche Kräfte thun 
in gleichen Zeiten gleiche Wirkungen, Als eine Probe 
wie das bisherige bey Mafchinen fo wie fie im Ges 
, brauch find anzubringen ift, wird die Gefchwindigkeit 
efunden, wenn ein unterfchlächtiges Wafferrad einen 
rummen Zapfen herumführt. Eigentlich aber fcheint 
der beſte Gebrauch diefer allgemeinen Sage fie auf 
eine wirkliche Maſchine anzuwenden, und das erfors 
derte 
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derte eine andere Art von Abhandlung als die gegen⸗ 
wartige Abficht verftattete. | 


Breslam 


Bey Korn find in Commifiion zu haben: Oeko⸗ 
nomifche Wachrichten der patriotiſchen Geſellſchaft in 
Schlefien, erfter Band auf das Jahr 1773. | Quart 
2 Alph. 8 Bogen und 2 Kupfer. Die für das Belte 
ihrer Landsleute eifright beforgte patriotiſche Gefelle 
{haft hat zur Herausgabe ihrer Uuffase ein Mittel 
gewählt, wodurch fie denfelben gewiß mehrere Lefer 
verfchaft, als wenn fie gröffere Sammiungen abdrus 
en lieffe: fie giebt nämlıc) unter vorftchendem Titel 
alle Sonnabend einen Bogen heraus, worin diefe 
aller Achtung werthe Geſellſchaft allerley Nachrichten 
einzteht und wieder bekannt macht, welche zum Beſten 
des gemeinen Wohle, befonders von Schlefien, dieneh 
können. Wir haben diefe Blatter mit vrelan Vergnuͤ— 
gen gelefen, und zählen fie unter die allerbeſten Deuts 
ſchen Wochenblätter. Die mehreiten Anfſaͤtze darin 
find kurz, bauptiächlich praktiſchoͤbonomiſch, mit unz 
ter phyſikaliſch. Wir koͤnnen vou den beften nur einige 
zur Probe auführen. Dabın gebört eine Nachricht 
von einem Verſuche, die englifde Stallfutterung der 
Schaafe auch in Schlefien nachzuahmen, der glücklich 
ausgefallen ıft, ©. 7. Vorſchlag zu Verfuchen, aus 
Flachs Baumwolle zu maden, S. 30. vermittelt 
einer fcharfen Lauge nämlich. Gegen den geſetzlichen 
beftändig gleichen Fruchtpreis. Die Höhe des Zobtens 
berges von dem jeßtgen Director der Gefellfdaft, 
bem Hrn. Abbt Selbiger zu Gagan, durd) das Baro⸗ 
meter forgfaltig beftimmt; fie beträgt 2564 Toifen 
über den dortigen Horizont. Vorſchlaͤge zu Verfers 
tigung brauchbarer Senjen und Sicheln. Von inläns 
diichen Kraͤutern, Die fich anftatt des Thees brauchen 
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Jaffen (aber frenlich den Fehler. haben, daß fie nicht 
felbit wirklicher Thee find).. Vom Bebrauche des mez 
tallenen Haus: und Küchengeräthes: Kupfer wird 
von den Verf. diefes Aufſatzes für heilfam, oder dod 
für unfchädlicy gehalten; aber die Tinctura Metallos 
rir, worauf er-fich unter andern deswegen beruft, 
enrbältnichts von den Metallen in fich, wovon fie den 
Damen führer. Verſchiedene gute Auffüße die in die 
Vieharzneykunſt einfchlagen, zumahl über Krankheiten 
der Schaafe. Jedem Blatte find Witterungébeobs 
achtungen voraugeſetzt, die zu Breslau mit Fleiß au⸗ 
geſtellt worden ſind, und zwar nach den Vorſchlaͤgen 
des wuͤrdigen Herrn Abbts von Felbiger, und am 
Eude von jedem Monath folgen dann Betrachtungen 
fiber die Witterung in dem Monathe, und ihren Eins 
Fluß auf die Landwirthfdaft und die Krankheiten, 
Vergleichungen mit auswärtigen Witterungsbeobadys 
tungen in und auffer Schlefien, und monathlide Ges 
traidepreife. von unterfchiedenen Orten Schleſiens. 


Wontpellier. 


Im zweyten Bande des Fougquetifchen Werkes 

(f. oben 27 St.) von den Kinderpockén fteht zuerft 
eine neue Ueberfehung des Dimsdaliſchen Werkes; denn 
die Genfiſche Ueberſetzung dinft Hrn. Fouquet nicht rein 
Franzoͤſiſch. Cin echterer Vorzug ber jeßigen find 
die Anmerkungen, vornemlich aber Diejenigen , die 
vom Hru. D. Houlfton herribren, und wovon wir 
einige Proben bier anführen wollen. Einer ſchwan⸗ 
gern Frau wurde mit einer Lancette Ader gelaffen, die 
zum Snoculiren gedient hatte: fie befam die Kinder: 
pocten obwohl gluͤcklich. Hr. Houliton habe in allen 
Zeitläufen die Materie der Blattern gebraucht, die 
Krankheit beyzubringen, von der erften Feuchtigkeit 
au, 
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an, die ſich in den Blattern gezeigt hat, bis zum Ab: 
trofnen, er habe feinen Unterjcheid in der Würfung 
gefunden, Nicht unr beym Ausbruche fey das Ab: 
führen heilfam, fondern es verichaffe dem Kranken 
alle Tage wenigftens zwey Stühle. Nicht nur die fühle 
Luft, auch das kalte Waffer fey gut und angenehm. 
Die Fünftlihen Kinderpocken fieden andre Perfonen 
mit der natürlichen Krankheit an, Von der fühlendeu 
- Heilungsart entfiche zumwetlen ein heftiger Huſten, er 
fey aber unfchädlich. Mylord Pembroke war inocuz 
list worden, er hat fich aber nochmals zu Lion inocus 
liven laffen, um zu beweifen, bag die beygebrachten 
Pocen vor einen zweyten Anfalle versichern: er ift 
aud) gefund geblieben, Kinder, die mit den inoculire 
ten in eben der Stuben waren, haben die Kranfheit 
beygebracht bekommen (auch bier wo wir leben). 
Daß der Ausbruch der Blattern ohne Gefahr vermins 
dert, vielleicht auch unterdrückt werden fonne, und: 
ein erwechtes Fieber zur Sicherheit der Kranken ‚genug= 
fam fey. Blaſenpflaſter, gleich bey den erften Zufäls 
len auf die Beine gelegt, machen die Pocken gelinder. 
Gejunde Perfonen haben feine Vorbereitung nöthig." -: 
- Das Gnoculiven an ganz zarten lindern billiat Hr. 9. 
nicht. Er zieht dad Queckfilber allen andern Mitteln 
vor, und hoft von demjelben eine Befferung der Säfte. 
Einen ſchwitzenden Kranken der Falten Luft bled zu 
feen, wie Hr. Dimsdale gethan, würde Hr. H. nicht 
wagen, Einige Wahrnehmungen deffelben, er gab: 
im Unfange des Uebels mit dem Queckjilber auch den 
SGoldfchwefel aus dem Spießglafe. Anftatt der Blats 
tern ijt ein eitrichter Durchfall auf dad Cindugeln ers 
folgt, und aud) ein zweytes Mal habe fich ein Schmerz 
im Unterleibe gezeigt, wobey die Blattern in emer 
überaus Eleinen Anzahl geblieben find. Die Seitens 
zahl tft bis 482 fortgefeht. | EAT? 


‘Leip 
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Leipzig oder vielmehr Gera. 


Geographiſches, biftorifches, phyſikaliſches und 
moraliſches Mancherley in  verfchiedenen Abhand: 
lungen, ifta. 1773 in Octav auf 362 ©. in der böhs 
miſchen Buchh. veriegt und zu Gera bey Rothen ge: 
druct. Es find 25 Sticke. Zur Geographie eine 
kurze Befchreibung von Dänemark und von Portugal. 
Eine Reifebeichreibung nad) Spitbergen, von einem 
Hopodondriften, der feiner Gefundheit wegen auf 
den Wallfiichfang ausgegangen iff. Er hat bier ges 
fucht luftig zu ſeyn, aber diefe Tracht kleidet nicht alle. 
Beffer hätte er gethau, die zwey neuen Gefchlechter 
von Pflanzen wirklich zu bejchreiben, die blühend in 
der nordlichen See herumgetrieben werden. Auch 
fcherzbaft ift bejchrieben das Leben eines Landjunfers 
und feiner verfcbiedenen Aerzte, unter deren Händen 
er geftorben ift. Die längft befaunte Gefchichte eines 
Officiers, der beftandig eine Nonne vor fid) fah, und 
vor Eutjeßen fiarb, da die Erjcheinung durch eine der 
verftorbenen ähnlıche Perfon verdoppelt wurde. Vers 
fchiedener Thiere Gefchichte aus dem Buffon. Kleine 
Romane, Gedichte und Erzählungen, 


Dudua. 


In Grofquart it a. 1771 bey Conzetti fauber 
abgedruct: De Patavini aeris qualitatibus oratio 
Antoni Pimbiolo de Enghelfredisnon Patavini auf 
718. Hr. P. bat diefe Rede a, 1769 den 19 Dec. 
gehalten, als am Tage, an welchen er aus dem uns 
tern Rang der Profefforen in den obern geftiegen, und 
den Lebrftuhl in der theoretifchen Arzueywiffenfchaft 
zum erften Male betreten hat. Man kaun diefe Schrift 

als eine Lobrede auf Padua anfehen, zu einem 
Auszuge aber hat fie Feine Materialien. 
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Goͤttingen. 
D wir bey aller der Menge von Journalen, die 


gegenwaͤrtig in Deutſchland herauskommen, 

noch keines haben, das eigentlich der Natur— 

kunde gewidmet wäre, fo hat Hr. Prof. Errleben ſich 
entichloffen, dergleichen zu beforgen, und zwar ift dad 
erfte Stic davon, unter dem Titel: Pbyfitalifche Biz 
bliothe?, oder VNachricht von den neueften Büchern, die 
in die Naturkunde einfchlagen; bey Dieterich auf 8 
Bogen in Octav herausgefommen. Die gefammte 
Naturkunde, und die Werke, welche in und auffer 
Deutichland herausfommen, und, die dahin einfchlas 
genden MWiffenfchaften, die allgemeine Phyfif, die 
phyfifche Aftronomie und Geographie, die allgemeine 
und befondere Naturgefcbichte und die Chemie, bes 
‚ treffen, werden den Stoff zu diefem Journale an die 
| J Eee Hand 
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Hand geben. Bier Sticke, jedes zu acht Bogen, 
follen einen Band ausmachen, der mit Regiftern ver 
fehen werden wird; und die Stüde follen fobald auf 
einander folgen, daß Fein wichtiges für die Bibliorhef 
gebdriges Werk gar zu lange darin unangezeigt bleibt, 
Auf Buͤcher aber, die vor dem Jahre 1773 heraus ges 
fommen find, wird fid) died Journal nicht ausbreiten, 
einige vorzüglich wichtige ausländische etwa ausge: 
nommen. Und wenn manchmal andere SSonrnale dies 
- fem in der Anzeige eines oder des andern Buches gue 
vorfommen, fo werden das die Lefer jenen wohl nicht 
zum Vorzuge und dtefem nicht zur Unvollfommenheit 
anrechuen; um fo mehr, da freylich eine feichte Res 
cenfion ficy gefdpwinder machen läßt, als eine durdys 
edachte. Die in. diefem erften Stücde angezeigten 
Werke find: 1) Mülleri hiftoria vermium; 2) ers 
bers Briefe aus Wälfchland, ein Paar wichtige Werke; 
3) von Felbiger Anleitung jede Art von Witterung ges 
nau 3u beobachten; 4) Bonnets Abhandlungen aus 
der Jnfectologie überfettt von Goeze; 5) Errlebens 
Anfangsgründe der Naturgefchichte, zweyte Auflage; 
woben gezeigt wird, aus was für einem Geſichtspuucte 
dieß Buch eigentlich anzuſehen tft; 6) Philofophical 
Transactions, Vol. LXI Part. I. 7) Zorrubiad.Bors 
bereitung zur Naturgefchichte von Spanien, überfeßt 
von dv. Murr; ein Werk das gar Feiner Ueberfeßung 
bedurfte; 8) Hiftoire de l’academie royale des fci- 
ences, année 1769 avec les mémoires; 9) Walchers 
Nachrichten von den Eisbergen in Tyrol; 10) des 
Hausvaters fechfter Theil, der, da er phyfifalifchen 
Ssubaltes ift, allerdings hieber gehörte; 11) Buffons 
Naturgefchichte der vierfüßigen Thiere, in der Berliz 
ner Lieberfesung, zweyter Band; 12) Reuff mutta et vi- 
na Neccarina, eine erhebliche Difjertation; 13) Reis 
marus angefangene Betrachtungen über die beſondern 
Arten der thierifchen Kunfttriebe; 14) — ate 
ands 
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Handlung von Schneden, Mufcheln und Seegewaͤch⸗ 
fen; 15) Wenzeld Einleitung zur höhern Chimie, 
eriter Theil; 16) von Wafferberg Sammlungen nuͤtz⸗ 
licher und Angenehmer Gegenftände, erſter Theil; 
17) Kühne Anleitung Fnfecten zu fammeln; 18) Weis 
gel vom Nuten der Botanif. Den Schluß ded Stü- 
ces machen allerleyg Nachrichten. Das zweyte Stick 
wird gleich nach der Oftermeffe fertig werden, 


Prog. 


Erinnerung über einen wichtigen Gegenftand 
“bon einem Böhmen. Mit Bewilligung der 8. K. 
Genjur bey Gerle, 1773. 278 Octavf. Der Gegen: 
ftand ift die Erziehung vornehmer jungen Herrn. Dez 
nen welche die unzähligen bisherigen Erziehungsfchrifs 
ten für ſich unbrauchbar finden, weil derfelben Ver⸗ 
faffern ihre unadeliche Geburt nicht zuläßt einzufehen, 
was zur Erziehung eines Cavaliers erfodert wird, 
melder unfer Verfaffer daß er im Stande fey ihnen 
feine fliftömäßigen Ahnen in langer Reihe vorzuzäh: 
len. Den Anfang macht das Phyfifche in der Erzie: 
hung; guerft den Körper des Kindes durch zwingende 
Kleidungen und Verzärtelungen nicht ſchwach oder 
ar Früplicht zu machen, fondern durch Freyheit und 
Beibesäbunger zu ftarfen, Die Laufbänder misbilligt 
er, weil das ganze Gewicht des Kindes, melches fich 
im Führen vorlegt, auf feiner Bruſt liegt, und der 
Leib. jo zu fagen tn der Luft hängt, Freylich koͤnnen 
die Füffe eines Kindes feinen Keib noch nicht recht 
tragen, Nun fo laffe man fie, was ihnen die Natur 
an die Hand giebt —— Frieden. Go haben die 
Kinder des Bauren ohneLaufband gehen gelernt, und 
find dabey nicht dfter aufs Maul gefallen als ein: | 
Feiner Graf, Dem heranwachfenden Knaben follen 
ee 2 durch 
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durch Uebungen die Sinne gefhärft werden, 3, €. 
das Augenmaaß, eine Weite die unter feine Kenntniß 
fällt, nach feinen Schritten zu fhäßen. Den Grund 
warum Rouffeau feinen Rn bis ins fechszehnte 
Fahr von der fchönften Pflicht des Menfchen,, vom 
Gebete, ausſchließt, erflart unfer Hr. Bs für ein Morte 
fpiel. Daß man im jugendlichen Unterrichte zu viel 
Geheimniß aus den. Scheingründen und Trugfchlüffen 
macht, hinter welche fi) der Naturalisınus zu vere 
ſchanzen fucht, fcheint thm eine der erften Urfachen fo 
vieler Srengeifter, denn den jungen Menfchen der nun in 
die Welt tritt, uͤberraſcht alsdenn was ihm bisher ganz 
unbefanut war, Jemehr die Vernunft ded Juͤngliugs 
mit Kenntniffen ausgeziert wird, deſto weniger Reize 
wird er in Zerſtreuung und Unthaͤtigkeit finden, und 
dieſe beyden haͤlt der Hr. V. mit Rechte fuͤr die Haupt⸗ 
ſache der Neigung die Grundſaͤtze beyſeite zu ſetzen, 
welche des ſchluͤpfrigen Jugendalters Leidenſchaften 
einſchraͤnken. Als eine Regel ſich viel weniger als 
insgemein geſchieht zu graͤmen, empfiehlt der Hr. V. 
Siehe nicht über dich, ſoudern unter dich (auf Une 
— als du biſt) wer ihr folgt wird keinen an⸗ 
ern Gram haben als den, der aus Empfiudſamkeit, 
peng ld und Menfchenliebe abftammt — ebdlere 
eiden ohne Zweifel ald die wir uns machen, wenn 
wir zuviel Antheil an Dingen nehmen, welche die 
Weisheit billig unter fich betrachten follte. Sehr ei: 
fert Der Hr. V. wider die, welche anftatt das. ange⸗ 
bobrne Mitleiden ‚zu entwiceln, es in ſeinem erſten 
Keime vernichten, wider den Ausdrud: Es iftnur 
etn Schlechter Meuſch, der fchon an diefe Art zu leben 
gewohnt iff; wider die Furcht, dadurd) daß man die 
Klagen ſeines Nebenmenſchen anhört, fich zu encanail- 
Tren. Grundfäge, aus jungen Leuten ftolze Dumm⸗ 
~ Linge zu machen. Er will feinen Zögling durd) den 
Anblick des Clends rühren laffen, bey — 
ami⸗ 
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Familien, in Hoſpitaͤlern, auf einem Schlachtfelde. 
Unbeſorgt dadurch dem Herzen zuviel Weichlichkeit zu 
eben, behauptet er: Nur Laſter koͤnnen weichlich und 
* machen. Und foll fein Zoͤgling lernen, daß jes 
der wer er auch iſt, von ſeinem Nebenmenſchen ab⸗ 
haͤngt, daß mit hunderttauſend Gulden Einkuͤnften, 
und einem noch ſo ſehr uͤberſchattenden Stammbaume 
die Welt ihn, er aber nicht die Welt entbehren 
kann, und das um ſo mehr, je weniger er gelernt, und 
ſich dadurch faͤhig gemacht haͤtte ſich ſelbſt zu helfen. 
Kenntuiffe will er den erſten Jahren durch Spiel und 
Uingang beybringen. Er fol fein Brod auf Böhs 
mifch, Deutfch und Sranzöfifch nennen lernen. Er ers 
Härt es für einen feiner flavifchen Gedanken, daß ets 
nes Böhmen Mutterfprache boͤhmiſch feyn folle, wie 
eines Franzofen franzöfiich und eines Deutiden deutſch 
(Der Hr. BV. wird doch wiſſen daß eines vornehmen 
Deutſchen Mutterfprache nicht deutſch ift) Wenn » 
man aber auch diefen Gedanken zu flavifdy fande, 
fo erfodere es doch fagt er, eines Beguterten eigener 
Mortheil die Sprache feiner Unterthanen zu wiffem 
(Der Hr. VB. befitst alfo nicht fo viel Scharffinnigfeit 
ald fich der Mec. feit etwa 30 Fahren von Vornehmen 
eines Böhmen benachbarten Landes erinnert, damit 
fie die Sprache ihrer flavifchen Unterthanen nicht zu 
lernen brauchten, fuchten fie diefe Sprache auszurote 
ten). Mach diefen Sprachen empfiehlt er die Gries 
chiſche, damit man vor foldben Wörtern wie Dys 
namif, Dodecaeder, Epicyfloiden nicht erfchrede. | 

( Wis wenn Das Wörter waren, die felbft auf der Unie 
Herfitat, der junge Cavalier, fein Repetent, oder der, 
der feine Studien dirigirt und ihn belehrt: ein Juriſt 
brauche die Mathematif nicht, jemals zu hören befäs 
me? Wörter die eher einen Begriff von dem Nuten 
des Griechifchen geben, find 3, ©. Jus Protimifeos, Ems 
phyteufis, Pactum Wntichreticum und vor allen ans 
Cee 3 dern 
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dern Pandecten!) Er will nicht baß man die Sprache 
in welder die fchönen Geifter gefchrieben haben, aus 
denen bie Neuern ihre beften Gedanken herausziehn 
und gliclidd find wenn ſie fich nach diefen Muftern 
bilden, für Pedanterey halten fol; freylich ein Vor⸗ 
urtbeil nicht nur der Parufenmacher, fondern auch 
. mancher von denen die Parufenmader leben. Das Laz 
tein foll gelernt werden alte Schriftfteller zu verftehn 
und mit Gefchmacke zu lefen, nicht Carmina und Oras 
tiunculaé zu maden. ( Die proteftantifche vornehme 
Jugend tft freylich von der leBten Pedanterey (don 
laͤngſt befreyt) Daß von denen welche fich die Sorge 
der Erziehung aumaffen fo viel in dem Vorurtheile 
ftehen: Mathematik fey nur Aftronomen und Inge— 
nieurs nothwendig, hält er für fehr traurig, und er- 
Hort ausführlich den Nuten diefer Miffenfchaften zu 
Bildung des Verftandes, und zu Erlangung folder 
Kenntniffe ohne welche man die meiften und größten 
Sachen in der Welt tumm anfieht. Die Methode die 
er zum Unterrichte bierinnen vorfchreibt, iſt auch febr 
richtig. Bon der Algebra fagt er: Ein Dummkopf 
werde in ihr fo wenig fortfommen als in allem andern 
was Seele erfodert, wer aber das nicht ift werde fie 
lernen, wenn er nur nach Grundfagen unterrichtet 
wird. Auch Phyſik lernt fein Zögling, nicht die Vers 
fuche zu durchlaufen, fondern bey ihnen alled genau 
zu beobachten, Der Kern der Phyſik befteht nicht 
darinnen, einen Sperling unter der Gloce zu tödten, 
oder den Heronifchen Brunnen fpringen zu. laffen. 
Man fünnte, glaubt er, fhon Kindern phyfifalifche 
Sinftrumente zum Spielwerfe anfchaffen, vorausgefeßt, 
daß fie bey einer guten Erziehung nicht alles zertrüms 
mern würden, Mande Marine würde nicht mehr 
als ein hölzernes Pferd und dergleichen Wlbernheiten 
foften. AUllenfalls halt er für vernünftiger, ftatt der 
vielen reich geitickten und bordirten Kleider, Ben 
7 a 
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bald eine Luftpumpe bald eine optifche Mafchine zu 
ſchenken. Aus der Naturgefchichte, empfiehlt er vors 
ztiglich dem deutſchen und böhmifchen jungen Adel 
das Mineralreich, und rühmt daß in deffen Kenntnig 
die Deutfchen und Schweden am grünbdlichften find, 
Mehr fo wahre und wichtige als ftark und einnehmend 
gefagte Gedanken aus diejer vortrefflichen Schrift ans 
uführen verftattet der Raum nicht. Da der Herr 
erfafjer fich felbft zur Ahnenprobe erboten hat, fo 
wird wobl verftattet feyn, ihn zu nennen: Hr. Graf 
von Kinsky; wofern dem Mecenjenten deffelben Rang 
richtig ift angegeben worden, K. 8. Generalmajor. 
Aus feiner Schreibart würde man nicht vermuthen, 
daß er eine andere Mutterfprache erkennt als die 
Deutfche; viel Deutfche von feinem Stande, wären 
unvermögend fold) Deutfch zu fchreiben; freylich weil 
fie nicht fo rechtfchaffen Deutfc) denken, ald Er rechts 
ſchaffen Slapıfh. Deutfchdenkende Gelehrten aber, 
verehren dankbar einen ſolchen Schriftfteller, der da 
Gr einmal Gründe hatte nicht feine Mutterfpradje zu 
men vor der Sranzöfifchen die Deutſche gewählt 
at, | 


. 


Berlin. 


Bey Pauli iſt a. 1773 in Großoctav auf 795 S. 
der-zweyte Band der oͤkonomiſchen Encnclopädie abz 
edruct, die Hr. D. Kruͤnitz aus dem Franzöfifchen 
überfegt und vermehrt herausgiebt. Sie ift mit vies 
len wichtigen Artikeln in der That bereichert, wie 
die Abhandlung von der Wnhagung des Landes, -das 
von den Flüffen verlaffen wird, und wobey zum Grund» 
fatze dient, daß man die Fliffe in einem fo engen 
Vette halten müffe, als es nur möglich if. Vom 
Nutzen ded Samens bes Klebfrautes ae) me 
| affee 
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Kaffee gebraucht. Won den Gebrauche und den Fehs 
lern der Watte aus dem Apocynum. Won den Heils 
kraͤften des Wolverleys. Bom Arfenit. Wrficole 
(Azarole ) iff eigentlich eine Art ded Weißdorns Cra- 
taegus, der von dem gemeinen in etwas unterfchieden 
ift, und efbare Früchte trägt. Dom Afche und Pot- 
afcbebrennen. In Schlefien hält man fehr viel von 
der Seiffenfiederafche in Abficht auf die. düngende 
Kraft. Affecuranzanftalten, Armenanftalten , nach 
dem Preußischen Fuffe. Den wilden Haber finne 
man durch dem englischen Haber dämpfen, der ges 
ſchwinder reiffe, und mit welchem man den wilden 
abfchneide, ehe dag er feinen Gaamen zeitigen finne. 
Wir haben aud) Haber und mit gutem Erfolge aus— 
gegätet, aber die Arbeit iff etwas koſtbar. Die vers 
{diedenen Arten des Habers duͤnken uns noch nicht 
genugſam beftimmt, Won der vermeinten Verwand⸗ 
lung des Habersin Roggen und wohl gar in Weißen, 
Mir erinnern nur dabey, daß im etwas mildern Hels 
vetien der Haber von einer einzigen Yusjaat, wann 
man ihn ſich felber hberlagr, bis dbreymal Saamen 
trägt, und gefchnitten werden Fann. Der Wuerhahn. 
Der Auerochs. Das Auflaufen des Mindviehes vom 
Klee, und das Stehen. Das Ausfchlicdyen des 
Landes, das man-dem Meere 
abgeminnt, 
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Goͤttingen. 


OD; dem Dietrichſchen Verlage iſt Hrn. sei Tor 
Wilh. Schroͤders, Profeſſors zu. Marpurg, 
Schreiben von den Wirckungen der Eicheln Ver⸗ 

ſtopfungen der Druͤſen im menſchlichen Koͤrber aufzuloͤ⸗ 
fen, an den dru. Prof. Baldinger auf. 22 Bogen ur, . 
Hetav herausgefommen.. Hr. ©. verfichert; durch 
KRaifonnement zu allererft auf Dies Mittel gerathen 
zu fern.’ Wir laffen diefed in feinem Werte, habe 
aber vorzüglich auf des Hrn. Verf. Erfahrungen Das: 
mit zu fehen. Die Kerne der Eicheln werden. gelinde 
getrocknet und darauf gerbdfiet, bis fre fich offen, 
oder zermablen laffen. Ein Loth davon wird inte 
Fochendem Waffer ausgezogen, wozu mur wenig nds 
thig ift, und dieſes darauf durchgeſeigtaDie flare 
filtrirte Extraction wird nok etna bis zum Schaͤu⸗ 
re 8 BRR ee ee BRIE 
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men gefodt, und darauf mit Zucker getrunten, Der 
Geſchmack wird fehr verbeffert,. wenn man die Eicheln 

ugleich mit einem halben Loth geröfteten Caffee ertra= 

irt. Den erften praftifchen Verfuch machte Hr. ©. 
an fich felbft, da er mit einer Erſchwaͤchung des Koͤr⸗ 

ers, die er bon verftopften, dufferlid) aud) fühlbaren © 
Driven herleitet, behaftet war. Innerhalb 8 Tagen 
fand er ſchon merkliche Erleichterung. Ferner hat 
das Mittel in der Atrophie eines Kinded Dienfte ges 
leiftet; ein andevedmal in der Kräße, und bey noch 
eiriem andern Menfchen, der, nebft der Auszehrung, , 
von Gichtfnoten befchweret war. Hr. Sa edenft 
auch deffen Kraft die Schwärung in den Pocken zu 
befördern, in Blutſchnaren und den Gichtichmerzen. 
Ja in der venerifchen Seuche und in einer mit einer 
Cachexie verbundenen Hypochondrie. Alles nad) eins 
zelnen, alfo mur wenigen Erforfhungen. Das Mits 
tel erwedtet einen Hebrichten flinfenden Schweiß... 


Genf. 


Wagmens furl Fnde, fur Phifloire generale et fur 
la France, feconde partie, iſt U.1773. herausgefoms 
men, und eine Folge der S. 1155. vor. J. angezeigten 
Schrift. Voltaire ift unerſchoͤpflich, freylich koſten 
aber dergleichen Buͤcher nicht viele Muͤhe. Zuerſt 
ein Auszug aus Holwell und Dow von der Religion 
der Brachmanen. Wiederum eine Schuzſchrift fuͤr 
die alten Voͤlcker, die man für Goͤtzendiener ausgebe, 
und die in der That nur einen einzigen Gott ges 
— haben. Immer fluͤchtig, man finde von den 
ngeln nichts bid auf die Gefangenſchaft der Juden: 
feine Namen, will V. ſagen, denn der Engel. wird 
in allen Büchern Mofis und in allen Schriften der 
Richter, der Königeu.f.f. gedacht. Des Enochs 
Buch werde vom Jacob für. canonifch erflärt, (vers 
muthlich ein, ganz anderes Buch, als das, i 
- ene 
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kennen, und der Apoftel fagt nichts vom Canonijchz- 
feyn). Rutren tft nicht der vierte Gott der Brachs 
manen, er ift dev dritte und mächtigfte. Bruzen de 
la Martiniere fey ein Mann von vielem Verdienfte, 
aber ein Befoldeter der Hollandifchen Buchhändler 
eweſen. V. weiß nicht, daß Tamerlan ein eifriger 
tahometaner war, Cin ungerechter Ausfall wider 
die Schweizer, die bey Murten eine Pyramide von 
den Knochen der erfchlagenen Feinde, (oder etwas 
ähnliches), aufgerichtet haben. Es war eine fromme 
Schonung der ehrlichen. Alten, die den Knochen der 
Burgunder anftatt einer Grube eine Capelle und einen 
gemweiheten Grund ginneten., Cine elende Verglei=, 
chung der That des Achars, der auf einem Elephant‘ 
durch den Ganges fezte, und mit hundert Wann. 
eine Armee von Feinden fihlug; und Ludwigs XIV. 
der dem Uebergang feiner Völker durch den feichten 
Rhein von fichern  lifer. — Sehr unrichtig 
ſchreibt V. indeſſen den Dow aus. Kein Vetter 
Schach Allum desl. iſt fein Gegner, fein eigener 
Sohn wurde vom Nigib al Dowlah, dem Fuͤrſten der 
Rohilla Nation, zu Behli als ein Schattenkoͤnig ge— 
braucht: Sujah Dowlah der Herr von Oudee beſizt 
Dehli nicht. Die Maratten haben es bezwungen, 
und Sujah Dowlah iſt feiu Sohn des Schaffiers. 
2. Ueber die Rechtsfrage der Witwe Veron, triumphi⸗ 
rend zu Gunſten des Grafen v. Morangies. 3. Das 
uͤbereilte Urtheil das zu ©. Omer A. 1770 über einen 
unſchuldigen Mann ausgeſprochen und vollzogen wor⸗ 
den iſt, ber feine Mutter ermordet haben ſollte 4. 
Ueber die aligemeine Geſchichte. Dieſe Schrift und 
die folgenden uͤberhaupt ſind Vertheidigungen des 
von V. wider ſeine Gegner Larcher, Nonote, Sabatier, 
und la Baumelle. China: V. vertheidigt dieſes 
Reich wider den Hrn. de Pauw, doc) leitet er die 
Bevoͤlkerung weder von den Wegyptiern, nod) von 
den Tartarn her, denn jedes Volk ijt, wie er meint, 
off 2 an 
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an dem Orte erfehaffen, wo es wohnt, wie die Renn⸗ 
thiere in Lapland. (Man Fennt doch diegüge verfchie: 
dener groffer Volker allzuwol, in der alten Welt der: 
Fartarifchen und Hunniſchen Völker, der Gallier,: 
und Scandinavier, und in der nenen-der Mericaner). . 
Er: Yeter fey nicht zu Rom gewefen, (immer übereilt 
und dreifte. Diefe Reife ftehtim Frendus). Won den 
Wunden Sefu: tout leéteur judieieux les aprecie, 
tout bon chretien les.adore. Wider die Thebanifche: 
Legion. Ein groffeé Lob des Fultan’, Der Tempel 
bau zu Serufalem fey durch ein Erdbeben verhindert 
worden. Julian fey tapfer wie Cäfar, und der tus 
genhafteftefaifer nach dem M. Antoninus gewefen. (ES. 
war in den Manne etwas Eleineds. Ein Kaifer, derfich 
rühmt, er nähre Läufe im Barter: der eine Proeeffion 
von Huren den Göttern zu Ehren Anführte! Schon 
verfolgte er doch, und wenn der Perfifche Krieg ihm: 
nicht fo bald befchäftiget hatte, fo Fan man vermuthen, 
er würde bey einigen graufamen Ausdrücden, und 
beym Ausftoffen der Chriften aus den Schulen nicht 
geblieben feyn). Der junge Alexander Severus hatte 
"eine männlichere Tugend, Unverzeihlich ift es, daß. 
WY. wiederum des groffen Fenelow’s Lied als einen Bes 
weis angenehmerund philofophifcher Verfe vorbringt. 
Er fan nicht unwiffend feyn, er weiß, daß diefe Verfe. 
ein Theil eines myftifchen - etwas quietiftifchen Liedes. 
find. Das unanftändige Gefez zu Babylon ift uns: 
wahrfcheinlich, ifts aber deswegen fogleich unwahr ?=» 
Nichts ift unmwahrfcheinlicher, als das Aufopfern der 
Kinder, die man dem Moloch zu Ehren verbrannte, 
fein Eigennuß der Priefter fonnte es erfordern, es 
widerftrebte den erften Trieben der Natur, und ift 
bod) unlengbar. - Ein heftiges Memoire, worinh V. 
den la Baumelle anflagt, vom Königlichen Haufe die 
reulichiten Verlaumdungen befannt gemacht zu has 
en. La B., der nunmehr geftorben ift, erzählte die 
gemeinen Gerüchte  Fmmer ungenau. fagt — 
= , i iw in em 
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indem er den la B. zurecht weifen will, bes Schach 
Abas Nachfolger habe Abas geheiffen, er hieß Geft. 
-DieBertbeidigung Ludwigs XIV. Des VW. Kunftgruf 
its, gewiffe groffe und fchtimmernde Thaten und Au— 
‚ falten diejes Königs auszuſchmuͤcken, und hieraus 
“will er erfolgern, feine Regierung fey nicht hart ges 
weich. Niemals habe er die Gerechtigkeit beleidigt, 
(auch nicht in den Reunionsfammern zu Breiſach 
‘und Mes, aud) nicht in Verfolgung der Proteftanten). 
Aber er. hat im Todbette rfunfzig Jahre zu fpät), 
feine entbehrliche Kriege bereut; das war eine Frucht 
Der Religion, die in feinem Herzen aufwachte, Wi⸗ 
Der den. blutgierigen Caveivac., Sabatier habe 
ſſelbſt eine analyfe de Spinofa gefchrieben, die V. be— 
fie, und die voll Sarcafmen und Haß miver die 
‚Religion fey... Das Sytteme de la Nature fey jihäds 
lich, aber tft e8 vom Syfteme de, Memmius unter- 
fhieden, bas einen Theil von V. queftions fur l'En- 
——— ausmacht? Iſt 261S. ſtark in groß 
ctav. | 


London. 


Wilſon und Nicol haben W. 1773. in groß Octav 
auf 366 ©. abgedrudt: Obfervations on the difeafes 
an long voyages to hot countries and particular- 
ly on thofe which prevail in the Eaft Indies by Joh. 
Clark, dem gewejenen Wundarzt des Schiffes Talbot. 
Zuerſt die Wettergefchichte bey. der Hinreife nad 
Pengala 4.1768. und der Heimreije U.1ı769. So 
lang der beftändige Wind zwifchen den Mendezirs 
feln anhalt, ift auch der Seemaun auf dem Schiffe 
gejund; wird aber frantli&, fo bald die Winde nach: 
lajjen. Es fanden fich auf offener See nachlaffende 
Fieber im Schiffe ein, die leicht zu heilen waren, 
wann man aufmertfam war. Die Aderläffe waren 
ſchaͤdlich. S. Auguſtinus Secbujen auf Madagafcar 
— Fff3 iſt 
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iſt trocken und geſund, und das felſicht ſcheinende 
Land fruchtbar. “Jenseits dieſer groffen Inſel ſteckte 
ein faulichtes Fieber das Schiff an, wo die Fieber— 
rinde die beſte Hilfe that. Nachwaͤrts fam ein gal⸗ 
lichtes Brecher, das gern in die rothe Ruhr übers 
giens. Zu Gulpee in Bengala, wo die Schiffe vor 
nfer liegen, einem höchft ungefunden Orte, was 
ren fehr gefährliche faulichte Fieber häufig und oft 
thdtlich. ES zeigten fich Nuhren, die alle Kräfte weg- 
nahmen, und wo Rbabarbar und Mohnfaft heilfam 
war. Fu der Zuruͤckkunft nach Engelland war ber 
Scharbock fehr heftig und gemein: ader die Landluft 
auf Madagajcar, und die frifchen Früchte retteten 
die Kranfen. ine Klage über S. Helena, deffen 
Einwohner fo wenig Sorge tragen, für die Schiffe 
enugfames Gemüje zu bauen. Von verfchtedenen 
iederlaffungen der Engelländer in Oftindien. Zu 
Eotſchine find die dicken Beine blos den Cingebohr- 
nen, und nicht den Europäern bejchwerlich, aber 
ohne Gefahr. Bombay ift nicht fehr ungefund, _ 
doch dem Brechen (cholera) unterworfen. Die Küs 
fte Goromandel fey gefund, (das bezeugen die Das 
nischen Mifftonairs ganz anders). Das gallichte 
Brechen fir wt Madras gemein und unfchädlich, 
doch wird das Frauenzimmer gar bald blaß und 
kraͤnklicht. Fort William in Bengala liegt an einer ” 
ungefunden Stelle und zwifchen zwey Sümpfen, wie 
auch Eulpee (Culpi). In den feuchten Monaten 
nehmen die fäulichten nachlaffenden Fieber und die 
rothe Ruhr viele Leute weg, und beyde Krankheiten 
fenen in ihren Anfängen nicht zu unterfcheiden. Bu 
Bencoolen (Benculen) haben die Engelländer fich in 
eine gefündere Gegend begeben. China habe nur 
zwey mörderifche Krankheiten, die Kinderpocen und 
den Ausſatz. Zu Wampoo (bey Canton) ift das 
Wetter vom December bis — veraͤnderlich, 
und im November ungeſund, obwohl man ſonſt Can⸗ 
ton 
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ton für fehr gefund ausgiebt. Die Britten effen in 
Oftindien zuviel Fleifch, das fie mit Pdfeln und Ges 
würze veizend machen, und die Luft zum Effen ift 
dafelbft, fo lang fonft nur die Gefundheit fich in 
etwas erhalten hat, ungemein groß. Die Hise ift 
nicht fowohl im Berhaltnijfe der Thermometriichen 
Grade, als der Winde, denn bey einer Windftille tft 
fie bey mindern Graden unerträglich, und bey einer 
Fühlen Luft viel eher zu dulden, wann fte fdyon nad), 
dem Thermometer höher iff. Einige Tabellen der 
Wärme unter verfchiedenen Polhdhen. In China 
finden wir fie verfchiedentlich eben gemäffigt: in. ber 
Meerenge Banca aber am allergrößten, .und von 
106. 108. Öraden am Schatten, nicht weit von der 
Linie. Die befondere Gefchichte der Krankheiten, 
Die in Oftindien herrfchen. Die Hike allein zeugt 
wenig Krankheiten, aber mit der Feuchtigkeit: begleis 
tet nachlaffende und auch wohl anhaltende faulichte 
Fieber, die feuchte Kälte aber den Scharbod, zumal 
wann der Seemann naß wird, und das Wetter ftürz 
micht iff, In der trodnen und heiffen Jahrszeit 
berrichen gallichte Uebel, Brechen, trockned Grimmen 
und Entzündungen der Leber, bas dreytägige Fieber, 
anhaltend oder abwechfelnd, ift die allgemeine Krank⸗ 
heit heiſſer Gegenden: die Zeiten des Nachlaſſens 
find ungleich deutlich, zuweilen fehr fichtbar, und 


andremal nur um etwas milder; Das eigentliche | 


nachlaffende Fieber greift auh mit Schaudern an, 
und wenn man vie Hilfe verabfäumt, fo werden die 
Zeiten der Nachlaffung undeutlicher, und das Fieber 
nähert fich dem auhaltenden, die Kräfte finfen, die 
— Faulung brechen aus. In feuchten und 
umpfigen Gegenden iſt dieſes Fieber gemein und 
ſehr heftig, der Schmerz im Magen iff auch gleich 
anfangs fo groß, daß Hr. E. den Mohnfaft einzuges 
ben fic gendthigt gefehen hat. Zugleich ift der Puls 
fehr gefdwind und weich, (obwohl in Feiner Kranken: 
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geſchichte Hr. C. mehr als 130 Pulfe in der Minute 
gefunden hat) Cin heftiger Schweiß bricht die 
Heftigfeit des Uebels nad). zwoͤlf oder dreyzehn Stun⸗ 
den, uad das Fieber lüßt nad. Das Bengalifche 
E umpfiteber it befonders bösartig, zumal an denen, 
Die viel Fle feh gegeffen haben. Allerdings wird ed 
auch durd) die Ausduͤnſtungen der Kranken anfteend, 
und Jr. C. bat gefebn, daß ein Schiff voll Kranke 
gewefen, und ein anderes * neben demſelben 
geankertes geſund geblieben iſt. Den Sitz ſcheint 
es tin skagen und im erſten Darm zu haben, und 
durch die faulichte Galle bösartiger zu werden. Die 
Aderläffe tft bey dem groſſen Sinken der Kräfte nicht 
dienlih. Das rathſamſte Brechmittel ift der Brech— 
mweinftein, deffen Wirkung die fauerlich Getränfe fehr 
. erleichtern. Des D. James Pulver iſt in feiner Würs 
fung viel ungemiffer.. Von des Niviere, Gemifche 
halt Hr. & nicht fehr viel, auch gefällt ihm der Kam⸗ 
pfer nicht, beffer aber. die Schlangenwurz, und 
zumal dad Schluchzen und andere nervichte Zufälle 
zu fittlen der Bieſam, zu fehr-ftarfen Gewichten. 
Man. muß mit dem. Brechen und: Abführen nicht 
lang: anhalten, denn niemals würde man die Unrei— 
nigkeit erichdpfen, die-täglich imwährender Krankheit 
eu entjtehen. So bald man mit dem Brechweinftein 
und etwas. Purgierfalz die Darme und den Magen 
gereinigt hat, jo muß man die Fieberrinde. geben, 
Die in oiefen beiffen Gegenden erfordert wird, wenn 
ſchon Feine deutliche Nachlaſſung vorhanden iff. 
Dem febr gefihwächten Magen helfe ein Gran trode 
nen Wohnfaftes am beften auf. Das alte Waffer, 
wenn der Kranke fich darnach fehnt, ift ganz unſchuldig. 
Eine ziemliche Anzahl Sirankengefchichte, davon doch 
auch einige unguͤnſtig ausgefallen find. Hr. C. giebt 
Theriak, Bibergetl und Berniteinfalz. Zumeilen has 
ben sich groffe bleyfarbichte Flecten gezeigt. Etwas 
Mineralfaure, aber fehr (wach, haben wir u ei 
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fchrieben gefunden. Das Schwämmchen findet fich 
auc) ein, und ib bösartig. IM einer Leiche war der 
erfte Darm faul, und enthielt eine ſtinkende Jauche, 
die wie Eiter mit Galle vermiſcht ausſah. Bey dem 
Schwaͤmmchen ift dev Speichel esend, und der Athem 
hoͤchſt widerlicy. Ein geretteter Kranker hat bey dies 
fen Zufallen 14 Unzen Sieberrinde im Pulver, un 

zwey Pfund in Decocten eingenommen. Die rothe 
Ruhr: der Zwang und die Schmerzen find heftig, 
fiinfend, und die Schwächung grop- Nor dem Lode 
hat man auch wohl haͤßliche ichwarzfärbende Mates 
rie weggebrochen. Der Tod erfolgt in Bengala nad) 
wenigen Tagen, in Ching den fiebenten oder achten: 
Die Aderläffe ut niemals zuzugeben. Man laͤßt den 
Brechweinitein mit etwas Brechwurzel nehmen. Zum 
Hoführen dienen. Die Salze am beiten, die man mit 
imonen, oder Heinfteinfänre milbdert. Das Del 
vom Wunderbaume, (fogenanntes oleum Palmae,) 
wann es nicht vanzig it, führe bequem ab, die 
RKhabarbar hingegen perntehrt die Schmerzen. Die 
Brechwurzel dfters, und in Fleinen Eingaben thut ut 
den beiffen Ländern nichtd Gutes, woh! aber fev fie 
eines von den beiten Aruͤckhaltenden Mitteln. ie 
Simaruba und das aͤrbholz find inwirkſam, in Der 
faulichten Ruhr aber ömmt nichts dev Sieberrinde 
bey: doch hat Hr. C.. fle auch umjonft gegeben, dies 
weil der Mohnfaft -beffer that. Die abführenden 
Salze haben bie Feldärzte mit ſehr gutem Erfolge 
eingeführt. Zum Miedererholen tft eine Luftoaͤnde⸗ 
rung fehr dienlid). Die Gallenkolik. Man Lape 
den Brechweinftein nehmen, mit einem abfuͤhrenden 
Salze verſezt. Einige Benfpiele der guten Wirkung, 
die der Mohnſaft und die Fieberrinde zu groſſen Ge⸗ 
wichten genommen, in der rothen Ruhr gethan ha⸗ 
ben. Die Entzündung wer Leber: fie tft hauptſaͤch⸗ 
lich auf dev Kuͤſte Goromandel gemein. Diele 
. Gifs Ent: 
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Entzindung geht ohne Schmerzen itt eine Vereite— 
rung tiber, aber um das Schlüffelbein empfinden die 
Kranfen einen heftigen Schmerz. Das Quecfilber 
fey hier nicht fo heilfam, als man es wohl geruͤhmt 
habe. Eine Leichendfnung: das Gefchwür war durch 
das Zwerchfell durch die Lunge durchgedrungen, durch 
welche auch das Eiter abgiena, und Dennoch war Galle 
in der Blafe. Man hat doch auch mit Nugen das Ge 
ſchwuͤr geöfnet, nur dag ein auszchrendes Fieber Dazu 
fam. Der Scharbock. Einige Krankengefchicte, 
beweifen, daß Hrn. Machrides Wuͤrze bey weitem nicht 
eine gute Würfung gethan, und. blofer Limonenfaft, 
Quder, Reis und Wein weit Fraftiger gewefen find. 
Bier mit der Weinfteinfaure ift auch heilfam, aber 
am meilten vermag die Landluft, und der Gen 
friſcher Gewaͤchſe. Das Ulebel aber von einem Shih 
abzuhalten ift das ficherfte, die Leute nicht mit ges 
falzenen Speifen zu nähren. Die Gicht: . Hr. Syl 
veftre, ein Arzt, werfichert, in den Ding. 
len fey dad Queckfilber am  zuverläffigften. ie 
eile Seuche: fie verträgt in diefen heiffen zur Fane 
ung der Säfte allzugeneigten Gegenden das Queck= 
filber nicht wohl, und in viel kleinerm Gewichte; 
und man follte ed gar nicht anders, als im hoͤchſten 
Mothfalle verfuchen. Den blofen unreinen Flug heilt 


e8 niemals, und in demfelben fwrist Hr. C. ohne - 


Bedenken das in Effig aufgelöfte Bley in die Haru⸗ 
rdhre. Die Leiftenbeulen vertheilt er allemal mit abe 


führendenMitteln. Muß man zum Queckſilber ſchreiten, 


ſo ſoll man es mit derFieberrinde begleiten. Entweder 
die Salbe braucht er, oder rohes Queckſilber in Gummi 
geloͤſchtz man muß es gut durch einander rühren, aber 
dabey fühle Speifen vorziehn. Ein Anhang von den 
Lebensmitteln zur See: fie find auf. den Englifchen 
Dftindienfahrern nurallzureichlich : alleTage 2 Pfund 
gefalzenes Rindfleisch u.f.f., welches Hr. C. für alle 
zuviel anfieht, Reis anflatt Zweyback wäre heilſa⸗ 

mer; 
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mer: und man follte einen Ueberfluß von Limonen 
aufladen. Der Thee und Zucker erhält die aus 
China zuruͤckkommenden Sciffleute auch in den 
fchwülften Gegenden gefund. Etwas Wein ijt übers 
aus; heilfam. Man beladet fich auch mit alzuvielen 
Arzneymitteln. Scharfe abführende Arzneyen, felbft 
die Aloe verträgt diefer Himmelsftrich nicht... Hinz 
gegen verlangt er auf-ein Schiff 40 Pfund: Fieber 
rinde, und 56 Pfund Englifch oder Glauberſalz. Da 
VBengala ant meiften Europäer tödtet, und die öchiffe 
eben beym Anfange der ungefundeften Fahrszeit daz 


felbit anlangen, fo wuͤnſchte Hr. E., daß man die Neus - 


angeworbenen auf der Küfte von Koromandel- aus: 
fchiffe, und fie die heiffe Luft eine Zeitlang. dafelbft 
gewöhnen lieffe, ehe dag man fie nad) Bengalen 
brächte, * Die Recepte. | 


Wiarfeille. 


Moſſy hat U. 1773. ein zwar fehr fchlecht ges 
fchriebenes Bud) abgedrudt, das aber dod) einige 


Aufmerkſamkeit verdient. Wir meinen den: Socrate — 


Marfeillois ou partieularites interes/antes au [ujet 
d’ Annibal Caroux decedé il y a environ 12 ans & 
Page de 122. in Octav auf 1526. Yn der Vorrede 
verfichert man, alles fey wahr, was von dent alten 
Manne gefagt wird, deffen moralifche und medicinis 
ſche Rathe hier vorgetragen werden. Er hat bey 
den Galeeren gedient, und nachdem er war entlaffen 


worden, und nunmehr das hundertfte Jahr überlebt - 
hatte, genoß er eine gährliche Wohlthat vom Hofe, 


blieb dabey rüftig, und nicht nur vermögend, fons 
bern gelenf und Petia. Er bereitete Arzneymittel 
aus Kräutern, und heilte damit fic) und. andre, Geis 
nen Kopf zu entblöfen, hielt er für fehr bedenklich, 
und würde es vor dem Könige fchwerlich gethan * 

n. 


\ 


* 
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Hen. Die Nderläffe war in ſeinen Augen ein Greuel, 
und die nach Franzoͤſiſcher Weiſe taͤglich wiederholten 
Klyſtiere ſchwaͤchten in feinen Gedanken die Lebens— 
kraͤfte gar ſehr. Die Gefahr des Erkaͤltens, und der 
Rod des Hi von York, wie wir es verſtehen. Des 
Garouy gegen thn ungehorfamer Sohn war ein und 
achtzig, aber weit mehr erfchöpft und abgenuzt, als 
er. Die Fnfantin von Parma Elifabeth von Franke 
reich bediente fich glücklich feiner Rathe. Er gab fie 
jedermann, ohne eine Belohnung zu begehren oder 
abzufchlagen. : Die größte Gefahr hatte er felbft vom 
70. bis zum 75. Fabre ausgeftanden. Die übrigen 
Sabre: fielen thm nicht fchwer, felbit fein Tod war 
die Würkung eines allzufrühen Ausgehend nad) eis 
mer Krankheit. - Er rauchte gern, und hiermit halt 
fern Lobredner alles für hinlänglich widerlegt, was 
die Aerzte wider den Tobac gejagt haben. Tourne— 
fort hatte ihn gefanut und geliebt. Beine moralijche 
Lehren. Er billigte das Klofterleben nicht fehr. Er 
unterjchted die guten Werke und die guten Thaten, 
das Allmofen aber hielt er für eine blofe Pflicht, und 
nicht für eine Tugend u. ſ.f. 


Se. Quentin. 


Hautoy hat A. 1772. in groß Duodez auf 1568. 
abgedruckt: la vie daj/abelle de France, foeur de St. 
Louis. Die Gelegenheit zu diefer Gefchichte hat die 
Annehmung des Schleyerd gegeben, den die Prins 
zeffin Louiſe von Frankreich a. 1771. fich hat geben 
laffen. Iſabelle, die Schwefter ihres groffen Whne 
Heren, ftiftete im 13. Sahrhunderte die Abtey Long= 
champs. Sie hätte vermuthlich beffer gethan, dte 
ihr angebotene Hand Conrads IV. anzunehmen. Die 
Schwägerfbaft des mächtigen Ludwigs hatte der 
Rache dev Pabfte Einhalt gethan, wenigſtens vn 

oe ud⸗ 
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Ludwig Hie ungerechte Unternehmung feines Bruders. 
nicht begünftigt, die den Untergang des. Schwäbis 
fhen Haufes nad) fid) gezogen bat, ohne Frankreich 
einigen Nutzen zu verfchaffen, Aber Sfabella,wollte 


als Sungfrow fterben; und fie übte, weil fienod in 


der Welt war, allerley gute Werfe aus, bediente auch 
mit eigenen Händen die Kranken, und arbeitete für 
die Armen. Gelegentlic) erzählt der Verfaſſer vers 
ſchiedene Züge, die theils zu Ludwigs Ehre gereichen,, 
und theild ein Mitleiden gegen ihm erwecten. Cr 
widerftand herzhaft der Gerjilichfeit, and, ſelbſt einer 


Kirdyenverfamlung, die eine vom Koͤnige gemachte 


Wahleines Meyers zu: Caen nicht, erfeunen ‚wollte, 
Und eben diefer erleuchteteMinig lies fich durch einem 
blinden Eifer verleiten, ſeinen beſten Adel aufzuopfern, 
und dad Reidy felber zu erſchoͤpfen, in der vergebli⸗ 
chen Abſicht, die Unglaͤubigen zu bekriegen. Sein 
Loͤſegeld ſtieg auf die ungeheure Summe. yon, 100000 


Mark Silbers. Chenfo — ließ fe slaps, 
lofter als -ein Kranfenz, 


verführen, lieber ein Nonnen 
haus zu erbauen, Dennoch ift ed eben nicht. ſo ge⸗ 
wiß, ob Iſabella wirklich den Schleyer Angenommen, 
oder. nur in einem an das Klofter angehängten Haufe 
ihr Leben geendiget habe. Wie jchon damals zumeis 
len fünfjährigen Kinderu die Gelübde abgenommen 
worden feyn. Klein ift die Bemühung, die Vorrech⸗ 


te zu erzaͤhlen, die die Paͤbſte dem Kloſter Longchanps. 
ertheilt haben, und die mehrentheils die —— 


zu — dienten. 


Leipzig. 


Geſchichte des berühmten Predigers Bruder Ges 


rundio von Campazas, fonft Gerundio Zoted in zween 
Banden aus dem Englifchen, “a —— gr. 800 
* aes ©. 2. B. 39 S. Deuiſchland⸗ er 


se. 
“ 
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das ſpaniſche Original nicht wohl zu haben tft, muß 
man die englifche Ausgabe dafür annehmen. Das 
Englifche ift vordem angezeigt worden. Eine deut= 
ſche Ueberfegung hat aud) für einen deutſchen Protes 
ftanten fehr viel Unterhaltendes, ob ed ihm gleich zur 
Zufriedenheit gereichen fan, daß auch die manderley 
Arten tadelnswerther proteftantifchen Predigten immer 
noch gegen des Blas und Gerundio Ausfchweifungen 
erträglich find. Die Ueberfegung läßt fich ſehr wohl 
lejen, und drückt die Stellen des Englifchen, der fich 
der Recenfent nod) umftändlich erinnert, richtig aus. 
- Feuer gelitten, ftatt Feuer geläutet, 1. Th. 89. ©. tft 
ein Sprachfehler, an dem Orte wo die Ucberfegung 
gedruckt tft; gewöhnlich. Die häufigen Anfpielungen 
auf ſpanifche Sitten u, d. g. find durch Noten erläus 
tert, von denen viele dem deutfchen Ueberfeker zuge 
hören fcheinen. In einer 1. Th. 261. ©. geſchieht 
leichwohl dem guten Bruder Gerundio unrecht, da 
ihm vorgeworfen wird, er habe faͤlſchlich wegen der 
Gefhichte der Hanna, die Bücher der Könige ftatt 
der Bücher Samuelis angeführt. In der Bibel, der 
feine Kirche fich bedient, find die Bücher Samuels 
- die beyden erften der Könige. Im II. Th. 66. ©. tas 
Delt der Neberfetger mit Recht eine auch in Deutfchland 
ewöhnliche zur Andacht gewiß nichts beyrragende 
auzelverzierung , eine Taube, die an einem Drate 
über dem Kopfe des Predigers hängt. . Er hat gefes 
ben, daß einem: Geiftlichen am Flügel einer ſolchen 
Taube die Particle ift hängen geblieben und vom Roe 
A gerifien worden. Eine Anmerkung II. B. 83. ©. 
ift ökonomisch und folglich nad bem Gefchmade unfes 
rer Zeiten. Die Strohfchoppen haben in Spanien 
gewoͤhnlich Feine andere Thüre als dad Lod) wo Iman 
die Schuͤtten hinein wirft, und das ohngefähr feds 
Ellen von der Erde. Dieſes aus der Urjache, daß ntes 
mand unvorfichtig mit einem Lichte hineingebe. Duns 
| urchs 
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Durchlefen diefer Ueberfebung ift dem Recenfenten noch 
ein Wegen eingefallen, den diefes Bucy für Deutfche — 
haben kann, nicht für Geiftliche, fondern für Weltlis 
che 3.6. 11. Th. 23. ©. fumtnöfe Grabmabler, 
hohe funeralifche Obeliften mit Lichtern irradiiret, und | 
mit Boy luftuirt, eine Iucidotenebrifche Cohaͤrenz, 
welche mitten unter Falter cadaverifcher Afche das Ges 
bächtniß der militarifchen Todten vitalifirten. Solche 
und ähnliche Stellen, in etwas holprichte Verſe uͤber⸗ 
fet, würden ja wohl manchen unferer Dichter Ehre 
machen ? le, Sey 


Berlin. 


Spaziergänge; erfter Theil 1774. bey Chr. Sriedr, 
Himburg, 234 Octavf. mit lateinifcher Schrift. Im 
fechften macht fich der Hr. V. Zweifel, ob die Predigten 
ein fehr geſchicktes Mittel zur®ekehrung und Erbauung _ 
des groffen Haufens find, die er fich aber gleich darauf 
don einem ehrmwürdigen Landprediger ziemlich heben 
laͤßt. Der zehnte betrachtet den Gebrauch befonders 
der gefellfchaftlichen Freuden ‚' nebft der Gefahr felbft 

bey folchen erlaubten VBergnügungen zu fehlen. Sim 
zwölften werden Gründe angeführt, warum ein Zus 

gendhafter feinen Umgang mit einen Freunde, der fich 

Auch ſchwerer Vergehungen fehuldig gemacht hat, forts 

fegen fol; zu verhüten, daß er nicht noch tiefer vers 

fallt, ihn vielleicht zu beffern. Sehr richtig werde 

im dreyzehnten die Verfühnungen vor dem Gebraude 

des Abendmahls und auf dem Sterbebette beurtheilt. 

Merföhnlichkeit ift nicht die Tugend eines Tages, noch 

vielweniger eines ſchwachen Augenblicke. Den wah⸗ 

ren Begriff der Gutherzigheit entwickelt der funfzehnte 
Spasgiergang febr lehrreic für Voriks tändelnde Nach⸗ 
abmer, Der Wunfch gute Bürger zu haben wird-m 
a3ften dem vorgezogen, gute Soldaten zu 
| ie 


+ 
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Wie ſchaͤdlich gefellfchaftliche Geſchwaͤtze werden koͤn⸗ 
neu, ber denen man doch nur die Abſicht hatte die Zeit 
aurodten, zeigt dex 24ſte. Aus diefen Proben wird mar 
jeben, daß die Ueberſchrift: Spaziergänge, febr wills 
Führli war; ed find moralifche Betrachtungen; nur 
wenige mahl ift ein Spaßiergang- zur Veranlafjung 
edichret. Die Gegenftände find wichtig, die Gedans 
Fe gegründet und nicht gemein,’ der Ausdrud vers 
ſtaͤndlich uud edel ohne Schwulft und neumodifche A eer 
athens Es ift (chon befannt, daß ein gluͤcklicher Dich⸗ 
ter Herr Blum, bier Wik und Kenntniß der Welt, 
zur Unpreifung der Tugend und Religion angewandt 
bat. Daß ein Dichter, aud) wenn er in Profa jchreibt, 
gern von dem fchönen Gefehlechte gelefen feyn will, 
verfteht ſich von fich felbft, und Herr Blum vers 
dient ed auch in diefem Werfe. Warum mufte es 
denn mit lateinifcher Schrift gedruckt feyn? Konnte 
nicht ‚ein deutfches Mägdchen, von Gellerten gebils 
det, deswegen doch Feine Gelegenheit gehabt haben, 
Franzoͤſiſch zu lernen? Alsdenn wird fie ungern 
Zateinifch buchftabiren.. Die Chloe, der die 172. uf, 
, ©; beftimmt find, faun vielleicht Frauzoͤſiſch: Alls⸗ 
deun muß fie fic) befinnen, daß fie das, was fie 
lieft,. ganz anders. prononciren muß, alé fie fonft 
bey folcher Schrift gewohnt ift. Das Alles nur 
unter der möglichen Vorausjegung, daß Hrn. Bluz 
- mens Schrift Leferinnen in die Hände fallen koͤnnte, 
die nod nicht bey den Werfen auderer fchinen Geis 
fier an dieſe neue typographiſche Schönheit 
gewöhnt wären, 


— — — 





Hierbey wird, Zugabe 16tes Stuͤck, ausgegeben. 
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Goͤttingen. 


ufs Neue hat der Tod die Zahl der hieſigen Leh— 
rer vermindert, und uns einen entriffen, den 
a uns fein hohes Alter, das mit aller Munter- 
Feit begleitet war, und feine vielen Verdienſte vorzüglich - 
ehrwürdig machten. Am 23 April verfchied nach eis 
ner kurzen Krankheit im 73 Sabre feines Alters e 
Here Ge. Heinrich Ayrer, D. geheimer Fuitisrarh, 
erfter und ältefter Profeffor der Rechtögelahrbeit. 
Er war nod) das Jahr vor der Einweihung der Unis 
verfitat hieher berufen, war fchon feit 1755. Senior 
der Juriftenfacultät, gelangte aber erft im voriger. 
SahrezumOrdinariat. Eben Hi hrte er feit dem #7 Sept, 
vorigen Jahrs das fiebente Prorectorat, welches er 
aber nod) furz vor feinem Tode nieder gelegt hat, — 
Leiden. | 
. , Bey Joh. Mair: Theocriti decem Eidyllia Lae 
tinis pleraque numeris a C. A, Wetftehio redditz,. 
2 Ögg in 
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in vfum auditorum cum notis edidit eiusdemque 
Adoniazufas vberioribus adnotationibus inftruxit 
L. C. Valkenaer. 1773. gr. 8. 416 ©. und 6 Blatt 
Index. Jedem Freunde und Kenner der griechiichere 
Litteratur wird der Mahmen eines Valkenger fchon 
voraus einen Begrif geben, wads er bier zu erwarten 
hat: am meiften in der zweyten Hälfte des Bandes, 
Zum Gebraude bey Vorlefungen, fagt er, habe er die 
beften und am. wenigften verdorbenen Sticke Theo: 
crite abdructen laffen: diefe find die erfte bis vierte, 
fechite , ftebente, neunte, elfte, -achtzehnte und zwan⸗ 
zigite Idylle. Neune davon haben Anmerkungen, 
blog unter dem Terte, meiſtens von fritifcher Art, 
und in Beziehung auf die bisherigen Herausgeber, 
umal die lettern in Leipzig und in Oxfurt. Ders 
jenige, der die Anmerkungen gebrauchen will, muß 
alfo jene Ausgaben ſich (chon geläufig gemacht haben, 
und muß wiffen, was nach Cafanbon und Heinfius 
ein Reiffe, Warton und Toup im Theofrit geleifter 
oder nicht geleiftet hat. Den Theverit felbft aber muß 
er fchon verftehen, und vorher gelejen haben, oder er 
muß ihn erklären hören. Daß in. der Orfurter Wuse 
gabe nod) viel ungenugte Materialien jeyn, haben 
wir zu feiner Zeit felbft angemerkt. och hat Hr. V. 
die alte Mayländifche, Juntiſche und Aldifche Aus— 
gabe und auch einige beygefchriebene Lesarten gehabt, 
wovon er Nachricht voraus giebt. Die Wiederhers 
ftellung des Dialefts des Dichters macht einen Haupts 
theil der Mühe aus, die Hr. DB. angewendet hat, 
tur laffen fich hiervon nicht wohl Beyipiele auswähs 
len; und fo gang auf das Reine läßt fich die Sache 
dod nicht bringen. Uber darneben fommen vors 
trefliche Auffchlüfe von feinen Sdiotifmen und Bes 
merfungen der alten Grammatifer, glüdliche Vers 
befferungen , und einige ſcharfſinnige Erklärungen vor ; 
und auf eine gliclide Erklärung feen wir immer 
| | einen 
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einen fo groffen Werth als auf eine Fritifche Verbef: 
ferung in den meiften Fallen. Go hebt eine gute Gre 
Flarung die ganze Schwierigfeit gleich Idyll. 1, 7. 8. 
ber Worthan ift ohugeführ wie v. 1-3... Die Bez 
fehreibung des Schnitzwerks v. 36. braucht man nicht 
zu entjchuldigen, nicht durch Beyſpiele zu rechtfertis 
en: es ift Die natürliche Sprache der lebhaften Ein; 
bildungatvate ‚ welche Bilder fidy regen, bewegen, 
wenden, ftebt. Bortreflicd wird adwzees Foyll. 2, 
34. aus dem Scholiaft vom Pluto erflart, und Aber 
demant billig ausgeftrichen. Schön ift u. 54 xurı - 
eygio. Doc) auffer. dem Zufammenbaug, und ohne 
- Bud) verfucht man vergeblich dem Lefer einen Begrif 
bom Werthe Eritifcher Arbeiten zu geben. Um doch 
aber für Lefer, welche den Theocrit jelbit bey der Hand 
haben, cine Probe darzulegen, wollen wir eine Fdylle 
wählen ; es fey diefechfte, wo Polyphem fpricht: v. 5. 
Uft wezros feat rears geſetzt. D.7. wird des Herren R. 
dursgwraroy verworfen, v. 8. wotoene da beftatigt und 
v. 12, Hemfterhuifend Verbefferung erläutert: ca m 
aid KU MAT cole, Zus Deutlichkeit wird, deucht 
und, nur fo viel erfordert, daß beftimmt wird, ob 
uy auf die Galatea oder den Hund geht; thut man 
leisteres, fo ift alles deutlich; und es ift eine bloffe 
Ausmahlung des Bildes — v. 12, xayrcCorres gefällt 
auch Hrn. V. — MD. 15. wird zursde angenommen, 
und {ponte erklärt, warum nicht: auch von dort aus, 
aus ber See? —daSevrrecda:, wo davon gehandelt fey. 
Ueber den fo übel verftandenen v. 18. finden wir nichts 
angemerkt. — V. 20. wird a. xaarsy wedey mit Recht 
tn Zert genommen. arveBerrscIe: vom Praludiren. 
22. w rotocazes foilte ed allerdings heiffen, und 24. iff 
ExIee Piguro ror ooraufgenommen., Telemus, der 
Wahrſager. Vortreflich iff die Bermuthung ded Herrn 
Prof. Ruhnkenius v. 29. Like 9’ vrAuerey wy nal wor 
xive, Auch den Hund habe ich durch einen Pfiff ane 
ae Ggg 2 | gehetzt, 
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gehetzt, daß er ſie anbelle. V. 31. iſt aufgenommen 
icogrucæ, und 32. info; 0. 33. wird des D. Heinfius 
wa)’, ex: seco gebilligt, und v.37. var ftatt sa, Der 
41 BW. tft aus einem andern Grunde, deucht und, für 
unächt zu erflären:z er iff gänzlich wider das Coftume, 
- wider Die Zeit, in die der Polyphem gefest werden 
muß. Damals war nod fein fold) Nerniefeft in Siz 
<cilien, — So weit diefe Foyle. Wir müffen nun 
von der funfzehnten: dic Adoniazuſaͤ, d. t. die Daz 
men, welde nad der Wusftellung und Schau des 
Adonis geben, etwas gedenfen. Diefem vortreflichen 
und einzigen Stüce in feiner Art ift die andere Hälfte 
ded Bandes gewidmet. Toup in der Wartonfchen 
"Ausgabe hatte fich vorher dabey verweilet. Hr. VB. 
hat fich bier gauz das Beyipiel feines groffen Lehrers, 
Hemſterhuis, zum Mufter genommen, in der Fülle, 
Art und Form ferner Anmerkungen. Er geht von eis 
nem Worte, von einer Stelle, aus, und führt den 
Lefer (aber ein griechifch gelehrter Lefer muß es feyn) 
bon einem felteren Worte, Gdtotijmen, ſ. w. zum 
andern, durch die weiteften Blunrengefilde und alle 
Hayne der Mufen dur, pflickt überall Blumen, 
Vlüten, Anpipen. Mit Verwunderung fieht man | 
am Ende den langen Weg, den man unvermerft ges 
madt hat. So wie der Verfaffer in der freyeften 
Muffe, ganz auf einen Gegenftand gehefret, ihn durch 
alle Seitenwege verfolgt, oder abweicht, wo thn ein 
“neuer Gegenſtand lockt; fo muß fein Lefer auch ganz ſich 
überlaffen, (ohne Gefchäfte) in eine felige Ruhe und Apa— 
thie verfenftfeyn. Die Idylle felbft muß ev ſchon vorher 
fiudiert haben, und überhaupt Fein Anfänger feyn: 
denn Anfänger würden Commentare diefer Art mehr 
gerftrenen, als fie zum Swede führen. Hingegen 
den rechten Lefer dazu! und aus dem rechten Geſichts— 
nee! jo ut diefer Commentar ein Meifterftüch, Diefe 
—*8 Idylle, ein Geſellſchaftsſtuͤck, das “ne 
; , eiten 
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Zeiten gefallen muß, iſt, wie hier die Nachrichten 
eines Grammatikers lehren, ein Gegenſtuͤck von Soa 
Phrons verlohrnen Mimus Seapnevos ra lod pie, wo alfo 
Fremde, die die Iſthmiſchen Spiele zu fehen Famen, 
eben fo ſchwatzten als bier die Danten aus Syracus zır 
Alerandria bey der Austellung des Adonis auf dent 
Schaubette im föniglichen Schloffe. Auch die achte 
Idylle, die eine dramatifche Form hat, tft nad) Sos 
phron geftellt. Bon Sophrond Mimen. Einige feis 
ner eigenthimlichen Redensarten und Worte, auch 
aus unedirten Grammatifern. Der Berluft dieſes S. 
ift sehr empfindlich: er mahlte Scenen aus dem 
gemeinen Leben; und an foldben Schriftitelleen, den 
nüßlichften, deucht uns, unter allen, fehlt ed ung, 
ob ſchon von diefer Art viele im Wlterthume vorbans 
den waren. Hr. V. rechnet den Berluft der Mimen 
des Labering jenem Verlufte gleich. Nur müffen wir 
nicht vergeffen, daß die Mimen der Römer voh einer 
andern Gattung waren, als die Mimes der Griechen. 
Hr. BW. giebt zu verftehen, daß er noch mehr Frag: 
mente vom Sophron beyfammen habe: dtefe wuͤnſch⸗ 
ten wir mitgetheilt zu feben. Mon den vielen Bers 
befferungen theild nach gelehrten Gebraude der Lesar⸗ 
ten, theilé nach Eritifchen Scharffinn, gaben wir 
en Proben. Go wird 0. 5. ixarrigw cece awoineis 
verbeflert : 19. Erra dgaxuar: aber in xarcv ewas 38. 
finden wir einen Zdiotifmus. 55. ema. 79, Seca 
muare facas und dod) gefällt Isar ye worapeare mehr, 
88. tuxvucdovrts LOO, axe Svaras ard game 115. ra Fam 
yw 130, £76 of megl xersd Adyva. Genug, überall bes 
nıerft man eine audgebreitete griechische Gelehrſam⸗ 
Feit, verbunden mit fcharfem Blicke und reifem Urs 
theile: alle mögliche Fälle, alle Wendungen, Krüms 
men und Falten des Sprachgebrauch liegew ihm ents 
wicelt da; Feine von den flüchtigen Behanptungen, 
wie fle der erfie Anfchein etwa darbeut: und die man 
2 6993 bie 


454, OMtingifdhe. Anyeigen 


bie nay Stunde wieder fallen laͤßt; nicht auf gut 
slick los geratben, fondern alles, zuverläßig. Eis 
nige Spracherflarungen und Digreßionen laffen fich 
doch nod) auffer dem Sufammenhange anführen; v. 7. 
über arguros. _ (des. 4. ift doch wohl nur ein langer 
Weg, erevres bedeutet eigentlich was nicht zu ermuͤden, 
nicht zu vernichten, und endlich ‚daher mehr nicht als 
ſtark, groß.) Eine gelehrte, Digrefion über die 
orte, die mit dem @er1rarızev zufanımen gefeßt find; 
xathen wir recht, fo fcheint Dr. GW. geneigt zu feyn, 
anzunehmen, daß « hier eigentlich ruhe und gar Feine 
Bedeutung habe. In des Demofthenes beyden erften 
Reden wider den Timocrates und.den Androtion: fonts 
men ganze Seiten vor, woriun ev fich felbft mieders 
Volt hat, Nicht einmal vor einem, Selbftlauter, ges 
chweige vor einem Mitlauter, habe Sophocles = 
ur; aebraucht. » Ueber wagugss und wagiogrs. Diguel 
fion über die Laconifchen Briefe, die im Plutard aufs 
behalten find, und einer aus Xenophon, wortnn das 
feltne amtccove ftatt awerevn erläutert wird., Cine ane 
+ dere, vom Sous, dem Könige zu Sparta und feinem 
Sohne Eurypon, von welchem. die Nachfolger Euryz 
pontidä benennt waren. Worte von Laconifcher Munds 
art, berichtiget und erläutert: wozu fchon ein Au— 
fang in der Epift. ad Roeverum gemacht war... 4m 
Heſoch, Ariftophanes, Plutard, ſtecken deren eme 
aroffe Anzahl, und die tabula Heracleenfis des Maz 
zocchi erläutert viel, Zur Einficht tn das Innere der 
Sprache, und in die Analogie haben vielleicht Crklas 
rungen dieſes Dialekts noch einen andern Nußen. Bon 
dem Gloffarium Laconicum, aus weldjem Heſych jeine 
Saconifchen Gloffen ausgezogen hat. Es war ein 
Merk des Uriftophanes von Byzanz, iff aber früh vers 
iohren gegangen; indeffen hatte Panıphilus die Glofe 
fen in fein. groffes Wörterbuch aufgenommen: aber 
auch dieſes hatten die fpätern Griechen nur in einem 
7 asus 
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Auszuge, von welche ein Julius Suftinus Verfaffer 
war. . Don den Nahmen ber elf Gelehrten, die vor 
‘Dem Spidas ftehen, aus denen dad Werk zufammen 
getragen jeyn foll: die Quellen des Svidas feyen aber 
weit (pätere Schriften als jene ahnen. Daß die 
Vorrede ded Heſychius ſamt der Anffchrift unächt fey, 
beftatigt Hr, V. anfs Rene. Ein’ fchön Fragment 
aus dem Apollonius son Wlerandria reel arrangeias ber 
"wots, ewerws f. ww. Im Nelian ftehe verfchtedenes, das 
“aus des Ditton Megoıza entlehnt fey. Aizen fürdeen. Dies 
Aes zu dem Doriſchen, dem Sicilifthen und Italiſchen 


Dialekte. Berfchiedene jehöne Anmerkungen von Hem⸗ 


ſterhuis hier und da eingeruͤckt. Was ro n%ız0r' ſey. 
Den Ausdruck v. 35. Fann der Deutfche erläutern, 
"welcher fagt 3 ©. neu, wie es vom Stuhl fimmt’, 
‘und v. 32. ich bin gewafchen, Gott weiß wie: die 
‚Umfchreibungen verdunfeln den Sinn, So auch 
v. 95. ift der Verſtand: du giebft und nimmft mie 
“nichts, Denn, wer mir nichts in den Sack mift, 
kann mir nichts mit dem Streichholz abftreichen. 'Ka- 
riarew UND zarıry, ""Eorer, Die Rahmen der jungen 
Thiere auf devs „ale &ndondeus, Weber die Asvrarlanis 
v. 141. Hr V. macht dod) noch Hofnung, daß ev 
einmahl den ganzen Theocrit mit den wiehtigern Less 
“arten und den Berbefferungen der Gelehrten in mög= 
liche Kürze gefaßt herausgeben werde. Und eine fola 
‘che Ausgabe fehlt uns allerdings, da es jeßt zu ver- 
druͤßlich fällt, fo viele verfchiedene Ausgaben neben 
einander aufgefihlagen liegen zu haben; und dann 
ift auch zu erwarten, daß uns ein-anderer Gelehrter 
eine Ausgabe mit den beften Erklärungen und Erläus 
‘terungen liefern werde, an welcher es und eben fo 
fehr fehlt, | ws 


* 
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Medical Effays bysJohn Armflrong, phyfician to 
His Majefty ijt A. 1773. bey Davied ın groß Quart 
auf 111 ©. fauber abgedrudt. Es find eilf ganz urge 
Abhandlungen. 1, Wider die Theorie: fie habe in der 
De smepwiffenfhaft feinen Nuten, und felbft der Kreis: 
lauf des Bluted nicht. 2. Bou den Werkzeugen der 
Arzneywiffenichaft. 3. Bon den Fiebern. Die niedriz 
gen Nervenfieber entftehen von einer reizenden Schärfe 
des Blutes. Hat diefes Hr. U. wohl eh , ev der 
Feine Muthmaffungen dulden will ? Dag in England die 

ieber keine kritiſche Tage beobachten, fondern allmablig 
ſich abändern. 4. Die vornehmften Hilfsmittel wider 
Die Fieber, die Aderläffe. Sie werde in England zu haus 
fig und im rn der Fieber zügellos, zumal von den 
Apothefern, angebracht. Mehr Britten fterben unter der 
Lancette als unter dem Degen bes Feindes. 5. Die Ader⸗ 
- Lafjeift undienlich, wann dad Blut hellroth, weich oder 
dünn ſchleimigt iff. 6. Die Blafeuflafter, es fey wahrs 
fcheinlich, daß manche fchmerzhaftellebel an der Bruft 
und dem. Unterleibe durch diefe nod wenig bekannte 
‚Mittel könnten gemildert werden, 7. Bon den herz= 
ſtaͤrkenden Mitteln im Fieber. Dahin zählt Hr. U. den 
Maderawein bid 3 Pf. im Tage, und das Fußbad in 
heiffem Waffer. 8. Für die frifche. und abgewechfelte 
Luft erklärt ih Hr. U. ſehr fraftig. Den Soldaten fey 
28 fehr Heilfam, daß man fie in Scheunen verlege. 
Reine Wäfche fey niemals ſchaͤdlich. 9. Vom falter 

ade im Sieber, wenigftens vom Belprengen mit 
altem Waffer. Hr. U. halt ed, wiewohl er dafür 
feine Erfahrung hat, doch für heilfam. 10. Daf: 
man den Geläften genug thun ſolle. 11. Bon der 
Gidt, als der gemeinften Krankheit in England, 
Kleine von fich felbft ausbrechende Geſchwuͤre um die 

Lippen herum feyen fehr heilfam, auch fo gar 

TR die Hüneraugen. 
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‘ er — Goͤttingen. 2 113 ; 1 , 
on ber philologifchen Bibliothek iſt des swenten 
Bandes finfres und fechites Stick erſchienen. 
Im fünften machen den Anfang: Qufage zu 

der Abhandlung. von : den Widerfprüchen Gpicurs ‘tir 
feiner Lehre von Gott; Schluß der: Recenfion von 
‘Hen. Prof. Fiſchers Rhbetores felecti Nzur Kenntulß 
der rhetoriſchen Terminologie; ein guter Auszug des 
Demetrius. Aber bewahre und der Himmel sor einer 
ſolchen Anfuͤhrung ige Beredſamkeit in unfern Zeiten, 
Das dem Auszug bengefiigte Urtheil iſt treffeud und 
gründlich. Weiter find recenſirt AmmianusMarcelliniis 
mit dem Ölojjarium des Hrn, Prof. Erneſti; mit 
‚einigen Erinnerungen wider die Gloffarien : daß fie 
ur Erläuterung des Schriftftellers in den wefentlichften 
Fallen nur wenig beytragen: die wenigiten Schwie- 
zigfeiten entſtehen ee Worte, Des 2. 
en e 
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de Pan Reflexiops/fur les Egyptiens. et Jes Chinöig, 
eine scharfe Beuetheilung, die Doch.auf die Hauptfiide 
von den Aegyptiern eingefchränkt ijt: die Vielweibe- 
rey) fey im alten Aegypten nicht zu erweifen. Noch 
Apollonii Sophiftae lexicon Homericum, vom Hrn. 


de Villoiſin herausgegeben: etwas zu fileng beur⸗ 


theilet. 
Rom. —— 
Bey Salomoni iſt gedruckt: Philippi: Mariae 


Renazzi J.C. etantecesforis romani, elementa iuris 
‚criminalis, Lib, I. de delictis.generatim, .1773-. 4. 
In der Vorrede berühret der Verf. die Veränderungen 
des romifchen Reichs und deren, Einfluß auf das rds 
mifche Recht, welches befonders dburd den Untergang 
des Kayſerthums fehr" in Vergeſſenheit gerathen. 
Nachdem _uiaciud wieder. angefangen, - Dad. roͤ⸗ 
miſche Recht hervor zu fuchen: fo hat er {ich aud) um 
bas ius criminale romanofom verdient gemacht. 
Mach ihin haben zwar verfchiedene das ius criminale 
beusbeitet; dod) unter das Roͤmiſche Recht allerhand 
andere Verordnungen gemifcht, welche der Verf. nach 
einander anführt, befonders hat Antonius Matthäus 
in commentario über das fieben und acht und. vier= 
gigite Bud) der Pandecten das ‘pure römijche peinlide 
echt bearbeitet; * Die Seribenten, fo der Verfaffer 
Anführt, find lauter Ausländer, auffer Carpzov und 
Böhmer. In den Prolegomenis beftimmt er den 
Begriff der peinlichen Gefege und was bey Erlernung 
des peinlichen Rechts zu bemerken, nebft den Hilfs= 
wiſſenſchaften deffelben. Das erfte Capitel handelt 
von den VBerbrecheit überhaupt, den Arten, wie folche 
fönnen begangen werden, und deren’ verfchiedenen 
VBennungen. Das zweite beftimmt den Urjprung der 
DVerbredien aus dem Begriff der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft und der daher nöthigen Gefege, wodurch die 

e+ te nature 
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natuͤrliche Freyheit eingeſchraͤnkt wards? In dem 
dritten Capitel beftinimt der Verfaſſer die Beſchaffen⸗ 
heit der Verbrechen und die Handlungen, "welche Ger 
genſtaͤnde der Geſetze find, und wie die Zurechnung 
einer Handlung geſchehe. Dieſe Zuredinung einer’ 
Handling geſchiebht entweder vow demienigen ſelbſt,“ 
der eine Handlung begangen, im feinem Gewiſſen; 
oder von einem andern, und dann tft es die Zureche 
nung im eigentlichen Verftande, Etwas ju unbe: 
flininit behauptet der Verfaffer, daß oie Anfebläge _ 
und der Vorſatz, nicht A einer Handlung 
beftraft werde. Im vierten Capitel wird unterjücht, 
in wie fern DieUnternehinung eines Verbrechens felbft 
ein Berbreiben fey. Da allerdings dem Staate dran 
gelegen, dag feine Verbrechen begangen werden: fo 
muß auc) Dagegen Anftalt gemacht werden, und in fo 
fern find wir mit dem Bert einerley Meinung; allein 
die Fälle, fo er anführt, find von der Berchaft nheit, 
daß der Borjas, “ein Verbrechen zu begehen, ein 
wuͤrkliches Verbrechen ift, wie denn auch die Fälle, 
fo aus dem römifchen Recht angeführt worden, von 
der Befchaffenheit find: Gelbft die Erklärung ded 
Perfaffers lauft am Ende darauf hinaus, daß nur 
da, wo die Gefege auf den Borjas, ein Verbrechen 
zu begehn, einébejondere Strafe beftimmet, folce ftatt 
haben finne; diefe Gefege aber reden vow einem fol 
Hen Vorſatz, als oon einem würflich beftinmten Ber: 
breben. L.5. c. ad leg, Jul. maieft. hätte unters 
deffen allerdings müffen angeführt werden. Daß 
anbey ein folder Vorſatz nicht, wie das Verbrechen, 
fd einer zu begehen fich vorgeſezt, finne beftraft wer⸗ 
den, veriteht fich von felbft. Das fünfte Capitel ents 
hält die Materie de dolo, ‘ohne welchen fich fein Vere. 
brechen gedenken läßt. Mit Recht verwirft der Ver⸗ 
faffer die Eintheilung in dolum verum et fictum. 
Daß aber aus heftigen Leidenfchaften handeln, vors 
KEE ſezlich 


fezlich handeln Heiffe, tft wol zu viel gefagt; auch iff, 
nequitia.und, dolus, nicht immer; einerley, Die Eins 
theilung des doli in direétum, et indireétum. ware) 
Dabey nicht zu vergeffen gewefen. Im fechften Caz, 
pitel werden die Begriffe de culpa, fo wie fie im 
römifchen Recht; vorkommen, vorgetragen, und dar⸗ 
aus die Eintheilung ‚in vera et quafi delicta hergelei⸗ 
tet, wo der Herr Berfaffer unrichtig guafi delicta 
ſolche nennt, ‚welche fola culpa begangen werden 
Was ant Ende vom Zufall gefagt wird, tf ebenfalls, 
weiter nichts, als was in den compendiis iuris ro=, 
mani vorkommt. Im fiebenden Capitel kommen dieres) 
nigen Perfonens welche nicht faͤhig find, Verbrechen 
zu begehn, als Rinder, Rafende, Blödfinnige, Taube, 
und Stunmmgebohrne, aud) folche, Die Alters wegen, 
ihres Verftandes nicht mehr mächtig find; mide 
der Berfaffer ganz recht die Verfehwender ausnimmt. 
Ob Nachtwanderer, durch Einſchlieſſung oder andere, 
Vorſicht, Dae llebel, fo fle thun founen, ju verhindern 
im Stande find, beduͤrfte wol einer. weitern Eroͤrte⸗ 
rung. Im achten Capitel handelt der Verfaffer die. 
Frage ab, in wie fern Werfonen, die an und für ſich 
des doli fähig find, unter gewiffen Umftänden unfaz 
hig ſeyn Eönnen, Verbrechen zu begehn; oder. wee, 
tigftend nicht als Verbrecher angefeben werden koͤn⸗ 
nen, wo die Lehre vom, Irrtum und Unwiffenhett 
durchgegangen wird, wie denn auch dietenigen,. welz, 
he nicht. freyhandeln,, nicht als Berbrecher ana, 
zufehn find, Das neunte Capitcl beftimmt , dte- 
Therlnehmung an anderer Handlungen; wobey Die 
Frage abgehandelt wirds in wie ferm einer aus eis‘ 
nem Verbrechen desienigen verbunden werde, dem er 
einen Yuftrag dazu gegeben, und der in Ausübung ° 
defelben zu weit gegangen; auch in wie fern emer, 
fhuldig fey, ein Verbrechen gn verhindern, und wes ı 
gen unterlaffener Ungebung koͤnne beftraft werden? | 
—W | Im 
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In zehnten Capitel beftimmet ber Verf. ‚die Perfonen, 
au denen man: fic) vergehen könne; wohin zufoͤrderſt 
der Staat im Ganzen, und die einzelnen Mitglieder 
befjelbeu gehören, - Der Unterfchied unter. Vergehunz 
gen an einem Kind in Mutterleibe, fo bereits zu einer 
gewiffen Bollfommenheitgefommen, oder noch unvolls 
kommen ift, ift etwas zu weit gefucht, wenn man die, 
Frage überhaupt beantworten wil, Hätte fie der We 
vollſtaͤndig ausführen wollen: fo hätten dabey die im’ 
der medicina forenfi vorfommenden Grundfäße, etwas 
weitliuftiger müffen erörtert werden. - _ Daß man. 
fich auch an denen. vergehen finne, die es verlangen, 
wird, durch gute Beyfptele erläutert. “Ob aber die’ 
Fälle, die im rimifehen Recht von Beftrafungen ders 
ienigen vorkommen, fo. fich an todten Körpern vere’ 
8 eifen; beweiſen, daß man fich an folchen vergehen. 
oͤnne; ift noch vielem Zweifel unterworfen; weswes, 

~ gen auch der Herr Verfaffer nur behauptet, daß fie 
juris interpretatione dafür gehalten würden. Das, 
elfte Gapitel beftimmet die aus einem Verbrechen ent⸗ 


ftehende Berbindlichkeiten, in Anfehung der Strafe, _ 


und Erſetzung des Schadens; und in wie fern. beys- 
des zugleich beftehen fiune. Das zmölfre Capitel 
lehrt die Aufhebung der aus ‚einem Verbrechen ents 
ftehenden Gerbindlichfeiten, wobey Die Strafe blos 
die Perfon betrift; hingegen die Erfeßung des Scha⸗ 
deus, aud) aus des verftorbenen Verbrechers Güter | 
au nehmen iff. Im dreyzehnten Capitel trägt der 
erfaffer die Lehren von der Gröffe der Verbrechen 
und deren Einfluß auf die Beftimmung der Strafen 
vor; wobey e8 hauptjächlich darauf anfommt, den Ge⸗ 
- genftand, worauf. die Handlungen einen Einfluß haben, 
gu beftimmen. Der Verfaffer führt hierbey verfchies 
ene Meinungen anderer an, die er widerlegt; und 
fezt endlich die Beftimmung von der Gröffe der Vers 
brechen auf vier Hauptpuncte, nehmlich: x) ber 
Hirt Ktt:s dade, 
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‘der bürgerlichen Gefelffchaft Dadurch 
Higefagt wird; 2) die Freyheit, ‘und der böfe Vor⸗ 
ah des Berbreders; 3) das böfe Erempel, fo daz 
durch gegeben wird; und 4) der. Antrieb zum Bere 
brechen. —— Im vierzehnten Eapitel Fommen die 
Merfchiedenheiten der Verbrechen, in Wnfehung Des 
Vorſatzes, ded Verbrechers felbften, der Art und Weiz 
fe, wie fie begangen werden, ihrer Gröffe und Bee 
nennung; wo fle befonders  benennte und "unbe: 
nennte find; ferner die Eintheilung ded roͤmiſchen 
Rechts in publica’et privata; ferner nach dent vers 
ſchiedenen Verhaͤltniß der Perſonen in eccletiaftica’ 
et faecularia;z endlich in Anfehung der Strafe in 
capitalia et non capitalia. Das funfzehnte Ca⸗ 
pitel enthält die Eintheilung der Verbrechen in ſolche 
die gegen die Religions gegen den Staat, gegen 
die Sicherheit einzelner Birger; und gegen die gue 
ten Sitten begangen werden, Der Verfaffer zeige 
durchgehends tn diefem Werke viele Einficht, "eine 
gefunde Philofophie nebſt einer groffen Belefenheit, 
befonders in den Schriften der Alten; und erläutert 
feine Sage fehr gut durch Beyfpiele derfelben. Ju⸗ 
deifen iff er zu Zeiten etwas zu unbeftimmt; wie 
z. E. die Eintheilung der peinlihen Rechtögelehrs 
famfeit in generalem et particularem fehr unrichtig 
erflart ijt, daf generalis die Wiffenfchaft und par-' 
ticularis bie Gejchichte ded peinlichen Rechts und” 
einzelner Gegenftände enthalten foll; halt fih ane 
bey etwas zu weitläuftig mit grammaticaliſchen 
Erklärungen auf; wovon das erfte Capitel ein Bey⸗ 
fpiel giebt. Auch wäre im Definiren, und in Aus⸗ 
führung einzelner Materien, mehrere Genauigkeit zu 
wünfchen, , * 
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art Caffel. BETEN 


Gedanken eines Heffijchen Officiers über das, 
was. man bey Führung eines Detafchements. im Fels 
de zu thun hat, bey Joh. Fac, Cramer, 86 Octav} 
-3 RKupferplatten, . Bey der Zuſchrift an ded Herrn 
Kandgrafen Durchlaudt hat der Here Verfaffer fich 
Ewald unterzeichnet; Lieutenant bey. dem Leibregi⸗ 
‚ment zu Fuß. Die Schrift ift in fieben Abfchnitte 
‚getbeilt. Von dem Verhalten bey Führung eines Des 
taſchements auf dem Marſche; von Erbauung vier 
rechigter Redouten, damit man einen Poften befeftigtz 
von Gertheidiguug und Angriffe der Feldiihanzen, 
‚Kirchen, Schlöffer,: Meyerhöfe und Dörfer, von 
Rüdzügen der Detafchementer ; von ÖStreifereyen 
der Gnfanteriepartheyen. Die Vorſchriften des Herrn 
Gerfaffers zeigen richtiged Nachdenken über feinen 
Begenitand und Erfahrung, wo er ſelbſt Theil an dew 
Borfallen genommen, pder — davon geweſen. 
Es iff angenehm, hier manche ruhmwuͤrdige That 
der Heffen im vorigen Kriege, als Beyfpiele von den 
‚gegebenen Regeln erzählt, zu lefen. Dieſe Regeln 
wird man lieber. in der fleinen, auch in Abficht auf 
die Schreibart, wohlabgefaßten Schrift lefen, als in 
einem Auszuge; Daher wird einer von des Herrn 
Gerfaffers Gedanken zur Probe genug ſeyn: 
Zum gewaltfamen Angriffe einer Schanze bey Tage 
ſchlaͤgt er vor: Seine Leute mit blinden Granaten 
zu verfehen, dod) einige Granaten fcharf geladen, 
welche man zuerit in die Schanze wirft, damit man 
durch deren Krachen dem Feinde einige Furcht eins 
jage; die Brandröhren der blindgeladenen miffen von 
einem langiamer- brennenden Gage zufammengefezt 
feyn, damit es der Feind nicht merke. Dieſe muß 
man, fobald man an den Rand des Grabens gefoms 
men, in die Schanze werfen. Der Feind. > den 
| turm 
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Sturm nicht eher erwarten, bis die Granaten gefpruns 
gen find, da man aber von den blinden Granaten 
nichts zu. befürchten hat, fan man ihm unerwartet 
über den Hals kommen. Er rath-nad) Folarden, die, 
welche die Schanze befteigen follen, mit'Cenjen und 
Spieffen zu bewafnen. Sie werden dadurd) gends 
thiget, gerade auf. den Feind loszugehen, und diefer 
‘wird durch ungewöhnliche Waffen aus feiner Faffung 
‘gebracht. Wenn aber die Vertheidiger der Schanze, 
wie der Herr Verf. ihnen auch anräth, mit-Senfen, 
Gabeln und Drefchflegeln bewehrt auf die Bruftwehre 
ſpringen, und fo die aus den Graben herauf wollen 
bewilltommen, — fo ift die Partie wieder gleich. 
Beyſpiele folder Abwehrungen bon Stürmen, die der 
Herr, Berfaffer hier und in andern Fallen anvath, 
werden jemanden, der in Gefchichten alterer Kriege, 
ſelbſt des dreufigiährigen nicht fremd ift, leicht cine 
len. Vielleicht find fie in neueren Kriegen feltener, 
weil nian fid) gewöhnt hat, die Kriegsverrichtungen 
mehr proceßmaͤßig zu bewerfftelligen, durch die gehd= 
rigen Inftanzen durchzugehey, und alsdenn zu thun, 
was man foll, ohne erft Erecution und Immiſſion abz 
umwarten. Unfere Vorfahren hatred noch mehr vom 
Fauf- und Kolberrechte übrig, - % 


Donatins hat U. 1772. in groß Octav auf 
008. abgedrudt: D. DlofXcrell, Profeffors, Ober⸗ 
Feloicheerer im Rin. Lazarethe uff. chirurgiſche Ge= 
fchichte, im Kön. Lazarethe zu Stocdholm angemerkt, 
mit einer Borrede von D. Zacharias Bogel. Wir 
haben die gemeinnügige Urkunde zu ihrer Zeit in uns 
fern Blättern angezeigt, und feben mit Vergnügen, 
daß iby Gebrauch durch diefe Ueberfesung leis 
| ter und allgemeiner gemacht wird, 
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LRA LE 


; Goͤtt ingen. 


r. D. Joh. Andr. Biber zu Gotha hat ſchon laͤngſt 
der Koͤn. Soc. der Wiſſ. das erſte Zehen der 
von ihm zum Verkauf verfertigten Blaͤtterſte⸗ 

lete zugeſandt, wovon wir nod) Anzeige thun muͤſſen. 
Die Baume, wovon dieſe erſten zehn fEeletirten Blaͤt— 
ter genommen find, find: Acer Pfeudoplatanus, 
Acer campeftre, Pyrus communis, Crataegus tor- 
minalis, Salix caprea, Tilia europaea, Populus 
tremula, Populus alba, Populus balfamifera, Bu- 
zus femperuirens. Dieje BlarterfEelete find jauber 
und mit vielem Fleiß verfertigt; fie liegen auf feinent 
ſchwarzen Papier, dod) ohne weiter darauf befeftigt 
zu feyn, alé durch einen aufgeleimten Papierſtreifen, 
unter welchem man das Blatt. hervorztehen fann, 
um es auch auf der andern Seite zu betrachten, Hr. D. 
Biber erbieter fic) dergleichen BlatrerfFelete an Lieb⸗ 

LU babes 


\ 
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haber dergeftalt zu überlaffen, daß er aufjeder Leip- 

iger Meffe eine Lage von zehn Blättern mit ihren 

innaͤiſchen lateinifchen, und auch deutfchen Namen 
bezeichnet, gegen einen halben Louis d’or liefert. Auf 
voriger Michaelismeffe ift die erfte Lage herausgekom— 
men. Man kann fich deshalben entweder an Herr 
D, Biber felbft, oder an das Leipziger Intelligenzcom— 
toir, oder aud an die Dieterichifche Buchhandlung 
hier oder zu Gotha wenden, | 


Hamburg. 


Neuß hat verleget: Prüfung der neuern Verfuche 
zur Verbefferung der Religion, erftes Grice, 164 zwey⸗ 
tes Stück, 192 Seiten inOctav, ohne Vorreden. Bey 
den jedermann befannten Bewegungen gewiffer Theos 
logen, dem Lehrbegrif unferer Kirche zu verändern, 
und unter dem Nahmen des vernünftigen Chriſten— 
thums ſchon längft widerlegte Srrthimer einzuführen, 
ift wohl eine Prüfung folder Verfuche, feine übers 
flüßige Arbeit; ihr Wehrt aber wird fehr erhöbet, 
wenn fie mit fo vieler Einfiht, Gründlichkeit und 
MWahrheitöliebe auf der einen, mit fo vieler Sanfte 
muth und zugleich mit fo vieler Klarheit des Aus—⸗ 
druck und mit fo groffer Kunft, die Aufmerkſamkeit 
der Lefer zu unterhalten, abgefaßt ift; als gegenwars 
tige. Der Verfaffer ift und völlig unbefannt; ex 
verdienet aber wahrhaftig von allen Liebhabern der 
Wahrheit den gröften Dank; wie feine Schrift, allen 


. “empfohlen zu werden, welche ohne Vorurtheil die 


neuern Vorfchläge felbft unterfuchen, und die ihnen 
entgegenftehende Gründe richtig einfehen wollen. Von 
den beyden erften Stücen, die wir vor uns haben, 
(denn wir hoffen, der B, werde nod) ferner fortfahs 
ren, da ed ihm an Prüfungsgegenftänden gewiß nicht 
fehlen Fann) befchäftiget fich das erfte mit Hrn, — 
ee a ing 
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dings Buch von der Nubbarkeit des Predigtamts. . 
Das Anftößige in demfelben lieget in der Abficht, eis 
ten fehr groffen Theil der chriftlichen Glaubenslehre 
Hon der Kanzel zu verdrängen, und bloß pbilofophifch 
moraltfche Predigten zu vertheidigen.. Unfer VW. zei: 
get den Ungrund davon, die zweydeutigen und uns 
vollftändigen Erflärungen und Beftimmungen, 3. E. 
von Rechtfchaffenheit, von Glauben, und beweifet, 
daß nach diefer Methode eine ganz andere Heilsord— 
nung eingeführt werde. Der Vorwand, warum 
Die Yehren von der Dreyeinigfeit , von der Perion 
Ehrifti, von feinem Verſoͤhnungstode, von der Erbs 
fünde, u, d. g. nicht auf die Kanzel gehören, ijt die 
Befduldigung, daß fie unverftändlich und vor die 
Tugend unfruchtbar werden, Diefer wird denn nicht 
allein mwiderleget; fondern aud) das Gegentheil fo 
gründlich erwiefen, daß wir hoffen, unfere anges 
hende Lehrer werden dadurch vollig überzeugt werden. 
In dem zweyten Stück befchaftiget ficy der B. mit 
des nunmehro fel. Tölners Katechismo. In dem ers 
ften Abfchnitt wird überhaupt von der wahren Bes 
fchaffenheit eines guten Katechismt, fowohl nad, dem 
Inhalt, als nach der Lehrart gehandelt, und bey diez 
fer Gelegenheit über einige andere in folchen Fatechetis 
fchen Büchern gemachte Veränderungen Erinnerungen 
gemacht. Was über die Beybehaltung des Decalogt 
zum Unterricht in der Moral gefaget wird, dürfte 
wohl noch einige Prüfung aud) denen zu verdienen. 
fcheinen,, die fonft mit dem DB. einig find. Der 
zweyte ift denn der Prüfung des Toͤlneriſchen Lehre 
buche felbft gewidmet, und die neue Heilsordnung 
mit der alten verglichen. Hr. T. will, dag wir durch 
Reue über die Sünden und Vefferung des Lebens Vers 
gebung der erftern und die Seligfeit erhalten; das 
erdienft Ehrifti ift nur der Grund, warum Gott 
diefe Belehrung annimmt, und der Glaube ift nur 
Lil2 nöthig, 
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nithig, in fo fern Daraus Bewegungsgrinde zur Tu⸗ 
gend gezogen werden ; da denn matürliche und 
pbilofophifche Tugend fo gut, ald wahre chriftliche 
Tugend möglich und wirkfam ift; wodurch freylich 
des Menfchen eigene Gerechtigkeit wieder aufgerichs 
tet wird. Der Recenfent befennet, daß er von der 
Wahrheit der von unferm Vin beyden Stuͤcken vers 
thidigten Lehre völlig überzeuget fey; Fan aber das 
bey jeinen Wunfch wicht bergen, daß der VW. ein wes 
nig mehr in das Allgemeine gegangen. Der Gegen= 
theil finder darinnen einen Vortheil, Daß er bey eins 
zelnen Lehren ſtehen bleibet und fich, fo viel wir wife 
fen, fiber die eriten Grundfage feines Syſtems noch 
nicht vollftändig erflaret. Dieſe erften liegen in der 
fichtbaren Uebertreibung oder beffer Aufhebung der 
Gränzen der Vernunft in geoffenbartenReligionsjachen 
und in der Daher. entfichenden hermenevtifchen Megel, die 
h. Schrift fo lange zu drehen , bid die philofophifche 
Religion allein in derjelben gefunden werde, und 
denn in den unrichtigen Voritellungen von der Allges 
meinheit der Religion, welche ein Syſtem erfordern „ 
Das vor alle Religtonspartheyen gleich gut paffet. 
Ueber diefe Materien würde der Unterricht eines fo 
richtig denfenden Schriftftellers viele Frucht Schaffen, 
und die bey einigen biblifchen Fragen 3. ©. von dem 
Degrif ded Giaubens, der Werfe, die Paulus auss 
fchlieffet, der Buffe, gegebene Beweife feiner Eins 
fichten und Fähigkeit, falfhe Auslegungen zu ents 
Träften, verfichern ung dieſes noch mehr. 


Frankfurt und Leipzig. 


Die Abhandlung bes Territorial: Staatsrechts 

ift etwas eigenthimlided in dem neuern Staatsrecht 
des Hrn. Etatörathd Mofer, da das ältere Werk bis 
auf dieſes wichtige Stic nicht reicht, auch überhaupt 
| wir 
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wir darüber noch Fein vollftändiges Ganzes aufzumeis 
fen haben. Es gehörte dahin. ſchon der 1769. erfchies 
nene wichtige und fihaßbare Theil von der teurfchen 
Reichsftände Landen, deren Landeftanden, Untertha⸗ 
nen x. Seht haben wir die geſammte Yusführung 
von der Landeshoheit vor und. Hr. M. bat die Außs 
flüffe derfelben im Geifttichen und Weltlichen von eins 
ander abgefondert, und ihre Ontologie in dem Theil 
von der Landeshobeit überbaupt, welchen wir jeßtans 
zeigen, vorangefdidt. Das Wilgemeine des Gans 
zen, Benennung, Urfprung, Gründe der Landeshoz 
beit, die Perfonen, welden felbige zufteher, ihr Um— 
png , ihr Verhaͤltuiß, die Ausübung derfelbenu.d.g. _ 
ind Der Gegenftand diefes Tractats. Daß das zweyte 
Kapitel von der & H. Urfprung und Wachsthum, 
nicht jo behandelt iff, wie galantere Staatsrechts-Ge— 
lehrte, (das find mit einen Moferichen Ausdruck, 
Diejenigen, fo etwas mehr Geſchichte und Mittelals 
ter mit diefem Studium verbinden), es bearbeitet 
Hatten, wird der DB. ſelbſt nicht tadelswerth finden, 
Beynahe find aber doch die hiftoriichen Gabe zu uns 
beſtimmt und verworren, ohne Verbindung dahin 
geworfen. Mit dem Grundfaß, nach weichen dies 
fed alles betrachtet ift, daß nichts praftifch im Staates 
recht fey, wad feinen unmittelbaren Einfluß in die 
heutige Berfaffung hat, tit der Rec, nun einmahl 
nicht einverftanden. Er für feine Perfon würde mit 
Demfelben von Austrägen, von Churfürften, Kraifen 
und überhaupt von der ganzen Reichs: und Territo— 
rialverfaffiung fehwerlich gründlich dentliche Begriffe 
haben befommen finnen. Churbraunfeweig wird 
©. 40. als das Beyſpiel der gröffern Reichsſtaͤnde ans 
geführt, die dem Kaifer laffen, was des Karfers ift, 
und, wahres Staatsrecht auf ihren Univerfitaten zus 
lehren, geftatter. Daß abgefundene nachgebohrne 
Herin, (im -Primogenitur Verftand des Worts), 

Lt 3 nicht 
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nicht nur die Landeshoheit, fondern auch Sib und 
Stimme auf dem Retchstage haben, wie ©. 60, geez 
fagt wird, davon ift dem Recenfenten ketn Fall bes 
fannt, Abgetheilte regierende Linien, fünnen nicht 
abgefunden genannt werden. Ein richtiger Unterfchied 
zwifchen den heutigen und mittlern Zeiten bey der 
uch > ob der Blutbann die 8, H. enthalten? ©. 65. 

on Altern Zeiten hat beionders der verftorbene Rein 
bard, (nicht Herr Adolf Sriederich; behüte Gott!) 
folcyes in den Carlsruher nüglichen Beytr. gründlich 
zu zeigen geſucht. Wenn der Neichehofrathb nach 
©. 74. Reichsftanden über reichsritterfchaftliche Per— 
fonen, die in ihren Landen wohnen, und gar bloffe 
Perfonaliften find, Feine Gerichtbarkeit zugeftehen 
will: fo gilt Dies wohl nur von Fleinern Neidsftans 
den; bey mächtigern dürften folche Reſeripte und! 
Mandate fchwerlich gewagt werden, wenigſtens ſehr 
unwuͤrkſam ſeyn. Offenbar ware auch ein folcher 
Grundfag dem WB. F. UV. GF. 28. entgegen, Da— 
her wiefe der R. H. M. felbf— 1743. die von Schenf 
zu Schweinsberg mit ihrer Erbichaftsfadhe an das 
forum competens territoriale unter andern ntit aus! 
dem beygefügten Grunde, ,, weil der Beklagte feine 
Wohnung im Heßifchen gehabt.,, Die Mühe des Wr _ 
bey der Erzählung der verfchiedenen einzelnen Streiz 
tigfeiten über die Yandeshoheit wird man nicht leicht 
verfennen. Zugleich find aus dem Schweder und eini— 
gen öffentlihen Schriften in alphabetifcher Ordnung 
bie Kennzeichen zufanımen getragen, die für und ges 
gen die L. H. vorzüglich angeführt werden. Doch 
lieffen ſich Hierzu allein aus den zwijchen den Haͤuſern 
Sachfen und Schwarzburg, ingleichen zwifchen Heſ— 
fen und dem teutfchen Orden gewechfelten Oeductioz 
nen noch beträchtliche Beytrage machen, Einige 
neuere befonders claßifche, ald die Abhandlung von 
den Gerechtiamen des Hauſes Brandenburg über ae el 

ed 
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de3 H. von Preufchen Recht des Haufe Baden über 
Srauenalb, unjeres Hrn. ©. J. KR. Pürters Bedenken 
in der Zedtwißtfchen Sache, fcheinen gar nicht ges 
braucht zu feyn. Ueberhaupt hätte der Recenf. ets 
was mehr eigene Ausführung des VW. bey diefer wich- 
tigen Materie gewuͤnſcht. Das Kenuzeichen eines 
Regals, welches Hr. M. als das untrüglichite ans 
giebt, daß das Recht ordentlicher Weife allen, oder, 
doch den meiften Kandesherru, nicht aber den Unters 
thanen zuſteht, ſcheint fehr fchwanfend und in der 
Anwendung fehr unbeftimmt zu ſeyn. Befanntlich 
ift auch die regaliſtiſche Luft nach den verfibiedenen 


Polhoͤhen unferer teutfchen Lander fehr unterſchieden, 


daß fich nicht wohl von einem auf das andere fcbliefs 
fen laßt. Im einigen Gegenden weiß man von dem 
groffen Regale vexandi fubditos noch nicht, dad 
doc) in vielen andern fo gang und gebe ift, als wenn 
es mit ausdrücklichen Worten im Friedensinftrument 
ftünde. Die Kapitel von der Abhaͤngigkeit, der Aus: 
dehnung und dem Misbraud) der Kandeshoheit ents 
halten ſehr viele lehrreiche und theure Wahrheiten, 
die jedoch freylich zu einer pragmatifchen Abhandlung 
von der reichöfriedensfchlugmäßigen Souveränetät der 
teutfchen Reichsſtaͤnde, oder zu einer Necursdeduction 
gegen ein der teutfchen Freyheit zuwider erfanuted 
unböfliche$ Mandatum de non contraueniendo recel= 
fibus prouincialibus, nec grauando operis infolitis. 
S. C., wenig oder nichts Brauchbares beyrragen. 


Altenburg. 
Effays. By Oliver Goldfmith. Bey Gottlob 


Emanuel Richter 182 Octavf. mit Goldfm. Kupfer ° 


und. einer faubern Zitelvignette,  Diefe Ausgabe 
verdies 


verdienet hier vorzüglich wegen der rühmlichen Bee 
mihung ded MVerlegerd erwähnt zu werden, da er 
uns englifche Bücher in einer Geftalt liefert, in der 
wir fie kuͤhn ihrem Baterlande dürfen feben laffen. 
Diefe Verſuche find in unterfchiedenen Blättern eins 
zein herausgefommen. Sie find fehr unterhaltend 
und lehrreich. Freylich ift nicht alles, was ©. den 
Engländern fagt, in Deutfchland brauchbar, Einen 
Reimer, wie 58 ©. befchrieben’ wird, der fanfte 
Merje macht, und-unferer Einbildungsfraft mahlt, 
anftatt zu unferm Herzen zu reden — Den giebt 
€ freylih nicht, wo Dichter nach der neueften 
Mode weder reimen noch fanfte Verfe machen, noch 
einmabl der Einbildungstraft mahlen, foudern nur 
Töne dem Obre vorfchreyen, Sn eben dem Vere 
lage find Yorifs Reifen, Triftram Shandy, Gays 
abeln, Sammlungen von Gedichten und Schaus 
pielen englifch abgedruckt worden , wodurch denen, 
bie fi) um die Sprache und fdine Litteratur der 
a befümmern , die Koften fehr erleichtert 
werden. 


Leipzig. 


Bey Junius ift der dritte Theil der Gefchidte 
von Hindoftan aus dem Perfiichen von Alerander Dow | 
nach der zweyten verbefferten Ausgabe aus dent 
Englifhen ins Deutide überfeßt erfdienen, gr. 8. 
1774. auf 466 ©. Bom Werke jelbit haben wir zu 
feiner Zeit umftändliche Anzeige gethan. Die Ges 
ſchichte in diefem Bande gebet oom Tode Akbars 
1605. an, bie Regierungen des Jehanghire, 
Schad) Jehan und Aurung RO durch, bis auf die 
söllige Vefeftigung des letztern auf dem Throne im 

J. 1669, Mody ein Band wird dad Werk 

beſchlieſſen. 
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58. Stud. 


Den 14. May 1774, 











Göttingen. a, 


§ es zweyten Bandes der philologifchen Biblio 
thef fechftes Stück enthält 1. den Schluß der 

‘ Unterfuchung über das Leben und die Schrifs 

ten der beyden Ariftonen, welche im erften und zwey⸗ 
ten Stücde angefangen hatte. Hier folgen die vont | 
Diogened von Laerte verzeichneten Schriften. Wie— 
der einiged von Ariffo dem Peripatetifer. Stel⸗ 
len im Plutarch und Stobäus, wo Fragmente oon 
ifm vorkommen. Schluß der Recenfion der Re- 
-flexions fur les Egyptiens et les Chinois. ros 
fius nad) der Angelfächfifeben Ueberſetzung, die dem 
König Alfred beygelegt wird, (angezeigt in dies 
fen Blättern 1773. pag. 49). Die Stellen von 
der Erbbeichreibung des alten Deutfchlands find 
hier eingerücht, mit verfibiedenen guten Erläuteruns 
gen, auch mit Verbefferungen der Sörfterifchen Unz- 
Mmm | mere 
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merfungen: Noch zur Recenfion des Homerijden 
Woͤrterbuchs von Apollonius im vor. St. über das 
grammatifche Worterbud) des Philemon, aus wel- 
dem Herr de Billvifon Auszüge in feine. Anmerkun— 
gen eingeräct hat. Philemon, hatte dad grammatis 
ſche Werk eines Hyperechius in eın Wörterbudy aufs 

elöfet ; (alſo hat der Franzoß das Merdienit der 

enigfeit darinn nicht, Daß er alles in Wörterbücher 
bringt, twas einen nod) fo zufamımenhängenden Vor⸗ 
trag erfordert). Hyperechius lebte zu den Zeiten 
des Kaijer Marctan und Leo (im fünften Jahrhund.) 
Um wie viel fpäter Philemon gelebet hat, fnnen wir 
nicht fagen. Derftecenfent führt Stellen an, die im 
Phrynichus, Photius, Svidas, Etymologicum und im 
Euſtathius woͤrtlich fieben, und halt alfo eine Vers 
gleichung der Handichrift ganz zuträglich, einen Ab: 
druck aber für unnhg. Die Oden des Horaz, über: 
fezt zu Anſpach: den hier angegebenen Proben zu: 
folge muß man wünfchen, daß michtd weiter davon 
zum Vorſchein koͤmmt. Xenocrated arses Ins aro udgar 
seogns, und Iheoduli Ecloga, bende Recenf. mit Glimpf 
gegen die Herausgeber, und doch mit Einficht. Pas 
laphatus überjezt von Heren Meinefe. Die Seitens 
zahl gehet Bis 550, 


London. 


Auch vom D. Georg Fordyce ijt die New ingui- 
ry into the coufes fimptoms and cure of putrid and 
inflammable fevers, die Cadell 2.1773. auf 2238S. 
in groß Octav abgedrudt hat, Das Werk gefällt 
uns befjer, als dad vorhergehnde von eben dem Ber: 
faffer. Hier läßt doch Herr F. den Verdienften groffer 
Männer Gerechtigkeit widerfabren, zumal dem Hip. 
pokrates, Sydenham und Boerhaave, und wir vere 
geihen ihn, daß er dem erjien den Ruhm zufchreibt, 

\ das 
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das Surickfommen der Pelt von Athen abgehalten zu 
haben, und daß er den Alexander zu nahe an den 
Sulian jezt. Wie er, denken wir, man habe tit den 
lezten Zeiten die Anzahl oer Gattungen der Fieber 
allzuiehr vermehrt: er macht uur drey Claſſen, die 
mit Saulung, die mit Entzündung, und die vernifch- 
te: jene erfordere die der Faulung entgegen geiezten 
Mittel, die folgenden das Aderlaffen und Kühlen, 
und die leztern im Anfang die Aderläffe und dann 
das Abführen. Der Puls fey in fäulichten Fiebern 
oft unter fechzig, ed fey aber allemal ein gutes Zeis 
chen, und Herr 5. hat folche Kranken, aud) allemal 
genefen gejehen, Den Milchjaft aber hat er im 
‚dem nach der Mahlzeit gelaffenen Blute oft wahrges — 
nommen. Auf die Galle fieht er, ald auf ein Sets 
chen, faft mehr als auf den Puls: und glaubt 
forft, ihre Eigenfchaften Fommen den Eigenfchaften 
bitterer Kräuter am nächften. Er felbft hat drey 
Jahre in den Brittifchen Feldlagern gedient, und fteht 
fibon lange ald Arzt zu London. Des Erzbiichof 
Heriugs Abhandlung vom Wusdanften wird wohl 
dem Erzbiſchof Secker zugehören. Hr. 5. hat gefun— 
den, die Brittifchen Völker feyen zu duͤnn gekleidet, 
welches groffen Schaden unter ihnen verurlache, 
om Puls.  Ueberaus felten fteigt er in faulichten 
Fiebern über 144. und wann ed unter 72 falle, fo fey 
der Kranke feiner Rettung gewiß. Der Ruhm bes , 
Caelins Aurelianus, (oder vielmehr des Soranus). 
Den Unterfchied zwifchen einem fäulichten und einem — 
Entzundungsfieber auszufinden müfe ein Arzt den 
erjien Tag blos unthätig, aber aufinerffam. feyn. 
Eines der Zeichems der fünlichten Sieber fey die Bes 
kuͤmmerung des Kranken, ber alle die geringften Zus 
falle ſehr wichtig finde, alle Augenblicke Herzitärkuns 
gen fordere u... f. - (Hier würden wir die Unenz 
piindlichkeir und Schlunmerfucht eher für ein Zei— 
| : MM ut m 2 chen 
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chen eines fäulichten Fiebers anfehn). Wider die 
Theorie, die alles auf die Zuckungen fciebt. . Weiz 
tere Zeichen des faulichten Fiebers; nicht befrige, 
aber druͤckende Kopfſchmerzen, Schlaflofigfeit, (die 
Herr F. allzufebr fürchtet ), ein_aufgelöfetes Blut, 
der Zuftand der Zunge, bie mehr fage ais der Puls, 
nachdem fie dunkelroth bey minder arger Faulung, 
und bey ftärferer dunkler und trocken, aber auch ein 
tddtlichys Zeichen fey. Cin ſchwarzer an den Zähnen 
Flebender Schleim fey ein Beweiß einer fehr ftarfen 
Faͤulung. Schon Galenus hat die Weichheit des 
Pulſes als ein Zeichen der Faulung angefehen. Eine 
Uhr, bey welder man den Puls zählen finne, fey 
unentbehrlich. Die Fieber mit Entzündung; fie 
feyen obne Angftbaftigfeit und ohne Mangel am Schla⸗ 
fe: das Blut ift dabey bekanntlich ſpeckicht. Bey 
den Entzündungen der Leber ift dads Waffer mit Galle 
gefarbet, und der Kuchen minder fefte. Won eben 
Der Art fey dad Blut, warn beym Frauenzimmer die 
Zeiten aufhören, eine Zeit, in welcher die Aderläffe 
noͤthig iff, fo wie Herr 8. in den leztern Monaten 
der Schwangerichaft mehrere Aderläffen hat verans 
falten muffen, bid der Puls unter 50. fam. Doch 
muß alédenn die Aderläffe nicht groß fey. In rheu⸗ 
matifchen und andern Enzündungsfiebern fey zu— 
weilen der Puls ganze Wochen durdy unverändert, 
hart und geſchwind. So lang der Puls diefe Zei— 
chen eines fpecfichten Blutes giebt, fo lang ıft auch 
die Uderlüffe ndthig. Wnbere Zeichen der Eutzüns 
dung. Wenn fie in der Lunge tft, fo hat Herr 5. 
hinten an der Zunge einen weichen fehwarzen, zwey 
und drey Woden daurenden Pelz gefehn. Die vors 
nehmſten Vorfagungen des Hippofrates find diejeuis 
‚gen, die vom Harn in Entzuͤndungsfaͤllen hergenom⸗ 
men find. Su allen Krankheiten mit Entzündung tft 
wiederholtes Aderlaffen die zuverläffigfte Cur. Wom 

Abfuͤh⸗ 
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Mbfihren. Wo verdorbene Materie der Dirme, iff, 
greift ed die Kräfte nicht an. Daf allerdings die 
Mineralfäure, (Herr 5. nennt die Salzfüure), der 
Faulung Fraftig widerftehe. Daß man mit feinent 
Mittel das Fieber müzlich unterdrücke, wenn es nicht 
wenigftens nachlaffend worden iff. Die Fieberrinde 
fchadet allemal, wann eine Entzündung vorhanden ift, 
Der Brechweinftein thut alles das Gute, was man 
vom Pulver des Herrn Games hoffen fan. Alle 
Spießglasmittel find gefaͤhrlich, wenn beym Fieber 
“ eine wahre Entzündung vorhanden iſt. Beyfpiele, ' 
da das Pulver des D. James obne*Frucht gebraucht 
worden ft, Wider das Schweißtreiben, und die wies 
len fogenannten Herzftärfungen. Von den Speifen 
in den Entzündungsfiebern. Wir hatten nicht ges 
glaubt, dag in folchen Fällen jemand Fleiſch, auch 
nicht einmal Fifche, anratben würde, die Herr F doc) 
den Holländern für dieulich anfieht. Wider den 
Gebrauch der Blafenpflafter, wann das Blut aufges 
löjer iff, Herr 8. rühmt de3 Herrn Glaß warnende 
Abhandlung. Die fäulichten Fieber. Hier find die 
frifchen Früchte heilfam. In ſchweren Fallen, wenn 
man tief den Leib und die Materie erfdpittern muß, 
zieht Herr 5. den Brechweinftein vor. Er halt am 
meiſten von Fühlenden abführenden Mitteln, Tamaz 
rinden, Manna, fanerlichten Getränken, in fchweren 
Füllen mit der Geefalgfaure, die auch in der rothen 
Ruhr ſehr nüzlich fey: dann von den ftillenden Mits 
telu, felbft von dem Mohnfafte. Er felbit hat in-24 
Stunden den 17. Tag eines Friefelé 107 Tropfen Laus 
Danum eingenommen, wodurd) er nad einem viers 
tigigen Srreveden geheilt worden ift, ed war D. Duns 
cans Rath. Mo blos ein Entzindungsfieber vorhans 
den ift, und wenn ed auch die Hirmmwuth wäre, fo 
iff das Aderlaffen mit fühlenden Mitteln genngfam, _ 
den Schlaf zu verſchaffen: in fänlichten Fiebern 
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muͤſſen es die ſaͤuerlichten Mittel, und das Abfuͤhren 
mit eben dergleichen Arzneyen thun. Die Schlaf— 
ſucht in ſolchen Fallen halt Here F. nicht für gefaͤhr— 
lich, und tiberlagr aud) den Kranken der Natur zehn 
Tage lang, ungeachtet des vermiſchten Srrercdens, 
Die Aderlaffe vertragen folche Fieber garnıdht, ober 
hoͤchſtens einmal, und auch die Blajenpflafter jind 
andienlih. Hingegen, auch bey 140 Pulſen, Flecten, 
Raſen, einer ſchwarzenZunge, ſchadet derWein ntemals, 
Die Blafenpflafter find blos anzurathen, wennamEnde 
der Fieber mit Entzündung die Krafte ſehr gefchwächt 
find, Uber Herve 5. ziebt den Dampf von warmen 
Wafer und Senf mirEffig vor, Ein Anhang +. vom 
hektiſchen Fieber. Won der ſchaͤdlichen Luft zu London, 
Don dem NuGen der erdünnenden fühlenden Speifen 
und Getränke aus dem Gewächsreiche und der Wilch. 
Don der arofjen Anzahl heftifcher Kinder zu London. 
Don der Bräune: derjenigen, die blos mit einem Ges 
ſchwuͤre verbunden iſt, und der braudichten Art. 
Beyde Arten find fauliche und anfteckend, Die Bez 
fibreibung und die Unterfcheidungszeichen. In der 
bösartigen Gattung find dennoch die Herzſtaͤrkun— 
gen nadtheilig, das Wnfehn fey leichenhaftiq, die 
Krafte, aͤuſſerſt niedergeſchlagen, der Schlund roth 
f.w. Hr. 5. laßt brechen, giebt Molfe mit Wein, 
Limonenfaft, boft viel vom Schweiffe, gebt aber mit 
fiärkenden Mitrein nicht leicht weiter, als bis zum 
Deine. Er glaubt, man gebe zu oft und zu lang 
die Fieberrinde. Huf der Franfen Stelle felbft find 
die Bahungen nothwendig. Cinige Recepte, Wis. 
der die Faulung, die Fieberrvinde abgefocht mit 
Seeſalzſaͤure. Wider die Englifche Krankheit Rha— 
barbar mit Polychreitjalz. 


Daris, 
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Quatrieme lettre a M. de Voltaire par M. Cle- 
ment ift bey Moutard U. 1773. berausgefommen, 
und 123 ©. ftarf in groß Octas. Mir haben diejen 
Brief lieber gelegen, alg den vorhergehenden: er bez 
ftcht in Vertbeidigungen, die mehrentheild fehr wol 
Karat find. Zuerſt des guten la Fontaine, den 
DB, der Niedertrachtigfeit und Eprachfeblers wegen 
angeklagt hatte, Cinige Srenbeiten bat freylich la F. 
fic) genommen, und fich einige Nachlaffigkeiten erlaubt, 
Boltaire habe fogar im Heldengedichre unrichtig cons 
jugirt, conftruirt und in ernfihaften Gedichten, auch 
an einen gelehrten u fich ſehr niedrige Ausdruͤcke 
erlaubt. Vieles, was V. am lad. tadele, feyen wir 
liche Schönheiten. La F. habe gewußt erhaben, fos 
gar fühn zu dichten, neue Schwünge nnd neue Meta: 
phoren erdacht, und die niedrigften Vorwürfe durch 
den Ausdruck veredelt. Eben fo glüclid) wird Des— 
preauy vertheidigt, nur an fein gut Herz können wir 
nicht recht glauben. Des Voltaire Brief an den 
Boileau wird eingerücht, und mit einer durchgehenden 
Kritik begleitet, Das Licht, das W. am jeßigen Fabre 
hunderte rühme, und deffen das vorhergehende ents 
behrt habe, fey der Unglauben. . DV. dürfte wohl 
den Boileau haffen, weil er einen gewiffen Koh Mii: 
gion empoifonnenr nenne, defjen zweyter Neve Volz 
taire fey, Boileau habe nicht nur correct, fondern 
edel und neu gedichtet. Die dix mille Alcides haben 
and freylich niemals gefallen, die Hr. C. rühmt, - 
(wenigftend die Strophe rühmt, die mit den vielen 
Herkules anfängt). Boileau habe eine Mine dichtes 
rifcher befchrieben als V., der überhaupt fich nicmals 
habeheben finnens Laͤcherlich jage der Dichter der Pus 
celleund a Epitre der Uranie, und jo vieler fchmußigen 
Heinen Schriften a chanter la vertu j’ai confacré ma 
: , vie, 
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vie. Die Philvfophen, die der Duldung bedürfen, 
febyenen für diefelbe, feyen aber felber die härtefien 
Merfolger: und BV. wuͤnſche eine völlige Frenbheit, 
wider die Regierung und die Religion zu fcbreiben, 
nur wenn man wider ihn ſchreibe, fo mahnt er zur 
Rade uad zur anfferften Strenge alle Obrigfeiten 
auf. Er fprece von ſich felber vi zu hoch u. ſ. f. 


Den befannten mit unendlich vielem Wie ges 
fchriebenen Dialogues fur le Commerce des Bleds, 
die unter der Aufſchrift a Londres allbier im 3.1770, 
erjchienen, und den ganz freien Kornhandel beftritten, 
den die Franz. Regierung A. 1764. erlaubt, (aber nachs 
her wieder eingefchränft, und fo gut wie gar wieder 
aufgehoben) hatte, fezte bald darauf der Zerftörer der 
Sranzöftihen Oftindifchen Compagnie, Herr Abt Mo⸗ 
rellet, der den Sat von uneingejchrenkter Nandelsfreis 


Heit, ohne alle Ausnahme und in allen Fallen (dans 


toute fa brutalité, wie er fich jelbft auszudrücken pflegt,) 
vertheidiget, eine umftändliche Widerlegung auf 362 
Seiten in 8. entgegen, unter dem Titel, Refutation 
de U’ Ouvrage quiapourtitre: Dialogues fur leCom- 
merce desBleds. Das Buch ift in 4Kapitel geteilt, 
und fehr ſyſtematiſch geſchrieben: den Witz bes Neas 
politaner Abts befampft der Partjer mit Gründen, in 
einem manchmal bittern und launigten Ausdrucke, Er 
unterfucht ſtuͤckweiſe, ob groffe Staten eine andre Korns 
police haben miffen, ald mittelmäffige und Eleine, und 
läugnet es feinem Gegner völlig ab. Schon waren 
1200Exemplare von dieferWiderlegung abgedrudt,denn 
zween Cenforen von der Policei hatten fie gebilliget: 
allein der Abt Terray, jeßiger Generalcontrolleur, ein 
Feind des Syſtems vom J. 1764, verbot den Verkauf 
des Buchs, und Morellet verlohr 1500 Livres Vers 

lagskoſten, die ihm niemand vergütete. — 

—— 


Hierbey wird Zugabe 18tes Stuͤck ausgegeben. 
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| ach) vertheidigter Probſchrift, de fignis ex fpu- 
to, erbielt Hr. Sriedr. Aug. Weber, aus Heils 

brunn in Schwaben, den 26 März diefes J. 
Die Doctorwuͤrde. Hr. W. feßt die verfchtedenen Bez 
ariffe diefes Auswurfs aus einander, da man nicht 
Blog eine Entledigung des Speichels darunter verfteht, 
u auch diejenige, wodurd) ein Epter, eine mehr 
er weniger gefochte Materie, das Blut oder eine 
gallichte oder fehleimichte Feuchtigkeit aus dem Mund 
oder dem Schlunde, entweder Durch ein bloffes Auss - 
- foucken oder Räufpern mit oder ohne Huſten gebracht 
wird. Hierauf folgt ein Verzeichniß und eine 
Geurtheilung der Schriftfteller, welche diejen Bore 
wurf abgehandelt haben, der Griechen und Xateiner, 
oe Mun | der 
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der WUraber und der darauf folgenden bis auf die 
neueiten. Fn der genauen Betrachtung der Arten 
diefes Wuswurfs bleibt er nur bey den hitzigen Krauk— 
heiten ſtehen. Er gebt zum Speichelfluß zurüc, der 
entweder fumptomartfch, ald in, der Schlaffucht, dem 
bypochondrifchen Uebel, dem Tertianfteber, bey den 
Wuͤrmern u. f. w. oder critifch, feyn Fann. Wonder 
legten Art hat er fic) inder Bräune, den Pocken, ver— 
fchiedenen Fiebern u, f. w. bewiefen. In dem übri= 
gen Theil diefer Streitfchrift wird bas eigentliche cri= 
tifche Ausfpucken in der Bräune, dem Seitenftich , 
der Entzündung der Lungen, der Roſe derfelben, der 
Entzündung der Leber und in verfcbiedenen hisigen 
Fiebern, nach feinen Verjchiedenheiten, den Wegen 
des Auswurfs, den Unterfcheidungszeichen , dem fünfs 
tigen Verlauf, in Erwägung gezogen. Auch werden 
einige ungewöhnliche Arten deſſelben nahmbaft ges 


“Jena. 


Abdolph Albr. Hambergers d. Ww. und Arzneyk. 
D. Experimentalnaturlehre auf eigene Erfahrung und 
Vernunftſchluͤſſe gegründet. Erſter Theil; bey Feliy 
Fickelſcherr 1774. 448 Octavſ. 6 Kupfert. Das 
1. Hauptft. handelt von Bewegung, Orter. Zer⸗ 
fireuete leere Räume glaubt Hr. H. gebe ed, weil ed 
Bewegung giebt. Uber Raum an fic) betrachtet 
müßte unerfchaffen feyn, vor Erjchaffung der Welk 

ewefen, und nach derfelben Vernichtung noch blets 

en, und fo fey er in allen Fällen Nichte. (Mach 
des Rec. Gedanken, eine wahre Beantwortung der 
groffen Frage vom Sypatto ertramundano und Orte 
der Welt.) Sehr deuslich zeigt Hr. H. wie Raum, 
Gefchwindigkeit , Zeit, mit einander verglichen wird. 
Daß fic) die zurückgelegten Räume wie Rechtecte om 
er 
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ter Zeit und Gefchwindigfeit verhalten, wird durch 
Figuren erläutert. Eben fo wird durch Figuren und 
Schlüffe, die den Uebergang vom Endlichen zum Uns 
endlichen deutlich machen, gezeigt, daß fich bey 
gleichförmig befchleunigter Bewegung die Räume wie 
Die Quadrate der Zeiten verhalten. Das Il. Hauptit. 
betrift die Begriffe von Kraft, Drud, u.d.g. Wie 
Hr. |. thut, die Körper, von deren Bewegung, Wire 
fung in einander 2c. geredet wird, durch Kugeln abz 
zubilden, it allerdings verftattet, und er hat Recht, 
daß man die Süße fo am leichteſten finnlich darjtellt; 
nur muß man fich nicht dadurch etwa verleiten laſſen, 
fich ſelbſt unbewußt, Kügeldhen angunchmen, wo 
wenigſtens nicht zu erweifen ift, daß welche da find. 
Das Il. Hauptftück redet von Beſtimmung der Kraft, 
durch Hilfe fluͤßiger Weſen. Er nimmt Waffer in 
einem Gefaffe für cine Menge Eleiner Kügelchen an, 
feßt mitten zwifchen diefe eine gröffere Kugel, etwa 
aus Holz u. d. g. und unterfucht nun Folgen hievon. 
C Hiebey fallt die Bequemlichkeit, Sätze durch Abbilz 
dung von Kugeln finnlich zu machen, fehr weg. Hr. 
JH. zeichnet eine Kreisſcheibe, in ihr gleiche Fletne 

reife um einen gröffern, beyderley fehattirt, daß 
fie Kugeln vorftellen. Bey der Scheibe denft man 
fid) leicht den Boden eines cylindrifhen Gefäffes, 
auf welchem diefe Kugeln liegen. Nun aber befinden 
fich alle Mittelpuncte der Fleinen Kugeln in einer Ebene, 
mit dem Boden parallel, aber der gröffern Kugel 
Mittelpunct ift über diefer Ebene; eine gerade Linie 
durch die Mittelpuncte, der groffen Kugel und einer 
an ihr liegenden Fleinen, geht nicht dem Boden pas 
rallel, fondern vom Mittelpuncte der groffen, gegen 
ihn zu; im diefer Linie befindet fic bender Kugeln Bez 
viihrungspunct, und nad) ihr wird die Fleinere Ruz 
gel gedruckt, wenn man die groffe fortfchicbt, wels 
den Oruck man alfo in — Theile zerlegen muß, 
Dr nn 2 einem, 
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einen, den der Boden aufhält, den andern, der 
allen Bewequug bervorbringen fann, dem Boden 
parallel. Un alles diejes denft man nicht, wenn 
man nur Feine Kreife um einen gröffern fieht. Giebt 
es, wie bey der Anwendung auf die Natur. muß ans 
genommen werden, noch mehr Kugeln um die groffe 
als eine Schicht, fo wird die Verwicelung unabfeh: 
lb. Sr. H. erinnert felbft, dag man die Zwifchens 
raumcben der Kugeln, die einander berühren, beffer 
Denken ald befcbreiben fann). Sm IV. Hauptft. bes 
urtheilt Hr. H. die Gröffe der Kräfte beym Zuſam⸗ 
. Menftoffen der Körper in einem fligigen Wefen. Das 
find die Geſetze des Stoffes weicher und harter Koͤr⸗ 
per, wie Hr. J). es nennt (eben die, welche man 
fonft für unelaftifche und elaftifche beweift). Unter 
die Ueberfchrift gegenwärtigen Gapitels, fommen fie 
fo, weil Hr, 9, die Körper in einem flüßigen Wefen 
annimmt, aus deffen Mitwuͤrkung erherleitet, wie fich 
die Bewegung der Körper durch den Stoß verändert. 
Er glaubt in thnen Bewerfe feiner Theorie zu finden, 
daß alle Beränderungen der Kräfte durch ein Auffers 
liches flüßiges Wefen gefchehen, (der Beweis wird 
Die nicht überzeugen, die feit Hugens und Wrenns 
Zeiten, eben die Gefege, nur aus Betrachtung, der 
Körper und der Febderfraft bergeleiter haben, ohne 
an eine umliegende flüßige Materie zu denken). Leib⸗ 
nizens und Gartefens Kraͤftenmaaß, glaubt er, gee 
ben hier einerfey, wenn man nur bey dem leßtern wohl 
bemerkt, welche Gröffen poſitiv oder negativ find, 
und dieſe Bemerkung nit derfelben Gebrauche halt er für 
feine Erfindung. (Man wird Hr. H. leicht zuges : 
ben, daß er auf feine Schlüffe durd) eigenes Nachs 
denken gekommen iff, und feine Scharffinnigkeit vers 
liert dadurch gar nichts, wenn andere, die er nicht 
gelefen hat, etwa eben fo was gedacht hätten. Die 
Erfindung felbft zu erläutern, ware hier zu weitlinfe | 
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tig, fo viel der Rec. fie uͤberſieht, iſt es ohngefaͤhr 
das, twas andere ftch fo vorftellen : ein federharter 
Körper, der geftoffen wird, wird an diefer Stelle zus 
famntenaedrucht. Indem er feine Geftalt Wieder here 
ſtellt, ftößt er bey diefer Bentühung gegen den, der 
ihn geftoffen hat, rücmwärts). Aber Hr. H. glaubt 
nichts von der Elafticirät der helfenbeinern oder ihe 
lern Kugeln, mit der man das Nbfpringen eines 
Körpers von dem andern nach dem AUnttoffe erklärt. 
Den bekannten Verfuch, daß man eine Kugel auf eine - 
mit Del beftrichene Marmorplatte fallen läßt , und 
ben Fettfleck, der fich an thr zeigt, für ein Zeichen 
annimmt, fie fey zuſammengedruckt worden, ents 
fraftet er dadurch, daß eine Kugel, die man’ nur auf 
die Dlarte legt, auch einen Fettfleck bekoͤmmt, fo groß 
als der den die bekoͤmmt, welche man hat fallen lafs 
fer. (So groß, follte Hr. H. nicht fagen, denn 
er hat vorbin gejagt, der gefallenen Fleck würde deſto 
groͤſſer, je höher fle gefallenift. Das zeigt alſo ſchon, 
Daf er die Flecken nicht aufs jchärffte verglichen hat. - 
Die Kugel, die man auflegt, iff ja ſchwer, durch 
ihre Lajt wird die Stelle von ihr, auf welcher fie 
rubet, platt gedruckt, und fo kann der Fleck an ihre 
entjteben, Uebrigens hat der Recenſent immer ges 
glaubt, zu wiffen, dag Elfenbein, Stahl u. ſ. w. ſich 
zufanmendrucken laffen, und wenn der Druck auf: - 
hört, die vorige Lage der Theile wieder herftellen, daz 
zu brauche man nichts mit Fett zu befchmieren, Mane 
he Phyſici machen freylich folche Verfuche , damit fie 
den geehrteften Zuſchauern was für ihe Geld zeigen), 
ficffe man aber auch, faat Hr. H., die Elafticitat, 
und das Zufammendrücden der Kugeln gelten, fo müßte 
das doch wohl bey zween Körpern von einetley Mas 
geri in gleichem Grade gefchehen, und da ift ihm uns 
egreiflich, wie aus gleichem Grade der Elafticität fo 
unterſchiedene Wirkungen folgen können, dag nach den 
Mun 3 Anſtoſ⸗ 
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Muftoffen. einer bald ruhet, bald nur langfamer be= 
wegt wird u. ſ. w. (Der Ausdruck: gleichen Grad 
der Elafticirat: ift fehr unbeftimmt ; diejenigen, wel— 
che die Gefetze des Stoffes federharter Körper unter= 
fucht haben, haben daraus eben die von Hr. N. ane 
‚ gezeigten Folgerungen hergeleitet, und alle jehr bes 
greiflic) gefunden). Das fünfte Capitel, handelt 
pon der Bewegung in einer flüßigen Matertemit zu= 
ſammengeſetzter Kraft. Die Lehren von der zuſam— 
mengefebten, Bewegung werden hier richtig und febr 
deutlich vorgetragen. - Bey der Reflexion merkt Hr. 
H. einen Fall an, wo der Reflexiouswinkel dem Einz 
fallgwinkel nicht gleich iſt; er läßt eine Fleinere Kugel 
fchief an eine griffere ruhende ftoffen, Die dadurch 
auc in Bewegung kommt. (Den Gag verfieht man 
wohl gewöhnlich vom fehiefen Stoffe an eine Ebene, 
die nicht weicht). VI. Hauptſt. Won den Erjcbeis — 
nungen, welche Körper durch die Bewegung eines 
flüßigen Wefens getrieben, unter verfchiedenen Um— 
fiänden zeigenmüffen. VIL. Bon der Welt. Möchte 
aus. der Altronomie unterfchiedene Berichtigungen nde 
thig haben, obgleih Hr. H. vollfommen berechtiget 
ift, nicht die allerichärfiten Beftimmungen der Groͤſ— 
fen zum Grunde feiner Theorie zu legen. Nr. De 
glaubt nicht (368 §.) daß die Planeten wirklich Els 
lipfen um die Sonne befchreiben, fondern dag uns. 
Kreife, die fie befchreiben, nur durch unfere Luft fo. 
ausfehen. (Die Aftronomen wiffen fehr wohl zu bee 
rechnen, wie das Sehen durch unfere Luft die Erfchei« 
nungen ändert). Graufam unwiffend müfjen diefents 
gen feyn, diegeglaubt haben, Keplerd Regel von den 
Duadraten der Umlaufszeiten und Mürfeln der 
Entfernungen ware Newtons Lehre zuwider. Hr. H. 
weifet fie 377 $. wie billig, zurecht. Die Erde heißt 
e6 381 §. durchfchneide in ihrer Bahn den Wequator 
der Sonne unter einem Winkel von 23 Gr. 93 it 
it 
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(Mit dem Erdaquator macht die Efliptif ohngefähr 
diefen Winkel, der Sonnenäquator hat hiebey gar 
nichts zu thin), Ferner: unfere Erdaxe ftehe meift 
mit der Sonnenaye parallel. (Mit der Ekliptik macht 
jene einen Winkel etwa von 664 Gr., diefe etwa von 
83 Gr., das ift weit von einer parallelen Lage unter: 
fhieden). Su der Vorrede duffert Hr. H. wegen defs 
fen was in diefen Anzeigen von feinem Tractate uͤb 
die Urfache der Schwere gefagt worden ift, Gefins 
nungen, die ihm wegen feiner befcheidenen und billie 
gen Denfungsart Hochachtuug erwerben müffen. Er 
andert willig, wovon ihm die Unrichtigfeit matheinas 
tifch gezeiget war. Unterfchiedene Säte befonders 
Der newtonifden Phyſik fcheinen ihm nur nicht von 
der rechten Seite feyn gezeigt zu worden, fonft würde 
er fie richtig finden. Allemahl verdienen feineScharfz 
finnigfeir und feine Bemühung, die Wahrheit in ihr 
völliges Licht zu feben, Ruhm, wenn man auch 
gleidy in feiner Hypotheſe alle Kräfte aus einer überall 
befindlichen flupigen Materie herzuleiten, Schwierig= 
feiten für die Berechnung der Kräfte fabe, die er nicht 
bemertt. 
verdon, : 
Der XXVI Band der Encyclopadie ift noch 
9.1773. abgedrucdt, hat 844 ©. und geht bis Lyt. 
Pemery der Sohn hieß Ludwig: feine vornehmfte Wrz 
beit, die Streitfchriften über die Misgeburten, wiz 
der den Winflow find hier nicht angezeigt. S. Leon, 
Wer mag der Verfaffer des neuen Artifeld S. Leo's 
feyn, in welchen ohne einige Misbilligung gefagt wird, 
er habe die Prifcillianifien und Donatiften ausgerottet, 
und der die Kirchenverfammlung zu Ephefus ein Bris 
gandage nennt? Die Türken, die U. 886. von Leo 
dem weifen zu Hilfe gerufen wurden, find nicht die 
Türken , die dad morgenländifche Reich zerftört haben. 
Leonicere iff Lonicera, und iff unter diefem — | 
wieders 


504 Goͤtt. Anz. 59. St. ben 17, May 1774- 


wiederholt. Leopol iff eben der ganz wenige Seiten 


vorher befebriebene Leonberg. Eine unanftändige uud 


unwabrideinliche Beftimmung des Muthes der Mas 
tionen. Der Muth der Englander ift hier ſtolz, der 
Muth der Franzofen iff Ehre, der Englander iff fas 
rouchex. Kein großmürhigerer Feind fann gefunden 

erden als der Britte, und das haben die Franzofen 
überflüßig erfahren. Liverpool ijt feit fiebenzig Jahre 
zu einergroffru Stadt ermachfen, in welcher der Sclas 
venhandel nach Africa feinen vornehmften Sit hat. 
Leux koͤmmt wieder unterm Nahmen Loiche (Loueche) 
und Leventena unterm Nahmen Liviner Thal. Nies 
mahls wird der Liban und Antiliban an Kleinarmes 
nien ftoffen. Libavins hat das Uebertragen des Blus 
tes von einem Thier ind andere nicht erfunden, fondern 
erzählt. ierre terrefire wird in England für ein Gift 
angejehen, und feine Heilfrafte fiud wohl nicht gee 
nugjam befcheinigt. Locrt: hier mangeln die Locri in 
Stalien. Mirandola gebört zu Modena. Louisd’or. 
Die heutigen find an Schrot und an Korn. von dens 
jenigen fehr verfchieden, die man A. 1640. ſchlug, 
grdfjer und minder fein. Wölfe, ein guter Artikel aus 
dem v. Buffon. Louiſiane. Der Nahmen oiefes fans 
des ift nicht mehr. Die Engländer nennen es Mefts 
florida. ©. Lucie, die einzige Inſel unter den fleiz 
nen Antillen, die einen guten Hafen bat. Lae 
crece. Seine Poefte ift fo vtel minder harmoniſch und 
gefeilt, als die Virgilifche, dag man nicht glauben 
folle, beyde Dichter haben in eben dem Jahrhunderte 
gelebt. Luffan. Shre angenehmften Romanen werden 
hier vergeffen, mie die Comteſſe de Gondez. Luther, 
ein neuer und guter Artifel, auch Lure, deſſen Er— 
Härung aber unzureichend yt, und den Lure unfchuls 
dig machen würde, Lycopus: mit der fchwarjen 
Farbe, die er geben foll, ift es noch nicht 

recht ausgemacht. 
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| on unfers Herrn Prof. Seders Logif und Meta⸗ 

phyſik zeigen wir die vierte Auflage welche Dies - 

terich veranftalter hat, an, um ein Paar fale 
fche Cttata zu verbeſſern. ©. 370. 3. 1. ifts das | 
Vite 8. zu leſen; ©. 403. 3. 3. follte ftehen 1. $. 73. 
Uebrigens hat dtefe Auflage, wie die vorigen, an vies - 
len Orten Eleine Zufäge und Veränderungen, wie fie 
Der Verf. in der Vorrede zur dritten, auf dem Ralf 
einer jedweden neuen Ausgabe, zum voraus angeküns 
digt hat, | 


Edinburgh. 


Of the Origin and Progre/s of language. Mu- 
tum ac turpe pecus,* donec verba, quibus voces 
fenfusque notarent, nominaque inuenere, Vol, I. 

Doo | 177% 
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1773. ©. 490. - Das Motto aus dem Horaz ift nach 
unterm BVerfaffer (©. 396.) die gründlichfte Philoſo— 
phie von der Gefchichte der Menjchheit und dem Urs 
fprung der Sprache; und eben aus Mangel der hin— 
länglichen Einficht in diefe Philofophie ware noch fein 
Ausleger im Stande geweſen, dieſe Stelle genau zu 
erfliven und von allen Worten und ihrer Folge Rechen= 
ſchaft zu geben, Man mag in diefer Haupt: 
‚idee, und in andern Meynungen, mit dem Verf. eiz 
nig ſeyn oder nicht: fo muß man dod eingefichen , 
daf er zur Ausführung feines Unternehmens, eine 
Geſchichte der Sprache zu fchreiben, Mühe und Fleig 
angewendet hat, wie fchwerlid) nod) einer vor ihm. 
(Er meynt gar, daß das Thema nod) neu, und von 
niemand befonderd enbgeführt worden fey). Er iftnicht 
nur in der Abftechung des Plans feiner Arbeit fo weit 
als möglich zuruͤck, und in alle angränzende Bes 
trachtungen. feitwärtd eingegangen; fondern er bat 
ſich auch alle nöthige Hülfdmittel zu verfchaffen unge- 
mein angelegen feyn laffen, hat feine Reifen, Core. 
refpondenzen und Bekanntſchaften Darauf gerichtet, 
und fcheint überhaupt diefer Arbeit fic) ganz gewib: 
met zu haben. Dach dem Monthly Review ift e8 
James Burnet of Monboddo, one of the Lords of 
the court of feflion in Scotland. : Gein Werf wird 
aus drey Theilen beftehen. Der erfte, welchen wie 
vor und haben, ſucht den Urfprung der Sprache, 
umd hört bey dem Zeitalter der Sprache auf, wo noch 
feine Kunft auf fie verwendet worden ift; der sweyre 
foll von der Fünitlichen Bearbeitung, und der dritte 
von der VBerfchlimmerung der Sprachen handeln. Der 
erfte Theil befteht aus drey Büchern. Im erften uns 
terfucht er, wie der Menfch zu deen gelangt, im 
zweyten den Urfprung der gefellfdafthden Verbin— 
dungen und Staaten, ohne welche die Sprache nicht 
entftehen fonnte, im dritten, die Befchaffenheit der 
rons prac 
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Sprachen im erften Zeitalter. . Er ift überall fait zu 
umfiindlich, und bie und da ein wenig ausfchweis 
fend. Unaewöhnlich weit geht ſeine Hochachtung fuͤr den 
alten Philoſophen; und er findet es fonderbar und 
ar nicht recht, daß ſeine Landsleute nicht lieber bey 
Dato, Ariftoteles , Philoponus, Simplicius. w. 
als bey Locke, Piychologie lernen wollen. Unterdeffen 
bat unjerd Verf. Piychologie nicht viel beſonders, 
auffer daß er die Thiere, wads die urfprüngliche naz: 
türliche Beſchaffenheit des Verſtaudes anbelangt, den 
Menſchen, wie es ſcheint, fo faſt gleich ſchaͤtzet; im 
Vermoͤgen abzuſondern bemerkt er dennoch den Grund 
möglicher Vorzüge. Der Menſch hat von Natur — 
bevor auſſerliche Umſtaͤnde gewiſſe Diſpoſitionen und 
Fertigkeiten in ihm erzeugt haben, keine Ideen: — 
alſo auch keine Sprache. Auch das Articuliren hat 
er nicht von ſich ſelbſt durch bloſſen innern Naturtrieb. 
Der V. vergißt hier nicht, Gebrauch von den Geſchich⸗ 
teu der wildgefangenen Menfchen zu machen: Aber 
er begniigt fid) damir nicht. Die Uran Utangs 
hält er mit Nouffeau aud für Menſchen. Ihre 
Spradplofigfeit jcheint ihm fein fo ſtarkes Argument 
Dagegen zu jeyn, als thre übrigen erworbenen Gee 
ſchicklichkeiten eines für feine Meynung. Um und mit 
Diefer Meynung und der Idee von Menfchen ohne 
Sprache nod) mehr zu verjdhnen, zergliedert er nicht 
uur die Schwierigkeiten, die mit der Beybringung 
der Sprache verknüpft find, aus der Theorie, nad) 
welcher man die Taubgebohenen ist fprechen lehrt; 
foudern er fährt auch im zweyten Buche fort, zu zeis 
en, wie auch gefellichaftliche, Verbindungen unter 
enfchen. ohne Sprache ftatt’ finden fbunen; und 
fucht überhaupt: alle uncultivirte und von der gewoͤhn⸗ 
lichen abweichende Formen der Menſchheit fleißig 
auf; wo denn freylich manches mit vorkoͤmmt, was 
die genaueſte Kritik noch nicht erfahren hat. Die 
BR Hagia Soo 2. nach 
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nach Kiopings Beſchreibung mit Schwaͤnzen, wie 
die Katzen, verſehenen Wilden der Inſel Nicobar, 
ſind ihm beſonders wichtig. Er hat, um ſich von 
der Zuverlaͤßigkeit jener Beſchreibung zu verſichern, 
an Linnaeus geſchrieben, und deſſen Antwort auch 
in einer Note eingeruͤckt. Unſer V. haͤlt denn alſo 
Rnicht nur dieſe ſonderbare Art von Menſchen für auss 
gemacht (bey der doch ohne Zweifel die Erzaͤhlung 
wenigſtens vergroͤſſert hat;) ſondern iſt geneigt zu 
vermuthen, daß ſie ohne Sprache waren, wie die 
Urau Utangs. Daß geſellſchaftliche ſelbſt politiſche 
Verbindungen ohne Sprache ſeyn koͤnnen, beweiſen 
ihn auch die Biber, deren Wohnungen beffer ges 
bauct find, als die Hütten mancher Wilden ; desglete 
chen die Baubacis, eine dem Verf, (und auch dem 
Recenf, ) nur aus dem Anti- Lucretius (lib. VI. v. 
125. ff.) befannte, den Füchfen ähnliche aber nicht 
fleifchfreffende Art Thiere in der Mfräne, die über ihre 
Serails von Weibchen eine ganz befondere Zucht hals 
ten, und was nod) fonderbarer it, ihre Kriegsgefanz 
genen zu Sflaven machen, und zu harten & avens 
drenften gebrauchen, (Buffon hat darinn einen wee 
feutlichen Zug der Hoheit des Menfchen vor den Thies 
xem gefucht, daß er allein andere Thiere feinen Bes 
fehlen 3u unterwerfen weif. — Daß dod vers 
ſchiedene Thierarten der Hülfe anderer fich geſchickt 
zu bedienen wiffen, ihren Raub zu erhafchen, ihre 
Funge zu ernähren, rc. tft befannt). Nad diefer 
Vorbereitung koͤmmt endlich der B. im dritten Bude 
©, 300, der Haptfrage näher, unterfucht zuerft doch 
wieder, auf wie vielerley Weife die Menfchen ihre 
. Gedanken einander mitzutheilen vermögen, und auf 
welche Art die erfte Sprache nicht hat entftehen fons 
nen; dann nimmt er an, (eben wie Condillac, defs 
fen er nicht erwähnet), daß die natürlichen 'unartis 
eulirten Austönungen ſtarker Empfindungen und Bee 
An gierden 
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gierden die erfte Grundlage der Spräche geweſen ſeyn. 
VGeranderung ded Tons ( und Accompagnement der 
Leibesbewegungen ) folgte eher als die Wrticulations 
Die den Eindruc der Dinge aufs Ohr nahahmenden 
Spracdtöne feheinen ihm nicht in dem erften Alter 
der Sprache vorzufommen, weil er in den Spracen 
der Wilden Feine ſolche Worte finde. (Das ware 
fonderbar ; ahmen ja doch die Kinder, oft noch ebe 
fie fprechen fönnen , die Stimmen des Brehes nah; 
nnd geben dadurch ihre Gewahrnehmung zu. verftes 
ben). Die Worte der erften Sprache mufiten — 
nad) der angenommenen Hypotheſe ihres Urfprungs 
aus den Inſtincttoͤnen, und dem fpätern Erfolge der 
Articulation —— aus Selbftlautern mebhrentheils bez 
fteben, und vieljylbig ſeyn; und es fände fi andy 
dieje Schlußfolge durch die Beyſpiele noch hinlängs 
lich. beftatigt. © Der B.: beweift vornemlich aus den 


Sprachen der Guronen, der Algonfins, der Galibi und. 


Der Otahiteer. Und nun auch bier wieder eine Vers 
mutbung zum Behuf der angenommenen Menfchheit 
der Uran Utangs, daß fie nemlich vielleicht nur 
noch die unvollfommene Sprache der Worte mit Feis 
nen oder nur wenigen Mitlautern hätten, die denn ete 
nem leicht gar feine Sprache zu ſeyn fcheinen fünnte, 
Die erfte Sprache faun zufolge der philofophifchen 
Theorie nod nichts oder nur wenig von Etymologie 
und Syntax, zuerft Feine, und hernach nur erft ges 


x wiffe Abftractionen haben. Ihre Ausdrücke bezeich⸗ 


nen nicht einfache Jdeen,fondern immer in gewifferBers 
fuiipfung und Beftimmung; daber theils für ein 

- Ding von derfelben Are unter andern Umftänden gleich 
ein ganz anderer Name, theils Feine Unterfcheidung 
der Perfon, des Modi rc. bey den Zeitwörtern,, u. f. ws 
Diefer Abſchnitt yt philofephifdy und hiftorifdy grinds 
lich zergliedert und ausgeführt. Eher verba als no- 
mina, (Vielleicht trift der Grund hievon, und der, 

| | Doo 3 warum 
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warum Menſchen in einem Abfall des Gedaͤchtniſſes 
vornemlich ſubſtantiva vergeſſen, ©. Haller Element. 
hyſ. lib, X. feet. VIL F. 22. irgendwo zuſammen ). 
nd alſo, wie Nora; ſagt, erft Austönungen der Em: 
Piindungen und Begierdeit (voces fenfuum ) darauf 
Morte nach der Angabe und an die Stelle diefer Em: 
pfindungstöne (verba quibus voces fenfusque nota- 
Tent) und zuleßt.nomina inyenere, Am Ende lag 
fet ſich der V. weitläuftig in die Unterfuchung des Ur: 
prungs und der Verwandfchaft der Europäifchen und 
Aſiatiſchen Sprachen ein, und ift geneigt, fie alle 
von der Egyptiſchen herzuleiten, Er glaubt doch, 
dag verfchiedene Völker Sprache erfunden, ungleidy 
mehrere aber von andern erhalten hätten. 
| Wien. | 
Sofephi Quarin, in Nofoe. Fr, Miferic. phy- 
fici, Methodus medendarum febrium. ift bey Grifer 
QL. 1774. auf 247 ©. in Octav herausgefommen, und 
bloß practijch, doch fo, Daß mit feinen Gedanken Hr. Q. 
auch die Mathe anderer Männer verbindet. Die Krank: 
heiten, die mit einer Entzündung begleitet find, nach 
der Reihe. Cin Beyfpiel einer Braune, in welder 
der Schlund geläbmt war, und nichts hinunter ger 
{hlungen werden konnte. Die faulichte Huxhamiſche 
Bräune Man hat fie auch zu Wien gehabt, theils für 
fi, theils als einen Zufall der faulichten Fieber. In 
dem lestern Falle waren die Aderläffenachtheilig. Den 
Sih des Seitenſtichs ſetzt Hr. O. bald in das Bruſt⸗ 
fell, in dad umliegende Fett und in die Muffel, bald 
in die duffere Oberfläche derLunge, welded leßtere er 
für gemeiner anfieht, und bald in alle diefe Theile zu= 
gleich. Er hält für fehr kräftig eine Mirtur aus Gale 
peter, Holdermuß, Honigeßig und Holderwaffer mit 
etwas Eßig, nur muß das Holdermuß roth und ſchmack⸗ 
haft feyn. Hr. OQ. vermuthet, der Wolverley mit fpis 
Rigen Blättern würde beffer feyn als die — 
— mi 
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mit fumpfen Blättern. Wo der Puls zittert und die 
Sehnen zappeln, fey der Salpeter undienlih, und 
Der Kampfer zu 10 bis 15 Gran in 24 Stunden befier, 
nur daß er hist, und fo gar ein Raſen verurfacht, 
Der miner alifcye Kermes ift in den Anfängen der Kranke 
Heit fehr ſchaͤdlich. Hr. Q. hat int Seitenttiche auch 
einen allzu häufigen Abgang des Narns aefehen. Die 
Druͤſen hinter den Ohren zogen oft den Tod nad) fich, 
ein jchwaches Blafenpflafer mit Gummi Ammoniaf 
war heiljam. Auch die Entzündung feblieft den Gee 
brauch der Fieberrinde nicht ans In der Entzuͤn⸗ 
‘Dung der Lunge heiffet der Verfaffer ein Dampfbad 
nicht gut, aber wohlein Blafenpflatter mit zmey: drey⸗ 
und otermahl fo viel Melilorpflafter verſetzt, Das feinen 
‚Schmerzen verurfache. Das Bredjen ift gefährlich , 
‘nnd durch Unerfahrne bewirkt, oft toͤdtlich. Der Gold» 
ſchwefel aus dem Spießglafe ift dod thätiger, als der 
mineralifche Kermes. Die äufferlichen Geſchwuͤre muß 
man mit Leberjchlägen und auf alle Weiſe befoͤdern. 
Bom Brechen eines verfchloffenen Geſchwuͤrs durch 
das Fahren auf dem Pflafter: man könne dabey ers 
ſticken, Doch fer Feine andere Hilfe möglich. Das Anz 
tihecticum des Potier halt Hr, Q. für gefährlich. Die 
Verftellung des Mundes und der Miunbackenzwang 
fey Fein Zeichen der Entzündung ded Zwergfelles. Man 
fehe einen gelben Uuswurf mit gutem Erfolge, ohne 
daß die Lunge leide, und nur die Leber fey alsdenit 
angegriffen. Aus einer Gefchmwulft des linfen Eyer- 
ſtocks, die den dünnen Darm zufammengedrückt habe, 
fey eine tödtliche Darmwinde entftanden. Ein Beye 
fpiel eines fehr ſchweren Falles, in welchem nach dem 
Tobackklyſtier und andern Mitteln endlich Schröpf: 
Töpfe die verlangte Hilfe geleiftet. Des Vidmar’s 
MBaffereinfprigen rath Hr. O. nicht an. Ein Geſchwuͤr 
in der Tiere wurde vornämlich mit dem Harze aus der 
Sleberrinde und mit Arabiſchen Gummi geheilt. Fn alle 
gemeinen rheumatifden Waſſergeſchwuiſten ift ne 
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len vom Z3uriicttreten ins Gehirn, uud auf die Lunge, 
der Tod erfolgt. Vom Puen des Auftropfend, zuerft 
‘nur von einer Heinen Höhe, und allgemach vou einer 
mehrer, ar: - 

Jombert Vater und Sohn und Collet haben X. 1773. 
abgedrudt: Fables, contes et epitres par Pabbé le Mon- 
nier groß Duodez auf 2168. In der Vorrede zeigt der 
Abbe‘, daß es noch andere Arten von Fabeln gebe, als 
diejenige Art, die Fontaine fo. glücklich behandelt habe ; 
rein zeigt er, und mit Grunde, wie la$. oft eine 
ſehr ſchlimme Sittenlehre in feinen Fabeln vorgetragen 
habe. Seine eigenen abeln find etwas weitſchweifig, oft 
naif, andere mabl aber auffer dem Coſtume: er fchreibt 
nämlich den Thieren Handlungen zu, die mit ihren nas 
tirlichenCigenfdaften gar nicht übereinfommen. Gleich 
in der eriten fammlet das Schaaf Getreide für den Wins 
ter, der Hirſch will von ihm borgen, fchlägt den Wolf zum 
Birgen dar: den Wolf, dem der Hirfch fo wenig nahe 
koͤmmt, ald das Schaaf. Der Lowe, deu die Flöhe verzeh⸗ 
ren, hat etwas Witderliches,uud keinLoͤwe fpannt dieFelle 
der Ueberwundenen auf. Sp fällt die Mondsfinſterniß 
ins tiefite Niedrige. Andre Fabeln oderErzählungen ges 
fallen und ganz gut. Ein Krug bejchrieben mit Champas 

ner aber voll fauren Weins: Wrder Den ausgearteten 
del. Dieziegen. DieSittenlebre geht dahin zu zeigen, 
daß unter einem ſchwachen Fürften das Boll mehr leidet, 
als unter einem harten. Der Elephant der feinem Sohn 
einen Hofmeiſter fucht, und denfelben in einer mitletdigen 
Ziege findet, eine wider dasCoftume laufende Handlung = 
nicht derjenige ift gleich zum Hofmeiſter tüchtig, der eur 
gütiges Herz hat. Der Sohn, der das Zeißchen lebendig 
erupft bat, ift etwas lang, aber ganz gut erzählt, und 
chin. So ift eddie Freundfchaft zweyer Caplane, die 
wahr fcheint. Ein Brief,in welchem derWhbe! ganz artig 
um einJahrgeld anhalt, Zulegt von einer neuenllebers 
fetzung des Plautus, die der Abbe‘ verfpricht, 


\ 
‘ 


ER LL “LD 513 


Goͤttingiſche Anzeigen 
* von | 

- gelebrten Sachen 
oS unter der Auffiche 
der Königl. Gefelfhaft dee Wiſenſchafſten. 
i 61. Stud, - | 
* | Den a1. May 177% 


3 











— — 
ee — Altenburg, 


SS n ber Richterifchen Buchhandlung: "Borlefungen 
S in der Koͤnigl. deutſchen Gefellfchaft zu Gdte 
tingen gehalten von Abrah. Gotth. Kifiner, 

mente Sammlung 17735 114 Octavf. Die erfte 
fchien 1768. In ded Verfaffers vermiſchten Schrif— 
ten zweyteu Theile find aber auch unterfchiedene Auffäge 
abgedruckt, die nach der Ausgabe der erſten Camms 
lung, und bor der zweyten, im der heb ag ae yore 
gelefen worden.  Zufammengenommen Fonnen fie 
dielleicht zeigen, daß der Verfaffer von Vorlefungen 


in einer deutfchen Gefellfchaft den Begriff hat; fie 


folfen auch über ernſthafte und wichtige Geoenftinde 
Gedanken enthalten, die manchmal auch ert anhal— 
tendes Nachdenken findet und beftätiget. Sind das 
ber Kenntniffe aus mancherley Thrilen der Gelehre 
ſamkeit, zur Erläuterung, zum Beweife, oder zur 
— Ppp Aus⸗ 
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Auszierung udthig, fo muͤſſen folche auch beygebracht 
werden. ° Co möchte zu einer folchen Vorlefung mehr 
Nachdenken, Belefenheit,, Fleiß, und Beurtheilung 
ehören, als zu mancher fohden Compilation eines 
in feiner Einbildung reellen Gelehrten, , Die Rede ift 
hier nür davon, was, wie diefe Arbeitungen zeigen, 
der Verfaifer für Pflicht bey ihnen gehalten bat, ob 
er vermögend gewefen iſt, dieſe Pflicht zu erfüllen, 
überläßt er dent Lefer, Langere Abhandlungen in gee 
genwaͤrtiger Sammlung find folgende: I. Ueber den 
“ Cicero bey dem Grabe des Vrchimedes. . Am Ende 
ift eine Münze in Kupfer geftochen, auf welcher fich 
Die Figur zeigt, Die dem Cicero Archimeds Grab 
fenntlich machte; die Münze gehört unter diejenigen, 
durch welche der regierende Herr Graf v. Schaumburg 
Ihre Achtung gegen die Wiffenfchaften gezeigt. haben. 
Die Erfindung tft vom fel. Whte, welches dem Verf. 
beym Abdruce unbekannt war, - 2. Haben die Aftros 
nomen daran Flug gefhan, Daß fie ehrlic) gem 
find? Mean darf fich nicht vorftellen, Europa’ 4 
jeso zu erleuchtet, als daß Sterndeuter noch Ge 
verdienen fünnten, Es giebt Leute genug, die felbft 
den Aftrologen noch glauben würden: und auffers 
dein laſſen fich, wie hier gezeigt wird, immer nod) 
die Menfchen ihr Geld durd) Vorfpiegelungen abneha 
men, denen fich nicht einmal ein fo glaubwürdiges 
Anſehen geben läßt, als der WAftrologie. - Folglich 
war es Redlichkeit, daß die Aſtronomen die Einki pay 
von Wahrfagen verfchmähten. . Und nun ift die 
Frage, ob fie folche nicht hätten beybehalten follen, 
mit Vorbehalt, fie nach ihrem Gewiffen zum. Bes 
fien der Wiffenfchaft anzuwenden? ı 3, Ob die meis 
ften Thiere in beftändiger Furcht leben? 4, Beurtheis 
lung der Sammbıng romantifcher. Briefe, . 5. Ue 
ber das Tagebuch eines Beobashters feiner. ſelbſt. 6, 
Ob die Mathematik etwas zur Sumani bepträge? 
un 


61.Stüc, ‚den 21. May 1774. 515 


‘Mun folgen einzelne Gedanken und kürzere Aufſaͤtze, 
3. E. über die Religionen; Homers und der Bibel, 
Was Secendorf von Kontödien gehalten hat. Dras 
‚maturgifchhiftorische Beherzigung. Merces ware 
beffer, als Nonovarium. Thirmers Muthe. Zus 
Text ein paar Sinngedichte; - folgendes in. des Hr. 
pon Ziegler aftatifche Banife: + 
- Mit fühnen, treuen, frommen Rittern, 
Derdarb fic), der Geſchmack von unfern guten 
Müttern: 
Mit feinerm Wig, enipfindungsvollen Scherzen, 
Berderbt man unfrer Töchter Herzen. 


Sorde. 


Der zweyte Band von der Yorwegifchen Befchichte 
bes Herrn Prof. Schönings (Anz. 1773, 112 St.) hat 
Die Aufjchrift: Gerhard Schonings Norges Riiges Gic 
ftorie, Anden Deel, tndeholoende Riiges Giftorie, under 
Bong Garald Gaarfagers, og bans tvende Gonners, 
Ericks og Gagens, Regiering, fra Aar 863, til 963. 
Gorse, 1773, 4. 3 Alph. mit der Vorrede und dem 
Regifter. Da, in dem erften Theile, fchon die Ges 
fchichte Norwegens, bid auf den Tod salfoans des 
fhwarzen, Koͤniges über — Veſtſold, Roz 
meriige, un Vingulmark im ſuͤdoͤſtlichen Norwegen aus⸗ 
gefuͤhret worden: fo wird, in einer furzen Einleitung, 
nur von der Geburt und der Kindheit feines Sohnes, 
Zaralds, des Stifters der Norwegifchen Monarchie, 
geredet. Dann folgt die Gejchichte deffelben. felbit, 
Die faft die Halfte Diejes Theild, von ©. rı bis 231, 
einnimmt. - Der Herr Derf. fest den Antritt feiner 
Regierung ins Jahr 863, und giebt ihm gleichfalls 
nur ein Alter von 1oJahren. Er glaubt aber, daß 
die Erziehung und Lebensart in den Zeiten ihm einen - 
Wuchs des Körperd und eine Reife gegeben hätten, 
| : Ppp 2 die 
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die ihn zu großen Unternehmungen ſchon geſchickt ge 
macht hätten. Selbft feinem Oheim, Vormund, und 
tapferen Beyftande, Gurrorm, werden nur 16 Fabre 
beygelegt. Harald hatte gleich die Eroberungen fei= 
ues Baters gegen einige benachbarte Könige zu vers 
theidigen; und war darin glücklich. Als die nächte 
Deranlaffung aber zu dem großen Vorſatze, ganz Mors 
wegen zu bezwingen, werden von den alten Geſchicht⸗ 
fhreibern die Anreizungen eines jungen Frauenzinz 
mers angegeben, welche fic), nur unter diefer Bedin— 
gung, mit thm vermälen wollen. Sie nennen fie mit 
einem verfchiedenen Namen. _ Herr Schöning aber 
meint, daß ed nicht Eine Begebenheit, fondern Zwey 
verfchiedene, mit zweyen Frauenzimmern wären, zus 
erit der Ragna, und hernad) der Byda. (9.18, 64). 
Hivald habe auch zweymal das fenerlide Gelübde 
gethan, fich ganz Norwegen zu unterwerfen. Die 
erite Begebenheit hatte fich alfo, in noch fehr jungen 
Sahren des Königs, etwa 865, zugetragen. Er habe 
guerft noch feine Kriegszuͤge jüdlich des Gebirges 
Fortaeteney Darauf aber feine Unternehmungen gegen 
die Linder nördlich deffelben gerichtet. Sein erfter 
Zug gegen Diontheim ftele ins J. 867, fein zweyter, 
nachdem die Drontheimer fi) wieder empöret, ins 
Jahr 876. Dieß wären dte so Fabre, von denen alle 
Schriftiteller meldeten, daß er fic in denfelben Torge 
unterworfen hätte. Norge aber bezeichne hier, wie 
es vor Zeiten oft genommen worden, nicht gang 
Norwegen, fondern den novolichften Theil deffelben, 
der noch jest vornämlich Vorland heiſſt. Weil 
man dieß nicht bemerfet, wären foldye Berwirrungen 
in der Zeitrechnung der Haraldifchen Lebensgefchich- 
te entitanden. (©, 59). Ums J. 880, ungefähr im 
28ſten feines Alters, hatte Harald um die Gyde anz 
gehalten. und feine Unternehmungen erneuret. Die 
große Seeihlacht im Safurfiovd, wodurch alles ent: 

| ſchieden 


— 


61. Stuͤck, den 21. May 1774. 517 


fchieden worden, hätte fich 885 zugetragen. Darauf 
hätte Harald noch feinen erſten Seezug nach den 
Scherrlandfthen, Orfadifchen, und Gebudifchen rs 
fein, bis Man, im 888, vorgenommen, (©. 119); 
und endlich, im SJ: 889 oder 896, feine Haare bes 
fchneiden. laffen, und die Gyda geheirathet. Die 
Entdeckung Islands wäre eher früher, "als nach 86L, 
geichehen. Es fchiene fchon einige Einwohner 


—5*— zu haben, da fic) Ingiolf, deninan für den erſten 


nbauer halt, 875, darauf für beftändig niedergelaffen 
hätte. Harald zeigtefich, nach feinen Eroberungen, auch 


als einen ftautsflugen Monarchen. Der Handel 
war unter feiner Regierung felon in ziemlichem Flor. - 


Thorolf, deriiber einen Theil von Nalogaland und Fine 
marfen gefest war, fandte ein großes ausgefdniids 
tes Kaufmannsfchiff, mit allerley einheimifchen und 
Diarmeläindifchen Waaren, die befonders in allerlei 
Foftbarem Pelzwerf, Hauten, Wallroßzaͤhnen, und 
Seefifhen beftanden, nach England; und ließ dage- 
gen Weizen, Honig, Wein, und Englifches Zeug zur 
leidung eintaufchen. (6.139). Man handelte audy 
in der Oftjee, bis nad) Golmgard, oder Rußland. Es 
waren verfchiedene Marftplake, die ftark beſucht 
wurden. Tunsberg aber im füdlichen Norwegen war 
am berühmteften. Ein Sohn bes Königs, Biden, 
befürderte den Handel, auch durch fein eigenes Exem⸗ 
pel. . Man verband aber damit vielfältig die See— 
rauberéy, Harald hatte von mehreren Gemalinnen 
gegen 20 Soͤhne, die unehlichen nicht einmal mitzu⸗ 
rechnen, Uns. 894 heirathete er nod) die Ragnhild, 
die Tochter eines Juͤtiſchen Königes Erich, und 
fchied fich, aus Liebe zu ihr, von den übrigen Gemaz 
linnen. Gon derfelben hatte er den Prinzen Erich, 
den er vorzüglich liebte, Den Streitigkeiten wegen 
der Nachfolge zuvorzufommen, verordnete er, auf eis 
nem allgemeinen Reidstage, dag alle feine Gone 
Ppp 3s den 
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den Königlichen, und die von ben Töchtern Gebohrnen 
‚den Zarl- Titel führen follten. Dexjenige aber, den 
‚er zum Monarchen; nach fic) ernennen würde, ſollte 
Hen Vorzug vor den iibrigen, und die Hälfte der 
Ginkinfte in allen uͤbrigen Landfchaften haben. ES 
serurfachten ifm. aber ſo muthige Herren, in den 
leisten Jahren feiner Regierung, viclerley Unruhen. 
In feinem Alter, hatte er von einem edlen Frauenzim⸗ 
‚mer an feinem Hofe: nocd) einen Prinzen. Sagen, den 
‚er dem K. Adelftan in England zur Erziehung fchickte. 
‚Endlich übergab er die Regierung feinen Prinzen 
‚Erich, 933, und farb, 936, auf der Gufel Kormt. 
Er ward aber, in der Nähe, auf dem veften Lande, 
‚begraben. Sein Grabhügel war, zu Sturlofons Zei⸗ 
ten, febon eröffnet, und die großen Steine, die das 
‚eigentliche Denfmaal ausgemacht, fonft wohin ges 
‚bracht worden... Ein großer Undanf gegen das dine 
‚Denken eines fo berühmten Königes. Der Pring rich, 
der ihm folgte, (S. 231-282), beſaß zwar einen Fries 
-gerifchen Geiſt; und hatte fich, durch feine Seezüge, 
fchon einen Namen erworben, Allem feine Graufam- 

Feit, und die Merleitungen feiner. Gemalin, Guns 
bilde, machten ihn verbafft. Und der Junge Jagen 
“ward, im. 838, aus England, . gegen ihn zu Huͤlfe 
‚gerufen. Er mußte endlic) fein Königreich verlaffen, 
und lebte theils auf den Orfadifchen und Hebudifchen 
Inſeln, tbeild in Nordhumberland, theils auf dem 
Meer von Seeräuberey, Er hat alfo.nur zwey Jahre, 
nach dem Tode feines Vaters, „die Krone getragen. 

König Sagen (S.282- 418) gewann gleich die der 
gen, durch feine Aehnlichkeit mit femem Vater, wie im 
MHeufferen, foin andern Tugenden, und durch das den 
freyen Guthbefigern (Binder) wieder verftattete Odels⸗ 

zett. Gr regierte darauf mit Tapferkeit, Klugheit, 
and Milde, gab das Gulachingslov- nnd Srofterbings- 
tov, welche ihre Namen von den Gerirbkenlatgen.ke 
ord⸗ 
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Mordhordaland und im Drontheimifchen, wo fie ges 
geben worden, haben; fuchte die Chriftliche Religion, 
bie er ſelbſt in England erfannt hatte, in feinen Langs 
ben, dod) mit Behutfamfeit; einzuführen, Eonnte aber 
nicht durchdringen; und blieb endlich, in einem refs 
fen gegen Erichs Söhne, 863, da dr ſchon den Sieg in 
Händen hatte. Der Hr. Verf. hat die Gefchichte diefer 
dreyen Könige ans allen den Zülfsmirteln, weldye nur die 
Nordiſche Hiftovie verftattet, mit vieler Genauigkeit bes 
fehriebeu. Die Heimstringla des Sturloſons ift uns 
flreitig die wichtigfte Quelle. Es werden aber audy 
noch andere wenig bekannte angeführt, als, Upphaf 
Rikis Zaralds Garfagre, Eigla, und dergleichen, dex 
ren Wehrt wir vorher, durch eine Fritifche Unterfu⸗ 
chung, beſtimmt gewuͤuſcht haͤtten. Selbſt Sturlofon 
hat erſt zoo Jahre nach Haralden geſchrieben. Und 
da er das meiſte aus dichteriſchen Ueberlie erungen 
genommen: fo werden dadurch manche Umſtaͤnde fei— 
ner Geſchichte ſehr zweifelhaft. Eben ſo ſchwer iſt 
es, die Begebenheiten richtig nach der Zeitfolge, und 
uͤbereinſtimmend mit der auswaͤrtigen Geſchichte, zu 
ordnen. Die Erzählung zu beleben, find unterhal⸗ 
tende Nachrichten aus den Vordiſchen Alterthimern, 
als von der Art Gericht zu halten, den Zweykaͤm⸗ 
Hfen, dem Gottesdienft, den et ei den Wafe 
fen, den Dichtern, dem Handel, der Seefahrt, dew 
Zifchereyen, eingefdaltet, Gin Anhang (©. 419< 
498) handelt noch befonders von den Thaten der Nor⸗ 
weger aufferhalb Landes, und den berühmten Leuten 
während der Regierung Haralds, und feiner beider 
* Esdinburg. nn 
Bey. Kincaid. und Conel iſt ſchon A. 1772. die 
zweyte Auflage der Synopfis No/ologiae methodicae 
in quarta parte emendata et aufta, You Hrn, on 
ee y .. h . u [08 P er 


Ses abgedruckt, und 414 ©. in groß Octav ftark, 
Die erften 3 Theile beftchn lediglich in des ©, Ganvaz ı 
ges Gefchlechtern der Krankherten, die Herr C. vers 
iedentlid) verbeffert hat, und aus den Fleinen Wer⸗ 
en über eben die Gefchlechter, die Herr Vogel und 
der Ritter von Linne’ herausgegeben haben: dev 
vierte Theil aber bedarf einer Anzeige, und it. Dem 
Herrn P. C. eigen. Seine Eintheilung der Krankhei⸗ 
ten ift aud) pou der Sauvagifchen unterſchieden. 
1. Pyrexia, wohin er dann nedft den Fiebern auch 
die Blutverlifte, und die fogenannten profluvia zählt, 
fo daß. fogar der weiffe Flug im die Claffe der Py= 
rexiaͤ fimmt, Von den intermittirenden Fiebern 
trennt er die nachlaffenden nicht, auch bey den dreys 
tägigen koͤmmt der Hemitritaeus, ein §rtefel, und 
die ganze Tortifche Elafje von nachlaffenden Fiebern 
wieder, felbit auch der Caufus, womit Dr. ©. die nach⸗ 
Yaffenden Fieber der beiffen Lander vereinigt. ,, Ein 
nachlaffendes viertagiges Fieber wird hier auch vere 
ichnet, obwohl Joel in einem langen Leben Fein Fies 
er von diefer Art angemerkt haben will. Typhus ift 
beym Hrn. C. der Namen der bösartigen Fieber, der 
Mervenfieber, des Ungarifchen Frebers, Fleckenfiebers, 
Leberfiebers ; doch unterfcheidet er in einer Unmerfung 
das eigentliche Sledenfieber und das gelbe, wohin erben 
Enal. Schweiß zablt. Synochus ift beym Verf. auch ans 
ftecfend. Die Fieber, die einen befondern Gig habem 
Des Hru. Home Croup gehöre zur Braͤune, deren Sitz im 
der Zuftröhre tft. Pleuritis, die Hr. E von der. Pieuriti- 
de pulmonis nicht trennt, aud) nicht ven der paraphre- 
‚ nitis, Neurofes oder die Nerventrantherten, machen die 
zweyte Claffe, und cachexiae diedritte, undlocales die 
vierte. Unter den lezren ift der Abfchnitt lfchuria 
mit bejonderm Zleiffe ausgearbeitet. 
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Sts im vorigen Jahre ift von der neneften Re⸗ 


ligionsgeſchichte, unter der Auffiche des Grune 
Confiftorielr. Walde, der dritre Band fertig 
worden, 519 Seiten, ohne Vorrede, Die in demfels 
ben enthaltene Artikel find: 1. kurzgefaßte Nachricht 
bon der gegenwärtigen Verfaffung der evangelifchen 
Brüderunitat Augsburgifcher Confeffion. Dieſe 
- Nachricht tft mit einer eignen Vorrede vom Herrn 
Spangenberg begleitet, in welcher die Deranlaffung. 

. berjelben gemeldet und ihre Zuverläffigkeit verfis 
chert wird. Sie ift in drey Abſchnitte getheilet, 
von denen der erfte ein Verzeichnis der Orte, wo fich 
die Brüdergemeinen und thre Miſſionen dermaien 
befinden, und das in einer fehr guten geograpbifchen 
Drdnung liefert: der zweyte die innere, und der dritte 
die aͤuſſere Verfaffungen der evangelifchen Brüder 
| — Rag unitaͤt 
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unität befchreibet. Da bishero e8 an fichern Befchreis 
bungen der verfchiedenen Anftalten dieſer immer merf= 
würdigen Gemeinde gefehlet, fo wird die gegenwär= 
tige um defto angenehmer feyn, da fie eigentlid) be= 
ftunmte Antworten auf Fragen enthält, welche Herr 
C.W. den Vorftehern der Gemeinde in der Abficht vor= 
zulegen, —— gehabt, um eine vollſtaͤndige Känte 
nis ded Lehrbegrifs, der Uebungen, und ihres ganzen 
ze dadurch zu befördern: 2. Furze Gejchichte 
er evangelifchen Miffionsanftalten, zu Befehrung 
der Heyden in Oftindien. Erſtes Stid. Schon 
bor einigen Jahren wurde diefe Nachricht der Meies 
riſchen Fortiegung der Niekampiſchen Mifjionsges 
ſchichte vorgeſezt. Der Herr VBerfaffer hat fre tezt 
verbeffert und vermehret. In diefem Abjchnitt wird 
bon den Miffionen zu Trankebar, im Königreich Tanz 
fchaur, und in den englifdyen Pflanzſtaͤdten, geredet. 
3. Geſchichte der neuern Streitigkeiten mit dem roͤ⸗ 
mifchen Hof, in einem fyftematifchen Zufammenhang. 
Drittes Srüd. In diefem werden nun die Händel 
mit der Krone Spanien vorgetragen; die aus der 
Dertreibung der Fefuiten entftanden. Deswegen 
werden hier zuerft die Urfachen diefer Verjagung 
erzehlet; denn von dem Betragen der Geiftlichfert 
und den Religionspflichten, die man dem Volk eins 

efchärfet: (hier wird ein mit Anmerkungen erläus 
erter Auszug des Erzbifchofs Rodriguez von Avella= 
no zu Burgos vortreflidem Hirtenbrief mitgetheilet.) 
Bee die Verordnungen des Königed und feiner 

tinifter, befonders die befante pragmatifche Sans 
ction befchrieben und erläutert; (bier wird auch die 
Geſchichte ihrer glücklich abgelaufenen Vollftrefungen, 
und ein vom ſpaniſchen Hof befantgemachtes Verzeich⸗ 
nis allerjefuitifchen Häufer und Collegien in des Königs 
Staaten der alten und neuen Welt mitgetheilet. Erit 


folcyeBerzeichniffe machen die Wichtigkeit — | 
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heit recht begreiflid), daß in der Provinz Peru 24, 
in Chili 23, in Neufpanien 15, in Merico 44, anf 
den philippinifchen S5nfeln ro, zuſammen im fpanis 
ſchen Amerika 173 folche Wohnungen der Sejuiten 
gewriee — Enblich folget noch das Betragen 
es roͤmiſchen Hofed unter Clemens XIII. und der 
Ssefuiten gegen Spanten, und hier viele Anecdoten, 
Bota von romifden Pralaten, voller Einficht und - 
Freymuͤthigkeit. 4. Von dem neueften Zuftand der — 
reformirten Kirche in den vereinigten Niederlanden. 
5. Meuefte Bewegungen über die fymbolifden Büs 
cher und die damit verbundene Toleranz in der re 
formirten Kirche in den vereinigten Niederlanden. 
6. Neuer Angrif auf die Firchlichen Nechte der Res 
formirten in Holland. Diefe drey Artikel find von 
dem Herrn Paftor Facobi zu Coppenbriigge. Die 
Bermehrung der Toleranz und Cinfchrantung der 
fehr grofen Macht der Geiftlichkeit in Kirchenjacheh 
find die Beranlaffungen der hier erzehlten Begebenz : 
heiten. 7. Neuefte Gefhichte der Lehre von dem 
fogenannten thätigen Gehorfam Chrifti, von Herrn 
Joh. Heiner. Walther. Die neuere Streitigkeit ver- 
anlaßte der fel. Töllner, der in einem eignen Buch 
die Lehre beftritte und gegründeten Widerjpruch von 
einigen verdienten Gelehrten erhielte. Die Wechfels 
febriften werden vollftändig, und die Gründe beyder 
Theile genau erzehlet. 8. Fortſezung der neueften 
Gefchichte ded Unglaubens, von D.Gottfr. Leg. Dies 
fer redet hier von den Bemühungen und Schriften, 
zur Dertheidigung des Chriftenthums, nach ihren 
Klaffen und Guhalt, mit gründlichen und billigen 
Beurtheilungen: von einigen von den wahren Urfas 
chen des Unglaubend handelnden Schriften; und 
befchlieffet mit einer eignen Vorftellung der wahren 
Quellen und Befdrderungsmittel dieſes fich aus— 
breitenden Uebeld, und mit einigen Vorfchlägen, 
2492 ihm 
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ihm vorzubeugen. 9. Nachricht von den Bewegun⸗ 
en über die fombolifchen Bücher in Engelland, bez 
onders die 39 Artikel der englifchen Kirche. Die 
et der erften Ausgabe von Blachurne’s confeffional 
in Engellind entftandenen Streitigkeiten haben mit 
Recht auch in Deutfchland Aufmerkſamkeit erreget. 
Herr C. W. hat daher hier den Anfang —— 
davon einen vollſtaͤndigen Unterricht zu geben. Um 
die Fragen aufzuklaͤren, werden erftlich algemeine Nach⸗ 
richten von den 39 Artikeln und zwar von ihrem Ente 
ftehen, unter K. Eduard und der K. Elifabeth; von 
ihrem Inhalt, wo befonders das bemerfet wird, was 
zur Zeit der K Elijabeth vor Veränderungen gemacht 
worden: von dem Wnfeven, das fie durd) die bürger: 
lichen Gefese baben; (welche leztere chronologifch 
ſelbſt erzeblet werden, und fi) blos auf die Epis— 
fopalparthie beziehen; was aber die Diffenters bez 
trift, fo gebet ed nach den fehr billigen Verordnun⸗ 
gen der Lolerationsacte unter 8. Wilhelm) und der 
Daraus bherzuleitenden gänzlichen fyınbolischen Ver— 
fajjung, nebjt den diefer ganz — Schwierigkei⸗ 
ten über die Grenzen der Verbindlichkeit: endlich von 
den altern darüver entſtandenen Streitigkeiten und 
deren Urjachen, mitgetheilet. Der neuere Streit 
Hat verſchiedene Perivden, von denen die erfte bier 
nod abgehandelt worden. Sie enthält blos den 
Schriftwechfel vor und wider daß confeffional, und 
gehet bis auf die Zeit, da daraus eine Parlaments 
angelegenheit worden. Io. Nachricht von der Stocks 
holmiſchen Geſellſchaft pro fide et chriftianismo, 


Berlin, 


Bey Pauli it A. 1773. der fünfte Band der 
Berlin ſchen Sammlungen zur Befoͤrderung der — 
neywiſſeuſchaft, Naturgeſchichte, —— 
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Cameralwiſſenſchaft und der dahin einſchlagenden 
Litteratur auf 6722 S in Octav abgedruckt worden. 
Eine gefaͤhrliche Schußwunde, die ſich nach und nach 
ur Beſſerung anlaͤßt Herr Hagen von den Preufs 
tischen Weiden. Cr tft über die Gattungen diefeds 
Baums zuverfichtlicher als die groffen Krauterfene | 
ner, die noch bid bieber geftehen müffen, ed bleibe 
vieles zweifelhaft. Die gelhe Weide fey von der weifs 
fen doch unterfchieden: billig hätte Herr H. ets 
nige Kennzeichen von den Blumen anführen müffen. 
Ueber die Benuzung der Brachfelder, und vom Vors 
zuge. des fremden Getreidefaamens vor dem in dent 
nemlichen Gute gezogenen. Viele Arzneymittel, 
worinn wir winfden möchten, daß man fparfamer 
ervefen ware, da zumahl bey fehr vielen Feine 
 anricheinlichteit eines guten Erfolges tft. Eine 
in mehreren Stüden fortgefezte Abhandlung von dem 
Mugen des Bades und anderer dufferlicher Mittel _ 
in den Kinderpocden. Das Dreddenifche Mittel wis 
der die Ratten Fönnen wir nicht für fo unfchuldig 
‚halten, wann Menſchen davon genieffen follen 
Beydes die weiffe Nießwurz und das Binskraut 
find heftig ezende Mittel. Cin paar hoͤchſt unwabre 
fcheinliche Misgeburten: ein Hirfch und ein Paviar 
mit einem Pferdefchwanz, beydes von einer Stute 
eworfen. — vom Neuſoliſchen Caͤmentwaſ⸗ 
er. Einige Krankengeſchichte, die den guten Nu⸗ 
en der Belladonna in der Schwermuth und Tollheit 
beweifen, vom Regimentöfeldfcherer, Herren Evers. 
Etwas von Goldproben. Man zieht Kunkels rset G 
vor, das geblatterte Gold in Kinigswaffer aufzul 
fen, und dann mit Vitriol niederzufchlagen, mit Sals 
eter aber zufammen zu ſchmelzen. Eine nüzliche 
allerte aus den Kreuzdornbeeren, 
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Litrecte, 


fe 
Herrn Gerard Arnold Taets ab Amerongen philo= 
ophifche Snauguraldifputation de Elementis; bey 
br. v. Paddenburg 92 Quartf, 1 Rupfert. wird hier 
wegen einiger finnreichen Vorrichtungen zu Verſuchen 
erwähnt, die Herr Nahn dem Hrn. Verf, mitgetheilt. 
Prieftley Hat in feinem Werke von firirter Luft, 
Derfuche befchrieben, mit den Dämpfen, die entftehn, 
wenn Säuren mit entgegengefezten Salzen oder Cre 
den ſchaͤumen, Waffer zu fdwangern. Herr Habu 
macht dich auf eine fehr einfache und wohlfeile Weife. 
In eine ftarfe Flafde von weiffem Glaje mit einem 
furzen Halfe wird oben in die Seite ein Koch gebohrt, 
. bad man nad) Gefallen mit Korke verftopfen Fann. 
In die Flaſche wirft man auf den Boden gejchabte 
Kreide. Fhren Hals verfchlieft man mit einem 
Korte, der durchbohrt ift, einen Schenkel eines glafernen 
Hebers durchzulaſſen, der nicht allzutief in die Fla— 
ſche hinein geht. Des Hebers anderer Schenfel wird 
in eine Vorlage mit Waffer geftellt, fo daß feine Def: 
nung unter Wafer tft. Wo er in die Vorlage hin—⸗ 
eingeht, wird die Stelle wohl verfüttet. Nun ftellt 
man in bie Seitenöfnung ber Flafche einen gläfernen 
Trichter, und ſchuͤttet dadurd) PVitriolgeift oder eine 
andere Säure in geringer Menge auf die Kreide, 
nimmt den Trichter weg und verfchließt die Defnung 
mit Korke, fo geht das Gas durch den Heber ins 
Maffer, macht anfangs ftarfe Blafen, nad und nach 
fhwächer, bis der Streit der Säure mit der Kreide 
aufgehört hat,und man Fann fo fortfahren,bis das Waſ⸗ 
fer gefättigt ift. Das erkennt man, wenn bey fort- 
Daurendem . Aufwallen der Säure mit der Kreide 
und Verfchlieffung. aller Defnungen die Blaſen lang- 
famer und fdjwerer gehen, ba zeigen fich, wie Pers 
len, an der Vorlage Wänden, und wenn — die 
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Derlutirung mit einer Nadel durchfticht, fährt das 
Gas mit Zifchen heraus, die Blafen aber gehen nun 

feich wieder fdyneller und gröffer. Das Gas ohne 
Wager zu fammlen, und woman will, hinzutragen, 
dient folgende Unftalt: Man nimmt eine Rindsblafe, 
bie an beyden entgegen gefezten Enden Defnungen, 
aber an jeder Defnung einen Hahn hat. Das eine 
Ende bringt man über den Hals oorerwahnter Flafche 
ftatt der vorhin befihriebenen Vorlage, welche nebſt 
ihrem Heber hier nicht gebraucht wird. Der Hahn 
dieſes Endes ift gegen die Flaſche geöfnet, der ant 
andern verjchloffen, Daß er nichts aus der Blafe 
laffe. So fteigt. bas Gas aus der Flafche in die 


Blafe nnd macht fie auffchwellend. Denn Fann man 


den vorhin offenen Hahn verfchlieffen, und das Gas - 


wo man will, hintragen. Fügt man an das andere 
Ende der Blafe eine Clyftierrdhre, fo laßt fic) das 
Gas als Clyftier anbringen. Die Engellander [oben 


dieſes, Fäulnig in den Cingeweiden zu verbeſſern; 


ein Wundarzt zu Leed, William Hey, und ein 
Chymiſt, Thomas Henry, reden davon, aber den 
Handgriff dazu hat nod) niemand bejchrieben. ne 
dere auch vom Herrn Hahn angegebene Verfuche zei— 
gen, wie Salmiafgeift durch den Oden der Thiere 


verändert wird. Cine gläferne Glocke hat oben eis 


nen Haaken, daran henfet man ein offenes Fläfchgen 
mit Galmiakgeift. Man fezt fle auf ein Leder, das 
ein wenig naß gemacht tft, und ftellt unter fie einen 
Vogel, mit etwas Futter für ihn. Man läßt ihe 
eine oder anderthalbe Stunde darunter: Go zieht 
der Salmiafgeift die Ausdünftungen in fih, und 
wallt nachgehends mit Sauren auf. Eine Maus 
oder ein anderes Thierchen unter der Glocke, leiften 
ebendaffelbe. Willman fo was mit menfclichen Oden 
verrichten, fo wird die Feuchtigkeit in eine Flaſche 
gegoffen, und durch den Kork, der die Slafche vere 

ſchließt, 
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fchliegt, ein Schenkel eines Heberd fo geftedt, daß 
er fic innerhalb der Feuchtigkeit endigt, Durch 
den andern Schenkel blaft man Oden hinein, der ſich 
alfo mit der Feuchtigkeit vermifidt. — Hrn. v. 
A. Difputation enthält übrigens größtentheild der 
Philoſophen Gedanken von den Elementen, gefamme 
let und beurtbeilet. Dieſe Gelehrſamkeit, und die 
Io dabey zeigenden guten, bejonders chymijchen Eins 
chten können hier nur erwähnt werden, 


Leipzig. 


Non daher hat der Recenf. erhalten: Verſuch 
in geijtlichen Oden und Liedern, 1774. 40Oetavſ. 
auber gedruct mit ein paar Vignetten. Uebers 
fortes der Lieder find: Das Gebet, das Ges 
et ded Herrn, (eine Paraphrafe des Vaterun— 
er6;) die lezten Worte des Erlöfers; Gelaffens 
i im Leiden: nöthige Selbftprifung u. f. m. 
Die Gedanfen find richtig und gut, in dem eds 
len obgleich natürlichen Ausdrucde fieht man, daß 
der Herr Verfaffer empfunden hat, was er fügt, 
und fo werden feine Leder Herzen mit frommen 
Empfindungen erfüllen, wenn manche prächtige 
Poefien Hdcbftens die Cinbildungstraft, oft gar 
nur das Ohr rühren. Der Recenfent tft nicht 
gewiß, ob der Herr Verfaffer genannt feyn will, 
die Nachriddt Fann er aber dod den Freunden 
der deutſchen Dichtkunſt und der Religion nicht 
gorenthalten, Daß derfelbe ein vornehmer und in 

ben. wichtigften Gefihäften gebraudrer Staats⸗ 
mann In einem — Koͤnigreiche 
ut. “ 


>. 
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3. Stuͤck. 
Den 26. May 1774. 
— \ 
Goͤttingen. 


FY⸗ Hrn. Rudolph Klinke, aus Osnabruͤck, Grae 
dualdiſputation hat die Auffchriftz de diplo- 
pia, undiftvom 6 April 0. S. Mir übers 

gehen bas Phyſiologiſche von der Art des Sehens, 
wovon befonders die Unterfuchung hieher gehört, wos 
her es fomme, daß wir mit beyden Augen doch nur 
einen Gegenftand einfach fehen. Die mannichfaltis 
gen Erklärungen, die man hierüber gemacht hat, 
werden ausführlich beygebradt, Hr. K. bleibt aber 
bey der Hallerfchen fleben. Er zeigt die verfchicdes 
nen Kunjigriffe an, vermittelt welder man einen 
Gegenftand zweys oder mehrfach erblickt.  Kigents 
lich aber betrachtet er das Doppeltiehen als eine Krauk⸗ 
heit, die von mehrern Ursachen entftehen fanu, übers 
haupt entweder dadurd,, daß in einem Auge der ges 
fehene Gegenftand fic an — verſchiedenen ga 
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der Netzhaut abbifdet; oder bag in beyden Augen die 
Seheaxen verfchieden auffallen, Die von Sauvages 
angegebenen Gattungen diefed Augenfehlers halt er 
nicht für binlanglic. Mebrentheils if er nurein Zufall, 
bisweilen ein felbftftändiges Uebel, Wichtiger ift die 
Gintheilung in dasjenige Doppeltjehen, das bey der 
Grdfuung beyder Augen ftatt findet, ımd dasjenige, 
bas uur bemerkt wird, wenn daß eine verfchloffen 
wird. Fm erften Fall liegt gemeiniglidy eine Vers 


drehung -ded Auges zum Grunde; doc fann diefe 
au 


bisweilen fehlen. Gm legten fteckt der Fehler 
entweder. in der. Linfe, oder der Hornhaut, oder dem 
Stern, obgleich es bisweilen fchwer hält, den inner⸗ 
licen Sit des Uebeld anzugeben. Hr. K. ordnet aus 
guten Schriften alle Arten des Doppeltjehens nad) 
den Urfachen an. Die erwähnte Verdrehung des Aus 
ges hangt mehrentheild von einem Krampf des einen 
oder beyder Augen ab. So ift er in manderley cons 
vulſiviſchen Krankheiten entflanden. Dem Hrn. V. 
ift felbft ein ähnlicher Fall eines fechszehnjährigen 
Knabens vorgefommen, der hier mit Umftänden bes 
fehrieben wird. Er fahe mit beyden Augen alles dop⸗ 
pelt, fein linfes Auge war offenbar verdreht, und 
durch diefes fchien ihm ein jeder Gegenjtand unt eine 
Hand breit fleiner, ald durch das rechte Auge zu 
feyn. Aber auch mit dem rechten fahe er alled nur 
von der Seite. Jedennoch fabe er einen fehr nabe 
vor dad Auge gehaltenen Gegenftand einfach. Durdy 
dienliche Mittel überwand man diefen Fehler eben fo 
wohl, als das damit verbundene Kopfwehe.. Dies 
lestere fam aber dod) in der Folge wieder, und nach 
heftigen Gonvulfionen farb er am Schlag. Man 
hat auch Benfpiele, daß ohne eine Fenntliche Auffer= 
liche Verlegung des Auges der Kranke bey- heftigem 
Kopfwehe alles zweyfach geiehen. Ferner ift der Seh 
ler nach heftigen Zahnſchmerzen, bey abate 
: | en 
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fen und hyſteriſchen Perfonen, nach einem heftigen 
Schreden, nach einer langwierigen Betrachtung eis 
nes funfeluden Gegenftandes, nach zurück getretenem 
Ausſchlag, wach Gifter, in bitigen Fiebern bey 
der Zunahme derfelben entftanden, aud) bisweilen 
ohne merkliche Urjache bey fonft gefunden Körper. 
Hr. K. faßt furz die Vorbedeutung und die Heilung 
Diefer von Zuckungen oder Krampfen entitehenden Ars 
ten zufammen. Der Febler kaun aber gegentheils auch 
fon einer Lahmung in einem der Augenmuffeln hers 
fommen, Diefe ift durch ein Fallen, durd) eine alls 
gemeine Schwäche bey der Annäherung bes Todes, 
oder bey Perfonen, die chen genefen find, zuwege gee 
bracht worden. Auch hier giebt Hr. K. einen Wink 
pon der Prognofid und der Gur. Verſchiedentlich 
find auch durch einen zu häufigen Zufluß der Feuchs. 
tigfeiten alle muffulife Theile des Auges zu fehr ers 
fihlaft worden. Nicht weniger fann Durch eine Ges 
ſchwulſt, einen Knochenauswuchs und ähnliche Urias 
chen dads Auge aus feiner Stelle getrieben werden. 
Ein anderes mahl war ein Ancyloblepharon Schuld. 
Bey einem einzelnen Auge hat verfchiedentlidy eine 
Narbe oder andere Verlegung der Hornhaut, eine Ver: 
fchiebung der Linfe, eine Verunftaltung des Sterns, 
Das Auge gleichfam vielecig gemacht. Zuletzt wird 
Hes Doppeltjchens der Kurzfichtigen erwähnt, 


delle, 


NVachricht von einigen bey Uelzen, einer der aͤlteſten 
Städte des Gerzogthums Zelle, ausgegrabenen Urnen und 
den Oarinnen und dabey gefundenen Stücken nebft ibren 
Abseichnungen, welcher fünf Abhandlungen abnlichen 
Inhalte des Grn. Generalfuperintendenten Roth zu Stets 
ein beygefüger worden von J. C. Zimmermann, Probfte 
zu Uelzen 1772, in Folio 77 Seiten. Diefe Schrift 
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ift von und bisher nicht angeführet worden, weil wir 
die dazu gehörigen 23 ausgemahlten Kupfertafeln ers 
warteten, die aber, fo viel wir wiffen, noch nicht 
erfchienen find. Der Beytrag, den diefe Abhands 
lung zu der Kunft und Religionsgeichichte unferer 
älteiten Vorfahren, innerhalb Salzwedel und Uelzen, 
liefert, ift nicht unbeträchtlich,, und es würde Schade 
feyn, wenn die vorgedachten Kupfer, ohne welche 
die Schrift nicht völlig verftanden werden fann, uns 
terdruͤckt werden follten. uf dem Xitelblatte, bey 
dem Wufange, und am Schluffe, find in Kupferleis 
ſten, eine Kette, ein Zierath von beweglichen Wolfs« 
ähnen, und ein Pfeil, (welches alles aber oberfäch- 
(dy ift), ingleichen zwey KRölnifche Diefpfenninge, 
und, wie es und dinft, einige herzoglich Sach ie 
und Bremifche Blechmuͤnzen des dreyzehnten Gabrs 
Sunderts abgebilder worden. Die beygefügten Ro— 
thifchen Abhandlungen betreffen einige Alterthümer 
der Salzwedelifchen Gegenden, ferner die Kreuzku⸗ 
gel welche nebft der ©. 3. befchriebenen fehönen mez 
tallenen Urne tn dem zweyten Theile der Langebeckiſchen 
Scr. Rer. Danic. abgebilder ift, eine Brandftelle, 
und endlich die Libbenfteine bey Helmftadt. Die Abs 
- handlung des Herrn Probftes Zimmermann ift, theils 
aus eigenen Bemerfungen, theils aber aud) aus den 
Nachrichten des. gefchidten Zelliſchen Senatoris Langs 
ner, der die mehreften befchriebenen Alterthuͤmer aus: 
gegraben hat und noch befitzet, abgefafjer. In ders 
‚ felben wird überall eine DVergleichung zwifchen den 
Uelzifchen und Bremifchen Alterthimern nach AUnleis 
tung eines ungedruckten palaeogentilifmi Bremenfis 
des befannten Mushards angefteltet.. Die vorges 
dachte metallene Urne ift 93 Zoll hod, acht Zoll im 
Durchineffer, gefchliffen, aber nicht mit einem Schmelz 
überfeßer. Fu dem Metalle ift ein beträchtlicher Theil 
Silber, und etwas Gold. Unter der Urne war ein 
| einfeitis 
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einfeitiges Saͤchſiſches Meffer oder Schwerdt. Es 
ift i , daß man die metallenen Werkzeuge, um: 
den Roft absubalten, nach dem Brande mit einent: _ 
ee. ihwarzen oder braunen Schmelz; oder Virnis 

berzogen hat, der. den fauren Geiftern widerftebet „ 
und,am Feuer abträufelt. Man hat viele Fleine Ges 
faffe von grünlichten Glafe, blaue rothe und gelbe: 
Glagcorallen, fefte Streithammer aus einem finfilis: 
chen verhärteten Teige von Gips und Kiefelfteinen 
verfertiget und abgefchliffen (S. 56.), ferner Gold⸗ 
wagen (©. 52.), vielleicht aud) Schreibariffel, in 
welchen ein Stift von einer Kupfercompofirion, der 
ſich auf: und nieder fchieben laͤſſet, ftecdet, gefunden. -: 
Einige Urnen waren doppelt und dreyfach. Die gröfs 
fefte derfelben enthielt eine Elle im Durchmeffer. Uns‘ 
ter den Zieraten derfelben find öfters Kreutze, nur eins 
mahl fand man die Handbeben oder Hankel, wie ein 
Schwein gebildet. Cine Urne, die mit weiffem Pech 
übergoffen war, enthielt bloß das Handwerkszeug eis 
nes Schufters, nämlich einen Pfriemen mit einem 
Gefäffe von Hirſchhorn, und eine eberne Nadel. Man: 
findet aud) auf Kirchhöfen Urnen, zum Beweife, daß’ 
man Dpferpläge in Kirchen verwandelt hat. Die 
Meuſchenknochen, die ausgegraben worden find, übers 
treffen die Gerippe unferer geitgenffen gar nidjt an 
Grdffe. Zumeilen find fie weich und fchmierig, vers 
härten fich aber gefchwinde an der Luft, und werden 
algdann von den Kraben begierig gefudet. Unter 
den Lübberfteinen fand man nur wenige Scherben 
und etwas Aſche, und ineinem angeblichen Grabhüs 
gel nahe dabey, lag der verfalfte Kopf eines Thieres, 
welches Hr. Rothe für den Porfifh halt. Sowohl 
der Herr Rothe, ald aud) Herr Zimmermann, ers: 
Flaren fich für die Meynung, daß die befannte Nies 
Derlage des Saͤchſiſchen Herzoges im Jahr 880., ohn⸗ 
weit Ebftorf zwifchen Wittenwater und Stadorf, ſich 
Rrr3 | zugetra⸗ 
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gugetragen habe, ohngeachtet in diefér Gegend nur 
ein Kleiner Urnenhügel mit einem Altar gefunden wird, 
CS. 23.) Bon dem Alter der Urnen zeugen einige 
beygelegte Römifche Münzen, insbefondere cine der 
divae Fauftinae (©. 70.) Darauswirde erbellen , 
Daß die Urnen Sächfifh, nicht aber Wendifch feyw 
müften, amd der H. 3. fpricht ©. 4. den Wenden 
überhaupt die Gewohnheit Todtezu verbrennen, ab, 


r 


Berlin und Stettin. 


- Nicolai hat ein wichtiges Werk bes gefckickten 
Apothekers zu Langenfalza, Herrn Job. Chrift. Wieg- 
lebs verlegt, daß den Titel führt: -chemifche Verfudye 
über die alkaliſche Salze; 17 Bogen in Octav. Diefe 
Berfuche follen dienen auszumachen, ob die Laugen: - 
falze, wie man jetzt gewöhnlich dafür) hält , erft durch) 
das Feuer in den Verbrennen der Körper erzeugt wer⸗ 
den, ober ob fie vielmehr durch dad Feuer nicht fo= 
wohl hervorgebracht als nur ausgefc)ieden werden. 
Diefe letztere Meynung, die in den neuern Zeiten bez 
fonders vom Sri. Marggraf vorgetragen worden, 
wird nun auch durch Hr. Wieglebs zahlreiche Ver: 
fuche dergeftalt beftätigt, Daß ung fein Zweifel dabey 
übrig zu bleiben fcheint. Wir können hier nur Dies 
jenigen Verfuche auszeichnen , die vorzüglich entſchei⸗ 
den. Hr. W. goß den vom’ Büchenholze abdeftillirs 
ten Spiritus mit dem Dele wieder auf die Afche, ber 
‚ bad daraus gezogene und gewogene Laugenfals wie 
ber zugefeßt worden war, und deftillirte ihn viermal 
davon ab, ohne daß die Menge bes Laugenfalges in 
der Aſche dadurch im geringften vermehrt worden 
wire, Büchenholzfpäne, die mit Waffer mehrere 
‘Male (ehr ſtark ausgekocht worden waren, gaben — 
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der Deftillation nod) eben die Theile und auch faft in 
eben der Menge alé unausgekocht, aber die Afche ents 
hielt nicht das geringfte von einem Laugenfalze. Fere 
ner Verfüche, ob ed möglich fey, durch die Kunft aus 
‘ben vermeinten Beftandtheilen ein fired Laugenfalz 
zu verfertigen. Die von andern angeitellten Verſuche 
Diefer Art find trüglih. Wenn man 3. E. aus Weins 
fteinrahnı oder Sauerfleefalz durch das Verbrennen 
Zaugenfalz erhält, und daraus folgern will, daß died 
Laugenſalz erft durch das Feuer erzeugt worden fey, 
fo fest man faͤlſchlich dabey zum voraus, daß diefe 
"Salze eine Säure find, da fie dod vielmehr Säuren 
vorftellen, die eine geringe Menge Laugenfals enthals 
ten. Des Hrn. W. geuaueren Berjuche find der Lehre, 
daß die Laugenfalge aus den vorgeblichen Beftandtheis 
den derfelben entftehen, ganz entgegen. Endlich Vers 
fuche, um zu beweifen, daß and) ſchon vor dem Bers 
~ brennen ein Laugenfalz in den Körpern des Pflanzen 
reichs ftecte und fid) daraus abjondern laffe. Bon 
einer Menge von Kräutern hat Hr. W. ftarfe Decocte 
mit Waſſer gemacht, und, da er Bitriolfäure hingus 
gefebt, bey dem Abrauchen Fleine Galgfryftallen dars 
aus erhalten, die bald mehr bald weniger fich als 
vitrivlifirten Weinftein zu erkennen gaben. Noch 
ein anderer, dem bekannten Marggrafifchen ähnlie 
cher, merfwürdiger Verfuch: Weinfteinrahm mit Bis 
trioljäure unter gehöriger Verdünnung mit deftillivs 
ten Waſſer vermifcht, gab, nachdem ein Zufag von 
Kreide gemadt und der dabey entftehende Selenit 
davon abgefundert worden war, einen wahren vitrios 
lifirten Weinftein. Diefen Verfuch hat Hr. W. dreys 
wal — befunden, und beynahe voͤllig eben ſo 
viel vitrioliſirten Weinſtein dabey erhalten, als er 
erhalten haben wuͤrde, wenn er eben die Menge von 
Weinſteinrahm vorher verbrannt, und das hierbey 
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zum Vorfchein kommende Laugenfals mit Vitriolfaure 
gefartigt gehabt hatte. Eben fo erhielt er aus Salz 
‚peteripiritus mit dem Weinſteinrahm bey einem aͤhn⸗ 
lichen Verfahren Galpeter. Nun von dem flüch- 
tigen Laugenſalze: aud) died fen fchon wirklich im 
denen Körpern vorhanden, aus denen man es 
durch das Feuer abjondert. Aus manderley Körs 
pern des Thierreiches hat Hr. W. duch Hilfe des 
feuerfeften Kaugenfalzes bey gelinder Wärme Spus 
zen vom flüchtigen Laugenfalge erbalten. Eine ge- 
wife Beobachtung des Herrn Weftendorfs in feis 
ner bier vertheidigten Differtation, über das mit 
Rinderblute gebraunte Weinfteinfalz, wobey dies 
fer eine Verfluchtigung des leßtern, und eine Ents 
fiebung des urindjen Salzes wahrgenommen haben 
wollte, giebt Hrn. W. Gelegenheit zu andern 
Berfuden, aus denen der Ungrund jener Behauptung 
des Hrn. Weftendorfs, wie ung jcheint, völlig erbellet, | 
Berweife, daß auchin den Pflanzen ein urindfes Salz, 
obwohl in geringer Menge, ftecke; aus Ddiefem 
urindfen Salze erklärt Hr. W. die Beftandtheile 
des Ruſſes. Selbſt aus Weinefig , ingleichem 
aus Weinftein und aus Baumdl hat Hr. IW. ete 
was von dem flüchtigen Laugenfalze erhalten. Die 
bierauf. folgenden Naifonnements über die Erfahs 
rungen, wobey fich ein urinoͤſes Salz zu erzeugen 
fcheint, möchten wohl die ſchwaͤchſte Stelle im gans 
zen Buche ausmachen, obgleih aud bier viel 
Gutes von dem gejchieften Hru. Verf. gejagt wird. 
Bey dem Anhange: Auflöfungen einiger Umftände 
über den zweifelhaften Grad der chemifchen Vers 
wandjchaft der alkaliſchen Salze gegen verfchiedene 
Säuren fonnen wir. und nicht 
aufhalten. 
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von Roſenſtein zur Kenntniß und Cur der Kin— 
derfranfheiren hat der Hr. Prof. Job. Anodes 
Wurray cine dritte Auflage bey Dieterich in d. J.in g. ans 
Licht treten laffen. Hr. M. hat Derfelben die Lebens⸗ 
geichichte des Hrn. V. vorgejegt, in welche er hin und 
wieder eigene Verrachtungen eingewebt. DesHrn.v, R. 
Geburtszeit fällt in das Jahr 1706. Er bat dew 
Hrn. Prof. Eberhard‘ Rofen, geadel Rofenblad, zum 
Bruder. is ein vierjäbriges Kind hat er die Peſt 
ausgeftanden, und ift auch fchon auf 24 Erunden als 
todt bey Seite gebrachs geweſen, da er dann Merfs 
madhle des Lebens von fich gegeben. Nady gut ges 
legtem Grunde en der. Akademie in Lund greng er 
O88 | auf 


Nez: der allgemein belichten Anweiſung des Herrn 
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anf Reifen durch einen guten Theil von Deutfchland, 

taukreich⸗ Holland. “Gein afadeniifched Amt im, 

pᷣſala fieng “Ry int 5%. 1731. mit der medicinfjchen 
Adjunctur an, wobey erin der Folge zugleich die Aem— 
ter der tbeild durch andere Gefchäfte theild durch 
Alter aehindesten, ordentlichen Lehrer, ded jüngern Rud⸗ 
becks und Robergs, verwalten mußte. Mit dem Fahr 
1740 trat er aber die Profefion an, und zugleich 
mit ihm, bey der zweuten Erledigung, der damah— 
lige Admiralitätömedicus Carl Linnäus. Die vereiz 
nigteu Bemühungen diefer Gelehrten ftifteten für die 
Arzueykunde in Schweden eine neue glückliche Epoche, 
welche der tn den lebten hundert Sahren zugenomz 
tiene Geſchmack für die Erforfihung der Natur, der 
allmablig gemäßigte Nang der Schweden gum Kriege, 
der Benfall des Hofes, ſehr begünftigten. AufderAfades 
mie ftiftete der Hr. R. durch feinen tagliden Umgang mit 
den Zuhörern in ſeinem Hauſe eben fo groffen Nutzen, 
als durch ſeiuen offenherzigen, billigen, deutlichen, 
muntern, Vortrag. Seine Gluͤcksumſtaͤnde und ſein 
freygebiger Character erlaubten ihm alle Gelderſetzung 
fuͤr nn Unterricht von fid) abzulehnen. Auf feine 
Borfchläge wurdeein Kranfenhojpital, das Profectos 
rat und die chemiiche Profesion eingerichtet. Er 
überlieö im J. 1756 feinen Schwiegerjohn, dem vers 
forbenen Leibmedicus Wurivillind, die Profeßion. Die 
Ausübung. der Heilkunde fette er bejonders auf beis 
fern Fuß. in Schweden, lehrte viele jonft als unheil— 
bar angefehene Krankheiten heilen, vertrieb den ehe— 
wmahbligen Nang zur Ubwechjelung und dem Vielge— 
miſche, fabe.gerne junge Aerzte neben fi) am Kranz 
fenbette, . Gey aller feiner eigenen Erfahrung las er 
doch unaufhirlic andere Schriften. Vom Jahr 1733 an, 
wartete er in allen jchweren Krankheiten den Hof mit 
größtem Bertrauen deſſelben. Nicht leicht ein Arzt 
wird fich mehrerer Yufmunterungen und Belohnun— 

— Zur gen 


a= 


64. Stic: den 28. Miiy 1774. 539° 


sane @.Y>9)..2, Py = fan ORs Are { ee deve he 7) ; 

4 en erfreuen fünnen, als er, bended ar. Eheentiteln, 
Unterfcheidingszeichen, „offeuitlichen Chrenbezeugunz 

gen, und Geldverbefferungen., Sein Schwager iſt 
Se. Excellenz dex jetzige Reicherath Graf Hermanjon, 
Sohn des ehemabligen Prof. in Upſala. Gein Chaz 
yacter war fanft, gelaffen und menſchenfreundlich, und 
feine Bildung fehr gu, feinem Borthel _ Er ſtarb im 
J. 1773 über 67 Fahr alt. Hr. M, hängt ein voll 
ſtaͤundiges Verzeichmß feiner Schriften an. — Da 


Werk ſelbſt it wach, der Schwedifchen Ausgabe vom 


$1773 (in. f. Gött. Anz. 1772 St. 56.) beträchtlich vers 


mehrt worden, wie fon daraus zu erkennen, daß dieſe 
Ausgabe, auffer den 4. Bogen Vorrede ind Lebende 
geſchichte, 722 Oetavfeiten annimmt, da die zweyte 
nur 542 betrug. In der neuen iff cin ganz neuer Ab⸗ 
Schnitt von der Bräune mit widernatirlider Haut in 
der Luftrohre hinzugekommen. Vornehmlich haber 
die Abfchnitte von den Pocen, dem Wedhfelfieber, 
der venerifchen Krankheit,fiarke Zufäße erhalten. Mans 
che ehemablige Nusfprüche find bald, eingefchränft, 
bald beftärkt, bald ganz ausgelaffen worden. Auch 
hat Hr. v. R. in der legten Ausgabe mehrere Belefenz 
Dune fonft angebracht, und fjelbft die Ordnung der 
Abſchnitte iſt naͤtuͤrlicher. Auſſer dem muͤhſa⸗ 
men erneuerten Vergleich mit dem Original, beſteht 
des Hru. Prof. Murray Bemilhung bey dieſer Aus— 
gabe darin, daß er hin und wieder eigene Beobach— 
tungen und Erfahrungen zu feinen ehemahligen hinz 
ugefiigt, manche, freitige Falle mit andern der neues 
en Schriftiteller verglichen, merkwürdige Erfahrun: 
en feiner Landsleute bekannter gemacht, verfchiedene 
Krankheiten oder Curarten, wo ed nöthig gefchienen, 
gehauer befchrieben,, und aud) noch ferner einige in 
dem Original erwähnte, ‚aber weniger befannte Arze 
neyen erklärt hat. "Den Windbruch, der in der Ur: 
ſchrift nicht beſchrieben war, beſchreibt Hr. M. 
i Oss 2 € 
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Er warnet wider den Misbrauch des Mandeloͤhls 


Kindern, Cin Kuabe, den er inoculirte, fchnitt ib 


por dem Ausbruch des Fieberd mit einem en 
den Finger, wornad rings um die Wunde eine 

Fleiner Pocken ausbraden, Da eine Art wilder Pos 
cen mit deu Achten fo nahe verwandt ift, wer weiß 
faat Hr. M., ob wan nicht mit der Materie der wil 
din eingepfropft, welche dain freylich nicht wider die 
ächbten haben fidern finnen; eine aberniahlige Auf⸗ 
Härung dber die vermenuten gweyten Poden! Er 
bat auch gluͤcklich inoculirt, obgleich in der Folge 
Würmer abgiengen. Beſonders wartet er, daß man 
nicht die Juͤoculirten von aller Gefahr frey ſpreche, 
obgleich der Ausbruch unter guten Zeichen ſchon ers 
folgt ift. Er beitärft durch eigue Erfahrung, daß 


eine, aus Beſorgniß vor Entitehbung des Fiebers wie⸗ 


derholre, Einpfropfung unfchadlich fey, obgleich die 
folgende Berechnung zeigt, daß die erfte hinreichend 
geweien, Hrn Mead — D ath, Ader 
in den Maſern zu laſſen, ſchraͤukt der Hr, Prof. auf 
die entzündliche Art ein; in dew fäulichten oder An» 


dern Gomplicationen erfordert. er groffe Behutſam⸗ 


feit, oder eine.gänzliche Unterlaffung. .. Er, tade 

bie gemeine Berwecdfelung der Andromeda polifoli 

mit dem Fräftigen wilden Rosmarin (Ledum- pal. ) 
die auf den Apotheken begangen wird. Die Kürze 
des —5 bey dem Gebrauch der Chinchinag im 
Keichbulten ergänzt er mit der in der legten Epidemie 
hier in Göttingen von thm gebrauchten Curmethode. 
Er lich nach gereichten auflöfenden Mitreln brechen 
oder adführen; die Chinariude war er aber gendthigt 


noch eher su geben, als die vorgängigen Mittel des - 


Huften vermocht hatten, fich ohne Brechen zu endis 
a auch mufte er nach ſchon uͤberwundenem Dus 

en, zur Verhuͤtung der Recidive, mit der Rinde mele 
rere Tage fortfahren, Die in den nördlichen ash 


enge - 
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den weniger befannnte Fiebergeſchwulſt wird phi 
befchrieben, _ Die Geſchichte der Würmer im me 
lichen Körper wird mit vielen Zufäßen beleuchtet. he 
- fbarffichtige Naturforfeber in Copenhagen, Hr. Zöga, 
hat mebrere Arten des Wurms entdedt, wovon die 
| hiya Triduris eine Gattung ift, und deſſen 
dem Hrn. M. ſchriftlich mitgetheilter Geſchlechtscha⸗ 
racter iff: Probofeis retractilis echinata, perfora- 
‚ ta; wovon die Gathing Echinorynchos (fo heißt 
das Gefchleht) Trichuris fi) durch corpus teres 
‘annulatum, poftice attenuatum in caudam filifor- 
mem ( corpore quadruplo anguftiorem et duplo 
longiorem ) unterfcheidet, Das — che 
Pulver beſteht, wie der Crfinder ſelbſt bey ſeiner Reiſe 
durch Göttingen, angezeigt hat, aus 15 Gran Gums 
‘migutt und 15 bi8.20 Gran cryſtalliſi rtes Wermuth⸗ 
ſalz; wodurch endlich einmahl die vielen Muthmaſ⸗ 
fngen über diefes Mittel berichtigt werden. 


Kopenhagen. 


Doer Herr Conferenzrath von Subm hat ſeine Ge⸗ 
ſchichte der aus dem orden ausgegangenen voͤlke 
noch mit dem zweyten Theile vermehret, der eigent⸗ 
lich nur das vierte Buch hinzufuͤgt, da die erſtern 
drey, von den Gothen, den ju den Gothen gerec 
neten Bilfern, und den Longobarden, im erften Thei 
abgehandelt torden. Es iſt alfo der Tert an fid) nur 
18 Bogen ſtark. Da aber diefer Theil zugleich der 
fünfte von der allgemeinen Kinleitung zur Dänifcher - 
Gefchichte ift, und Diefelbe beſchließet: fo enthält er 
auch eine Zeitrechnung der vornehmften — 
ten, die in dieſen 5 Tomen angefuͤhret worden, un 

ein vollſtaͤndiges Regiſter uͤber dieſelben, welches bey 
Den einzelnen Theilen vermiſſt ward. Alles zuſam— 
men betraͤgt alſo „mit der eee, über zwey Als 
| S88 phabet. 
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‘phabet. Die Dänifche Auffchkiftiftz sikdeie om’ 
‚fra Vorden udvendrede Solf, Forfattet af Peter Sr 
drich Subm. IL Bind. Riöbenb. 1773.4.. Die‘ 
„ter, Die hier nod) beichrieben werden, . find die Ang- 
len „.. Svicien’, Sveven, Alemannen,, Juchunger, ie 
Thüringer. Daß anc diefe Sete eae Be 
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Niens, unter dev allgemeinen Benennung der aus de 
Morden ausgegangenen Völker, hier begriffen werde: 
Fount ohne Zweifel daher, daß die erfteren entive 
Dex ſelbſt, oder doch in Abkoͤmmliugen, einen Theil 
fon der Halbinfel Suitland bewohnet; und die andern 
nad den Hypotheſen einiger Morbifcen Gelehrten, 
anit. zu denjenigen gehören würden, welche aus dem 
Norden entiprungen. (©. 72). Der Here Gonfe: 
zenzrath nimmt, nach dem Ptolemaus, die ältefte 

Sißtze der Anglen tiefer in Deutfchlaud, zwiſchen di 

Mefer, Aller, Elbe, und dem Harzgebirge, an. Da 
fie Sachen und Deutfche, und feine Nordlaͤnder g 

wefen, beweifet die Benennung gon Angel- Sachfen, 
und ıhre Sprache. Selbſt die Sprache der heutigen 
Auglen im Schleamigfchen koͤmmt der Angelſaͤchſiſchen 
naher, ale dem Nordifchen. (SG, 2). Die Sri 

haben beftändig an der Nordfee gewohnt, . Die Mor 
friefen, auf der weitlichen Küfte von Säder-Zürland u 

den Juſeln, find wohl nicht, vor Gortfrieds Zeiten 
in diefe Gegenden gefommen: da Schriftfteller vo 
dem Zeitalter melden, daß Soferisland, ‘oder Ge 
Iand, auf ber Grange zwifchen den Friefen und € 
nen gelegen habe. (©. 62), Ausdruͤcklich werd 
Die Sriefen im Schleswigichen, vor dem Sahre 17120, 
nidjt genannt, Es iff aber deswegen nicht in Zwei⸗ 
Fel zu ziehen, daß fie fcbon lange vorher da getvo 

net haben. (DS. 66). Die Sveven gehörten zu dem 
Stamm der Hermionen. Die Suionen finnennit 

zu. den Sveven gezaͤhlt werden, oBäleih Tacitus di, 

zu Anlaß zu geben fcheinet: weil der Echwäbtfche 
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und Schweizerifche Dialect von den NMordifchen gar, 
gu verfdieden it. CS. 732). ‘Die Alemannen, die 
der Hr. Verf, ald Speven betracdhtet, ‘werden alfy 
atıch, nebſt ihnen, befchrieben ; und hiernächft die Sue’ 
hunger, weil fie mit unter den Alemannen begriffen, 
werden. Der Hr. Conferenzrath muthmaßet, daß 
fie AbFömmlinge der Türen ( Jurh- Unger), und Ueber⸗ 
bleibſel der Cimber geweſen. (D.114). Nur ſcheinet dieß 
demjenigen, was vorher von dem Unterfchiede des Ale⸗ 
manniſchen, oder Spepifchen, und der Nordiſchen Dias, 
lecte behauptet worden, entgegen zu feyn. Endlich, 
erhalten auch die Thüringer eine Stelle, weil fie, 
wenn, für ded Tacitus Reudingi, Deuringi zh lefen, 
wahrſcheinlich Nachbaren der Auglen gewefen, und 
zu demfelben Bölkerftamm gehört batten. (S. 120 )- 
Mic wäre dieß ans der Meberfchrift der Geſetze der alten 


Anglen und Weriner, oder Thüringer, zu fchließen. Es 


geben gleichwohl andere Umftände, daß diefe Geſetze 
nicht ſowohl Geſetze der Anglen, als vielmehr der 
Augern, oder Sachſen an der Weſer, und der weri— 
er, oder ihrer Nachbaren an der Werre, gewefen,’ 
wortinter dann gar wohl die Thüringer: verftanden 
werden koͤnuen. Allein man mag diefe Voͤlker atıfes 
ben, wofür man will: fo werden die Befchreibungen 
des Herrn Gonferenzraths von ihnen gefallen. Cie 
find, wie die vorigen, mit der befannten Suhmi— 
schen Velefenheit, zuerft aus den Quellen, nach den‘ 
Jahrhunderten, abgefafft: und hiernächft folgen die. 
Bedanten der neuern von ihnen, In dem Verzeichz' 
nifje der vornehmften Begebenheiten, welche in dies 
fen fünf erften Tomen vorkommen, find die hiftoriz. 
rifthen Webrbeiten, die hiftorifdyen Webrfcheinliche 
Feiten, und die hiſtoriſchen Muthmaßungen, durch 
eitte befondere Schrift, Fenntlich gemadt. Es find’ 
roch dieſem Theile zwey Charren zur Erläuterung des’ 
ganzen Werks beygefügt, Die erſte ftellt die Bevoͤl— 

a Ferung 
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Ferung Europens, naco der Berechnung des Hrn. Verf. 
vor, nach welder fich die Meufchen von Babel, jest 
Hella, als dem Mirtelpuncte, in einer -Zeit von 
ror Jahren, immer um 6 Grade, oder go Deutfche 
Meilen, nach allen Seiten, weiter ausgebretret haben, 
Die zweyte zeigt die OdlFerwanderungen, nad) Chriſti 
Geburt, in den erften abt Saculis, doch nur bis 
zum soften oder 45ften Grade der Breite ungefähr. 
Sn der Borrede redet der Herr Conferenzrath von 
den Unterfucungen des Herrn Prof. Thunmanns über 
die alte Gefdidte einiger Nordifchen Völker, mit bes 
fonderer Achtung. = 
5 Paris. | 
Cosme de Medicis, ou la nature outragée et van- 
géeparuncrime. Par M.C. Honoré Meroift A. 1774. 
in groß Octav auf 128 ©. abgedrudt, und eine Art 
non einem Heldengedichte. Johann, (bier der älteite 
Sohn ) des erften Großherzogs aus dem Haufe Mediz 
cis verliebt fid) in cine Juͤdin Herzilia, die ibn nur 
zu zärtlich liebt. Coſmus, fein Vater, läßt ihn nach 
alta wegbringen. Die Schöne ift halb verzweifelt, 
fie entlauft ihn aufzufuchen, geräth in die Hände eis 
ner Genuejerin von Adel, die den Prinzen vergebens 
geliebt hat, und wird von thr auf ein Schif verdunz 
gen, deffen Meifter fie umbringen joll. Ein Sturm 
verhindert ihn, der Donner erjchlägt ihn; aber Herzis 
lia ertrinft. Johann wird zurück und an den Hof bes 
rufen: fein eiferfüchtiger Bruder, der ihm die oberfte 
Herrſchaft nicht göunte, ermordet ihn verrätberiicher 
Meife, der Vater ftößt felbft den Mifferhäter einen 
Dold) in die Bruft. So viel die Gefchichte, wie fie 
bier angenommen wird. Ein Gemiſche ächter und fale 
{der Gottheiten; nebft dem wahren Gott fteht hier 
Minerva und die Rache. Aber der größte 
Sehler ift in den vielen fchwachen — 
Verſen. 
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Goͤttingen. * 
3% 5. Merz vertheidigte unter des Herrn Cone 


fiftortalrath Welche Vorfiz, Herr Carl Ephraim 
Zermann, aus Liffa, eine Abhandlung: de 
fymboli Athanafiani particulis, quibus necesfitas 
idei catholicae commendatur, aif drey und einem 
halben Bogen. In dem Athanafianifchen Glanbenss 
bekaͤnntniß werden nicht allein die Lehren von der 
reveinigfeit und von der Perfon Ehrifti überaus 
volfiandig und beftimmt vorgetragen; fonder auch 
wiederholet allen die Seligfeit abgefproden, welche 
diefe nicht annehmen, eber dieſes Urtheil führen 
denn nicht allein die, dieſe Religionsgeheims 
niffe beftreiten, oder alle Glaubensbekaͤntniſſe verwers 
en, in den härteften Ausdrücken Klagen, fondern es 
ken auch redliche Bekenner Der Mahrheit, die deu 
ganzen Lehrinhalt von Herzen genehmigen, Sarinnert 
Ttt einen 
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einen Anftoß, daß nach ihrer. Meinung, durch diefes 
Urtheil nicht allein alle Irrenden, fondern aud alle, 
die Diefen beftimmten Lehrbegrif nicht wiffen, vere 
dammt werden. Um diefe zu beruhigen, und die 
Ehre des Symboli zu retten, wird in dieſer Abhand— 
lung gezeiget, einmal, daß nad) einer richtigen biz 
ftorifchen Auslegung nicht Die Rede feyn Fünne von 
Unwiffenden, jondern allein von Kezern und Irren— 
den, mithin das Verdammungsurtheil fich nicht auf 
folhe Perjonen erftrecke, die aus phyſiſchen oder 
moralifchen Urfachen zu einer Wiffenfchaft aller die— 


ſer Lehren nicht gelangen Fönnen, nnd die Nothwen⸗ 


\ 


digkeit ihrer Käntnid nicht unbedingt, fondern bez 


Dinget fey. Diefed wird durch mehrere Gründe 
erwiefen, und.durchein Benfpicl von der in der Augs— 
burgifchen Confeffion unbeſtimmt vorgetragenen Noth⸗ 
wendigfeit der Rindertaufe erläutert. Hernach wird, » 
da es fein Zweifel feyn fan, daß in fymbolifden 
Schriften die Hauptfachen von den Nebenfachen, 
billig zu unterfcheiden und das verpflichtende Anſehen 
auf die erften einzufchränfen fey, die Frage unter 
fuchet, ob die Beurtheilungen des Gewichts der Lehr⸗ 
fütge zu dtejen, oder zu den zweiten gehören, und 
das lezte behauptet. Unfere Kirche hat fic) über die 
Beybehaltung der Altern Glaubensbefäntniffe fehr 
beſtimmt erfliret, daß fie die den Kezern entgegen 
gefezte Yehrfabe und allen Widerfpruch gegen Dieje, 
als fymbolijd annehme; hingegen von den Urtheiz 
len über unbedingte oder be u. Nothwendigfeit 
ein gänzliches Stillſchweigen beobachtet. 
© 


Daris. 
. Der fünf und drevfigfte Band der Memoires de 


Litterature der Koͤnigl. Alademie der Infchriften und 
_ choͤnen 
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Cchönen Wiſſenſchaften zu Paris, enthält Lauter 
ausführliche Aufſaͤtze, 36 an der Zahl auf 807 Seiten, 


Zur eigentlichen Philologie: und alten Kitterarmır 
rechnen wir folgende: Herrn de Chabanon’s Ueber⸗ 
fegung der vierten: und ‚fünften Pythifchen Ode ins 
Dard, (die er nachher mit andern befonders heraus 
gegeben hat, ſ. G. Anz 1772. ©. 1039. und 1773. 
391.) Der Herr Abt Batteux, Über den poetifchen und 
rednerifchen Numeruß. . - Herr le Beau der Jüngere, 
fiber die Griechifchen Tragifer; eigentlich über. dies 
jenige Behandlung der: Fabel, da der tragifche Dicht 
ter auf feine Zertumftände und gegenwärtige Vors 

lle anfpielet. | ES find Benfpiele geſammiet, wo 
ch folche Anſpielung biftorifch erwetfen läßt, und 
andere, wo fie vermuthet wird. Sp zielew.die Gunes 
sides des Aeſchylus auf den Anfchlag des-Epr ialtes, 
den Areopag feines Wnfebens zu berauben DI. 30, 
1.2. Gin Beyfpiel von den mutbmaßlichen Anfpiee 
kungen fey der Ajax des Sophocles: es werde darin 
MNirckficht auf das Berbot genonmten, daß Themiſto— 
cles nicht tin Gebiete von Athen begraben werden 
follte, — rar ze 

Allgemeine Aleerthumefunde. Herr Abt Barteur:' 
Haben die Heiden jemals vom wahren Gott wirklich 

nichts gewußt? Cals Zufag zu den Auffägen im 
vorigen Bänden, ) über das thätige Urweſen princi- 
pe actif. Er behauptet, ed fen nie jo weit gefoms 
men, weder in frühern, noch in fpatern Zeiten; wee 
en fo vieler Beyſpiele in Mofes Schriften von Vile 
ern, die auch auffer den Suden den einigen Gott 
fannten, wegen der Cofmogonien und Theogonien 
‚ and der Myfterien, auch nach fo vielen Dichteritels 
fen und Lehrfügen der Weltweifen. Herr Abt Gava 
pier, von den — oe ‚ber Philofop hens 
, ” 3 er 
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er erflärt ſie durch Gage in ber Moral, die den ane 
enommenen Meinungen widerfprechen, und fur; und 
0, daß fie auffallen, ausgedructt find. Schon vor 
den Stoifern finden fie ſich im Plato, aber fie mach 
ten das groffe Aufſehen erft bey den Stoiferu, und 
zwar baher, weil diefe fie mit Kuͤhnheit, auch auffer 

er: Schule, ohne Vorbereitung, ohne emige Einkleis 
dung vorbrachten, Herrn de Chabanon’s Muthnrafs 
fung; wenn die Accorde zuerft indie Muſik der Alten find 
aufgenommen worden. Daß erft dieß nach den Zeiten 
ded Euclided und beds Ariſtoxenus, und vor den Zei: 
ten des Horazed, gefdehen fey, .deffen Verſe (Epod. 
9, 5.6.) man von der Terzie, in welder zwey nz 
ftrumente mit einander fpielen, verſtehet, ift ſchon bes 
kannt; dag wan fie hernach gu. —— Vollkom⸗ 
menheit gebracht, erlaͤutert hier Herr de Ch. durch 
cine Stelle tm Gaudentius, der im dritten oder viers 
ten Sahrhundert oon der Muſik gejchrieben hat, 


Alterthumskunde des Orients. : Herr Anquetil, von 
dem Nuten, Den das Lefen der orientalifchen Schrifts 
freller verfchaffen Fan: eine Vertheidigung der lezs 
tern wider den Vorwurf ded Fabelhafter; Schmei—⸗ 
cheln und Vergriffern ift die natürliche Folge ded 
Deſpotiſmus durch alle Zeiten; Schöne Erläuterung 
einer Stelle im Mofes von Chorene, aus der Gefchiche 
te des Perfifhen Byrafpes; Inhalt des Pehloifchen 
Werkes Bun-Deſh; Herr YW. wird es Stidweife in 
Auffägen mit Erläuterungen vor der Afademie vors 
lefen. Herr Gibere, Anmerkungen über den Okelift, 
deſſen Erflärung von Hermapion Ammian uns aufs 
behalten hat. Er beftätiget die Behauptung,. dag 
biefe Erflärung auf den Obelifé gehet, welchen Gonz 
fiantius nach Mom gebracht hat, nicht auf den, wel⸗ 
chen Auguft im Circus errichtet hat: denn diefer foll 
von einem K. Senneferteus verfertiget worden ‚iss 5 
f. — 4— er⸗ 
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derjenige aber, :welchen Hermapion deutet, war eiw 
Werk des Nameffed. Herr G. glaubt, der Inhalt 
beziehe fic) auf die Zfraeliten, die hier Phönicier oder 
Sanaaniter heiffen. Einiges über die verfchiedenen 
Gattungen der Hievoglyphen. 


Zur griechifdyen Aleerthumsfunde: Fortfeßung der 
Abhandlungen des Herrn Wht Soucher über die Re— 
kigion Griedenlands. Hier fulgt die dritte; über 
die wichtige Stelle Herodots II, 10. nad) welcher ſich 
die Gotterlehre der Griechen von Homer und Hefiod 
herfchreiben: fol. Der Herr Wht exflart es richtig 
Hahin: daß beyde Dichter die Gdtterlehre nicht Fonz 
trew erfunden haben, fondern Heſiod bat die herr— 
fchenden Meinungen und Begriffe der Nation in fers 
ner Theogonte zuerft in einen Zufammenhang gebracht, 
Homer aber hat fie durch die Reize. feiner Poeſie 
mehr verbreitet und befeftiget. Die Grundlehre von 
allem fey: die Götter feyen den Menfchen ähnlich, 
weamepuus: (den beften Beweiß gab Pindars sv «r= 
dor, sv Isar yevos ſaf.) und Daher haben fich Götter 
mit Menfchen vermifcht, und Menſchen, Helden, fine 
Götter geworden, : Vierte Abhandlung: Unterfuchung 
des Suftems des Euhemerus; Gründe davor und dare 
wider; und Entideidung, etwas umſtaͤndlich. Es 
#ft durch und durch unerwiefen und ungereimt, d. i. 
hängt mit dem Zuftande, dem Geifle der Gefchichte 
des altern Griechenlandes nicht zufammen, Die Griez 
Gen hatten ihre Götter von Fremden erhalten und 
ein Theil ihrer Religion war offenbar allegorifch, obs 

let aus fremder Nand her. So viel, fagt der 
Derr A., fey aber doch wahr, daß einmal in Gries 
denland Menfchen erfchienen feyen, welche fih für 
Supiter, Mars, Apollo, Bacdus, Hercules f.w. auds 
gegeben haben; hierinn Fünnen wir ihm nicht bey- 
pflichten. Die Vermifchungen der Fabeln und Vers 
N Ttt3- goͤtte⸗ 


550.» Ghttingifche Anzergen. 


Ötterungen von Bacchus und Hercules find - alles 
Berke ‘Der fpatern Zeit, nicht von ihren Lebzeiten, 
Divdor fan bier. feinen Beweiß führen: er erzählt 
nach feiner Hypotheſe. Ueber das Orakel zu Dodona, 
vom Herrn Prafidenten de Broſſee. Er trägt feine 
VBelejenheit in Reifebefchreibern und die Begriffe vom 
Leben der Wilden auf das d-tefte Griecbenland über: 
alles mit Sharfſiun; bis dabin, da Kenutniß der 
alten Welt und Sprachfeuntnig eintritt, Die vers 
frtedenen Nachrichten vom Orakel miffen nad) ver: 
chredenen Zeitaltern gefaßt werden Die phrygiſche 
fami der Pelopiden wollte fic) wieder in Beſitz von 
roas, das thr alt Cigenthum war, feßen: dieß 
war die wahre Urjache des Trotanifchen Kriegs, fagt 
der Herr Dr. | Uber die Pelopiden waren aus Phrys 
ien, und batten mit Troja, Das fein Phrogifter 
taat war, wichtd gemein. » Herr Gibere, über das 
riesvtiche Jahr. Gr findet, daß bey dem auezus 
affenden Tag, KErairefime, (dev im Cyclus des Wieton, 
nach GeminusAusfrge, allezeit der drey und fechzige 
fie Tag war,) nivt die Tage in das folgende Fabs 
fortgezählet werd. n, fündern ein jedes Jahr für fich 
genommen and allemal der drey und jechzigfte für 
den zwey und ſechzigſten gezahlt werden muß. | 


Romifche Aleerthimer: von Herrn le Beau, Forts 
feguna fener Abhandlungen über die Rönifche Legion, 
Coder vielmehr über das ganze Kriegswefen derNdmer,) 
die elfte, was dazu erfordert wurd, daß einer in die 
Legion afgenommen,.. vder oom Dienfte befreyet 
werden founte, Dad Maa gieng- dod nie über 
6 rdmifthe Fuß, oder ſechſtehalb Franzöf. Fug, und 
das gewoͤhnliche war ein Paar Zoll darunter. Die 
zwölfte, vom Soldateneid; er war in Altern Zeiten 
dreyfach; gletd beym Anwerben, facramentum, zum 
Gehorſam in die Hand des Feldherin; dr 
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feit-und zum guten Verhalten beym Einfchreiben im 
die Decurie; endlich im Lager, zur guten Poliky und 
Ordnung. Die dreyzehnte, von.den Soldatenübuns 
gen. Die vierzebnte vou den Fahnen. Herr von 
Burigny fängt eine Folge Auffäge von den Sklaven 
an. Die. erfte, von threm Zuftande. Herr Dupuy, 
oon der Art, wie die Alten das heilige Feuer, wenn ed 
ausgegangen war, wieder angiindeten; an den Sons 
nenftrahlen, die: fie in hohlen Gefaffen aufpengen, 
die eine eoniſche achtwinklidte Geftalt hatten. 


Zur Münzwiffenfebaft: Herr de la VNanze, von 
einem Denarius des M2. Livins Drufus Libv; er fey 
zur Zeit der Spiele gefchlagen, die er zur Ehre fets 
nes verftorbenen Vaters, M. Livius Druſus, Prators, 
im Sabre 704 von dem er an Kindes Statt angenom? 
men war, anftellte; auf folde Epiele dente allemal 
das ex S.C. Herr Wbt Velley, von den Münzen und 
der Xera der Stadt Antiodien am Sarus, font 
Adana, in Cilicien. Dieſe Abhandlung macht die 
fechzehnte- von einer Reihe in den vorigen Banden 
aus, welde des Card, Noris Werk von dem Syros 
Maredonifchen Epochen ergänzen joll. - Den Rahmen 
Antiochten erhielt die gedachte Stadt von Antiochus 
Cpiphanes; ihre Mera füngt 19%. vor ©. G. an, da 
fie einige: Frephetten von Auguſt erhielt. Ebenderſ. 
bon der Art, die Fabre der Kaifer-zu zählen, die 
zu Caͤſarea in Cappadocien üblich war. Viele Städte 
in Aften zählen auf ihren Münzen und Steinfcrifs 
ten mit dem Wntrittétag des Fürften ein neues bürz 
gerliches Sabr, und bey dem Eintritte des neuen, 
Dad zweyte Jahr. <Diefe Art zu rechnen findet man 
ſogar in den Urfunden - der deutjchen Kaifır.) Eben 
fo hat auch Gifarea die Jahre der Kaifer gezäblet; 
Beyſpiele davon, feit dem unter Tiber, etwa J. E. 20% 
ihr Jahr auf das Zulianifche gefezt wars ſo wie ed 
— Ttt 4 u das 
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bas Stener- und Cammerwefen erforderte, daß in 
allen Provinzen einerley Jahrrechnung eingeführt ſeyn 
mußte; ihr Jahr fieng den 12, Decemb. an. bern 
derjelbe, von den Münzen ımd der Vera der Stadt 
Hyrgalea, in Phrygien: ein fouft unbekannter Fle⸗ 
den, Haupt eines freyen Cantons, der zur Aſia 
roconſularis gehörte; merkwürdig ift, dag er ‘die 
Jahre nach feiner Wera zähler: fie gehet mit dem 
Sahre Moms 565. v. C. G. 189 an, da Aften drefferts 
ded Taurus vom Antiod den Römern abgetreten 
ward, Eben derfelbe von den Münzen der Stadt 
Sebafte in Phrygien; fie gehörte zu eben der vori—⸗ 
gen Provinz, eine Freyftadt, die Ihren Rath und Ars 
chonten hatte, und tit nur aus Münzen und Städtes 
verzeichniffen befannt. Auch derfelbe, von den Mins 
‚zen der Stadt Cidyſſus in Phrygien. Wud) Herr Abt 
DHelley über den Beynahmen CGalutaris, den einige 
Römische Provinzen führen, ihrer find fünf; Theile 
Hon Hauptpropinzen? ein Paliftina f. Syria, Phry⸗ 
gia, Galatia, und Macedonia falutarid. Er glaubt 
mit Panctrol, der Grund der Benennung fey ven den 
darinu gelegenen warmen Badern abzuleiten. Go 
recht glaublich fcheint ung die Sache doch nicht; Doch 
wiffen wir auch nichts beffers. | 


Zur alter und mirtleren Befchichte: des Herrn 
Daronvon zur Kauben, Beweiß, daß der Ahnherr von 
Kaifer Rudolf dem Erften, Adalbert, Graf von Habs⸗ 
burg, ein Sohn des Grafen Werner, von Habsburg, 
war: aeführt aus einer Urkunde bon 1153. Here 
Bonamy, Erläuterungen der Geſchichte Kaifer Otto 
des vierten, als Herzogs von Aquitanten-und Grafen 
von Poitiers. Ueber 1197. gehen die Urkunden mit 
dem Titel nicht hinauf. Die Art, wie er dazu ges 
langet ift, ift immer nodyunbefannt, und mehr, als 
in den Origg. Guelficis ftehet, finden wir hier 4 
4 eo ut 
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icht. Wir rechnen im dieſe Claſſe eine diplomarifche 
bbandlung des Herrn Bonamy, über das Lefen ber 
[ten Urkunden, und die Nothwendigkeit, die Origi⸗ 
ale zu Rathe zu ziehen. An der leztern srocifelt 
um wohl niemand. Ein paar Benfpiele Hon mißs 
erftandenen Schriftabfürzungen. Herr Gaillard, 
wenter Aufſatz ber die Longobarden: ihre Gefchidys 
e * ihrem Einbruch in Italien. "Aus dem Ana⸗ 
aſius Bibliothekar glaubt er, laſſe ſich erweiſen, 
aß der Umſtand gegründet fey, welchen Paul Diako⸗ 
ius beybringt: die Longobarden ſeyen von dem in 
Ingnade gefallenen Narſes nach Ftalien gerufen wors 
en. Es werden noch zwey Aufſaͤtze von den Lons 
obarden nadjfommen; der lezte über ihre Gefeße, 


tünfte, Religion, Fan vielleicht wichtiger werden. 


Zur alten Erdkunde: der Yeriplus bed Euxins, 
weyte und dritte Vorleſung; die erfte war in den 
wey und dreyſigſten Band eingeräct: eine Arbeit | 
‚ed würdigen Herrn Prafidenten deBroffes, die ald 
ine Ergänzung: der verlohrnen Stelle in Sallufts 
Hefchichten Ill. 3. gelten foll, wo bey Gelegenheit 
der "Flucht bes Mithridates die Küfte diefer Gee hes 
hrieben war. Die einzeln daraus erhaltene Frags 
mente hat der Herr Pr. aus den übrigen Fragmens 
ten der-Salluflifchen Gefchichte gefammlet, von wels . 
hen er gegen 700. zufammengebracht hat; und diefe 
wünfchten wir wohl abgedrudt zu fehen. Denn fo 
hoch beläuft fic) die Anzahl derer wohl nicht, die in 
Waffens und anderen Ausgaben befindlich find, Fee 
he Sragmente hat er fo unter ſich verbunden, daß 
er die Stellen und Nachrichten von eben diefen Mis 
fier, die bey andern Schriftftellern vor und nad) . 
Salluften vorfommen, zu Ergänzungen braucht, und 
alfo ein Gebäude aufführt, daran man am Ende 
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' ’ 
bie Galluftifche Form als zufällig. betrachten Fan,’ 
aber die Sammlung der hiſtoriſchen und geographiſchen 
Nachrichten allezeitfchäßbar finden mug. Arians pets 
plus ift.ähnlich, aber mehr als ein geographifeh Werk 
anzuſehn; und deswegen hat tha der Herr Pr vere 
muthlich feiner Abficht nicht eben fo -bequem: gefuns 
den. Herr ve Guianes, Beftimmung der Lage eini⸗ 
er Scythifcher Völker im Herodot. Wenn diefer 
Gretchichtichreiber die Wolfer nach, einander anführk, 
fo fen es nicht anzunehmen, dag er fie über einander 
nach Norden zu, tondern binter einander nach Often 
zu feße. .. Des Darius Zug uber die Donau diene 
zum feiten Punkte, von da aus-das Uebrige zu 
ellen. ſey. Diejen Zug. führt Herr D. um den ganz 
en Eurin herum, „und felbit die Caucafifehen Thore 
et er als Were diefed Zugs an, als Schutzweh— 
ren wider die fünftigen Einfälle der Scythen.. Nun— 
mehr find, nach, des Heren D. Hypothefe, die Thy 
ageten und Juͤrken die Ufium der Schinefer, an den 
fern. des Irtiſch; die Megippder, SGebinefer; die 
Siegenfiipler weiter nach Norden. in, Sibirien; die 
Iſſedonier aber füdlich an der weftlichen Grenze von 
Schina, gegenSo-tfeu Scha-tichu und Hami zu, in der 
feinen Bukharey, (und Igur.) Die Arimafpen wer: 
den nun die Hiong-nu, die Greife die Niu tſche. Auf 
Diefe MWeife gieng ſchon zu HNerodots und noch vor 
ibn, zu Ariſteas Zeiten, die Erdkunde der Griechen 
bis in Schina binein. Dieß reizende Gebäude wirft 
Herr d' Anville in einem folgenden Aufjage fo gut, 
als über den Haufen, indem er anfängt, geographis 
fhe Maaſe anzuwenden, und. des, Darius Zug zu 
berechnen. (Beyden- Abhandlungen über diefen Zug 
und das Scythien des Herodots können wir immer 
noch unfers Herrn Hofr. Gatterers Ausführung ents 
gegen ſtellen. — Noch Herr od’ Unville, » über am 
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Septhräifche Meer... Die Rede ift-vompauffern, dem, ‘ 
Weltmeere, au der Küfte von Alten und. Africa bins 
wf. Auf der legtern tt der aufferfte Platz beym Ptolve 
naͤus, Rapta: dieß fey Cabo del gadv, 10 Gr. füdliz 
her dr. Menuthias fey aljo nicht Madagafcar, fons 
ern Zanzibar. Un der jüdlichen Kijte von Alten 
eng ojtwarts hin des Prolemius Kenntnif bis andie 
Sina, deren Land fey Fein anderes, ald Coſchinſchina. 
Derr d’Anville,. von der Gröffe der Stadt Eonftantis 
ſopel verglichen. mit Darıd. Er findet Paris ailers 
ings gröfer „Man habe auf den Charten und Rife 
en von Conftantinopel die Scala viel zu groß ane 
geben, Thevenot umgieng die Stadtmauer in fieben 
Hiertelſtunden: auf eine Stunde laffe fich 7500S chrite 
e rechnen: dieſe berechnet er zu 2400 Toiſen; den 
Winfel der Stadt, der. vom Meer benezt wird, dazu 
‚erechnet, und andere Gründe zu Huͤlfe genommen, 
ft der ganze Umfang 7800 Toiſen. Aber dem tne 
ern Raume nach, den die Stadt faßt,. verhält fie 
ich doch nur zu Paris wie acht, zu elf. 


Tübingen. 


Bon bes Heren.D. Cotta Verfuch einer ausführs | 
ichen Rirchenbiftovie des neuen Teftaments, ift nod) im 
wr. J. der dritte Theil fertig worden, und gehet mit 
ortlaufenden, Seitenzahlen von 1321. bis 2076. 
Die in demjelben abgehandelten Materien find: der 
zuſtand des römischen Reichs, wie auch die Befchafe 
enheit ded Heidentums nach der Zeit des Erlöfers 
is auf Gonftantin den Groffen, der Zuftand des jis 
iichen Volks und die Ausbreitung der chriftlis 
ben Religion in eben. diefer Periode. Die groffe 
Sorgfalt alles, aud) aus der bürgerlichen und gelehrs 
en, beſonders philvfophifchen Dijtorie. zu lammlen, 
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was nur in die Kirchengeſchichte einen Einfluß ha⸗ 
ben, oder ihr einiges Licht verſchaffen fan, berei⸗ 
ert dieſes Werk mit einer Menge oon Nadjrichten, 
Erläuterungen und Anmerkungen, die wol noch nicht 
leicht in einem Buch diefes Inhalts fo beyfammen 
gefunden worden. Um von deit-erflen einige anzu— 
zeigen, fo ift nicht allein die ganze Gefchichte der 
römifchen Kaiſer von Auguſto bis auf Dioflettan, 
imd die Hiftorie des jüdischen Kriegs und der Sere 
ftöorung der Stadt Jeruſalem eingerüft, fondern- auch 
bon denberühmten Schriftitellern diefes Zeitlaufd, zIE 
hom Epicteto, von Wrriano, Seneca,’ Plitardyoz 
Dom Joſepho, Philo, Aquila, Thevdotiow, CGymmaz 
do, aud) vom Talmud gehandelt worden. Wpolloe 
nius von Thane iſt zwar fein Schriftfteller; aber 
doch cin viel zu merfwirdiger Mann, dag ihm nicht 
ein eigner Artikel gebühret hätte, der * vollſtaͤndig 
und lehrreich iſt. In dem lezten Abſchnitt von der 
Ausbreitung: ber chriſtlichen Religion findet ſich eine 
faft durchgängige Erklärung der Apoftelgefchichte, mit 
Zuziehung der hiſtoriſchen Nachrichten in den apoz 
ſtoliſchen Briefen. Die fabelhaften und ungewiffen 
Erzählungen find auch fleiffig gefammlet. Nod) zeich- 
nen wir einige Anmerkungen und Urtheile des Herrn 
€. über einzelne,’ beſonders ftrittige, Fragen aus) 
Apollonius it kein Wunderthater: ihn mit Chriſto 
zu vergleichen, ift zwar ein fehr alter und Fraftlofer 
Angrif dev chriftlichen Religion, beftatiget aber die 
biftorifche Wahrheit der Wunder unfers Hetlandes, 
Epictetus iſt fein Chrift gewefen, fcheinet aber doch, 
gie andere Stoifer, zuweilen dew Chriften nachzu— 
ahmen. Auf die Frage, warum Plutard nie Der 
Ehriften gedenfe, wird die Antwort angewendet, wel⸗ 
che ſchon Auguftinus auf eine ähnliche Frage in Abe 
fiht auf den Seneca gegeben, : Guetonii un * 
A dude res 





hreſto erklaͤret Here C. von Chrifto. Die Theurgie 
er neuern Platoniber fand aus Haß gegen bas Chri 
enthum Beyfall, ‘und folte an dre Stelle der im Ans 
hen fallenden Orafelgefezt worden. - Daf. die Juden 
ur Zeit Chriſti und der Apoftel bas Recht gehabt, 
ber: Leben und Tod. zu: erkennen, wird mit Recht 
erneinet. . Die Flucht der Chriften. aus Jeruſalem 
ach Pella wird: in den Anfang des juͤdiſchen Krie⸗ 
ed. unter Geftio gefezet- Die Juden haben wahrs 

heinlich ſchon vor Chrifto eine Art von Tradition 
nter fich gehabt: es ift daher billig, aber audy 
ehr fehwer, die Achte Kabbala von der. verfälfchten 
uöunterfcheiden. . Die vorgegebene — des 
zoſephi iſt eine politiſche Muthmaſſung. Die Aus⸗ 
ieſſung des heil. Geiſtes war nicht auf die Apoſtel 
iugeſchraͤnkt, ſondern erſtreckte ſich auf die 120. vere 
ammleten erſten Chriſten. Auf die Frage, wie 
hetrus ſich Bedenken machen koͤnnen, den Heiden zu 
redigen, wird durch einige Anmerkungen gut bes 
intwortet. Die Fortdauer der Wundergaben in dem 
weyten und dritten Sahrhundert wird auch behauptet, 


Amſterdam. 


Noch A. 1772. find auf Unkoſten des Verfaſſers 
18 Chev. Goudar's hier abgedruckt: Confiderations 
‘ur les. caufes de. l'ancienne foibleffe de Pempire de 
Ruffie et de fa nouvelle puisfance. “Eigentlich. find 
8 giver Lobreden, die erfte auf Peter den Groffen, 
rie andere.anf Katharinall Beyde nach heutiger 
Art epigrammatifch zugefpizt, und deswegen oft ets 
was mehr oder weniger wahr.  Querft die Ohnmacht 
Rußlands vor Petern. Dennoch fagt Herr G. etwas 
zu viel. Man hatte den Pohlen Smolenz fchon abs 
genommen, durch die freywillige ——— — 
ur oſa⸗ 


er 
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Koſacken Rußlands Graͤnzen verſichert, und ſchoͤn 
viele fremde Kuͤnſtler und Kriegsbedien e ſtunden in 
Ruſſifchen Dienſten. Es ift zu viel geſagt, ein Ruſſe, 
der fic in einigem Zweig der Miffenjchaften hervor⸗ 
gethan habe, fey ald cin Beleidiger der’ Majeftat 
angejehen worden. Die Ruffew haben ihe Leben nes 
haft, und fich felber umgebradt, um demfelben 38 
entrinnen ine groffe Armee fey allemal das Mite 
tel zum Unterliegen, und die Engelländer feyen eben 
deswegen den Franjofen überlegen gewejen, ‘weil 
ihre Armeen Hein waren. Der Kanal, der das Cafpis 
fche Meer mit dem ſchwarzen verbinden foll, ift noch 
nicht gegraben. Der Baltadgi, der am Pruth den 
Befehl führte, war Fein Kiuperli. Wo finder Herr 
G., daß Veter nur mit zwey Regimentern Azoph 
bezwungen habe? es gieng ſchwer genug zu. a 
“ hiavel habe mit Hecht behauptet, ein ftrenger, felbft 
ein voͤſen Fuͤrſt, fey feinen Unterthanen minder ſchaͤd⸗ 
lich, als ein guter, deffen Gelindigkeit feine Bediens 
ten mißbrauchen. Wider einige Spizfindigfeiten des 
Herrn jean Jacques. Das. Nachabmen ſey einer 
Nation fo nuͤzlich, als das Erfinden: in Engelland 
fey nichts erfunden worden; eine Kühnheit, die zum 
Erftaunen ift. In der Lobrede über die Kaiſerin: 
Gorneille und Moliere ſelbſt ſeyen Lebrmeifter für 
Monarchen. Die. glückliche Mittelſtraſſe, die Mathas 
tine in Anfehung der Geiſtlichkeit beobachtet hat, 
find ihre Anrede an die Primaten. Zu allererft haz 
be fie vom Throne von Machten geredet, die ziwis 
fchen dem Herrfcher und den Unterthanen ſeyen. Sie 
babe die Wouopolien und Privilegien „aufgehoben: 
Sie habe die Schäe nicht mit Gebäuden verſchwen⸗ 
det. Die gute Wahl-ihrer Staatsbedienten. . Eine 
Lobrede auf. den Grafen Aleris Orlow, Sft in zwey 
Anfängen 269 S.. ſtark groß Octan, 2 5 

u ons 
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London. u: 


Georg Arnauld, der ats ein Geburtshelfer wee 
gen einer perfönlichen Verdrießlichkeit aus Frankreich 
Nady Engelland vor vielen Fahren fi) begeben, und 
beſonders auf die Heilung der Brüche fich gelegt hatte, 
ift den 27. Februar mit Tod abgegangen; er ift der 
Verfaſſer verſchiedener wichtigen Werke, ~ : 


Paris. 


La Combe, der ehemalige Herausgeber gewiffer 
der Königin Chriftine zugeſchriebenen Briefe hat 
U. 1773. ut groß Duodez auf 364 ©. abdrucken lafe 
fen: Lettres nouvelles om nouvellement recouvertes 
de la Marquife de Sevigné et de Me. Simiane, petite 
fille de Me, de S. pour ſervir de [uite aux lettres de 
Me. de Sevigné. Die Sammlung befteht aus vers 
fhiedenen Theilen. Zuerft die Briefe der Marquifin 
an einen Präfidenten von Mouteau, ihren guten 

veund, und zum Theil an und oon ihrem andern 

veunde Gorbineili, Hin und wieder tft der Geift 
der Marquifin deutlich, wie beym Paete non dolet, 
©.26. Andere Stellen, und den Namen Scelerat; 
der dem Prafidenten oft gegeben wird, muß man 
durch die Vertranlichfeit entfchuldigen. Danio ift 
der Marquis de Dangeau, deffen Gemahlin... eine; 


gebohrne von -Löwenftein, auf Andringen.der Daus 


‚ phine, den Gefchlechtsnamen de Bavie’re ablegen 
mußte. 2. Die in einem ziemlichen Alter gefchriebenen 
Briefe der ehemaligen Pauline, - uunmehr Marquife 

de Simiane an einen: Freund, dem fie ihre Glienten 
anempfahl. Diefe Briefe innen nicht — wie 
die Briefe der Marquiſe de Sepigne‘, Dieſe handeln 
Don 
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von Hoſſachen, und Begebenheiten berühmter Pers 
fonen, oder bod) von ihrer Tochter, gegen bre thre 
Zärtlichkeit unumfchränft war. Hingegen febrieb 
die Tochter Tochter von unbekannter Perfonen Fleinen 
Begebenheiten, wobey zum Ueberflug- die Leute nicht 
enennet find, und woran man unmöglich einen An⸗ 
theil nehmen fan. Sie ſchreibt aus einer ftillen 
Gegend in Provence, wo nichtd merkwuͤrdiges vors 
gehen Fonnte. In ctwas nähert fie fid) ihrer Groß⸗ 
mutter, wann fie den Schrecken befchreibt, in mel: 
chen bie vielen bey Parma Erfchlagenen Frankreich 
mitten zwifchen dem TeDeum gejezt haben. Etwas 
minder gefallen und die Scherze über die gefingerten 
oder fonft fonderlich geftalteten Citronen, die fie Mons 
fires nennt, und an Herren du Hamel und andere 
ſchickt. 3. Briefe der Frau von Sevigne’ an den 
eren de Pomponne über die Fouguetifehe Criminals 
Hage. Sie nimmt fic) des Unglüclichen gar fehr 
an, und alle dieſe Briefe find voll Feuer und Leben, 
Man fcheint dod) den gewejenen Burintendant zu 
verderben den Schluß genommen zu haben, ehe die 
Sache unterfucht war. Cine lächerliche Begebenheit 
des Marfchalld de Grammont, der ein Madrigal des 
Königes für elend fchalt, über weldyes der König, 
ohne fic) zu entdecken, ihm fein Urtheil abgefordert 
hatte. Die Standhaftigkeit des Commiffarti Mefnou, 
der mitten in den aan eines. eben. abgehen 
wollenden Steins dod) den unfchuldigen Fouquet zu 
setten, ſich fant Gericht eins «4 evap 
and, | rn sae 
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66. Stuͤck. 














Den 2. Junius 1773. 
Goͤttingen. 


ſtronomiſche Abhandlungen, zu. weiterer Nude 
cA führung der aftronomifden Anfangsgruͤnde, 
“pon Abr. Gotth. Kaftner. Imeyte Sammlung, 
Sm Bandenhöfifchen Gerlage 1774.53 442 Octavfeiten 
7 Kupfert. Die Abhandlungen werden von der erften 
Sammlung an fortgezählt. Hier macht den Aufan 
die vierte, Nachrichten von gröffern, oder fonft merks 
würdigen logarithmifchen Zafeln, und einige dadurch 
beranlaßte Unterfuchungen. Man lernt hier einige 
ſonſt felten vorfommende Bücher diefer Art umftänds 
id) Fennen, Der Kunftgriff, viel Logarithmen in 
'inen Fleinen Raun zu bringen, daß man die erfter 
zifern, Die für viel folgende ungedndert bleiben, nur 
inmahl binfegt, rührt urfprünglich vom Nathanael 
Roe, Paftor zu Benacre in Suffolf, her, deffen fo 
ingerichtete Zafeln 1633. berausgefommen find. 
immermanns Seragelimallogariiämien, werden den 
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logiftifchere vorgezogen. 'Bende aber werben 6 rd 
eine kleine Tafel entbehrlich, mo Stunden und Miz 
nuten in Secunden ausgedruckt find. Wie Mepers 
Logarithmen aus den natürlichen entfiehen? und was 
für eine Zahl zum neperifchen Logarithmen, r hat ? 
Wer logarithmiſche Tafeln zugleich oollftaudig, bes 
quem und wohlfeil ausgeben wollte, würde hie Geles 
genheit finden, was in’ diefer Abficht fchon geleifter 
it, zu vergleichen und Bemerkungen darüber zu ma⸗ 
hen. Fünfte Abhandlung. Trigonometriſche Unters 
fuchungen; und Anwendungen derfelben auf Werks 
zeuge zum Winfelmefjfen, „Unter. andern findet man 
hier Formeln, die vorgefchlagen worden find, einen 
Heinen Winkel oder dergleichen Seite zu berechnen, 
wenn das Uebrige nicht klein ift. Den Winkel zu berech⸗ 
sen, DEW man an einem gewiffen Puncte wirde gefunden 
haben, wenn des Winkelmefjers Mittelpunct, nur 
unweit diefed Punctes ftand. “Logarithinen groffer 
Zahlen, aus einigen ſchon berechneten, herzuleiten. 
Theorie des bisher fo genannten Nonius, deffen ele 
gentlicher Erfinder Peter Vernier, cin Schloßhaupt⸗ 
mann in der Frande Comte‘, am Anfange des Horia 
gen Jahrhunderts war, da diefe Provinz nod) im 
Burgundifchen Kreife zum deutfchen Reiche gehörte, . 
Andere Kunfigriffe im Kreisbogen kleine Theile auzus 
geben. Tychos Transverfalen und derfelben trigonoz 
metrifche Berbefferung, die dem Tycho entbehrlich 
war, weiler Bogen von 20 Minuten theilte. Daift 
169. ©, in der letzten Zeile ohne einer, der Logariths 
nie des Sinus von 30 Mr ſtatt deſſen vou T Gr. ges 
braucht worden, aus dem leicht zu begehenden Vers 
ſehen, daß eine Seite der trigononretrifchen Tafel 
ftatt der nächfifolgenden aufgefchlagen worden, Das 
durch wird bie folgendeRechnung unrichtig, der Bors 
fehrift unbefchadet, nach welcher hier eupolds Tafel’ 
gue trigenometrifchen Berbefferung der Transverfals 
inien geprüft wird, bey richtiger Rechnung dj > 

Ars 
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Leupolds Zahlen. Des Ferrerius Kreietransverfalen. 
Eine Formel für den.Halbmeffer mit-dem eine folche 
Kreistransver(ale müfte-befchrieben werden, Er bes 
trüge mehr als 286 Sug, wenn man fo, einen Quadrane 
ten von 6 Ruß, deffen Rand von 5 zu 5 Minuten ges 
theilt iff, bis, auf halbe, Minuten abtheilen. wollte. 
Dicker ungeheuren Groffe ded Halbmeſſers wegen find 
die Kreistransverfalen unbrauchbar, ſouſt gaben fie 
‚Die ‚Ihetle in geometrijcher Nichtigkeit. Wie eines 
Kreifes Nalbmeffer aus Sehnen gefunden, und ume 
‚gekehrt der, Kreis durch Sehnen cingetheilt wird, 
Birds Verfahren aftronomifche Werkzeuge einzutheis 
len, überfegt, mit Anmerkungen. Das Auffere Miz 
Lrometer, welches am Rande eines Winkelmeſſers 
Eleine Bogen durch) eine Schraube angiebt. Formeln 
‚zu deſſen Gebrauche: bequemer als eine die Hr. dela 
Lande beym Ferurohre in der Mittagsflache giebt. 
Sechſte Abhandlung. Dioptriſche Gage vow einigen 
Gläfern und Fernrd$ren. Ueber das Bild das ein 
einfaches. Glas macht, die Dicke betrachtet oder bey 
Seite geſetzt. Cine Regel aus des Bildes Weite und 
wahrer Gröffe, des Gegenftandes fcheinbare zu bee 
reduen, welche Hr. de la Lande aus Casini. anges 
führt, aber cine nöthige Beftimmung, die Gaßinianz 
giebt, weggelaſſen hatte, : Aus den beyden Bildern, 
die ein Glas macht, eines durch Mefraction, dad an: 
dere durch Reflerion, des Glafes Halbmeffer zu fir 
den. Fernere Bergleichungen zwifchen Bilde und Ges 
genjtande, Im so. $. bleibt der Satz wahr, daß man 
einen Winkel von 30 M. fiatt feiner Tangente ſetzen 
darf, fie übertrift aber ihren Bogen nicht, wie dort 


aus Berfehen gefagt wird, noch um fein Hundertheil — | 


einer Secunde, fondern: noch um fein Zehntheil; 
Es jollte naͤhmlich dorten 1800,04 ſtatt 180,00 ftehen. 
Diefe Lehren werden auf Faden im Brennpuncte ane 
gewandt. Wie viel ein ſolcher Faden vom Gegen: 

Uun 2 {tans 
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ftande bedeckt? Wie Tage ein Stern hinter ihm 
bleibt? Wie man prüft, ob Michbfähen tinkubeh"ude 
nau im Örernpunete fchneiden, und nachdem das er- 
lange it, ſelbſt des Objectivs Brennweite genauer 
finder als ſich fonft thin läßt. Stellungen'und Vere 
gröfferungen der Fernröhre mit vter oder weniger 
Glaͤſern. Das Gebeinmiß der Nachtfernrdöhre das 
Hr. de la V injeiner Aftronomie erdffnet, war ſchon 
feit Hugens Zeiten bekanut. Die feltfame Benennung 
aber verurfade freylich,, daß Bornehme und Reiche, 
ein Ding das fie in der Nähe haben finnten, ans 
Paris kommen laffen, in Hoffnung damit im Fins 


‚ Kern fehen zu können, Der einfaltige deutfche O 


cus, wenn er ja dem Dinge einen Nahmen 5* 
ſoll, heißt es: einen Komerenfucher, und da, vers 
langt es weder Graf noch Kaufmann. Siebente Whe 
handlung. Von Mifrometern in Fernroͤhren. Ihre 
Hauptelaffen find: Die Theile des Mikrometer gegen 
einander unbeiweglich, oder beweglich. Ju der ers 
ften machen den Anfang: parallele Faden oder Stri⸗ 
che auf Glas, welche leiten unfer Mayer zuerft als 
Mikrometer gebraucht hat, obgleich fchon vor thm 
Gitter auch von Aftronomen, dod) nur zum Abzeich⸗ 
ven, angewandt wurden, Mayer fonnte nach feinem 
Verfahren die Striche nicht fo gar nahe au einander 
machen, ex verlieh fich wegen der Zwiſchenraͤume auf 
fein vorzägliches Augenmaaß. Hr. Brander in Augs— 


purg macht auf Glas Striche etwa 0,004 eines Sols 


von einander und 0,0004 breit. Bey diefert Mikro: 
meter tft Aufmerkſamkeit nöthig, daß man nicht einen 
Strich für einen andern zahlt, zumal wenn man fie, 
wie bey Beobachtungen der Sonne, nicht alle auf 
einmal fieht. Die Nese, das bin 45 Gr. , das 


Rautennetz, dad Dreyeck; Formeln für fies wen der 


Qrierfaden der täglichen Bewegung nicht parallel 
ſteht. In der zweyten Elaffe koͤmmt zuerft "alle 
A iſche 
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chiſche Mikrometer vor. Mit ihm laſſen fich bequem 
Lehren erläutern, die auch bey andern dienen. Wie 
man den Werth der Schraubengänge aus ihrer Weite 
und des Objective Brennweite berechnet, muß dem 
Berfertiger eines folchen Werkzeuges bekannt feym, 
um es wentgftend ohngefaͤhr anfangs nach feiner Abs 
ſicht einzurichten, ob man gleich diefe Beſtimmung 
nachdem durch andere Iprüfen muß. Beſtimmungen 
Des genannten Werthes durch Weiten von Firfternen, 
Deobachtung der Zeit, durch die ſcheinbare Griffe 
eines Gegenftandes, die man aus feiner wahren — 
Gröffe und Entfernung berechnet. Diefer Gegenftand 
macht fein Bild nicht im Brenupuucte, alfo fragt ſich 
wo das Mikrometer fiehen muß? der Verf. ift hiebey 
nicht in allen Stücen mit Hrn. de la Lande einig. 
Andere Mikrometer, und darunter vornähmlicd) das 
jest gewöhnliche, Sein Gebrauch, aud) wenn die 
Haden der täglichen Bewegung nicht parallel find, 
Vorrichtungen zu feinen bequemen Gebraude, Bild, 
Das eine entlegene Sache durd) zwey Glafer macht, 
Darauf beruht das Helioflop und Römerd Gitter, 
Nun das Heltomerer, Wenn es aus gween Abfchiits 
ten gleicher Objective befteht, fo muß nran zween bez 
fannte Winkel haben, darand den Werth feiner 
Scraubengänge zu finden, wozu hier eine- Formel 
gegeben wird. Weil man aber dergleichen Winkel 
nicht wohl an himmlischen Gegenftänden nehmen fan, 
fo braucht man dazu Gegenftande von befannter Ent: 
fernung , die wiederum ihre Bilder nicht in den 
Brennpuucten der Objective machen. Da hält nun 
Hr. de la Lande für wefentlih, das Ocular fo viel 
weiter herauszuziehen als die Bilder über ie Brenns 
puncte fallen, ob man gleich ohne Herausziehung, 
die Gegenjtande vollfommen deutlich ſaͤhe. Gründe 
bringt Hr. de la L. nicht ftarf an, nod) weniger Er> 
fohrung, und hat daher Hrn, K. nicht überzeugt, der 
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indeffen, was er hierüber denkt, fo aus einander -gez 
fet vorträgt,. dag man fieht, worauf die Entſchei— 
dung ankoͤmmt, und wenn er geirret bat, folded 
leicht entdecfen Fann. Bey einem Helivmeter, das 
ihm der Univerfitätsopticud Hr. Baumann verfertis 
get hat, fieht man, ohne die Stellung der Objective 
gegen einander zu andern, die Bilder, aus der Bes 
ruͤhruug von einander weg, ober über einander ges 
hen, nachdem man das Ocular tiefer hineinfchiebt, 
oder weiter herauszieht. Alſo verdient diefe Sache 
allerdings noch Unterfuchung. Dolloud wenigſtens 
aft nicht Hrn. de la L. Meynung. Vom Objecttomis 
Irometer und der Gefchichte bes Hrliometerd. Des 
Herrn P. Helfenzrieder erweiterted Mikrometer, 
Die Vorſchriften find gröfferntheildmitwahren Exem— 
pels und eigenen Erfahrungen des Verfaſſers erläus 
tert. Das Yugeführte wird zeigen, was die Vorrede 
etwas umftandlider fagt , bag affronomifde Ab— 
Handlungen nicht nur dem Aſtronomen allein brauchs 
bar find. Die Aftronomie hat beyde Trigonomes 
trien, Logarithmen, feiner getheilte Werkzeuge trum 
Winkelmeſſen, Fernrdhre an ihnen u. ſ. w. veranlaft, 
nud alle dieſe Dinge brauchen nun Feldmeffer, Inge— 
nieur, und andere Leute die fid) mit der Aftronomie 
nicht beichäftigen. Der Vorrede ift eine Nachricht 
von einem Manuferipte beygefügt, das Logarithmen 
der Sinuſſe durch einzelne Secunden enthält. Es 
befand fich in der Bibliothel bes vor einigen Fahren 
perftorbenen Grafen von Lifer, churſ. Erbmarſchalls. 
Durch) Hrn. Hofr. Heyne VBeforgung ift e8 auf Hrn. 
Hofr. K. Veranlaffung für Hiefige Univerfitarsbiblios 
thek angefchafft worden. 


Brüſſel. 
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Bubkers hat A. 1773. in drey Duodezbänden abs 
gedruct: Lettres à Milady et autres Oeuvres me- 
ées tant en profequien vers de M.de la Place. Es 
find fleine Gedichte, Furze Erzählungen, auch foges 
Nannte Anecdoten oder wenig befannte Begebenheiten, 
in einer angenehmen Verfchiebenheit und Abwechfes 
lung.. Die Erzählungen find mehrentheils von einem 
angenehmen und lächelnden Inhalte. Unterden Fleiz 
nen Begebenheiten des erfien Baudes merften wir die 
Heridwbring des Regiments Rambure an, das aus 
af gegen. den Gouverneur Die Stadt Ardres den 
pantern zu verrathen unternahm, durch die Tree 
einiger Schweizer und der wenigen Birger aber 
aQusgerotter wurde, Bey den Erzählungen ift das 
Goftume nicht allemahl beobachtet. Hacho, König: 
der Lappen, fonrte in feinem Garten fein reizendes 
Obit haben. Cine chinefifche bürgerliche Tragoͤdie, 
Davon die Geſchichte lang und verwickelt iff, Diefer. 
Band ift 251. ©, ſtark. | | 


Der zweyte Theil ift von 250 Seiten. In einent 
Sticke eines unabgedructten Schaufpield duffert der 
Berfoffer die fdavijden Gedanfen: man folle auch 
fiber den ungerechten Willen des Königes nicht eine 
mahl murren. Diele Heine Gedichte an Schaufpides: 
rinnen, denen M. dela P. ſchmeichelt. Cin Auszug: 
aus Shakeſpears venetianiſchem Juden. 

‚Der dritte Theil: Reftauration folte S.53. bey 
Der wünderlichen Gefthichte ftehn, die wir fonft auch 
wohl gelefen haben, und in welcher man vorgtebt,: 
Earl I, fey an des Erommelld Stelle begraben, und 
auch von feinem Sohne- feine Leiche als Nez 
Fr ia ) et ; 
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Reiche an den Galgen gehängt worden. Cinige Nach⸗ 
richten von dem liederlichen aber wifigen Abbe‘ de 
Boismorand, einem fehr geſchickten Vertheidiger der 
Rechte feiner Clienten. Daß YP. Buffter fem Trauer 
fpiel, Sylla, von einem Hrm. de Brefene habe: es 
war wohl nicht werrh geftohlen zu werden. Einzel⸗ 
fhe, etwas beffere Stellen, aus alten Trauerfpielern, 
Pes M: de la P. Vorrede zu feinem englifchen Thea= 
fer. Cine Schussfchrift für den Shakeſpear. Die 
Einheiren feyen doch theils nicht fo nöthig, theils 
werden fie auch in der That nicht beobachtet. Cs 
fey eine eitle Einbildung, daß die Sranzofen einem 
Schriftſteller erlauben, feine Helden auf der Schau: 
bühne _fich felber erftechen zu laffen, aber ‚allen an 
einem andern verrichteten Mord misbilligen. Er 
SM, la P. habe nothwendig vieles weglaffen müffen; 
eine Freyheit, die fich die Franzofen aud fonft bey 
Weberfegungen gar häufig erlauben. Ein angebli 
bes Tagbuch eines Ritters, der mit einer verfchwens 
derifchen und freylebenden Frau geplagt war: ed foll 
von 1363: feyn, und der Ritter geht würflich zuletzt 
oa Serufalem mit feinem Herzoge. Iſt von 245 

eiten. 

London. 

Mur mit einem paar Worten wollen wir die englifche 
Ueberſetzung der Reifen des Hrn. v. Ulloa anzeigen, die 
Soh, Adams zum dritteumal A. 1772. bey Lockyer Das 
vis herausgegeben hat, Man macht auf dem Titel dem 
Lefer groffe Hoffnung von den Anmerfungen des Herz 
ausgebers, und von einer Befchreibung einiger bis hie⸗ 
her den Engländern unbefannten Theile von Brafilien, 
Aber die Anmerkungen find kurz, unbeträchtlich, und 
wenig ander Zahl, und die vermeinten unbefannten Ges 
genden Brafiliens eben das höchft bekannte und som 

roger eben fo befchriebene ©. Salvador; und e 

achricht von der Gandbank der brafilifhen K fe 

(Bar). Sonft ift die Ausgabe verftümmelt, und 
die meiften Kupfer weggelaffen, 
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Göttingen. 
Ss)“ Allgemeine hiſtoriſche Bibliothe? unferes Hru. 


Hofrath Barrerers, die, feit 1767, zu salle 

bey Gebauern herausgekommen, iſt nur bis 

er XIII Bande in unferen Blättern angezeigt wora 
ew. (1770, 134&t.) Der Herr Hofr. hat fie hers 

nach noch, bid zum XVI, nad) eben dem Plane, forts 
efebt; und das Werf it, im Jahre 1771, bes 

chloffen. Feder Theil Deträgt, wie die vorigen, 
18 Bogen, bis zu einem Alphabet, in groß 8. . Die 
Schriften, die in diefen dreyen letzten Banden, ant. 
ausführlichiten beurtheilet worden, find: ”Oblervations 
and Inquiries, relating to various Parts of Ancient 
Hiftory, by Bryant; Sattlers Geſchichte des Herzogs 
thums MWürtemberg unter den Graven; Voyage en 
Siberie, par ’Abbe Chappe d’Auteroche; Bruckeri 
Hiftoriae criticae Philofophicae Appendix; Origini 
| | Xxx ltaliche 


~ 
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Italiche di Gwarnacci; Confutazione della Storia 
del Governo Veneto d’Amelot de la Houfiaje (di 
Cafanuova); Hiftoire des caufes premieres, par 
PAbbé Batteux; Hiftoire de Nader Chah, traduite 
d’un manufcrit Perfan, parefones; Gefneri Biogra- 

hia Academica Goettingenfis, edita ab Eyringio; 
—* della Guerra preſente tra la Rusſia e la Porta 
Ottomanna, Tom. I-IV; und Recherches fur l’Ori- 

ine des Decouvertes attribuées aux modernes 
par du Tems).” Mit diefen ausfihrlideren wech— 
fen, wie befannt, Fürzere Recenfionen ab. Die 
Namen der Verfaffer find hier eben jo wenig, als 
in den vorigen Theilen, ausgedructt; in denen es 
nur ein paarmal, aus Mißverſtand, gejcheben. 
In ber Beurtheilung des Dictionnaire typographi- 
gue, hiftorique et critique des livres rares, (par 
Ofmont (XIV, ©. 189, f.) glauben wir doch unjes 
ren verftorbenen Gamberger zu erkennen. Unter den 
Abhandlungen ift die Erflarung des Herrn Heraus: 
er von dem Grabmaal zu Quedlinburg, welches 

em Könige Heinrich dem Finkler zugefchrieben wor: 
den, am erg Serer XV, ©.3.f.) De 
Graven Dadid) Denfwirdigkeiten von Conftantinos 
pel gehen nod) durch alle drey Bände. Die Gefchich« 
te endiget ſich mit dem Friedensfchluffe zwifchen ben 
Ruſſen und Türken, und dem Kriege mit dem Schad)- 
Nadir. Den Beſchluß Machen einige fehr gute 
Anmerkungen über die Staatsverfaffung bed Türkis 
ſchen Reiche. Grav Dadicy_verfichert, daß deffen 
Einkünfte, im blühendeften Zuftande, höchitens 22 
bis 23 Millionen Piafter, damals aber nicyt mehr, 
als Io Millionen, berragen hätten. (XVI, ©.235). 
Wenn auf die Nachrichten des Whts Chappe d'Aute⸗ 


rode zu bauen wäre: jo hätten auch die Einkünfte - 
von Rußland, im J. 1767, nicht mehr als 13 Millios | 


nen und 402,000 Rubel ausgemacht, (XIV, —— 
er 
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Der letzte Band enthält ein alphabetiſches Regiſter 
fiber alle XVI Baͤnde. Man hat die Verdienſte dies 
fer Bibliothe® um die Ausbreitung des achten hiftos - 
rischen Geſchmacks fchon längft erfannt. Und fie 
wird unter unjeren beten gelehrten Zeitbüchern ihre 
Stelle unmer behaupten.  - 


Anftatt der gefihloffenen hiftorifchen Bibliothek 
unternahm Herr Gorath Gatterer ein neues periodic 
fches Werk, unter der Auffchrift ” Siftorifches Fours 
nel von Mitgliedern des hiftorifchen Inftifurs zu Göts 
singen,” im Verlage der Witwe Vandenhoef. Der 
Plan ift, in verſchiedenen Stiicfen, von dem in der 
hiſtoriſchen Bibliothek verfchteden. Es ſollen haupt⸗ 
ſaͤchlich Recenſionen ſeyn: da bey der Bibliotbak ein 
Hauptzwek geweſen, auch Abhandlungen über die hi— 
ſtoriſche Kunſt, und Zergliederungen alter Gefchicht- 
fchreiber mitzutheilen. Die Ordnung iſt nad) den 
Landern Europens, um deffo beffer bas, was bey jez 
. ber Nation in Abficbt der Geſchichte geleiftet wor: 
den, und ibe Nerhältniß zu den übrigen darnady 
beurtheilen zu Fünnen. Man will auch insbefonde: 
re aus den Commentarien gelehrter Gefellfchaften,, 
und anderen vermifchten Schriften, das, was zur 
Hiftorie gehöret, forgfaltig auszeichnen, und Das 
durch die neuen Entdeckungen defto eher in allgemeis 
nen Cours zu bringen fuchen. Und damit dieß fo 
viel eher erhalten werde: follen die Recenfionen von 
folhen Sammlungen fyftemarifh, nach den Wiſſen⸗ 
fchaften, verfertigt werden. Naciy diefent, in der 
That fruchtbaren, obgleich ziemlich fihweren, Plane, 
erfchien, ſchon im Herbfte 1772, der erfie Theil, 2038, 
groß Octav. Es wurden darin, unter den Uchere 
{drifter von Sranfreich, Großbritannien, Italien, und 
Deutſchland, einige der neueften merkwürdigften Wers 
fe in der Öefchichte, mit befonderer Genauigkeit, zerz 

| | Zr 23.7 Ga glies 
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“ gliedert, und beurtheilet, vornämlich: le Chou- King, 
traduit par le P. Gaubil, et corrigé par De-Guignues ; 


Zend Avefla, traduit par Anguetil du Perron; 


Jettre 4 Mr. du P. dans laquelle eft compris ’Exa- 
men de fa Traduttion de livres atrribués a Zoroa- 
ftre; the Hiftory of Indoftan by Dow ; della Pictura 
Veneziana e delle opere publiche de’ Veneziani Mae- 
fri libri V, (di Zanetti); und Baronii Epiftolae, nunc 
primum editae ab Albericio. Dazwifchen ftehen vers 
fchiedene kuͤrzere Recenſionen. Auſſerdem aber lies 
ferte Herr Hofrath Garrerer allgemeine Vorftellungen 
von dem Zuftande der Sranzöftihen, Engliſchen, und 
Deutfhen Geſchichtkunde. Don der Franzoͤſiſchen han— 
delt ein Schreiben an den Herin Prof. Le Sree in 
Etuttgard, dem eine ſyſtematiſche Beurtheilung der 
64 hiftorifchen Abhandlungen an dem 34fter und 
35{ten Bande der Memoiren der Akademie der Infchrif: 
ten, Qls den beiden neneften, beygefügt tft, die 
ein Original der folgenden zu feyn verdtenet. 
Beſchluß maden 12 Tafeln, in denen die Bücher von 
den Jahren 1769, 70, 7I, nad) den wahrfcheinlich- 
fen Datis, ſyſtematiſch, doch nur überhaupt, berech— 
net find. Sie koͤnnen ohne Zweifel zu vielerley 
Holgerungen und Bergleichungen Anlaß geben. Was 
wir aber noch mehr wünfchten, und gewiß der hiſto— 
rifchen Litteratur fehr vortheilhaft feyn würde, wae 
re, gleich mit jedem Fabre, ein, fo viel möglich, voll: 
ftändiges ſyſtematiſches, obgleich nur furzes, Ber: 
zeichnig aller in deinfelben herausgekommenen hiito: 
riſchen geößern und kleinern Werfen gu erhalten. 
Eben dieß werden die Liebhaber anderer Wiffenfchaf: 
ten, in den für fie beftimmten Zeitbüchern, eben fo 
ſehr fchäßen, | 


| Der zweyte Theil dieſes Yournals ift, wegen 
verſchiedener Verhinderungen, erft in dex leßten Oſter⸗ 


“ 
N 
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meffe erfchienen, 183. Er handelt bin Deutfchen, 
Dänifchen, Schwediichen, und Ruffifchen hiſtoriſchen 
Schriften. Don Deuefhen Werken find vornaͤmlich 
Georgii, Abbatis Roggenburgenfis, fpiritus littera- 
rius Norbertinus vindicatus, und das Magazin der 
neuen Hiftorte und Geographie vom Hrn. Oberconz 
fiftorialrath Buͤſching, VlL Bande; von Danifchen, die 
Scriptores rerum Danicarum Langebeekii, Suhm ont 
Odin, og den Hedniſke Gudelave vg Gudstienſt udt 
Morden, und Sclegels Sammlung zur Danifdert 
Geſchichte, Münzkenntnig, Oefonomic, und Sprache, 
IV Sticke; von Schwediichen, hres Bref vörande 
then Isländfke Edda, und Modeers Fürlök til en 
allmän Hiftorie om Svea Rikes Handel; und von 
Auffifhen, Pallas Reife durch verſchiedene Provinzen des 
Ruſſiſ. Reichs, und der Peteröburgifche geographifche 
Calender auf da8 3.1772 vom Ctatsrath von Sräbelin, 
theils ausführlicher recenfiret, theild in einem ſyſte— 
matifchen Auszuge dargeftellet worden. Es ftehen 
aber mehrere Fürzere Recenfionen wieder darneben. 
Den Schluß macht ein Auszug aus einem Schreiber 
deo Zeren Reicheqraven von Solms, zu Ricerswalde, 
darin die Erzählungen ded Graven Dadich von den 
Ruſſiſchen Feldzügen des Jahrs ı737, denen, fo wie 
den folgenden, dev Herr Grav als General-Adjutant 
des Graven von Münnich felbft beygewohnet, in mans 
chen Stücken berichtiget werden, | 


Der Herr Hofrath Garterer hat nicht nur das 
Verdienft der Herausgabe; fondern ift auch felbjt 
Mitarbeiter. Dod) find auch andere berühmte Fes 
dern in einigen der übrigen Recenfionen nicht fewer 
zu erfennenz; zumal da die Herren Verfaffer fich Fein 
Bedenken gemacht, die Anfangsbuchftaben ihrer Nas 
men unter denfelben zu verzeichnen. Der Sinunſpruch 
auf dem Titel ”Sine ira et ftudio, quorum, cauflas 

| . Eye 3. pro- 
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proculhabeo. Tacit.” ſtimmt mit dem biöher beobach- 
teten Tone der Recenftonen wohl überein. Dod haz 
ben die Berfaffer geglaubt, dag ein bejcheidener freyer 
Tadel damit wohl beftehen koͤnne; und das allgemeis 
ne Beste felbft gegen einge Schriftfteller mehr Strenz 
ge fordere. Die Freunde der Gejchichte werden mit 
uns die umunterbrochene Fortfeung einer fo wohl 
entworfenen perivdifchen Schrift wünfchen. 


Paris. 


Noch U. 1773. hat der jüngere Didot den ſech— 
ften, Theil der Portalijchen Gefchichte der Anatomie 
und Chirurgie abgedructt: der Titel ift: Tableau 
chronologique des ouvrages et des principales decou- 
vertes d’anatomie et de chirurgie par ordre des ma- 
tieres, pour fervir de fuite et [upplement a hiftoire 
de ces org hi ag Hr. P. heißt hier Prof. d’ana- 
tomie de M. le Dauphin. Der erſte Theil diefes 
fechiten Bandes enthält die Titel der verfchiedenen 
Theile des menfchlichen Kirpers. Dann ein Bers 
geichntp der Schriftfteller, die davon gehandelt ha— 

en, und endlich, mehrentheils, eine Anzeige von 
den bejondern Verdienften eines jeden. Herr * ſagt 
in der Vorrede, er habe ſich fechshundert Buͤcherver— 
zeicyniffe zu Nuß gemacht, und Herr Petit und Des 
mours haben ihm viele verſchafft. Wir wollen von 
Diefem Bande einige Proben geben. Die Halleriſche 
groffe Phyſiologie führt Herr P. faft allemal au, 
ſcheint aber die übrigen Schriften unferd Lehrers nicht 
zu fennen, da er weder die Zeichnungen der Iconum,, 
nod) den Bau der Knochen, noch andere in den klei— 
nern Werken angeführten Materien anzeigt. Unrichs 
tig iſt es, daß der Herrv. Haller für fid) oder nach dent 
Herrn le Cat die Sehnen aus dem Beinfelle herleite, 
Beym Einjprigen gedenkt Herr P, der groffen cake 
o u tenjte 
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dienſte des Herrn Hunter's nicht. Es iſt S.282. 
nuͤzlich, daß er die zwey Hyacainth Theodor Beron 
unter fic) und vom D. Theodor Baron unterſcheidet. 
Von den Nerven des Herzens ift die Unzeige freylidy 
unvollſtaͤndig. Doch muß man fich erinnern, daß 
Herr P. fein Werk mit dem 1756. Jahre ſchließt. 
Suftachi hat den groffen fympathifchen Nerven nicht 
bejchriceben, wohl aber abgezeichnet. MWicderum 
merken wir an, daß der Herr 6. Haller den Herrn 
Huber, (Hubert fagt P.) nicht angeklagt habe, als 
wenn bderfelbe von ihm vieles über diefen fympathis 
ſchen Nerven geborgt hätte. Sollte man fagen on 
croit que l’epiderme eft infenfible? und if nicht 
die ganze Welt eben der Meinung? Mir wiffen nicht, 
dag Kaum Boerhaave über das unempfindliche Nuss 
duͤnſten Verſuche angeftellt habe. Riolan foll die 
Membrane pupillaire angezeigt haben. Albinus hat 
bie Gefaffe diefes Häutchend nicht allein abzeich— 
nen laffen, das haben alle diejenigen gethan, die Fi⸗ 
uren von demfelben geliefert haben. Etwas über des 
— und Demours Streit wegen der innern 
Hirnhaut. Wie fan doch Herr Demours zuerſt geſe⸗ 
hen haben, daß die — im Auge ſich beym Lichte 
verengert? dieſe leichte Wahrnehmung war ſchon 
den Arabern bekannt. Retina: Was Herr P. aus 
dem Herrn v. Haller aufuͤhrt, iſt von Feiner Erhebz 
lichkeit, und er gedenkt der vielen Wahrnehmungen 
über dieſelbe und ihre drey Blätter nicht. Die Ca- 
naux de Nuck find nicht les gxtremités des arteres 
ciliaires, es find die ciliares longae, und von den 
age ded Glasfdrpers hat man viel vollftandiz 
gere Nachrichten. Was HerrP. von des Hrn. Bors 
deu Verdienften über den Kehldeckel fagt, find alles 
lang vor M.B. befannte Dinge Es glaubt wohl 
niemand, daß derZwölffingerdarm zwifchen den Bläts 
tern des Netzes liege, Monro hat ganz andere Dinge 
von 
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von der Epididymis, und oor ihm der Herr v. Haller 

efagt. Morgagni hätte nicht bey den Runzeln des ' 

tutterhalfes angerühmt werden follen, die Zeichnung 
war dem groffen Manne gar nicht gerathen. Doreen 
hat nicht dieXage des Harnganges auswendig auf dent 
Bauchfelle, fondern feine wahre Geftalt und Höhe bes 
fhrieben, MeM. Portal nicht fennt. Ueber den Streit 
zwiſchen Mery und Duverney zu Gunften des lezz 
tern, aber ohne der neuern zu gedenken, Die eigents 
lich bes Mern Gründe entfräftet haben. Dieſer 
erjie Theil des fechfien Bandes t/t 7209. ſtark. 


Im zweyten Theile des fechften Bandes wird 
suerft das Tableau chronologique bis S. 899 forts 
geſezt: diefer Theil enthält die chirurgifchen Schrifz 
ten nach den Materien, wozu hier aus den Samıns 
lungen de8 D. Villars eine ftarfe Vermehrung von 
ſolchen Echriften gefommen ift, die den Streit mit 
den Wundärzten zu Paris angeben, aud) fonjt bin 
und wieder einige einzelne vergeffene Bücher. ber 
man findet hier nicht, wie bey der Anatomie, die bez 

ſondern Entdeckungen eines jeden Wundarztes bey 
der Materie aufgezeichnet, über welche er gefchries 
ben hat. Dann ein Nachtrag zu den Schriftftellern, 
mit einigen vormald vergeffenen Verfaffern oder 
Schriften. Hier ift beym Chrift, (Henr.) deſſen 
Leben bier kürzlich angezeigt wird, der Namen Ernft 
vergeffen. Aber bey UAdolpht und Adolphus giebt Hr. 
a einem andern Berfaffer eine Schuld, der den 
dolphi wohl gefennt hat, und er jelbft hat gefehlt, 
Diefer Nachtrag ijt von 56S. dann ein Regifter 
der Namen der Schriftfteller von 171 ©. 


— 
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fommen: unferd Dru. Geh. FR; Fob. Stephan 

Puͤtters auserleſene Rechtsfaͤlle aus allen Ihbe.len . 
Her in Teutſchland üblichen Rechtsgelehrſamkeit, 
2.0. 4. Theil; nebſt Regifter, 1. rutione fori: et pars: 
tium litigantium praelertim illuftrium, : II. rerum 
praecipuarum , leßteres vom Dru, D. Goh. Dan. Heinz 
rich. Mufaus. Da der Nugen und Werth  diefer, 
Redtsfalle fo bekannt ijt; fo wird hier eine bloffe 
Anzeige dieſes Theild, welder den Schluß des zwey⸗ 
ten Bandes macht, nebſt Bemerkung. einiger vorzuͤg⸗ 
lid) wichtigen Stuͤcke, welche in diefem Theil enthale 
ten ſind, genug ſeyn. Das erſte und zweyte Stuͤck 
N. 229. und 230. find die (chon bekaunten Reſponſa, 
die Miittelbarfeit oder Unmitrelbarfeit der Herrfchaft 
Aſch betreffend: darinn die Rechte der yon Zedtwißis 
* Dyy iden 
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fchen Familie, und. die Unabhängigkeit diefer, von 
ben alten Dynaftien, noch übrigen Herrſchaft, 
auf das überzeugendfte dargetban find. Das 
dritte Etüd, N. 231. entbält die Yebre von 
dem DBerhältniß einer teutfchen Ordens = Come 
mende zu den landesherrlichen Gerichten; und 
finds darinnen, die verfchtedenen Gerechtiame 
einer folchen Commende, und.das Recht der Landes: 
herrlichen Gerichte, vollftändig aus einander gefeßt; 
aud) Beflimmungen von den Gerechtfanen des Ordens 
überhaupt angegeben. Ferner ift N. 234. ein Refp. 
fiber das Recht Kalk: und Ziegelhütten ‚anzulegen; 
wo, zwrichtiger Beftimmung der landeshoheitlichen 
Rechte bey folchen Gaden, brauchbare Regeln geges 
ben werden, Der N. 235. vorfommende Lehusfall, 
in Sachen von Falkenberg contra von Lochenheim, ift 
wegen der vielen beſondern Umftände wichtig und 
lehrreih. So ift auch N..236. die Herftellung eines 
ehemaligen Ordenszeidyens für ein Goslarifches Stift 
betreffend, wegen feiner Seltenheit merkwürdig. 
Das Stift montis’St, Petri hat fonften ein Ordens 
zeichen geführt; welches, wie aus den Statuten for 
thanen Stifts erbellet, bey der Einfleidung mit übers 
geben worden.‘ Da aber diefed gänzlich in Vergeffens 
‚heit gerathen, hat beimeldetes Stift bey Fayferk Mas 
jeftät um Ertheilung eines Ordenszeichend nachges 
ſucht, und ſolches auch erhalten: die Taye aber nicht 
erlegt, worauf fi} denn gefunden , daß es jchon ehes 
dem ein dergleichen Ordenszeichen gehabt, und alfo' 
gefchahe die Anfrage, ob es lure collegiali wieder 
bergeftellt werdert finne? welches aber mit nein bes 
antwortet wird, Micht weniger lehrreich ift das N, 


238. befindliche, und ee Anfrage der Graflid) Reufe | 


fiichen gefammten Ritterfchaft und Landfchaft Gerate 
ſchen Antheild erthejlte, verfchiedene landichaftliche 
Beſchwerden betreffende Gutachten, darinn, übers 


haupt 
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haupt die Tandftändifchen Nechte und ihre Veltins 
mung, nebjt dem Verhältniß derfelben zu den fans 
deshoheitlichen Rechten aus einander gefetzt und erdrs 
tert find, Auſſerdem zeichnen fid) N. 240. uber dad 
Steuerwefen der Reichöftadt Aachen; und N, 242. 
wegen einer für drey Töchter ertheilten Anwartſchaft 
auf ein Amt, nod als feltene Fälle aus. 


Wien. 


Bey dem Edlen bon Trattner ift abgedruckt wor: 
. ben: Hungaria diplomatica temporibus Mathiae de 
Hunyad Regis Hungariae opera Stephani Kaprinai 
de foc. Jefu S. Theol, Doét. ac rerum bungarica- 

rum Hiftoriographi, 4. T.I. 1767. (2Xlph.. 15 B.) 
T. II. ad annum usque 1461, 1771., (3 Ulph.6B.) 
. Der Verfaffer, ein ebrwürdiger Greis, hat fich um 
die hungariſche Geidhichte bisher durch Sammlung 
aller Münzen und Urkunden, die er nur hat antref: 
. fen fönnen, verdient gemadt; allein Mangel der Zeit 
‚und andere Umjtäude haben thn bisher abgehalten, 
. feine Urbetten dem Vublico zu fchenfen. Er verfpridht 
aber, nicht uur die Fortfegung diefed Werkes, und 
eine ähnliche Hungariam temporibus Ladislai poft- 
humi, fondern auch eine Hungariam literfatam und 
numismaticam.  Cigentlich ijt diefes Werf nur eine 
.. Probe eines vollfiandigen hungarifchen Urfundenbue 
ches, die auf Veranlaffung und Koften des Baron 
Carl Pejachevich an das Licht trit. Su dem erften 
Theile wird in verfibiedenen Abhandlungen kritiſch 
und genau, allein aud) mit einer ermüdenden Weit: 
. läuftigfeit, von der Geburt, der Erziehung, den Öe: 
muͤthsgaben, der Gefangenfchaft, der Koͤnigswahl, 
und dem budiidyen Einzuge ded Königes Mathias ges 
jandelt. Gu Betracht der budifden Bibliorhef werden 
wir ©, 92. auf cine Wienerifche neueDiffertation eines 
Yvy2 FX, 
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F. X. S, A. de regia budenfis Bibliotheca Mathiae 
Corvini ortu, lapfu, interitu et reliquiis verwiefen , 
meldie uns noch nicht zu Geſichte gefommen tft. 
S. 27. ift eine umftändliche Gefihichte der Stadt Roz 
loevar, und ©. 270. u. f. eine ausführliche beurkun— 
bete Beſchreibung der hungarifchen Reidhétdge einges 
ſchaltet. Sm zwenten Theile ut die Geſchichte eines 
jeden Sabres erzablet, und diefer die Sammlung der 
Urkunden deffelbigen Sabres angehanget. Die Ur: 
Funden find inggefamt aetreu, auch mit Anführung 
der Derter in welden fie verwabret werden, mitges 
theilet. Cre find in häufigen Anmerkungen jehr Fri 
tifch behandelt, und aus der Gefchichte, der Statds 
verfaffung und der Rechtsgelehrſamkeit erläutert. 
Su eben diefen Abhandlungen finder fich ein reicher 
Vorrath undbefannter Nachrichten aus der alten und 
nenen hungariſchen, ſclavoniſchen, croatijchen und 
Ciebenbirgichen Gelehrten-Kloͤſter- und Rirdens 
geſchichten, die dtefe Samntlung von Urfunden nod 
febagharer und wichtiger maden. Auf einigen Kuz 
pferleiftenr findet man Siegel und Goldmünzen des 
Koͤniges Mathias, und am Echluffe tft ein Supples 
ment, welded einige Erganzung aus dem neuen Kers 
chelichiſchen Werke, vou dem wir nächftend reden 
werden, enthält. Man flebet aus jenen Anmerfuns 
gen, daß ein Ducate des Königs Mathias 1453, 
200 hungarifhe Denarien, oder zwey rheiniſche 
Goldguiden werth gewefen it, und dag man aus ets 
ner Mark, die ein Vierthetl Silber mit drey Vier— 
theil Kupfer cuthielte, 375 Denarien geprägt bat. 
Vermbge eines Vertrags vom Jahr 1445. (©. 228.) 
muften zwanzig Jobagines oder Ackersleute einen 
Reuter fiellen, der daher der zwanzigfte oder Mu/zar 
(vom bungarifchen Worte Hu/z zwanzig ©. 234.) 
genannt wurde. Die Beiftlichen fochten bis zu dieſer 
Zeit felbft in dem Heere, der König hatte ein eigenes 
F | Banter 
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Banier oder eine Leibwache. Die niedrigtew 
Untertbanen gaben zu den Rrieged-Bedirfriffer 
einen XThürfhaß, von welchem man Spieſſe, 
Pfeile und Armbrifte, aber Fein Feuergewehr 
anfchaffte. Die Artillerie borgte man von dew | 
Städten, und fie beitand aus Pypen oder Bichfen, 
und Hofniczis (S. 209.) oder Hobisen. Die fos 
genannten Philiftäi oder Fazyges waren Bogenfchis 
en, und haben ihren Nahmen von Hifz und G7, 

chäße und Bogen. (JE/z lateintich Jafones und 


Baliſtarii aud) Baliftaei, woraus wiederum Phaliftaei 


und Philiftei entitanden tft ©.312.) wicht aber von 
farmatifchen Jazygen. Nad) des V. Muthinaffung 
ſtammen diefe Bogenſchuͤtzen von denen Cumanern 
oder Tataren ab, welde der H. Ladislav 1086. aufs 
fieng, und unter der Bedingung, daß fie ſich im 
Reiche anbauen und die chrıfiliche Religion annehmen 
folten, frey ließ. Die bungarifchen Gumanen, die 
mit ihnen noch gleiche Vorrechte, Sitten und Spra⸗ 
be haben, waren bis zum Sabre 1279., ja zum 
Theil fogar bis zum Sabre 1410., heidnifche wahre 
Tataren (5. 239.), und fhwärmten in domibus 
filtrinis five vagis tentoriis, anf den Feldern ums 
her. Zu Beftärfung der Madſchariſchen Abkunft der 
heutigen Hungaren, find bereits Sainovies und. 
Hells Entdedungen, nebit einigen ungedructten Bes 
weis(ticen, aber nicht, die Abhandlungen von 
Madfchar im gten Theile des Buͤſchingiſchen Magas 
zind, und im gten Bande der Müllerifiben rußifchen 
Eammlungen S.22. und ferner, gebraucht worden. 
Ein fonderbares Vorrecht des Bıfchofed von Eger 
war, (5,258 ) den vierten Sohn des regierenden 
Königed zu verwahren. Auf der 372. Seite und in. 
der Gejchichte des Jahres 1459. find viele merfwürs 
Dige Nachrichten vom Jano Pannonio oder Johann 
Gejinge, einem der IWiederherfteller der roͤmiſchen Li-⸗ 
| teräs 
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tevatur, beygebracht. Bermige der lesten Urkunde 
dieſes Baudes, hat Georg Podiebrad feinen hußiti— 
-fhen Glauben gleichfam an die Pabfte zu verhandeln 
‚getrachtet, allein er forderte zu viel dafuͤr, das Cons 
ftantinopolitanifche Kaiferthum, die erbliche Konig’: 
‚würde in Boͤhmen, und die oberfte Feldherrnftelle in 
‚allen Kreugzügen der Chriften gegen die Türken. 
Ueberhaupt it der faft vollftändige Briefwechiel der 
Pabite mit dem Kaifer Friedrich und dem Könige 
Mathias fehr lehrreich und unterhaltend. Man fies 
‚bet daraus, daß Pius Il. unaufhörlich arbeitete, 
‚einen allgemeinen chriftlichen Krieg gegen die Tuͤrken 
zu erregen, und bag thm ber Ungeborfam feiner mächs 
tigen Söhne unausfprechliche Kränfungen verurfach- 
te. Gr wagte ed nicht, weder dem Kaifer, now 
dem Mathias die hungariſche Koͤnigswuͤrde ausichlief: 
fend zuzugefteben, ohngeachtet ihn diefe Furchtſam— 
‚Zeit oͤfters in die gröffefte Verlegenheit brachte. Cin 
‚Friegerifcher Legat und geiftliher Feldherr zwang 
(9.319.) ihn durd) heftige Zumuthungen zu dent 
3 eftändniffe, daß die Kirche dfterd auf das Staats: 
‚intereffe adten, und die Beforgung der Gerechtigs 
keit der höheren Macht überlaffen müffe. Diejes 
: Staatsintereffe veranlaffete ihn aber Öfterd zu Wi— 
derſpruͤchen. Denn einmahl weigerte er fid zum 
Vortheil des Kaiſers dem Könige Mathias den Königes 
titel zu entzieben, weil folcher einmahl vom päbjtlis 
‚chen Hofe alé König erkannt worden fey. in ander 
resmahl forderte er vom Raifer, als Titularkönige 
von Hungarn, eine befondere Türfenfteuer, weil der 
‚Titel ihn zu der Vertheidigung des Reiches gegen die 
Türken verpflichte (S. 304.), und dennoch gab er 
dem Kaifer den Königstitel niemals, wenn Mathia 
Geſandte gegenwärtig waren (S.366.). Auf der 
Zur, Seite ijt von denr Hrn. Verfajfer der Stanım 
‚der Herren von Oberbosnien und Chelm, da? der 
ers 
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Herzoge von S. Sabas und Herczegoyina, befchries 
ben, der aber aus dem Sanudo in Muratori Script. 
Rer. Italic. T. XXII, p.971., 433-, 863. und 854. 
noch mehr berichtiget werden fann. Der Stamm 
des Vucafins, Königs von Rafcien ( 1368 — 1371.) 
ift aus hungarijden Urkunden ©. 570. mit vielen 
bisher unbefannten Gliedern bereichert worden. 
Georg, des Defpoten von Rafcien Stephans Sohn, 
(G.198.) war nicht Erzbifchof, fondern Defpote und. 
Titularthnig (Benevenuti de S. Georgio Hift, Mon- 

tisferat. ap. Muratorium T. XXIII. p.755., Tube-, 
ro ap. Schwandtner T. II. p.176.) auch lebte feine 
Schwefter Angelina mit dem Deipoten Stephan in 
ber Ehe (Benevenutus), und fein Bruder Johann, 
zeugte einen Sohn Sohann, den Gemabl einer Gas 
tharina Battiany (Ifthuanffıus edit. Colon. 1685. 
p. 168.) , vielleicht auch eine Tochter, die nut Chers 
fech Herrn von Montenegro vermählet war. (Jovius 
Lı3; ad An. 1512.) | | | 
MWürsburg. 
 Obfervationum eleötrico medicarum in collegio 
elefirico, quod condidit Adam Fridericus Princeps , 
una Semicenturia theorematum de venaefeétione et 
purgantibus praefide honor. Heinrico Meinolph, 
Wilhelm Prax. Chem, et Med. Clin. P. O. propu- 
gnandas fufcepit I. Matthaeus Ernft, ift U. 17748 | 
im, Februar vertheidigt, und auf 184. Octavfeiter 
bgedrucdt. Da ed bloffe Verjudhe und Erfahrungen 
ind, fo verdient die kleine Sammlung allerdings eine 
Anzeige, Hr. W. iſt von der K. Königin bey Geles 
genheit der von ihm zu Schönbrunn vorgenommenen 
Snoculationen, mit einem electrifchen Vorrathe bes 
ſchenkt worden. Er braucht den electrifchen Schlag, 
und auf einmahl acht bis zwölf und zwanzig une | 
ik 
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| Mit diefem Mittel hat er verfcbiedenemahl die zuruͤck⸗ 
gebliebenen Reinigungen hergeftellt, Dabey aber doch 
den Waſſerdampf, dad Fußbad und andere diens 
liche Hülfsmittel gebraucht. Die den Mutterfrant: 
heiten unterworfenen Weiböperjonen vertragen indefz 
fen die electrifche Schläge nicht. Die zweyte Krank 
heit, wobey Hr. W. mit feinen electriſchen Schlägen 
lüclidy gewefer, ijt die lang daurende laufende 
idjt (rheumatismus), auch wo ber verdichte Saft 
des Eifenhutes nicht genugjam anjchlagen wollen, 
auch wann Verhärtungen in den Knochen und andere 
Rebel mit der Gicht verbunden oder die Gelenke fteif 
waren. 3. Ju der Lähmung nach dem Gebrauche 
des MWolverleys, aud) wann fie aus der Bleykolik ents 
ftanden war. 4. In den Zücfungen, in der Betdus 
bung, aud im Kinnbacenzwang. . 5. Gn verfchies 
denen andern Krankheiten, jelbit in der Trommel; 
fucht, der Schwehrmuth, der ſchon eingewurzelten 
fallenden Cudt. Er Hr. DB. hat mit dem electrifchen 
Schlage die Krage wieder herausgetrieben, aber wo 
Sieber, oder ein allgugroffer Trieb der Natur vors 
banden ijt, da ſteht der Schlag nicht anzurathen. 
Su den kurzen Sägen, die hinten angehängt find, 
erwähnt Hr. W. einer Frau, die ſich das Aderlaffen 
fo ſehr angewöhnt hat, daß fie neunhundertmahl fid 
die Ader öffnen laffen, und endlich-wafferfüchtig ges 
forben ift. In den faulichten bösartigen Fiebern 
sühnt er die Rhabarber, die Weinfteinfäure, und 
zumahl die mineralifche Säure Eine Darmwinde, 
woben man den Unrath wegbrach, hat er mit bloffer 
Maudelmilch und erweichenden Kiyfiieren und 
| ‚Bädern: überwunden. | 
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Bern. 


on den Epiflolis doffor. virorum ad A. Hal- 

lerum feriptis iſt neulidy der dritte und ~ 

vierte Band hier abgedrucdt. Da man beyde 

zu gleicher Zeit an zwey Orten abgedruckt haben wolte, 
fo find fie einerfeits ungleich groß geworden, und dann 
hat man eine neue Zählung der Briefe anfangen müf- 
fen. Gn der Vorrede entjihuldigt fic) der Herr v. 
Haller nochmals über die vielen Yobfpriiche, davon 
man, ungeachtet die meilten weggeblieben find, denz 
noch allzuviel ftehen gelaffen hat. Einige, fagt.er, 
hat er nicht aus der Verbindung mit den übriaeır- 
Briefen los zu machen gewußt, andere hot er eben 
deswegen ftehen laffen, weil ihre Verfaffer- in fpätern 
ng ganz anders von ihm geurtheilt und gefchries 
en haben: ed entjiehe, jagt er, daraus eine Vers: 
muthung, wie ihre Lobreden feinen echten Grund in 
foe 333 ihrer 
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ihrer Ueberzeugung gehabt haben, fo mögen auch thre 
Kritiken eben nicht die Wuͤrkungen einer wahren 
Ueberzeugung ſeyn. Sonſt iſt der dritte Band von 
530S. und geht von 1749. bis 1755. die Anzahl 
der Briefe endigt fich mit 670. Einige Proben ihres 
Inhalts. Herr Ludwig hat den Trichter im Gehirne 
voll Waffer, doch mehr in dent loͤchrichten Wefen Def: 
felben, ald in einer.Röhre gefunden, und das Wass 
fer fam aus den bordern Hirnhdhlen her. Herr Nez 
fel von den Beretnigungen des harten Nerven vom 
fiebenten Paare mit dem groffen fympathifchen. Won 
dem damaligen Lehrer zu Straßburg Fried, einem 
aufrichtigen und wackern Mann, er folgte in vielem 
dem Deventer. Le Riche habe den Thraͤnenſack nicht 
zu oͤfnen gewußt. Herr Schobinger von einem groſ— 
fen Fleiſchgewaͤchſe im Auge. Hilmers gluͤckliche Aus 
encuren, auch an der Madame te Dram” "Einige 
lagen des Herrn Ludwigs über ded von & allzumeite 
Ausdaͤhnung feiner gefezgebenden Macht. Man Enz 
ne viele Sonnenfchtirmetragende Gemwächfe eben fo 
woo hl vereinigen, ald den Buchweizen, den Weatritt 
und die Schlangenwurzel. Herr Böhmer in Leipzig 
hat auch die Zähne in einem Schweine von der Rd: 
the gefarbet gefehen, Cine wahre Keberentzündung 
ohne Gelvjudt. Des Augenarztes Cyrns runde 
Staarnadeln : dieſer Mann fteche ins Auge zwey 
Linien weit von der durchlichtigen Hornhaut. Keſ— 
feld, des Neumannifchen Herausgebers viele Fehler. 
Don eintzen Heinen Schlagadern unten am Halfe vom 
Herrn Mekel, Auch von thm, die groffe Schlagader, 
wie fie aus dem Herzen koͤmmt, ganz enge, und das 
Herz fehr groß. Herr Gmelin, von den Fuchfiichen 
Figuren, die man zu Tübinaen aufbehält: fie find 
auf das Holz gezeichnet, und noch nicht herausges 
eben. Im gelben Färberholz hat er nur vier Staubs 
den, und vier Blumenblätter. gefunden, Ludwig 
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"som Gefchlechte in den Pflanzen,’ ed ſpiele oft. und 
er babe auf eben dem Stengel im Spinat männlis 
che und weibliche Blumen gefehen. Des gefcbickten 
und erfinderiichen. Stähelind betribtes Schickſal. 
- Herr Mekel hat auf der einen Sette eine überaus 
kleine Niere gefehen, und wieder einen feltenen Bau 
in den groffen Aeſten der groffen Schlagader, Wom, 
Herrn Kerrem: er habe feine blutlofen Gefäffe am 
deutlichiten in der Niere gefehen. Herr Mefel von 
einer Entzündung im Herzen, oder vielmehr in feiz 
nem Fette. Wider Hahns Entmwickelung der Ges 
“faffe in der Haut. Leonhards Agufti groffe Fehler 
in feiner Spottfchrift über die Nerzte. Herr Zinn 
“pon der halb durchlöcherten Klappe der qroffen Kranz: 
ader, die Klappen in den greffen Schlagadern hat 
“er verhärtet gefehen. Cinalter gelber Körper, wie es 
"fchten int Eyerſtocke, ohne Blut. Ein groffer VBor- 
fall des Maftdarms. Allerdings fey das Polygaloi- 
‘des von der Kreuzblume wuterjchieden, da ed weder 
den einem Fächer ähnlichen Zierrath, noch die gefpale 
tene Sahne des Tezterı habe. Berfchiedene Pflanzen 
um Schlefiwig und Thorn vom Herrn Deder. Herr 
Ramſpeck befchreibt feine von der Linnäifchen freylich 
ganz unterjchiedene Peloria. Bom Herrn Zinn eine 
Erfahrung über die Unempfindlichkeit der dickern Hirn⸗ 
haut, an einer — gemacht. Einige botaniſche 
Anmerkungen. Herr Albrecht hat ein Geſchwuͤr im 
Gehirne gefunden, mit welchem der Verſtorbene doch 
den guten Verſtand behalten hatte. Einige Verſuche 
mit der Reizung der Nerven, auch vom Herrn Zinn. 
Allerdings habe die dicke Hirnhaut aͤchte Druͤſen. 
Herr Mekel beweiſet dem Herrn a lan das 
Nichtdafeyn der Luft zwifchen dem Bruftfelle und der 
Lunge. Er widerlegt die vermeinte Scheibe ber 
dien Hirnhaut, - die fie ben Nerven hat geben fols 
len, Eine Verhartung tm Heinern Hirne hat er auch 
| 3332 gejes 
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geſehen. Daß der weiffe Ueberzug des Auges -nicht 
von Diefer. leztern Haut herrühre. Herr Bernard 
bejchreibt ein jogenannted menfdlides Ey, und ver= 
fihert, das Hauptwer® des homme machine fey 


“nicht vom Herrn la Mettrie, fondern von einem Hrn. 


S. Herr Mekel hat in verfchiedenen Wöchnerinnen 
die Fingeweide mit dicen Citer uͤberzogen gefeben, 
(eben der vermeinten Milch). Here Zinn, bie Mark 
haut des Auges beftehe doch aus Fafern. Herr Ger 
ner, von Herren Yavaterd Mittel wider den Neſtel— 
wur. Von Heren Bohadfeh, einige botanifche Anz 
merkungen. Herr Ramfpeck bejchreibt die Halleris 
fihe Frangula polycarpos. Einige Anmerkungen von 
damals reifenden Herrn Mefel: das hypericum pul- 
chrum. §errein hat nicht felbjt zergliedert. Herr 
OM. zieht Herru Petit dem Levret vor, befehreibt die 
Zihne des Nashorns, ruͤhmt des Herrn Hunter’s 
eingejprizte Theile des menjchlichen Körpers, aud) 
die Albinifchen, nur daß Albinus nicht eine vollitän: 
dige Anzahl derfelben befitze, und deswegen zuweilen 
etwad für neu halte, was andere fihon gefehen has 
ben. Herr, Erneſti fucht gwifchen den Verfaffern 
der Gittingijcen Relationum und dem Hrn. Mens 
fe Frieden zu fliften, welcher leztere wider die er= 
ftern fic) etwas hart herausaelafjen hatte. Herr 
Flemyng, über die Solanifchen Aderschläge, und andere 
phyftologifche Anmerkungen. Herr Bernard, von 
einem ausgehungerten Mann, deſſen Haute des Maz 
> fnorpliht waren. Herr Mefel, wider eine 
ehre des Levrets, die Herr Nöderer angenommen 

hatte, und nad) weldyer die Achſe der Mutter auf 
bem Mande des Bedens liegen follte. Des Herrn 
von Brunn Unterrebung mit dem jungen Herrn Als 
binus über die Empfindlichkeit einiger Theile, die 
Herr A. behaupten wollte, hingegen aber über bas 
Athembolen es mit dem Herrn v. Haller hielt, — 
tere 
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ältere Albinus lehrte eben ein principinm movens, 
das der Herr v. B. für die Reizbarkeit anfieht. Des 
Herrn Zinn's erfte Befchreibung der Zinnia. Herr 

efel hat den Hals des Schenkelbeins gebvoden, 
und ein nenes Gewebe über der natürlichen Pfanne 
entitanden gefehen. Herr Ramſpeck von einer Gonz 
ferva, die fich im Pfefferwajfer bildet. Herr Gefs 
ners Entwurf feines groffen Werkes über die Ges 
fchlechter der Kräuter. ‚Herr Zinn, von feiner coro- 


na ciliari, und dem Vetitifchen Ringe, und von dem ı 


Heinen Ringe des Wugenringes. Der Herr von 


Haller, und nicht Hovius habe in dieſem Yugenringe — 


den Schlagaderring entdeckt. Seine Kennzeichen 
verjchiedener Gattungen der Stendelmurz. Des 
Herrn von Wachendorf berühmter Brief an den 
‚Herrn von Haller, dew der Utredtijche Lehrer in 
den Relationibus abgedruckt zu fehen wünfchte; der 
Herr von Haller lehnte es ab, gedachte deffelben aufs 
alimpflichfte, und überlied, fo viel au ihm war, die 
Ehre der Entdecfung dem Herrn von W. Albinus 


aber, der niemald da3 den Augenſtern zufchlieffende | 


Fellchen vorgezeigt, oder deſſen gedacht hatte, wurde 
uͤber dieſen Brief ſo aufgebracht, daß die bekannten 
Schriften wider den Herrn von Haller erfolgten, 


bre der ſeither in die Ewigkeit verſezt Mann vermuth⸗ 


lic) nicht mehr billigen wird: man fieht indeffen aus 
dem Wachendorfifchen, und aus dem denjelben begleis 
tenden Hahnifchen Briefe aufs augenfcheinlichfte, daß 
Ulbinus Lobredner ganz ungegründet die Urfache 
der von dem Manne angegebenen Streitfchriften in 
‚einen Anfpruch gejezt hat, den der Herr v. Haller 
‘auf eine Entdedung gemacht habe, dteWlbinus fich 
felber zufchrieb: Der Herr-von Haller trug blos 
Wachendorfs Gründe vor. Herr Gefner wider den 
Affton, deffen Verfuche blos auf den Zwitterblunen 
beruhen, die zuweilen am Spinat, am Maiz u.f.f- 
33 3 
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‚gefunden werben. Baſſan von den umfonft an den 
- Gehnen mit dem Somnenvergrifferer gefuchten Ner- 
“gen. Herr Kölreuter bejchreibt einen Keulenſchwamm, 
‚der aus einer. Haut fproffet. Herr Ramſpeck von 
“ben Hotländifchen Gelehrten: er rühmt den Wachen: 
dorfiſchen oder Utrechtifchen Garten gar fehr, und 
zeigt einige damals neue Geſchlechter von Gewächfen 
‘an, Des Altern Albinus Weife zu lehren. Herr 
Schobinger beichreibt den langfamen Tod eines Manz 
‘ned, dem der Magen durchlöchert war, und das Dims 
untergeſchluckte fich in bie Hoͤle des Unterleibes erguß. 


Lemgo, | 


Provinzialbiiefe über die Sittenlehre und Politik 
der Tejuiren, unter dem iabmen Louis de Montalte, 
an einen Provincial und an die ehrwürdigen Väter 
‘gus der Gefellfheft Jeſu gefchrieben von Blafius Pass 
Fal, nebſt dem eben des Zerrn Paskals, und der Ge 
ſchichte diefer Provinzialbriefe. Aus dem Sranzöfifchen 
und Kateinifchen uͤberſezt; in der Meyerfchen Buch: 
"handlung. 238 ©. inGroseetav. Merkwürdig guug, 
dag von einer der beruͤhmteſten Schriften der Franzo— 
fen, noch) feine deutſche Ueberſetzung vorhanden, die ed 
‘gewis vor Tanjend andern verdienet hatte. Dvd) 
tft fie zualeich ein Meifterftüct des Wized und der 
‘Sprache; Daher aber auch Feine leichte Arbeit, fie 
‘in das Deutſche zu uͤberſezen. Hier ift eine Probe 
‘einer foldjen Arbeit, von den fünf erften Briefen, 
und der Hiftorie diefer Briefe, die angehänget ift. 
Der uns unbefannte Ueberfezer verlanget Öffentliche 
Beurtheilungen. Wir müffen das Unternehmen billis 
gen. Paskal bleibet ein unentbehrlicher Schrift⸗ 
fteller vor jeden, der die Fefuiten fennen lernen will, 
und obgleich das Original nicht felten ift, fo duͤrf⸗ 
ten fic) doch unter jenen manche finden, Die per 

nicht 
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nicht lefen finnen. Die Ueberfezung felbft ift treu; 
finte aber doc) zuweilen mehr Genauigkeit haben., 
©. 10. wird dofteur de Navarre gegeben, Doitor, 
aus Navarra, anftatt, ein Doctor im Gollegiv von 
Navarra: ©. 141. fiehet Etienne, warum nicht Stee. 
phanus,fo wie einige Zeilen vorher Blaſius, nicht Blaife, ; 
gejezet worden. ©. 141. Maijon de Portronal, S. 
154. Sentiments, ©. 182. Louvain, anjtatt Loͤwen, 
©.187. Doyen du Parlement. Wenn der Hr. Ueberſ. 
fortfahren will, fo würden wir ihm rathen, die wend- 
rodichen Noten nicht wegzulaffen, und feine deut⸗ 
ſchen Lefer vorhero mit Janſenio fo weit bekannt 
— als es noͤthig ijt, den Paskal zu vers 

ehen. 


Leipzig. 5 


Yoh, Friedr. Glafers, der Arnengel. Doct. ... 
Beantwortung und Widerlegung verjchiedlicher wider 
feinen erfundenen und ..... bewährt befundenen 
brandabhaltenden Holzanftrich gemachten... Cina 
wendungen ..... Leipzig bey Adam Friedr. Boͤh⸗ 
me 1774. 80 Octavſ. Herr Dr. Glafer vertheidigt 
ſich in diefer Schrift, deren Titel nur. abgekürzt hier 
Raum hatte, gegen unterſchiedene Einwendungen, 
die ihm gemacht worden. Die Richtigkeit der Crs 
fahrung, beſonders bey der vormals angezeigten Proa 
be mit etlichen dazu erbauten Häuferchen,  beftatiget 
er durch Urkunden.  Ueberhaupt hat wohl Herr 
Dr. Glafer in den unterfdiedenen Schriften, die er - 
Aber Brandanftalten herausgegeben, fowohl, als in 
einigen andern, immer die Art, wie er feine Erfahs 
zungen angeftellt, fo umftandlicd), und mit fo vieler 
Yufrichtigkeit befchrieben, daß er wohl bey dem, was 
ex erfahren zu haben angiebt, zulänglichen Glauben 
verdient. Einige Erläuterungen, zu denen thn die © 
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gemachten Einwürfe veranlaffet, machen diefe Schrift 
aud) dem Iehrreich, dem fonit Herren Gl. Verantwors 
tungen gegen Recenfenten aleichgültig oder überflüf= 
fig, fchienen. Dergleichen find: daß der Leimen zum 
Holzanfiviche fein muß gefehlimmt ſeyn, damit er 
deſto härter wird, fefter am Holze figen bleibt, und 
fehwer Durch dad Waffer der Seuerfprigen abge- 
weicht wird. Das lezte ift durch eine Probe befta- 
tiget worden, die hier in einer Urkunde erzählt wird. 
Man hat Herren Dr. Gl. eingewandt, Mehlkleifter, 
den er unter feinen Anftrich mengt, fey für fic) brenn: 
bar. Dad gefteht er zu, nur bemerkt er, folcher 
Kleifter fey nicht fehr brennbar. - Wenn man die 
Hälfte eines recht dürren tannenen Holzfpans mit- 
Hlojem Mehlkleifter fo dick überzieht, daß der Kleifter 
etrodnet etwa einen Mefferrücken dick an den Span 
banat fo wird man die unbeftrichene viel eher zum 
Breunen bringen, als diebeftrichene. Ferner braucht 
Herr Gl. bey vier Theilen Leimen nur einen Theil 
Mehlkleifter. Einige Herrn Gl. gemachte Eriimeruns 
en fcheinen mehr zu fordern, als man fordern darf, 
* lange Haͤuſer mit Holz, und nicht mit Asbeſt ges 
Hanet werden. Man verlangt von Feinen Erfindunz 
gen der Befeftigungskunft, daß fie den Belagerer 
ewig aufhalten follen, fondern nur eine Zeitlang, 
etwa bis Entfaß anfünımts Und mehr darf man 
auch wohl von Verwahrungsmittel gegen das Feuer 
nicht verlangen, / 
Paris. 

Karl Marie de la Sondamine, ein Mitglied der 
Akad. der Wiffenf. und der Franzoͤſ. Sprache, der 
befannte Vertheidiger der Fnoculation, einer derjenia 
gen, die in Peru einen Grad gemeffen haben, tft nach 
einer langen dufferlichen Unempfindlichkeit am Ans 

fange des Februars in feinem 74. Jahre mit, 
Tod abaegangen. 
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von unſers Herrn Soft, Meiſters principiis iu- 

ris criminalis Germaniae communis, erfchies 
nen; welche von deu vorigen hauptfächlich darin une 
terſchieden iff, daß die Paragraphen nicht mit jedem 
Gapitel wieder von vorne anfangen, fondern zum ber 
quemern Gebrauche Durch das ganze Buch in einer 
Meihe fortlaufen: und die neueften Churbraunfchweigs 
Luͤneburgiſchen peinlichen Kandesordnungen angezeis 
get worden find. 


Ir Boßiegelfchen Verlag ift die vierte Ausgabe ° 


alle. 


In der Buchhandlung des Maifenhaufes ift 1773, 
Herausgefommen, prophetae minores ex recenfione 
textus Hebraei et verfionum antiquarum latine 

Waa e verfi, 
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— notisque - philologicis illuftrati, a Joanne 


Augufto Dathio S, Theol. Doftore et Profeflore 
linguae Hebr. in academia Lipfienfi. (224 Seiten 
in Octad, und die Vorrede 36 Seiten). Wir reden 
fpät von diefem Buche, weil wir ed vorher genau ha- 
ben vergleichen wollen. €8 verfteht fic, daB der 
Recenfent nicht verlangte, Hr. D. follte fects mit 
ihm einerley Meinung feyn. Fe mehrwir es geprüft 
haben, finden wir es ald ein überaus brauchbares 
Buch, darin die Frucht febr vieles Fleiffes, Bele⸗ 
fenheit, Kenntniß der orientalifchen Sprachen, und 
ejunder Beurtheilung concentrirt tft. Sonderlich 
—* die alten Verſionen mit ſehr groſſem Fleiß ge— 
braucht, und aus ihnen oft viel lange unbefanntes 
ans Licht gebracht. Auch die Arbeiten der Neuern 
bat Or. D. genutzt, und wählt unter ihren Erklaͤrun⸗ 
gen als Renner. Ju feiner Ueberfegung fdeint er 
Den Zweck zu haben, zu leiften was dem Gafjtellio bey 
den Propheten misgläckte, eine Ueberſetzung im ges 
allendem Katein zu geben. (S. 6. 7. der Vorrede) 
ir glauben zwar, daß bey der jeßigen Lage der Lite 
teratur den meiften-Lefern nicht mehr fo viel darum 
zu thun feyn möchte, die Bibel in gutem Latein zu 
lefen, als zu Gaftellions Zeiten; auch koͤmmt es und 
vor, die Schreibart fey wirflid für die Propheten 
etwas zu fanft und profaifch: allein zum Unterricht 
wird fie nicht blos Lernender, fondern auch Gelehrter 
ebrauchen koͤnuen. Die Anmerkungen dazu find 
urz, und gleichſam geisig, aber enthalten defto mehr 
MWichtiged. Don ©. 175. an folgen die critifchen Roz 
ten, tn denen Hr. D. Rechenſchaft von den Stellen 
ableget, in welchen er eine andere Leſeart der gedrucks 
ten angezogen hat, und auch bier erfennet man den 
einfidrevollen bejcheidenen Griticum. Wir würden 
dis alles mit Beyſpielen erläutern, wenn es nicht 


ſchon in der Orientalifchen Bibliothef des Hrn. Hofr. 
Michaes 
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Michaelis im fünften Theile gefchehen ware, und 
und bier der Naum mangelte. Dur dad finnen wir 
fagen, daß wir die übrigen Propheten eben fo gefuns 
den haben, ald dort der Prophet Nofeas audfichet, 
Jn der VGorrede find Erinnerungen gegen — 
Tychſens Tentamen gemacht: vollkommen gegründes 
te, aber in ſehr beſcheidener Schreibart. Wir ſehen 
dis fuͤr ein Buch an, deſſen billig keiner entbehren 
der die kleineru Propheten verſtehen will: und 
olchen Studierenden, die Collegia über die kleinen 
Propheten hören, riethen wir es als ein Handbuch 
an, wozu ed auch wirklich fchon bier in Göttingen 
gebraucht ift. 


Mesur. 


Courtois hat U. 1773. in Flein Octav auf 264. 
Seiten abgedrudt: Traite des lefions de la téte par 
contrecoup avec des experiences propres wen eclair- 
cir la doftrine, par M, Mehée dela Touche, chirur- 
gien en chef de differens höpitaux francois, Obs 
wohl Hr. M. noch einige Vorurtheile beybehalten, 
aud) aus feinen Verfuchen nicht allemahl ſchluͤßige 
Folgen gezogen hat, fo ift er dennoch alles Lobes 
werth, weil er an lebendigen Thieren eine ziemliche 
Anzahl Verſuche angeftellt hat, die überhaupt mit 
den im Streite von den empfindlichen heilen gemach⸗ 
ten ubereinfommen, obwohl Hr. M. derfelben utes 
mahls erwähnt, fo fehr ald fie zu feinem Zwecke, zus 
mahl in Anfehung der Folgen gehören, die aus der 
Verletzung verfchiedener Teile bes Gehirns entftes 
ben. Allerdings, fest er gleich anfangs felt, tft der 
fogenannte Contrecoup möglich, zumahl von hinten 
nach vornen, und in ſolchen Hiruſchaͤdeln, die hin 
und wieder dünner oder fonft unordentlich gebildet 
find. Dieſes Unglück begegnet, wenn der getroffene 

Aaa a2 Theil 
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Theil der Hirnfchale dem Streiche wiberfteht, ber 


doch feine Wuͤrkung haben muß, und entweder Die ins 
nere Tafel, oder einen benachbarten Theil zerbricht. 
Einige Benfpiele, wie die Hirnſchale eingedrückt, 
und dennoch ohne weitere cbirurgifche Hülfe das Uebel 
ehoben worden iff, on den Freußmweifen Folgen 

er Schläge, und der Laͤhmung des linfen Tbeiles, 

wenn der rechte getroffen worden ift. Hr, WM. erFlart 
Dieje Gefcbichte durch Me fogenannten gefreußten 
Markfafern des Hrn. Petits (die fehr zweifelhaft 
find). „Einige BVeyfprele folcher Freugwerfen Läh— 
mungen, fogar von einem Krebfe in der einen Mugens 
hile. Verſuche dartüiber, die Hr. M. in Hunden ans 
geitellt hat. Er hat mit Ballen von Werf dad Ges 
hirn gedrückt, die Beine der andern Seite find lahm 
geworden, und bernad bende bintere Beine. Ans 
Deremahie, und zwar Die meiften, war der Erfolg 
ganz ungewiß, und die Wuͤrkungen de8 Drucks ers 
firecften fib auf beyde Seiten. Ueberhaupt ſchienen 
untiefe Verwundungen des Gehirnd Dey dem Thiere 
feine Folgen zu haben, doch andremale erfolgte gar 
feine Labmung, wohl aber der Tod, und eine allmäs 
lige Erihwadung. Die groffen Zufalle erfcheinen 
erft, wenn eine der Hirnhoͤlen geöffnet, oder Die ges 
ftretften Hügel, oder auch das Fletnere Gehirn, oder 
fonft ein Theil des verlängerten Markes verlegt war. 
Ueberhaupt auch haben dieſe Verfuche die Lahmung 
der andern Seite nur felten, doch zumeilen, bewuͤrkt. 
Die Zuͤckungen erfolgen mehrentheild auf der Seite 
der Verwundung, und die Labmung oft genug eben 
auch auf der Seite der Verlegung. Eben fo unges 
wif waren die Folgen des verlegten kleinern Gehirns, 
die fic) bald auf eben der Seite, und bald auf der 
andern durch eine Lähmung gezeigt haben, obwohl 
M. Mehée in den Schläffen meynt, die Lähmung 
fe auf der andern Seite gewejen, Er gefteht A 
eu 
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den Verſuchen, nicht aber in den Schluͤſſen, die 
Verwundung des groſſen Balkens, (Corps callofe,) 
habe nichts ſonderlichs verurſacht: und in den Schluͤſ—⸗ 
ſen, die Laͤhmung zeige mit keiner Zuverlaͤſſigkeit die 
verlezte Seite an: die Wunden des kleinern Gehirns 
aber unterſcheiden ſich durch das Einſinken des Nos 
pfes auf die verlezte Seite. Noch glaubt er, der 
Schmerz ſey das lehrreichſte Zeichen, und er habe 
ſeinen Sitz auf der Seite der Verletzung. Er hat 
vieles Waſſer in die Hoͤhlen des Gehirns ausgegoſſen 
eſehen. Die deunoch Feine Lähmung verurſacht bas 
en. Bey allen Hirnſchalenbruͤchen glaubt er ſonſt, 
ſey das Durchbohren unvermeidlich, und eben ſo beym 
Eindruͤcken der Hirnſchale. Wenn der Streich wee 
der die Hirnſchale gebrochen, noch eingedruͤckt hat, 
fo muß feine Kraft in den innern Theilen thre Wirs 
kung gethan haben. In dieſem Falle muß man aus 
den Zufaͤllen dieſe Folgen zu erkennen und zu bes 
urtheilen trachten. Selten iſt die Laͤhmung allein, 
mehreutheils iſt ſie mit dem Schmerze verbunden, 
der den leidenden Ort anzeigt. Vom Nutzen der 
Aderläffe in der Erſchuͤtterung des Gehirns, zus 
mal aud) der Defnung der Schlagader an den Schläs 
fen: dieſe Gerfuche müffen allemal dem Durchboh⸗ 
ren vorgehn. Miederum Verſuche: die Ordnung ıft 
nicht des Derren Mehe’e Vorzug. Am Eleinern Ge⸗ 
hirne verurjaden überhaupt alle Verlegungen gröffere 
Zufälle, der Kopf wendet fich gegen die verlezte Seite, 
das Thier ftirbt zwar nicht vlöglich, aber wenigftens 
in diefen Verfucen allemal. Eine Lahmung ift felten 
erfolget,. Herr Me. will hingegen wahrgenommen 
haben, daß die Wunden des Ruͤckmarkes auf der Stelle 
tödlich find. Verſuche am groffen Balken, (corps 
calleux). Herr M. meint, die Zufälle jeyen dody 
ſchwerer, obwohl eben nicht tödlich, und mit Feiner 
Lähmung begleitet, Wenn in der Hirnhöhle Blut 
Waaas ergo 


598 | Gottingiſche Anzeigen 


ergoffen war, fo ftarb das Thier, Derfuche am ver: 
- Tängerten Marke. Die Zufälle find überaus groß, 
allgemeine Lähmungen, der Tod in24Stunden. Aber 
die Laͤhmuug iff nicht auf die andere Seite einge: 
ſchraͤukt. Gin Nachtrag, oder eigentlich die Raͤthe 
zum Heilen. Zuerft ded Suetfchens, Wir fehen bier 
wunderliche Gemiſche von Sräutern in den Umſchlaͤ⸗ 
en, gum 'Auflöfen den Senecio, mit würzhaften 
räutern vermifcht, und das Bingelfrau. Nach 
einem hartem Schlage miffe man den Knochen ent: 
blöffen, um zu wiffen, ob er gebroden fey. Ein 
Beyſpiel eines unmerklichen Abblätterns, wo das Abs 
gehende fugleich durd) neue Sleifchwarzen erjezt tour: 
de. Gey einem fchweren Falle, da Blut aus den 
Ohren gekommen war, heilte daß Uebel beym Gebrauch 
der Aderläffe, und der Brechmittel, ohne daß der 
Knochen ſich abgeblattert hatte. Ein Bruch an der 
Hirnfhale wurde eben auch ohne Abblättern und 
Dohren geheilt. Das Eindrüden werde fehr übel 
mit Klebpflaftern angegriffen, und laffe fich doch zus 
weilen durch die bloffen Kräfte der Natur wieder 
emporheben; aber überhaupt fey das Durchbohren 
erfordert. Die Schwämme entitehn von Blutklum— 
yen, die in den Hirnhauten fich verfezt haben, 
und geronnen find. Die Cur der ſchweren Erfchüt: 
terungen, Wiederum die Aderläffe und das Brechen. 
Das ins Gehirn ergoffene Blut. Aus einigen mit 
einander verbundenen Zufällen, zumal auch aus ben 
Sucungen, wird man zum Gebrauch des Bohrers 
geleitet, ob ex wohl zumeilen entbehrt werden finnte. 
Schlüffe aus allem obigen, und dann nod ein paar 
Derfuche, wiederum am Fleinern Gehirn. Der Kopf 
‘wurde an bie verlegte Seite gezogen, und ein Bein 
auf eben der Seite ward lahm. Da der Hund ohne 
zu fterben, die Verwundung dieſes Fleinen Gehirns 
audgehalten hatte, fo ftarb er auf der Stelle, co > 
/ ude 
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Ruͤckmark verlegt wurde. Wie man fid) vergewiffern 
Tonne, daß man eben das Fleinere Gehirn verlegt habe, 
— Paris. 

Vie de Marie Lefzinfka, Princeſſe de Pologne, 
‚Reine de France et de Navarre, par M. Aublet de 
-Maubuy, avocat au Parlement, iſt bey Srunet und 
andern U. 1773.. in groß Octav. auf 135 Seiten 
abgedruckt worden. ie vortreflidje Surftin bat 
Beydes , die Gaunt und den Druk des 
Glüdes, vor und nad der Vermahlung empfunden; 
fie war nad) der Vorfchrift ihrer Kirche von ganzen 
Herzen fromm, und ihrem Gemahl zugethan, mifchte 
ſich in Feine Angelegenheiten des Hofes, mußte den⸗ 
noch die Hoheit ihrer Würde ohne Stolz zu unters 
halten, ließ fih niemals. zur Schminfe bereden, und 
fand ihr Vergnügen bey ihren Kindern, und in der 
Muſik. Cie haffere alle Spötterey, und war, fagt 
der gute Franzofe, dem Könige willig unterthan, woz 
bey er feinen Eifer für die Lehre der unumfchränfs 
ten Macht des Königed bezeigt, den Feine Grundges 
fee binden können. Kine ſchwere Sirankheit der 
Königin: der mineralijche Kermes rettete fie, mit der 
Sieberrinde verbunden. Die perjcbiedenen milden 
Stiftungen der Königin, Urbeithaufer, Liebesſchulen u.f. 
Ihre VBermächtniffe in Kranfenhaufer, verfallene Klbz 
fier, zur Auferziehung der Sugend, zum Verehlichen 
armer Officiersibchter, zur Erlernung von Handwers 
fen und Gewinnung der Meifterichaft. Die vollfons 
mene Unterwerfung der Cadhfifchen Dauphine in die 
Leitung der Königin. - Maria verfiund die Franzüfts 
{he Gefbichte aus dem Grunde, und war im Stande, 
dem Präfidenten Henault über einzelne Begebenheiten 
einzubelfen, Shre lange Krankheit, davon die Schuld 
um Theil in ihrem guten Magen, ſtarken Effen, und 
Hotnigdem Gewürze liege, Die nüzliche Stiftung 
e 
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de l'enfant Tefus, wo 35 junge Fräulein erzogen 
werden, fo, daß fie dabey die Naushaltung zu bez 
forgen haben; da man im Haufe felber Brod für 
Die Armen. backt, und eine Upothefe und allerley Ar: 
beiten für arme Weibsperfonen unterhält, von denen 
A. 1741. bis 1400 in diefer Stiftung ihren Lebensuns 
terbalt fanden, fo, daf fie denfelben mit der Arbeit 
verdienen mußten. Die Fräulein werden ausgefteu: 
ret, oder in Klöfter verfürgt, wenn ihr Verlangen 
Dahin gebt. Mein Lafter, fagt M.A. Eonnte man an 
der Königin entdecken, dod) hatte fie ihre Febler, 
Die er nicht nennt, aud) der Kränfungen nicht ges 
denft, die einer tugendhaften ihren Gemahl einzig 
liebenden Königin die empfindlichften feyn müffen. 


Genf. 


Y. 1774. iff vermuthlich zu Paris abgedruckt 
worden: IM. de Fintac ou le faux connoisfeur, Cos 
medie par Vaveuglede Fernex. Wir waffen faft nicht, 
was wir aus diejem fatyrifchen Luſtſpiel madden follen. 
Einen Connoisfeur haben wir angezeigt, (1772. ©. 
XLVI.) der einen jungen Mann zum Verfaffer haben 
follte. Der jesige fcheint dem von Boltatre zuges 
fhrieben werden zu wollen. Die Hauptiache tft denz 
noch die nemliche, und zumal des Gelicomt Glücklich» 
werden, indem er die Bejchimpfung über fic) nimmt, 
die ein übel aufgenommenes Schaufpiel dem wahren 
Verfaſſer font zugezogen hatte. In der Ausführung 
ift aber vieles verändert, und von den bejondern Liebz 
habern der Seltenheiten ing allgemeine gezogen. Vie— 

le Nachlaͤſſigkeiten in der Sprade laffen nicht zu, 
den v. V. für den Verf, anzunehmen. 
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ey Dietrich ift gedruckt: Ioannis Behrmann 

Commentationis iuridicae de itribus atque 

obligationibus matris tutrieis circa admini- 
ftrationem bonorum a defuneto marito reliétorum. 
fecundum ius ftatutarium Hamb, P. I. Der Here 
Verfaffer vertheidigte im Februar 1771, weil thn vers 
ſchiedene Umftinde abhielten, bis zu völliger Yusarz 
beitung feiner Probjchrift hier ‚zu bleiben, Thefes von 
diefer Materie, und liefert nun diefen Theil anſtatt 
ber damals ſchuldig gebliebenen Snauguraldifpytation. 


Zuerſt wird der Begriff der Gemeiuſchaft der 
Güter veitgejezt, und die Grundſaͤtze angegebeu, nach 
welchen dieſe Materie. muß beurtheilet werden. Die 
Gemeinſchaft jelbft iſt verfchieden,; und nach Mange 
gabe diefer Berfchiedenheit entitehen verfchiedene Rech: 
te, Here B. theilt Deswegen die Gemeinfchaft zufdrs 

Bbbb derſt 
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derft in qualificatam und fimplicem ab; davon die 
erfte ein gemeinjchaftliches Recht an die Sache felbit, 
leztere aber blos einen gemeinfchaftlichen Gebrauch 
giebt. Die erftere geht bisweilen auf alle, bisweis 
len nur auf. einige Güter; doch giebt fie allen glei- 
des Recht. — Die allgemeine Gemeinjchaft hat 
wey vorzüglich wichtige Wirfungen, theilé in Anſe— 
ung der Verbindlichkeit, Schulden zu bezahlen; 
theils bey. Theilung: Es find hier eigentlich Feine 
| Thetle vorhanden; fondern fie werden beftimmt, 
wenn einer aus. der Gemeinfibaft heraus -tritt : 
auch läßt ſich in foldyen Gallen Feine gejezliche Erb: 
folge gedenken, weil der in’ der Gemeinfchaft Ueber: 
gebliebene ein, ungetheiltes Recht an allen Gütern 
bat. — Die Gemeinfhaft unter Eheleuten ift 
heutiges Tages nach den Statuten verfchieden, doch 
findet man meiſtens, Daß folche ehedem allgemein 
gemwejen. Selbſt die Statuten, fo neuerlich) davon 
abgegangen, oder befondere Verfügungen enthalten, 
fo der allgemeinen Gemeinfchaft zuwider find, fehen 
Doch das übrige vorhandene Vermögen als ein Gans 
zes an, woraus die zu machenden Theile beftimmt 
werden: auch find alle dieſe Abweichungen erft durch 
neue Verordnungen eingeführt. Kin Beyfpiel oon 
dergleichen Veränderungen führt Herr B. aus den 
HNamburgifeben Statuten an; wo fonft eine allge: 
meine Gemeinfchaft gegolten, durch neuere Berfüguns 
en ‘aber, fowol im Anjehung der Schulden, als der 
heilung verſchiedenes geändert ijt. Nach diefen ift die 
Fran, wenn die Ehe vor Ablauf des fünften Jahrs 
— wird, von Bezahlung der vor eingegangener 
be von ihrem Manne contrahirten Schulden frey. 
Nachher aver muß fie entweder fic) der auf dem Sterbs 
haufe befindlichen und am Öterbetage vorhandenen 
Güter entfchlagen, oder vor alle Schulden haften. 


Theis 
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Theilung gefchieht, wenn Kinder vorhanden, nur 
‚bey zweyter Ehe, oder in fonftigem Nothfall: wenn 
aber feine vorhanden, gleich nach dem Tode mit 
den Anverwandten nach beftimmten Vorſchriften. 
Go viel bleibt allezeit gewiß, daß nad) vollzogener 
Ehe das fammtliche Vermögen als ein Ganze be: 
trachtet wird, Ä | 2 


| BVermbge diefed Grundſatzes hatte nan der Ulex 
berlebende alle gemeinfchaftliche Güter allein; wos 
bey Herr B. des Herin von Genkenbergs Meinung, 

als ftiinden die Kinder bey Lebzeiten der Eltern mit 
in der Gemeinfchaft, widerlegt. Die Hamburg. Sta: 
tuten verordnen aber, daß nad) des einen Ehegatten 
‘Tobe, alle Erbe und Eüter auf den Lanaftlebenden und 
ihre fammelichen Rinder fallen: vermbge diefer Vers 
ordnung erhalten alfo die Kinder ein Miteigenthunrs 
der Ueberlebende behält von den vorhandenen Gis | 
tern den Nießbrauch und verwaltet diefelben, doch fo, 
daß er ohne Einwilliguna der Kinder folche nicht vers 
Auffern, oder mit Schulden befchweren darf. 


Da denen Rindern, wenn fie ſich feben, gewiſſe 
Theile abgegeben werden, beweift nicht, daf fie 
fein Miteigenthum in Anfehang bes Ganzen haben, 
da e3 fich von felbften verfteht, dag da Theile miiffen 
gemacht. werden, wenn ſich mehrere Eigenthümer 
einer Gade trennen; und ohne dem alsdenn nur 
bie Theilung gejchiebt, wenn es die Divth erfordert, 
um zu.verhüten, daß die Theile der Kinder im Fall 
— zweyten Vereheligung nicht vermindert werden 


Die Frau bleibt alſo nad) dem Tode des Mans 
ned nicht die alleinige Eigenthümerin der. nachges 
Bbbob 2 laſ⸗ 
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-affenen Güter, fondern die Kinder treten mit dazu, 
‚and haben das Recht, auf die Verwaltung der Guͤ— 
ter zu feben, und im Fall foldhe nicht wol geführt 
werden follte, folched zu verhindern, wodurd) fie we= 
gen ihres zu hoffendenden Antheils gefichert find. 
ebrigens aber behält die Mutter alle Nutzung, mit 
der Verbindlichkeit, die Kinder zu ernehren und aus 
zuſtatten. | 


Daris. 


Du Shefre’s Witwe und. andere haben U. 1773. 
in zwey Duodezbaͤnden abgedruckt: Hiftoire de Mau- 
rice Comte de Saxe, par M. le Baron d Efpagnac, 
Gouverneur de |’ Hotel des Invalides. Herr d'E. hat 
unter dem Grafen von Gachfen 7 Fahre gedient, 
hat fein Vertrauen genoffen, und der Krone groffe 
Dienfte, zumal und in Beforgung des Kriegsvors 
yathes, geleiftet. Er it alfo im Stande gewefen, 
eine guberliffige Gefchichte, diefes Feldherrn zu ſchrei⸗ 
ben, und alle Bewegungen der Armeen, thre Bore 
rüdungen und Abtheilungen genau zu beftinmen, 
die ohne Zweifel für Leute vom Handwerke ihren 
Mugen haben, andern aber, und und, minder ver: 

andlich find. Im erfien Bande findet man die 
Itere Befchichte des Grafen vor dem Slandrifchen 
Kriege, In einem Corthemer, (Kretſcham, wie wir 
28 begreifen,) erwehrte er ſich ſchon 2.4715. mit 
achtzehn Mann von. achthundert Pohlen, und rettete 
fih nach einen langen Widerftande glüclich. Geis 
ne Erwahlung zum Herzoge in Curland, und feine 
Verdrängung durch die Ruffer, nachdem er durch 
unzeitige Bublereyen der Herzogin Anna, (nachwärs 
tigen Kaiferin,) Gunft verfcherzet hatte, Im Jahr 
¥¢ 1798. fried er feine Réveries in acht Tagen, 
4 Ä ! ein 
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ein Merk, bas berHerr d'E. fehr hod) ſchaͤzt. Die 
Seldzüge in Bayern und Böhmen, und die Erobes 
rung von Prag. Bellijle’s Zurüd'zug wird dem Zus 
ruͤckzuge der zehntaufend .. Griechen vorgezogen. 
Man betrachtet aber nicht gnug, wie manche buns 
dert Meilen diefe Griechen ohne VBorrath, ohne Mas 

azin, ohne Hilfe. zurücdzulegen hatten, wogegen 

er March von Prag nach Eger nichts t/t). ie 
Schlacht bey_Detiingen, ungerecht und. unrichtig. 
Das Franzöfifche- Geſchuͤtz fehadete nur allzufehr, 
zumal der Reuterey der Hannoveraner: andi den 
Sieg beweifen die Früchte, die Berlaffung des Manns, 
Pes Rheins, und des ganzen Deutſchlandes. Dies 
fer Band iff von 4oo ©, | 


Der zweyte Band enthält die fiegreichen Felbs 
züge in ben Niederlanden, Freylich, fagt M. d'E. 
nicht, daß, wenige Monate ausgenommen, ber Mars 
fall von Sachfen eine, weit überlegene und mit als 
lem aufs vollfommenfte verfehene Armee anzuführen 
hatte. Gr jagt auch nicht, daß von den Verbundes 
nen die einen Feine rechte Unmuthung zum Schlagen 
bewiefen, obwohl man Doch aus feiner Erzählun 
fieht, daß bey Fontenot, der zum Ruͤckzuge — 
ſich ruͤſtende Marſchall den einen Fluͤgel dieſen Micke 
zug zu bedecken, brauchen wollte, weil derſelbe guten 
theilss nicht gefochten hatte, und daß eben der linke 
Flügel der Verbundenen hatte anruͤcken wollen, wie 
ed zu fpäte war. Zu Lawfeld fan man aud) aus 
feiner Erzählung deutlich merken, was wir von einen 
Hanndverfchen eben in diefem Dorfe den Befehl fuͤh⸗ 
renden General gehört haben, Daß die Untbaͤtigkeit 
von 40000 Mann auf dem einen Flügel der Vers 
bundenen den Marſchall in den Stand gefezt habe, 
den Flügel zu werftärken, der Lawfeld angriff, und 

Bbbb 3° ; wo * 
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wo dreyzehn Beans hehe Brigaden, eine nad Her 
andern, die Hanndverfche\ Brigade angriff,: Die das 
Dorf zu vertheidigen hatte, Zu Bergopzoom 
nennt der Herr v. E. alle Regimenter ber, die bey 
‚ dem allgemeinen Sturm waren gebraucht worden, 

aber die eigentliche Gefchichte findet man dabey nicht, 
Diefe Feftung hatte faft Feine Auffenwerle, . fondern 
| minirteLunetten und Raveline.. Dieſe mußten nach 
und nad wegen der häufigen Stürme gefprengt wer: 
den; man fchoß wirklich Brefche an den Nauptwer- 
fen, und die Feftung konnte fic) über acht. Tage 
nichtmehr halten ; dennoch wares eine unverantwort⸗ 
liche Nachläffigfeit bey einigen Kriegsbedienten ber 
Beſatzung, daß fie fih, da der Mauerbruch noch zu 
enge war, überfallen lieffen. Der Ausfchweifungen 
der Eroberer wird auch nicht gedacht, die ohne Züs 
el und aufs anfferfte getrieben wurden. Bey 

en diefen Mängeln, die freylich ein Franzöftfcher 
Gefibichtichreiber felten vermeidet, muß Dennoch der 
Marichall von Sachfen eine wahre Ueberlegenheit in 
Einſicht und Gefchicklichkeit befeffen haben, da er 
allein. von allen Franzoͤſiſchen Feldherren, ohne Aus⸗ 
nahme, glüclicd) gewefen ift, Kurz vor der Schlacht 
bey Fontenot mußte ex fi dad Wafer abzapfen lafs 
fen, und diefe Hälfe nach der Schlacht wiederholen. 
Die Eroberung von Brüffel war eine glückliche, aber 
fiberaus wohl abgemeffene Verwegenheit, wo zwar 
wiederum die unmuthigen Generalen den eingefchlofs 
fenen Schweizern nicht erlauben wollten, durch die 
Sranzöfifche nicht fehr zahlreiche Armee den Weg 


mit dem Degen fid) zu eröfnen. Etwas that doch _ | 


der Marfchall U, 1746. zur Wiederherftellung der 
Höchft verfallenen Mannszucht. Bey Rocoux, fagt 
Herr d'E., fey das Lager der Verbundenen höchft übel 
en gewefen. Die Eile der Comedianten, dieſe 
lacht anzufehen, war wohl zu niedrig, in din 
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Geſchichte angeführt zu werden. Etwas von den 
perfönlichen Eigenfchaften des Marfchalld, er hatte 
wegen feiner dicken und fchwarzen Augendraunen 
etwas barted, das aber in etwas durch das freunds 
liche Lichen gemildert wurde. Er ſchaͤmte fich nicht, 
gegen einen Hauptmann, den er beleidigt hatte, fidy 
zu entjchuldigen. Er fchonte des Blutes, und verzog 
lieber eine Eroberung, als dag er allgemeine Stürs 
me gewaget hätte Mac feinen Reveries hielt er 
doch die Franjofen nicht für die beiten Kriegsleute 
der Welt: er ermabnte jogar,feine Nachfolger, Eeine 
allgemeine Schlachten zu wagen, fondern afaires de 
pofte. zu fuchen, wo man eine groffe Macht gegen 
eine Kleine anbringen finnte, Als rühmlich. wird 
des Marfchalls Abychlag der Bitte erzählt, für die 
verfolgten Proteftanten eine Fürfprache einzulegen. 
Diefer Band ift von 542 ©, * 


Stettin. 


Der hieſige Herr Prof. Alexander Bernhard Kile 
pin bat in. einem Anfchlage de cultura hifloriae natu- 
ralis Pomeraniae gehandelt, und Diejer Unfchlag iſt 
91.1773. inFol. auf 12S. abgedrucdt, Franz Foel habe. 
ehemals, auch in einem hoben Alter, dteLernenden in 
der Greifswaldiſchen Gegend Kräuter zu fuchen anges 
führt. Auch zu Greifswalde ift A. 1763. ein Garten eins 
gerichtet worden, bey welchem Hr. Wilke und Hr. Koͤl⸗ 
pin geftanden find. Zu Stettin batman (chon A. 1665. 
einen Garten angelegt, deſſen AufſichtJ. Zander geführt. 
hat, von welchem man ein ſeltenes Verzeichniß der dare 
inn enthaltenen Kräuter hat abdructen laffen. Die 
Schickſale diefes Garten’. Die Naturalienfammlung 
qu Greifawalde, und bey den Freymaurern zu Stettin 

ed Herzogs Philips ll. Liebe zur Botanik, gehaltene 
Mahler, und mit Farben gezierte Eyemplare des Aich- 
ftedtifchen Sartend, , 1 Lon⸗ 
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London. | 


Mit wenigen Worten wollen wir des ſchon um 
etwas verfpäteten Abrid gment of the gardeners diftio~ 
vary des Hrn. Phil. Millers gedenken, deffen ſechſte 
Auflage ſchon A. 1771. tr groß 4., mit feinen Lettern, 
auf 52lph. mit vielen Kupfern herau efommen tft, und 
davon feit dem vernmthlich neue, 2luflagen gemacht 
worden find. Man hat alles um etwas ind Furze gee 
sogen, von den Gewächen nur die vornehnften Gate 
tungen beybehalten, den Gärtnerkalender ganz weg: 
gelaffen, und überall die Linnaͤiſchen gelehrten und aud) 
frivialiſchen Namen, mit Yusfchluß aller andern, bey: 
“ Behalten, doch die Geſchlechter nicht allemal nad) der 
Linnaͤiſchen Meife verändert, fo daß z. E. Abies ein 
befonderer, und von Pinus und Larix getrennter Baum 
geblieben ift. Die rothen Breter, warnt Hr. M., find 
nicht von der rothen Tanne, fondern von der Kiefer 
Pinns. Acetofa fteht aud) bier befouders, aber nur 
wenige Arten; noch weniger von der Achillea, und nicht 
einmal die berühnitefte von allen, dad achte Genipi, 
Mon den Roßfaftanien ar man in der Tuͤrkey die gee 
ftoffenen Früchte dem Viehe zu freffen, (fie find abe 
zerftoffen ganz ungemein bitter). Alnus longifolia, (die 
haarichte Erle,) trennt Hr. M. noch von der gemeinen 
Gattung. Alfine: die Gattungen find weggelaffen, 
weil fie den meiften fehr befannt ſeyn; fie find es aber 

gewiß den wenigften, und viele Gattungen nur von 
einzeln Schriftſtellern beftimmt worden, Ananas! bier 
und bey allen dergleichen Gewächfen findet man die im 
Engelland fehr hoch getriebene Wartung Das Uns 
geztefer, das bem Ananas jehr ſchaͤdlich ift, findet ſich 
auch häufig auf dem Zuckerrohr. Die Karberrithe, 
fehr umſtaͤndlich. Einige Zeichnungen feltener und 
brauchbarer Gewaͤchſe, und der im Gartenbau 
gebräuchlichen Treibhäufer und Roͤh⸗ 
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Den 16. Junii 1774. 








Goͤttingen. og 


m 13, May vertheidigte Herr Daniel Bernhard 
yon Stade, aus Otterſted im Bremiſchen, uns 
ter dem Vorjige bes Hervn Hofr. Meiſters, ſei— 

ne Differtation; de ordine cognitionum in caufarum 
civilis et criminalis concurfu. Wegen der Ordnung, 
nach welcher beym Zujammenlaufe einer bürgerlichen 
und peinlihen Rechtsſache die Unterſuchungen pelt Fs 
hen follen, find die Rechtégelehrten nicht einerleh 
Meinung; .indeffen wird die Regel: dag die Unters 
fuchung der peinlichen Sache den Vorgang «baden 
müffe, von den mehreften behauptet. u gegens 
wartiger Schrift hat. man fic) nicht ſowohl uin Dies 
fe Streitigkeiten befümmert, ald vielmehr. bemuͤhet, 
dieſe etwas verwirrte Materie aus ihren Quellen vor— 
gutragen, uud durch Unterfcheidung der verſchiedegen 
in den Geſetzen angemerkten Faͤlle eines. ſolchen Zus 
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ammenlaufes, nebſt Sen von jedem derfelben vorhan⸗ 
enen Verordnungen, ins Licht zu ſetzen. Dieſes 
iſt durch die Ausführung folgender Grundſaͤtze geſche⸗ 
hen. Derjenige, dem die Geſetze verſtatten, aus ei— 
nem Verbrechen eine Privatklage auf Race anzu— 
ftellen;~ hat die Wahl unter diefer und der peinlis 
lichen Klage, und verliehret durch den Gebrauch der 
einen die andere: jedoch verftehet es fich von felbft, 
daß durch. die Ermahlung diejer Civilflage die peinliche 
Anklage einem dritten, - oder die peinliche Unterjus 
dung dem Richter nicht benommen werde. Wenn 
die aus dem Verbrechen entftchende bürgerliche Kla= 
ge nicht eine Rache zur Wbficht hat, fondern eine 
blofe Privatftrafe, oder Entfchädigung, oder beyde 
zugleich; fo.fan der Beleidigte entweder die peins 
liche Anklage, oder die bürgerliche Klage erheben, 
und, nach Endigung der einen, die andere nachhos 
len: oder er fan beide Klagen mit einander verbin- 
den, und darinn zugleich fprechen laffen. Dieſe 
emeinfchaftliche Unterfuchung ift nicht nur an ſich 
Tchieklich, fondern auch dem römifchen Rechte, den ale 
tern deutfchen Geſetzen, der peinlichen pee 
ordnung, verfchiedenen Landesgefegen, und dem Ge: 
richtebrauche gemäß. ie findet auch ftatr, wenn 
der Beleidigte bürgerlich Haget, und ein anderer 
Antläger vorhanden ift, oder der Richter peinlich 
unterfuchet. Bey derfelben wird zuweilen die eine 
Cache anders, als die andere entichieden, und z.E. 
in der peintichen für, und in der bürgerlichen wider 
den Beklagten gejprochen. Sie Fan einen gemifch- 
ten Proceß verurfachen; dergleichen in Sachen der 
Iniurienproceß tit. Sollte der Landesherr eine Abo⸗ 
lition der peinlichen Unterfucdung ertheilen, fo bes 
"hält nichts deſto weniger die bürgerliche ihren Fort: 
gang. Hängt die Statthaftigfeit der einen von dem 

usgange der'andern ab, fo gehet die — 
— ne er 
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Der Praͤiudicialſache voran: fie mag die bürgerliche 
oder peinliche ſeyn.  Wufferdem aber, und daferne 
eyde Klagen nicht neben einander behandelt werden 
fiunen, welches gefchiehet, wenn die andere, (es 
fey peinliche oder bürgerliche,) vom Beklagten anges 
bracht wird; hat die peinliche Unterfuchung den Vor— 
gang, Es wäre denn, daß aus dem Auffchube der 
ürgeriichen Sache, weldyed gefcheben Fan, daz 
ferne eine Poffefforienflage mit der peinlichen Sache 
zufammenftöffet, ein groͤſſeres Uebel zu beſorgen ftine 
de: indem alddann die Giviljtreitigkeit fürderjamft zu 
endigen tft. | 


Orford. 


Herr Kennifot ſchickt an die Subferibenten feines 
Werks, und die Liebhaber der Kritik einen unterm 
15. April 1774. Datirten Brief, deſſen Abficht man 
ain beiten aus den erften zwey Perioden erjehen wird: 
Dottisfimus pater Fabricy, bibliothecae Cafanaten- 
fis quae Romae eft praefectus, in binis voluminibus, . 
quae nuper edidit, (des titres primitifs de la vevela- 
tion &c.) notitiam dedit codicum MStorum He- 
braeorum in Italia aflervatorum, falfam omnino 
atque iniuftam, allerendo, illos paucas continere 
differentias a textu impreffo, et hasce paucas exi- 
gui vel potius nullius effe momenti. Sed cum hic, 
rei ftatus veritati plane repugnet; et nifi confu- 
tetur, bonae exiftimationi, qua codicum Hebr. col- 
latio apud eruditos in Italia aliisque Europae par- 
tibus ha¢tenus vfa eft, nonnihil posfit detrahere: 
rem pergratam me patronis meis faéturum arbitror, 
fi brevi huius auctoris refutatione, quoad codices 
Italicos, quam citisfime ab hac calumnia vindicetur 
opusmeum. Yn der That hat freilich Herr K. in diez 
fem Briefe hinlänglich gezeiget, dag in manchen Star 
—— Cccc3 | liänie 
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liaͤniſchen Handfchriften viele und widhtige Bartanten | 
befindlic find, auch, daß der gute Fabricy von einer 
Suche redete, die er nicht verstand, und von Hands 
fchriften, Die er oder feine Wusfager nicht verglichen 
hatten, ayo auch nicht wiffen fonnten, was fie von 
Vartanten enthalten. Wir wundern uns aber doch, 
daß der Dery K. dicfe dein Fabricy ands Feiner böfen 
Abſicht entfloſſenen Worte einer Widerlequng würdig 
gehalten hat. Fabricys Nahme iff unter Kennern 
der Hebr. Critik nicht fo bekannt, daß fein bloſes 
Wort einen Cindruc machen founte: und nachdem 
man aus enigen Proben in Deutſchland ercerprrter 
Handſchriften ſchon weiß, wie viele und wichtige 
PBarianten in diefen befindlich find, fo würde dod 
wol fdywerlid ein Kenner der Eritif geglaubt haben, 
daß gerade die Staltänifchen Codiced dad Ungluͤck 
Hatten. nichts wichtiges zu enthalten, Geſezt aber 
auch, man hätte ed geglaubt, fo würde die Rennicotis 
ſche Arbeit noch nicht verlohren haben, die aus ans 
dern zum Theil ſchon befannten Handfchriften fo viel 
wichtiges haben muß, fondern man würde blos die 
Italiaͤniſchen Bibliothefen bedauret haben. In der 
That wiffen wir nicht, waruntr Herr Kennicot bier 
rict eben fo gut gejchwiegen hat, als bey des Herm 
Prof. Tychſens tentamine, Dieſes legtere hielt er 
einer Beantwortung nicht würdig, und glaubte, er 
würde bey Kennern feinen Eindruck machen: aber wee 
“gen Kabricys fornte er, wie es fcheint, eben fo ft 
der fey. Menigftens hätten wir gewünfcht, daß 
das harte Wort calumnia vermieden ware. Dod) 
die angenehme Nachricht können wir aus dieſem 
Briefe haben, daß der Druck des erften Buchs 
Mofe im April bereits geendiget war. Des P. Fabris 
cy Werk, das wir längft in Händen haben, foll zu 


Wien. 


feiner Zeit angezeiget werden. 
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Ephemerides aftronomicae. 1774. aMaximil. 


Hell, Aftronomo Caef, Reg. Vniuerf. Vindobon, 
Beym Edl. v. Trattner, 266 Octavf. und Appendix; 
Supplementum disf. de.Parallaxi folis 162 DOctavfs 


TKupfertafel. Die Einrichtung des Calenders iſt 


völlig wie im Borigen Fahre. Beobachtungen findet 
man dasmal nicht. Im Anhange erfcheint nach der 
Vorrede zuerit ein Brief Herrn Lexells oom 22 Febr. 
1773. an Herrn Hell, mit diefes Anmerkungen ¢ 
Herr, hatte feinem Briefe Berechnungen der Parallare 
nad) unterfdiedenen Verbindungen, die fich zwijchert 
den Beobachtungen machen lafen, beygefügt. Der 
Verbindungen Hub 168, und das Mittel aus allen 
giebt‘ die Parallare für den Tag des Durchganges 
8, 55 See., darauß die in der mittleren Entfernung 
8, 69. Herr Hell hatte jene 8, 56 gefezt, woraus 
Diefe 8, 70 folgt, und findet alfo feine Vorherfagung 
zutreffend, daß dieſe Beobgehtungen Die Parallare bis 
auf ein Hunderttheil einer Secunde beſtimmen würs 





den. Ueber dieje Hauptfache it alfo zwifchen ihm _ 


und Herrn 8, Fein beträchtlicher Streit mehr; noch 
aber fucht er die Nichtigkeit feiner Beobachtung dev 
erfien innern Berührung zu rechtfertigen, bey der 
ihm Here. eines Feblers von 12 oder 14 Zeitſec. 
beiihuldiget hatte. Herr H. zeigt aljo in none 
gabe, nach was für Merkmalen die Güte folcher Bee 
obadytungen: zu beftimmen ift. Zuerft koͤmmt ed hies 
bey natürlicher Weife auf Befcbaffenheiten der Atmo— 
fphäre an, die auch des beften Beobachters Geſchick— 
lichkeit hindern Fan. Bekanntermaßen wallt der 
Sonnenrand bey einer Höhe von 6 oder 5 Graden 
merflich, und bey geringern Höhen fo ftard, daß z.E. 
Eintritte oder Austritte des Mond, bey Gonnens 
finfterniffen, unter diefen Uniftanden, aud) von dem 
| Eccccez geübs 
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gehbteften Beobachter zweifelhaft wahrgenommen 
werden. - Zu Wardhus war bey der erften innern 
Berührung der obere Sonnenrand 6 Gr..33 Mt. hoc, - 
in füdlichen Dertern viel niedriger, wohl faum 3 Gr; 
hoch; dieſes macht aljo füdlichere Beobachtungen 
unficherer, ohne Vorwurf der Beobachter, Herr J. 
beitätigt diefes durch umftündlich beygebrabte Er: 
zählungen der Beobachtungen, dabey ſich felbit fol. 
che Geitändniffe der Beobachter finden. Herrn I. 
zweyte Regel tft, wenn an einem Orte, unter einers 
ley Umftinden, unterfchiedene Beobachter einerley 
Berührung 10.. 30 Secunden unterfchieden angeben, 
fo muß man den geübteften glauben, wenn fid) nicht 
Gründe zeigen, fie eines Irrthums zu überführen, 
die 3; wenn bey der innern Berührung der Helle 
Faden der Sonne von unterfchiedenen Beobadteru 
um 5.. Io Secunden unterjchieden ift bemerkt worz= 
ben, fo muß man der früheften Bemerkung glauben, 
Denn man hat keinen Grund anzunehmen, daß einer 
diejen Faden zu früh angabe, aber wohl, daß einer 
ihn etwas zu fpat bemerf® Die 4) wenn einer wes 
gen der Erfcheinnng diefes Fadens bey der eriten ins 
nern Berührung um etliche Secunden zweifelhaft ift, 
fo iftwahrjcheinlicher, daß man diefe zweifelhafte Se⸗ 
cunden von der Zeit, die er angiebt, abziehen, ala 
daß man fie addiren müffe. (Eine Folge aus der 
ER) 5.R. Wenn man für das Merkmal der zwey⸗ 
ten innern Berührung die Auslöfchung ded lichten Fas 
dens annimmt, fo ift unter den Angaben unterfchies 
dener Beobachter die frühere vorzuziehen. Dieſes 
Merkmal aber hat Schwierigkeiten wegen des fchwarz 
zen Tropfens oder Bandes, fo fitch vor der Beruͤh— 
rung der Ränder der Sonne und der Venus hat zei— 
gen miffer, worüber Herr H. fich weiter erklärt. 
6.R. Die auffere Berührung beym Antritte ift ganz 
anzuverläffig, und die duffere Berührung a 
⁊ uss 


72, Stil, den 16. Junii 1774. 615 


Austritte if— nicht ficher, wenn die Witterung nicht 

finftig ift. Das lezte laffet fich alfo von der cajane= 
Eeraiien Beobachtung ohne Beleidigung HerrnPlanz 
nrannd fagen. 7. R. Wenn man aus pollftandiger 
Beobachtungen beyder innern Berührungen an einem 
Drte, die geocentrifche Dauer des Durchganges ia 
einerley Hypothefe der Parallare berechnet, jo tt Diez 
jenige Beobachtung der gänzlichen Dauer die beite, 
und die Hypothefe der Parallaye die wahre, aus 
welcher man eben den kleinſten gevcentrijchen Abe 
ftand der Mittelpnucte befümmt, der aus den bz 
meſſungen durch Micrometer folgt, zum voraus ges 
fezt, daß man die fcheinbaren Durchmeffer der Sonne 
und der Venus, und der lezten relative Beweaung 
zulänglich fennt. Nun, die Parallare deffelben Tacs 
8, 56 Sec. angenommen, folgt aus der Dauer, die 
Herrn Hells Beobachtung giebt, auch aus der Dauer, 
die Herr Green auf Taitt fand, der Mittelpunite 
kleinſter geocentrifcher Abftand 10M. 10, 06 S.; die 
‚geocentrifche Dauer 5 St. 42 M. 4S. Aus den Ube 
meffungen, welche die englifchen Aftronomen felben 
Tag mit Objectiomicrometern angeftellt haben, folgt 
jener 109M. 106. diefe 5St. 42M. 5S. Dieye 
Probe fchliefft andere Beobachtungen von der voͤl— 
ligen Richtigkeit aus. Nachdem prüft Herr. Hrn. 
Lerelld Regeln, welches hier beyzubringen derRaum 
nicht verftattet. Die Methode, die Rechnungen — 
bey der 7Regel zu führen, wird hier fo mitgetheilt, 
wie fie vom P. Anton Pilgram der Gef. Jeſu 1772. 
aufgefezt worden. Shr folgt, wegen der Uehnlich- 
feit ded Gegenftandes, des P. Hallerfteind 1770. 
gefundene Methode, bey. einer Sonnenfinfternig 
aus Beobachtungen den kleinſten Abftand der Mite 
-telpuntte zu berechnen, | 


Le ipzig. 
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Leipsig. 


Schon feit einigen Jahren hat Herr D. und, 
MPaftor Jacob Chriftian Geer, zu Gisleben, in Eleinen 
einzelnen und zum Theil zweimal gedructten Schrif—⸗ 
ten die Pflichten der Chriften in der häuslichen Geſell⸗ 
ſchaft abgehandelt. Vor diefen it noch im v. J. bey 
Junius eine Samlung, mit der Aufichrift; Abhandlun⸗ 
gen von den Vortbeilen des Chriftenchums im Gaue(tand, 
in Octav, and Licht getreten, die wir wegen bes ges 
meinniizigen Inhalts und zweckmaͤßigen Vortrags in 
vielen Händen zu fehen wünjchen. Sie find: vom 
gefellichaftlichen Leben der Ehriften überhaupt, denn 
chriftlicher Ehegatten, Eltern, Kinder und Geſchwiſter, 
Herrſchaften, ienſtboten, ferner von den Vorzuͤgen 
einer chriftlichen Familie, zulezt von den olonomiſchen 
und buͤrgerlichen Vortheilen des Chriſtenthums. Dies 
fer lezte Äbſchnitt iſt eine Vertheidigung von Hru. H. 
zu Kiel gedruckteu Jnauguraldiſſertation von dieſer Ma⸗ 
terie gegen die Danziger Berichte in einem Schreiben 
an den Hrn. D.Verpoorten. Vielleicht würde ein Aus⸗ 

ug aus der erftern einem grofen Theil der Lefer an⸗ 
genehmer geweſen feyn. 


Hannover. 


Herr M. Schumann, der bisher. als Director zu 
Clausthal geftanden, und an die Stelle des als Gus 
perintendent nach Neuftadt am Rübenberge abges 

angenen Hrn. M. Ballhorns alé Director der Schu⸗ 
e zu Altſtadt Hannover berufen worden, trat am 
‚May fein Amt mit den gewöhnlichen Feyerlich- 
Zeiten an. Die wohlgefchriebene Erüladenpe (ei 
enthält mit-den Lectiondverzeichniffen eine Empfehs 
lung der gründlichen er ae Die und giebt 
‚einen rühmlichen Eifer für diefelbe zu 
7 erfennen. 
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Goͤttingen. 


8 hat Herr Gerhard Friedr. von Suͤlich, aus 
Oßnabruͤck, ſeine Inauguraldiſputation: de 

iure [eindendi cefpites in fundis commmunitatis 

ad laetificandos agros ibi fitos in Epifc. Ofnabru- 
genfi, den 28. April 1774. vertheidiget, und dadurch 
die Doctorwürde erhalten. Diefe Abhandlung 
ift mach dem in dem Oßnabruͤckiſchen hergebrach— 
ten Gewobhnheitsrechte ausgearbeitet. Daſelbſt wers 
den bie Plaggen, welches Heiderafen find, oder Erd— 
fchollen, die mit Heide bewachien, zur Verbeffes 
rung und Vermehrung des Miftes und der Diins 
gung gebranchet. Diefelbeh dürfen nur Dies 
tenigen, fo in ber Mark oder Gemeinheit wohnen 
und Marfgenoffen genennt werden, zu ihren Yes. 
fern nußen und gebrauchen, und tft nicht vergins 
et, daß man fie in eine andere Mark wegbringen 
Dddd. und 
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und daſelbſt nutzen dürfte. Wenn aber die geerndte- 
ten Früchte in der Marf verbleiben, fo migen auch 
die Plaggen aus derfelben zu des Landes Düngung 
verbrauchet werden; wird aber die geerndete Srucht 
in eine andere Mark gebracht, fo ift auch aus diefer die 
Begeilimg des Grund und Bodend zu beforgen und 
zu nehmen. Der Herr Verfaffer hat jeine Abhand— 
lung nach verfchiedenen in dem Bißthum Ofnabrüd 
gelegenen Marken abgehandelt, und durch derjelben 
obrigfeitlide Nachrichten gebührend erläutert und 
erwiejen, Da derfelbe diefe Urbeit in fehr weniger 
Zeit verfertiget, fo wird derfelbe ſich wohl verdient 
machen, wenn er folde nad) denen vorfommenden 
Fällen, und denen richterlichen Erkänntniffen weiter 
erläutert, und dieſes im Stifte Oßnabruͤck übliche Hers 
fommen in ein heiteres Licht feßet. . 


‚Drag. 


- Befchreibung der bisher befannten Böhmifchen 
Münzen nach chronologifcher Ordnung, nebſt einem 
- Furzen Begriff des Lebens der Münzfürften und anderer, 
auf welche fie gepräger worden; mit eingeftreueren bir 
ftorifhen Nachrichten von dem Bergbau in Böhmen, 
ausgefertiger von Adauctus Voigt a S. Germano Pries 
fter des Ordens der frommen Schulen, 1.Band, 1771, 
4205. 2. Band, 1772, 3805. Quart. Diejes Werk 
macht allen, die daran gearbeitet haben, Ehre, dem 
Derfaffer, dem Biſchof von Leutmerig, Emanuel Ernft 
R.G. von Waldftein, der es veranlaffete, und feinen 
zahlreichen ausgefuchten Muͤnzvorrath dazu herliebe, 
den Rupferftedern und Erfindern der Kupferleiften, 
und endlich der Buchdruckerey J. J. Claufers. Der 
Herr Verfaffer, derjelbige, deffen Effigies oben ©. 6. 
angezeiget worden, hat weder Mühe noch Fleiß gefpas 
ret, dem Werke die Aufferfte Vollkommenheit zu Bon, 

um 


\ 
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und fein deutfcher Styl übertrifft, bie Erwartung uns 
gemein. Er nimmt den Fefer durch feine Beicheis 
denheit und den bebutfamen Ausdruck in Betracht 
der. von feiner Kirche abweichenden Perjonen ein, 
und befriediget die Neubegierde mit Geſchmack, ohne 
zu verfchwenderifch mit feinem Stoffe zu ſeyn. Er 
bejchreibt zuerit die Münzen eines Firiten, nachher 
erzählet er die merfwürdigften Begebenbeiten defjels 
ban, dann theilet er die Gefchichte der Münze und. 
Bergverfaffung zu der Zeit dieſes Herrn mit, und 
endlich fchlieffet er mit einer genauern Unterfuchung 
der befonderen Eigenfcbaften, Legenden und Bilder 
‚ einer jeden Münze. Ueberall fetet er Purge critijche 
Unterjuchungen und gültige Beweisftellen unter dea 
Text. So oft v8 mörbig tit, halt er die Gebräuche, 
Erfindungen und Einrichtungen der Ausländer, mit 
aͤhnlichen Dingen, dre er auf Boͤhmiſchen Gelde fine 
Det, zufammen. — Kurz! er erfüllet alle Pflichten, 
die man einem Schriftfteller feines Fades nur aufs 
erlegen fan. Das Werk tft bisher in acht Abthei⸗ 
lungen an das Licht getreten, allein von der Dfter- 
mefje dtefes Jahres an foll jährlich ein Band, auf 
Dftern ericheinen, auf welchen der Verleger 3 Buls 
den Vorſchuß annimmt. Fede Abtheilung iff im 
Stuͤcke vertheilet, und diefen Sticken find die Abs 
bildungen der Münzen in fauberen und Fünitlich 
‚angegebenen Verzierungen vorgefeset, welche ein ars 
chitectoniſch⸗ſchoͤnes Werk nach gothifchem Geſchmacke, 
und zwar ber Zeit, in welche die hineingezeichneten 
Muͤnzen gehören, enthalten. Wenn die Muͤnzen 
der Hergoge und Könige befchrieben seyn werden, 
fo follen auch die Münzen der Geiftlichen, der Her: 
ren und der Sradte, und die Schaumünzen auf bes 
ruͤhmte Manner erfolgen. Aus dem erfien Theile 
merfen wir nur diefes an, daß die berufenenen Res 
genbogenfchlüffeln wahres Boͤhmiſches Geprage, zum 

Ddbdd2 Theil 
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Theil erft anus dem dreyzehnten Sabrhunderte find, 
bag die feqnende Hand auf den Münzen des zehn— 
ten bid zwölften Jahrhunderts Me Macht Gottes, 
(2.152), und feine Lehnsunterwuͤrfigkeit andeute, 
(3.214 findet fich wirklich um diefe Hand die Legende 
Dextera Dei, welches der Herr Berfaffer yu unſerer 
groſſen Befremdung nicht entdeckte), und dag die als 
tejie wahre gepragte Dickmuͤnze vielleicht vont Boz 
les as dem Brudermoͤrber, die erfie Blechmuͤnze aber 
von Wladislav (1640-1157) herruͤhre. Mir dem 
Aufange oes zwölften Jahrhunderts erſcheinen auc 
in Boͤhmen die faubergearbeiteten Gedenkmuͤnzen, auf 
welchen der Geſchmack in der Angabe und Vorfiels 
lung der Bilder ſich ploͤzlich ſehr verfeinert Zeiger. 
as war die Urfade diefer Spode der Runit, wel: 
cbe faum anderthalb hundert Sabre fied auf den 
Muͤnzen erhtelte? Vielleicht dic nabere Befantichaft 
mit dein Griechiſchen Hofe durch die Kreuzfahrer? 


Mor dem zweiten Theile (1772. 3800.) iſt eme 
alfgemeine Einleitung in das Boͤhmiſche Münzwefen, 
von den alteffen Zeiten an bis auf Dad Jahr 1300, 
vorausgeſchicket. Die Boͤhmiſchen Segenten hatten 
das Muͤnzrecht vermöge Dev Landeshoheit, Die ubris 

en deutſchen Herzoge aber aus kaiſerlicher Guade, 

8.13) Die Boͤhmiſchen Untertanen erbielten ed 
erft int ſechszehuten Jahrhnuderte. Maw hat in 
Böhmen früber, als in Deuticyland, güldene Muͤn— 
zen ausgepraget. Der Zins, welchen der RM. Kater 
um dreyzehnten Jahrhunderte aus Böhmen erbielte, 
betrug 500 Wait, vder wach jegigem Mienerijchen 
Bulle 8333 8. oft. In Betracht der ©. 17. anz 
geführten güldenen Deutichen Muͤnzen muß ertanert 
werden, dag wir von Lotharius II. güidene Bracteas 
ten, (Koebleri Numoph. Burckhard. Tom.II. p.935.) 
und vom K. Ludwig von Bayern giidene we 
: Lets 
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Oetters Wapenbeluft. I. ©. 26.) haben. Unter 
den Herzogen ÖrzetiflanIl. und Friedrich wurde beis 
fere und jchlechtere Münze unter einem Stempel auss 
gemünzt, und das Silber war endlich faum achrlös 
thig.~ Die Böhmifihen Bergwerke fcheinen uralt zu 
feyn, dennoch wurden fie erfi unter Wenzel l. ergtes 
big, und Wenzel ll. brachte fie nicht nur in Ordnung, 
fondern gab auch das erfte Miinggefes. Mit jenes 
Menzel des erjten Münzen befchäftiget fic) der Vers 
fafjer zuerit in diefem Bande. Auf denfelben findet 
man bas Böhmische Wapenbild den Lowen, welches 
vorhin weder auf Siegel noch auf Münzen gebraucht 
worden, SDttofarl. fezte einen Adler in Dre Sahne 
ded H. Wenzeslev auf feinem Rukſiegel (G.54), 1194. 
vielleicht weil, wie ed dem Mecenfenten fdetner, der 
Boͤhmiſche Herzog, gleich anderen Deutichen Gränzs 
fürften, den Reichsadler in der Heerfabue führte, 
Ein gemiffer Kojata hat bereits ein Stegel mit eis 
nem redenden Wapenbilbe in der Mitte des zwoͤlf— 
ten Jahrhunderts gebabt. Gn dem naͤchſten Salts 
hunderte wurden zwar Me adlichen Siegel allgemein, 
allein fie blieben bid in das vierzehnte Sahrbundert 
zugleich mit. den Wapen willkuͤhrlich. Den alteften 
Wapeubricf fest der Mery Verfafter in dad vierzebute, 
und das aͤlteſte Mobilitationdpatent in dag dreyzehnte 
Jahrhundert; allein man finder bereits einen Adels— 
Wapen- und Lehnbrief von Jahr 1088. In Seb. Pauli: 
Codice diplom, del facro militare Ord. Gerofolimi- 
tano T.l.p.$2. DieBöhmifchen Nobilitirten hate 
ten einen befondern Erandeinanen (Panoille), und 
wurden vom hohen und niederm Herrenſtande abge 
fondert; (p. 341). Unter K. Wladiſlav U. aber nah 
mew viele Bürger eigenmaͤchtige adliche Wapen und 
Vorzuͤge an, welches der Adel durch Befehdungen 
und Bierbrauereyen, die dem Bürger die Mabrung 
entzogen, zu abnden trachtete, bis endlich der Zwiſt 
| ddd 3 1517 
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1517. durch einen Vertrag geendiget warb. Otto⸗ 
far des zweiten anderer Schwiegervater, Goftisla, 
den der Herr Berfaffer nicht zu kennen fcheint, war 
MNodaflav, Titularfinig von Ecutari, der Bulgarey, 
Dalmatien und Servien, welden die hungariicben 
Schriftſteller auch zuweilen den Herzog von Marſchove 
nennen ©.95. wird eines alten Kuttenberger Berg: 
rechts gedacht, welches der Staltänifche Juriſt Gozzi 
zwifchen 1300. und 1305., völlig nad dem Muſter 
der iuitinianifcen Inſtitutionen auffeste. RK. Wens 
zels IV. Unterfihrift und Stegel bat ber Herr Berf. 
auffer einer Urfunde feined Vaters K. Carls vom Jahr 
1361. gefunden, (©. 179), ohngeachtet Wenzel daz 
mals faum einige Wochen alt war. Vom Kaijer 
GarliV, und Eigiömund find S.372 gwen wohlge⸗ 
arbeitete ächte Medaillen mitgerbeiler, welche wohl 
die altefien deutfben Schaumünzen ſeyn dürften. 
Der Herr Verf. halt aber Me befannten Böhmischen 
Difgrojchen, die vom KR. Wenzel III. an bis auf Laz 
dislav mit dem gewöhnlichen Currentgrofchenftempel 
ausgeprägt worden, (©. 171) für Gattungen von 
Schaumuͤnzen oder Ehrenpfennigen. Wenzel ded 
andern Töchter find ©. 97. unrichtig angegeben, denn 
Unna war Herzog HNenrichs von Karnthen, und Mars 
garethe Herzog Boleslav von Liegnitz Gemahlin, (Chr. 
aula reg. p.37). Auch war auffer der Clijabeth noch 
eine Prinzeffin Gutta, Graf Ruprecht von Naffau 
Gemahlin, vorhanden. S. 144. feheint der Blanca 
Garls IV. Gemahlin Tod zuperläffiger auf den 1. Aug. 
1347. und der Unna von Jaur Hintrittauf den 11. Jul. 
1362. (H.Rebdorf ap. Freher fcr. R,G, T.I. p.452) 
angefeßet werden zu muͤſſen. Die Niürnbergiiche 
Münze mit ded K.Sigismunds Bilde ift 1724. (p.224) 
nicht aber 1742. gejdlagen worden. Der K. Georg 
Podiebrad mırd würdig gefchildert nur befrembdet eö den 
Necenfenten, den Werf. geneigt zu finden, ihm — 

| | avs 
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lavs Tob zuzufchreiben. Georg empfieng nit 
bas Löfegeld für K. Mathias Yunnyad, (Kaprinat 
Hung. dipl. Tom.1l. p. 149). An der Schirachis 
fen Biographie fezt der Herr Verfaffer aus, daß. 
fie zu pragmatifch, oder mit zu haufiger Cinwebung 
der heimlichiten Trieburfachen von den Handlungen . 
gefchrieben fey: Ein Fehler, der dem allgemeinen Ges | 
ſchmacke gemäß ift, aber dennoch nicht gebilfiger wers 
den fan. Chen derjelbe Georg führte zuerft ore Boͤh⸗ 
mifche Sprade anitatt der Lateinifchen in den Boͤh— 
miſchen Kanzelleyen ein. K. Ladislav erniedrigte 
1485. die unmäffigen Zinfen auf 10 P. C., ein jest 
unerlaubter Zins! der aber im 13. und 14. Jahr⸗ 
hunderte in Böhmen und Deutfchland geſetzmaͤßig 
war, (S.340). Die Münzen S.107 mit den Buchs 
ftaben 105 und 209 möchte der Recenfent nicht gerne 
für Pfennige! bes Königes Johann halten, werl diefe 
Buchftaben nie in alten Denkmälern ald Abbreviatus 
ren des Namens GFohann gebraucht werden. Viele | 
leicht find fie Münzen einer Stadt, Zu der 83. ©. 
N. 1. fan noch ein Grofche gefüget werden, den der 
MRecenfent vor fi) hat, auf welchem Wencislaus ges 
lefen, und der Löwe in einem älteren Geſchmacke, wie 
hier, abgebildet wird, 


Soiffons, 


Courtois hat A. 1773. einen Bogen in groß Octas 
ebructt: Memoire pour preferver les bétes a corne de 
a maladie epizotique gui regne dans la generalité 
de Soiffons par M. duFot, Medecin Penfionnaire, De- 
monftrateur des Accouchemens Ec. Hr Uugier, denn 
fo heiſt Dr. du Fot, fieht die Viehfeuche wie eine Magens 
krankheit an, und das Uebel fezt er in den zweyten 
Magen, der vergriffert mit bünnerm und wie in einen 
Kuchen zufammengebadeten Futter angefüllt ift, — 
i 
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iſt er in den Haͤuten ſchwarz, ſeine viereckten Gruben 
trocken, die innere Haut leicht zu zerreiſſen, der Gang 
aus dem zweyten in den dritten Magen weit zu eng, 
und fir den Kuchen unzugangbar. Die Gallenblaſe 
war groß und voll Galle. Weiter gieng das Nachfors 
ſchen nicht, und der Bruſt und Lunge wird nicht gedacht, 
Hieranf einige Rathe, dvemllebelvorzufommen. Schwe⸗ 
felblumen in den Staͤllen anzuzuͤnden, das Maul zu 
reinigen, bie Haut in Stuͤcke zu ſchneiden, in der Kranfs 
heit ſelbſt ein Getraͤnk von Kleyen und Waſſer, mebrs 
malen zu einer Pinte, (2Pf.), ſaure Milch, die Stall: 
fütterung, Klyftiere von Pappelfraut, Den Theriak 
batten wir nicht erwartet, | 


Deris. 


Bon den Vögeln, die derjüngere Hr. Daubenton in 
Kupfer geftochen und mit Farben heraudsgtebt, iſt das 
Heft von 624 bis 648. uns zudanden gekommen, Da die 
gemeinen Vogel erſchoͤpft find, fo flieht man hier lauter 
feltene und fremde Arten, zumai auc) aus Neuguinea, 
die fich, wie und duͤnkt, Durch ganz beſondere Farben 
und Seftalten herausnehmen. Co ift der am Nacken 
gefederte Paradiesvogel, der aus Gold und Blau ges 
fdüppte, mit groffen und aus einander getriebenen 
Flügeln. Der Sifiler mit fechs langen Straußfedern 
am Kopfe, und der güldenen Bruft. Der Promerops 
mit dem überaus laugen Schwanz und verfchiedenen 
vortrefflich blauen Stellen zwifchen den ſchwarzen Fez 
dern. Noch immer iff das Gold nicht fo aufgetragen, , 

wie es den OL der Natur nachahmen ~ 
unte. 
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74. Stuck. 


Den 20. Funius 1774. 


Öttingen. 


Ä SD n der Abhandlung, die der Hr, Prof. Richter am 
\ 14 May in der Verfammlung der Königl. Ges 
fellfhaft der Wiffenichaften vorlas, fuchte er 

Den Zeitpunkt und Fall zu beitimmen, wo der Bruch» 
fchnitt, eine Operation, die fo oft ohne Grund und 


Zur unrechten Zeit verrichtet wird, wirklich nöthig ift. Es . 


ommt bier Darauf an, zu unterfuchen, ob ein Bruch, 
der nicht eingeklenimt ift, diefe Operation jemals ere 
fordert, und in welchen Falle, und zu welcher Zeit 
fie ein eingeflemmter Bruch erfordert, — Brüche, 
die nicht eingeflemmt find, erfordern, einige wenige 
Alle ausgenommen, die Operation nie; felbit in denen 


Allen, wo man vorzüglich Urfache zur Operation zu. 


haben glaubt, ijt diefelbe mehr fchädlich als nuͤtzlich. 
Diefe Galle find vornemlich folgende, 


Eeee Krans 
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Kranke, die mit Bruͤchen beſchweret find, koͤnnen 
ſich zwar durch den Gebrauch eines guten Bruchban⸗ 
des vor aller Gefahr in Sicherheit ſetzen, dennoch 


aber erregt die Beſchwerde ein Bruchband zu tragen, 


und der Gedanke, daß dieſes Band die Krankheit 
zwar in Schranken haͤlt, nicht aber wirklich heilt, 


daß der Bruch immer bereit bleibt, bey der erſten 


Gelegenheit wieder vorzufallen, den Entſchluß, ſich 
der Operation zu unterwerfen, die, wie man hoft, 
den Bruch gründlich heilt, und von der Nothwen— 
digkeit, ein Bruchband zu tragen, befreyet, Wenn 


man aber bedenkt, daß die Operation zwar zumeilen, 


Rey weiten aber nicht immer, den Bruch gründlich) 
eilt, daß der Wundarzt nie zum voraus wiffen Fann, 
welches in Abficht der Radifalfur der Erfolg der Opes 
ration feyn wird, und daß diefe alfo, das was fie 
in diefem Falle leiften foll, nicht immer leiftet, fo 
fieht man leicht ein, wie wenig Urfadye der Wundarzt 


Hat, in diefem Falle die Operation zu verrichten. Dies 


jenigen, welche verfidern, daß die Operation ohne 
Gefahr fey, wenn nur die entblößten Därme der 
freyen Luft nicht lange ausgefeßt werden, und der 
Kranfe einen gefunden Körper hat, und daraus fchlief 
fen, dag man eine Operation gar wohl unternehmen 


darf, wodurch man oft feinen Endzweck erreicht, und 


Daun, wann man ihn nicht erreicht, dennoch Feine Ges 
fahr verurfacht, miffen bedenfen, daß Brüche, die 
dem Anfehen nad) einfach und gutartig find, oft, 
wenn ffe gedfnet werden, dem Wundarzte manche uns 
erwartete Schwierigkeiten zeigen, Die die Operation vers 
längern, und verhindern, die Darme bald zurück zu 
bringen; daß in einem Koͤrper, der dem Anfehen 
mach gefund ijt, oft Sebler verborgen liegen, die fid 
bey einer ſolchen Gelegenheit entwickeln, und Gefahr, 


-ja den Tod verurfachen,; und endlich dag felbft die 


leichtefte, einfachfte und gefchwindefte Bruchoperation 
| 4. den 
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ben Tod zur Folge gehabt hat. Sehr merkwürdig 
ift, was Petit beobachtet hat, nämlich daß die Opes- 
ration eines nicht eingefperrten Bruch weit öfter 
tödlich abläuft, und an fic) gefährlicher iſt, ald die 
Operation eines eingeflemmten Bruchs. Wer wird 
alfo ganz allein wegen der geringen Befchwerde, die 
das Bruchband veranlaßt, und die die Gewohnheit 
"mindert, eine Operation unternehmen, die fo oft 
fruchtlos, und nicht felten tödtlich abläuft? 


Alte und groffe Brüche, die wechſelsweiſe oft vor⸗ 
fallen und zurücktreten, erweitern den Bauchring 
nad) nnd nad) fo fehr, daß zulegt, auch dad beite 
Brucdband feine Dienfte verfagt, und der Brady 
nicht mehr zurückgehalten werden fann, fondern fich 
felbft überlaffen, beftändig vorhängt, und den Krans 
fen nicht allein durch feine Griffe und Gewicht bez 
fchweret, fondern auch durch die Gefahr der Einklem— 
mung beunruhigt. Yr diefem Falle fchlagen einige 
Die Operation vor, indem fie glauben, daß durch 
diefelbe der Bauchring, wo nicht gefhloffen, doch fo 
verengert wird, daß er durchs Bruchband wieder vers 
fdploffen und bedeckt werden Faun. Aber die Bes 
fhwerden, die der Bruch durd feine Gröffe und fein 
Gericht verurfacht, Eönnen durch den Gebrauch eines 
Tragbeutels fo fehr vermindert werden; und es entiteht 
in diefen Brüchen fo felten eine Einflemmung, Daß 
auch in dieſem Falle nie hinreichende Urfache zur Opes 
ration iff. Noch viel weniger darf man ed wagen, 
alte verwachfene Brüche zu operiren , denn fle werden 
gleichfalls fehr felten eingeflemmt, fdunen oft bloß 
durch den Gebrauch des Tragbeuteld und eine lange 
anhaltende Lage auf den Ricken zurück gebracht wers 
den, auch ift die Operation derfelben mit einer wahrs 
haftig groffen Gefahr verbunden. 


Eeee2 u Den 
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- Den rechten Zeitpunkt zur Operation eines einges 
fperrten Sruchs fudt der Hr. Prof. durch folgende 
Regeln zn bejtimmen, Die Operation muß verrichtet 
werden nicht allein ebe der Brand entfteht, jondern 
auch ehe die Entzündung febr heftig wird, denn Diefe 
tödtet oft den Kranfen ehe der Brand entfteht, uud 
geht, wenn fie einen gewiffen Grad erreicht hat, im 
den Brand über, obgleich die Operation aledann vers 
richtet wird. — So bald der Bruch bey der gelim 
beiten Aufjern Berührung fchmerzhaft ift, muß die 
Operation verrichtet werden, denn alsdaun finden 
die äuffern Handgriffe fowohl als audy die vornehm⸗ 
ften gelindern Mittel, wie das Tobacksklyſtier nicht 
mehr flatt, und die Operation ift das einzige übrige 
Mittel. — Wann die Cinflemmung durd eine An: 
häufung des Koths verurfacht ift, nehmen Die Zus 
fälle jebr langfam zu ; febr geſchwinde hingegen, wenn 
die Einflemmung aleich vom Anfange inflammatoriſch 
ift. In diefem leßtern Falle darf daher die Operas 
tion nicht lange aufgefihoben werden, im erjtern Faun 
man zaudern, Se fletner und neuer der etngeflemmte 
Bruch ijt, defto heftiger ift die Cinflemmung, und 
deito dringender die Gefahr; und hier fchader aller 
Verzug.  Langfam hingegen mähert fich der Brand 
bey alten und groffen Brüchen. Dringender ift end» 
lich die Gefahr bey einem Darmbrude, als bey einem 
Bruche, in welchem zugleich ein Stuͤck New liegt. 
Auch ift zu bemerken, daß oft die Leibesbefchaffenheit 
des Kranken die Gefahr vermehrt, 


\ 


Altenburg. 


In der Richterifchen Buchhandlung find herauss 
gefommen: Grundfäge der Logik von J. Chr. Briegs 
leb Profeffor der Philofophie an dem Cafimiriano zu 
Koburg 46 ©. 8. Sie enthalten in ber That auf 

wenig 
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wenig Blättern viel Gutes, - mit Auswahl, in einer 
bequemen gewiß burchdachten Ordnung; und werden 
nicht nur vom Verf. bey feinen Zuhörern, ſondern 
‚auch von andern, die eine kurze und von den pinchos 
Iogifchen Unterfuchungen über die Kräfte und Wire © 
kungsgeſetze des menjchlichen Verftandes abgefonderte 
Logik wünfchen, mit Nuten gebraucht werden koͤnnen. 
Da wir vom Inhalte weiter nichts zu fagen braucyen ; 
fo wollen wir eine Probe herſetzen vom Bortrage des 
‚Verf. wenn er ausführlich wird; deren Inhalt wichtig 
genug ift, um öfters überdacht zu werden. . ©, 36. 
on der Glaubwirdigfeit der Zeugnife: Wenn die 
Wirkung einer -Begebenheit noch fortdanert, wenn 
viele, fehr viele, die ed nicht von andern erfahren, 
fondern felbft empfunden; oft und in ‚der Nähe ges 
nau. empfunden ; Perfonen von fonft -verfchiedener 
Denkart, verfchiedenen Neigungen; Männer an der 
ren Nedlichkeit jelbft ihre Feinde nicht zweifeln; die ' 
aud) wohl ihre Fehler nicht verfchweigen; an dent 
Orte, wo ed gefchehen; ſo gleich nachher; vor jeders 
mann zeugen; und mit ungejchmintter Einfalt erzähs 
len; wenn dadurd fein Vortheil, nar Elend und 
Sammer ihnen zu Theil wird; wenn fie alles beffer 
haben finnen, fo bald fie ihr Zeugniß widerrufen; 
wenn alles ſich vereinigt fie vom Zeugniß abzuhalten ; 
wenn man ihnen im geringften den Vorwurf nicht 
machen darf, daß fie Boͤſewichter, oder Leidtglaus _ 
bige oder Narren oder Träumer waren; wenn ihre 
Gegner nichts ‚gründliches einwenden, fordern Uns 
gereimtheiten vorbringen, wovon fich die Urfache leicht 
angeben läffet; wenn viele von diefen fo gar zu ihnen 
übertreten —— will man da nicht glauben ? 


Neufchatel. | 

Hier, wie man und perfichert, find U. 1773. 

in drey Duodezbänden die rechtlichen Schriften des 
Eeeez Hrn. 
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Hrn. Peter Auguſtins Caron de Beaumarchais, eines 
bekannten Dichters abgedruckt: er hat ſie ſelbſt mit 
einer Lebhaftigkeit geſchrieben, die fie eben fo einneh— 
mend macht, als der beſte Roman ſeyn wuͤrde. Fuͤr 
die wahre Begangenheit der Sachen koͤnnen wir keine 
Gewehr leiſten, da wir ſeiner Gegner Schriften nicht 
geſehen haben, aber den Vortrag haben wir mit Vers 
gunuuͤgen gelefen. Im erften Theile. Hr. Caron, oder 
wie man ihn dfter nennt, de Beaumäarchais, der durch 
feine Bedienung geadelte Sohn eines Uhrmachers, 
befaß eine Rechnung mitfeinem Gönner, dem reichen: 
Duvernay , nach welcher diefer ihn eine gemiffe 
Summe fHuldig blieb. Der teftamentliche Erbe des 
reichen Manned, Graf Blache, ein Elfaffer, : wei: 
erte, ‚wegen einiger mangelnden Förmlichkeiten die 

Huldfehrift zu bezahlen, Es fam zur Klage, 
Hr. Gismann, der vorher zu Colmar beym Oberges 
richte geftanden war, und nunmehr in der grofjen 
Kammer des Parlementd zu Parts fteht, war der 

-Keferent. Er war dem Grafen ginftig, und fagte 
 gachwarrs felber, auf feine Stimme haben die ibris 
gen Miträthe den M. de Beaumardais verfällt, 
* feinen Verluſt auf 150000 L. rechnet. Eine wichs 
tine Summe für einen Dichter. Ehe Hr. GSEmann 
referirte, wozu er nur vier Tage Zeit harte, wollte 
er fid) vom Hru. de B. nicht fpreden laffen, Der Doch 
ed für fehr wichtig anfah, dem Referenten feine Gründe 
vortragen zu fünnen. Halb verzweifelt nahm er den 
Rath an, der Gemahlin des Parlementgliedes, einer 
gewefenen Schaufpielerin, ein Gefchenk anzubieten, 
nm zum Verhör zu gelangen. Er gab hundert Louids 
Dor, und nacdhwärts noch eine Uhr von eben dem 
Merthe, endlich funfzehn Louisd’or, die die Dame 
für den Secretar verlangte. Ein BVerhdr. erhielt er 
alfo, aber zum zweyten fonnte er nicht gelangen, 
und lieber fchictte ihm die Gemahlin des een) 


ie 
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‚die Gefchenke zurüd, nur behielt fie die funfzehn 
Rous d’or, die det Secretar empfangen haben follte, 


niemald aber enıpfangen hat. Hr. Götmann fora - 


‚wider den von B., diefer forderte die funfzehn Lonise 
d'or zuruͤck. Man muß von der Sache geſchwatzt has 
ben, denn Hr. Gdgmann fand fich beleidigt, und 
gab eine Klage beym Parlemente wider M. de Bein, 
Der ihn habe beftechen wollen, Der Dichter fchrie, 
‚nicht die Stimme bes Referenten, fondern das uns 
‚entbehrliche Verhor habe er, fehr ungerne, erfaufen 
‚müffen. Dieſes bewies er durch einen Brief der 
Me. Gigmann, und durch Zeugen; auth daß erzwen 
und zwanzig mahl im pier Tagen ſich durch ſich felbft 
‚oder. durch feine Unwalde bey dem Referenten verges - 
bens gemeldet habe. Er wurde gegen Me, Goͤtzmanu 
verhoͤrt. Dieſes Verhoͤr ift fcherzhaft zu leſen, und 
‚die gute Frau ſpielte ihre Rolle nicht ſowohl, als 
man es bon einer Uctrice erwartet hatte. Sie widere 
‚Sprach fid), und geftund mefentlich alles eins auch 
fand Hr. Gdgmann fie ftrafbar, und ließ fie in ein 
Klofter bringen (wo er dennoch fie dfters und ganz 
ehemännifch befuchte). Der Rathsherr hatte eine 
zweydeutige Ausſage aufgefeßt, und von dem Untere 
Handler, dem wegen der fchönen verlegten Kupfers 
ſtiche befannten Buchhändler le Jay, in feinem Cas 
binette unterzeichnen laſſen. Dieſer wiederrief aber 
im Gefangniffe, wohin man ihn als einen Unters 
Handler der Beftechung feßte, was dem de B, nachs © 
theilig war, und diefer leßtere zeigte handgreiflich, 
daß der Parlementsrath die Ausſage aufgeſet, und 
auch A verbeffert hatte, Diefer erfte Theil it vom 
2958, 


Im zweyten, dem fo genannten Suplementy wies 
derholt M. C. feine Beweiſe wider die laugnende 
Die, Gdgmann, daß ja er fo oft und fo umfonjt * 

| | r 
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hör gefucht, und auch feine funfzehn Louis Vor nies 
mals wieder habe erhalten finnen. Er beleuchtet des 
le Say Ausfage, - und wender fich dann wider den 
Verfaſſer der Gazette de France M. Marin , und 
wider ben fhaudrichten Dichter Darnauld, die etwas zu 
feinem Nachtheil gezeugt hatten, und gegen beyde 
tft er fehr fharf, wie auch gegen den Freund ded 
Hrn. Goͤtzmanns, den Präfidenten Nicolat (deswegen 


auch dieſe Schriften eine öffentliche Ahndung erfah: 


ren haben). Er vertheidigt fid) auch "ber eine Füß« 
liche Gade. Er hatte von der K. Princefin Victoire, 
bie er bedient haben muß, ein Zeugniß ihrer Zufries 
Denbeit, zwar ziemlich falt erhalten: diefes führte 
er an. Man brachte feinen Gebrauch diefes Zeugnif: 
fes bey Sen Princeßinnen auf eine Weife an, als 
wenn er fich ihres Schußes in der Rechtsſache berihmt 
hatte, und diefes läugneten Ihre Hoheiten öffentlich, 
Worauf dann die Gegner des M. de B. einen groffen 
Triumph gründeten. Entruͤſtet über die vielen Nach— 
reden trat er nun anf feiner Seite als ein Anklaͤger 
wider den Hrn. Goͤtzmann auf, und verleidete ihn beym 
Parlemente wegen einer faljchen Unterfchrift, und 
eines falfchen Namens, den derfelbe ald Taufzeuge 
in die Kirchenbücher hatte eintragen laffen, wobey 
ed fdjeint, das Kind fey ihm nahe angelegen gewefen, 
Sit von 205 ©. 


Lrlangen. 


Walther hat fchon die vierte Auflage von Geilers | 
Religion der Unmindigen ausgegeben, und vom 
neuen Emil unferd Herrn Prof. Sedere (denn warum 
follten wir den Verf, nicht nennen?) die dritte, die 
nur durch die Vertilgung etlicher zu lebhafter Aus⸗ 
drüce und einiger Drucdfebler von der zweyten fich 

unterjcheidet. Der sweyre Theil diefes Werks 

= chend ift unter der Preffe, 
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Bern. 


Gabius und Cato, ein Stik der roͤmiſchen Ges 
ſchichte, ift kuͤrzlich auf 2566. in grog Octab 

I abgeprudt. Der Herr von Haller fagt in. der 
Vorrede, er habe nunmehr feinen, vor vielen Jahren 
gemachten Entwurf beendiget, indem im Ufong einis 
e Milderungen der defpotifdyen Macht, im Alrred 
Bie Vortheile einer gemaffigten Monarchie, und: nun— 
mehr in dem neuen Buche die Vorzüge der Ariſto— 
Tratie gegen die Demokratie gezeigt werden. Er 
hat hier die Römifche Gefchichte genau befolgt, nur 
daß er feine Römer hat reden lajfen, wie es zu fei 
nen Abfichten fehicklich war. Cine pauptabftcht war 
ed, ded. Jaques Rouffeau Contrat focial zu beleuche 
ten, der überall in den Republifanifchen Regieruns 
en viele Unruhen verurfacht, und zumal an den 
Benfiicen Unruhen einen rl Untheil gehaot hat, 
Ä | Orff bey 
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heimen Rathes gebrauchet worden if. Er fängt 
bey Hannibald Zuge über. die Alpen an, den er ohn⸗ 
gefeht wie der M. de St. Simon beſchreibt. Faz 
ins tritt zuerft als Dictator nach der Thrafymenis 
fhen Niederlage auf. Der Verfaffer nimmt nicht 
an, daß Hannibals Heer in dem einen Winterlager 
gu Capua feine friegerifchen Tugenden verlohren has 
e. Gr rühmt des Fabius Großmuth, der Tieber 
eines unerfättlichen Ehrgeitzes fich hat beichuldigen 
loffen, als zugeben wollen, daß ein unfähiger Feld: 
herr dem Hannibal entgegen gefezt würde. Im 
Lager vor Zarent wird der nosh junge Cato mit 
dem Fabius befannt. Der gewefene Dictator Auf 
fert feine Beforgnif über die fortgefezte Gewalt, 
die Rom dem erften Africanischen Scipio ertheilte, 
und dadurch einem Fünftigen Tyrannen den Weg 
bahnt. Hier entiteht zwifchenrihm und dem Cato 
die Frage: Fit es einem freyen Staate vortheilhaft, 
Edle zu haben, welches Fabius behauptet, Cato aber 
feinem Bürger einem Vorzug zugeftehen will, Fas 
bius zeigt, Daß die Verdienfte nicht eben der Weg 
find, in einer Demokratie zu den Würden zu gelans 
gens er erzählt eine Menge unbilliger vom Wolfe 
zu Rom genommener Schlüffe. Fabius mwiderfezt fich 
vergebens dem Zuge bes Scipio nad Africa. Die 
Ungnade der Richter trifft einzig, den Pleminius, 
und Scipio behält den oberften Befehl. Fabius 
ftirbt, und das Volk fteurt eine kleine Münze, ihn 
zu begraben. Des Cato Tugenden, die Abfchaffung 
des Oppiſchen Prachtgefeßed, und des Cato Rede 
‘wider diefe Abfchaffung, die man mit gwen bey den 
alten Schriftftellern nod aufbehaltenen Reben vergleiz 
chen fan: aber freylich hat der Hr. v. Haller feine etges 
nen Gedanken vornemlich auszuführen getrachtet, 
Gato dient nüzlich in Hifpanien als Proconful, vile 
erhalt 
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erhält den Triumph, trägt auch fehr viel zur Nies 
derlage des Antiodus bey. Das Verderbniß der 
Sitten nimmt in Mom nad) dem Aftatifchen Siege 
überhand, und felbit- der Rath begeht groffe Unge- 
rechtigkeiten. Gerfchiedene abjcheuliche Lafterthaten 
werden zu Mom begangen, und zumal die greulis 
chen Bacchanalien. Cato wird Cenfor, und fucht der 
Pracht zu wehren. Des Nafica Widerwillen gegen 
bie Schaufpiele, und feine Urfachen dazu, zumal 
aud) die unnöthige Wufmunterung folcher Triebe, die 
eher einer Maffiqung bedürfen. Wider die Schaus 
fpiele, die von edelm Frauenzimmer aufgeführt wers ~ 
ben, und wider die Solgen der verdorbenen Sitten 
des Frauenzimmers. es Sarneades Gejandfchaft 
nad Rom. Seine demofratifchen Lehren, eben das 
ganze Contrat focial. Gato zeigt den hiftorifchen 
Ungrund, und die entfezlichen Folgen dieſer Lehre; 
bie wahren Urfprünge der Königlichen Macht; Die 
Untüchtigfejt der — ſelbſt zu herrſchen; die 
grauſamen Thaten der Demagogie. Daß allerdings 
die Staatsverfaſſung einen groſſen Einfluß auf die 
Gitten habe, wird mit dem Beyfpiele von Sparta 
gezeigt Warum in milden Gegenden Defpoten, in 
altern die freyen Regierungen entitanden feyen. 

Gin mäffiger Staat werde am beften durch eine 
MNriftofratie beherrfcht, ein groffer bedürfe eines Koͤ⸗ 
niged. Die Vorzüge der Ariſtokratie. . Die beffere 
Auferziehung und mehrere Kenntniß, die mehrere 
Schwierigkeit einen Rath von Edeln zu ſchlimmen 
Entfchlüffen zu bereden, die Beftändigfeit in dem 
Marimen des Staated. Cato entwirft eine Ariſto— 
kratie: er macht Gefege wider die Dligofratie, zieht 
in einem etwas groffen Lande auch einige Unters 
thanen zur Regierung, exrichweret alle Neuerungen, 
richtet Die Auferziehung ein, und bildet die Eünftis 
gen Regenten in Pflanzfchulen, und dann in anges 
| Siff2 meſſe⸗ 
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meffenen Arbeiten, ertheilt Feine Befdrderung ohne 
Proben, und macht alle Wemter wandelbar. ar: 
neades greift hierauf die Götter, und den Unterfchieb 
des Guten und Böfen an. . Cato entrüftet fich über 
eine Lehre, die die Gründe wegnimmt, gut zu feyn, 
und es in unfere Willführ fest, böje zu werden. 
Ein Gott muß feyn, da der Menfch die Gründe feiz 
nes Dafeyns nicht in fich felber hat, und folglich 
eine Urſache feyn muß, die den erften Menfchen ge 
ees hat, denn die Welt fey noch nit lang 
wohnt, 


Augsburg. 


Don dem fchönen Pennantifchen Werke: Zoo- 
logia Britannica, haben wir wiederum zwen Hefte 
empfangen, davon das gedrudte von ©.71 bis 88, 
die Matten aber von 21 bis 40 gehn. Die leztern 
‚haben uns netter. geftochen gefchtenen, als bey den 
erfien Raubvögeln, fonft ift die Behandlung der Vie 

el die nemliche: eime Furze Beichreibung, einige 

achrichten, und zuweilen einige Kritik, Die Nefter 
und Eyer, Die vor uns liegenden Hefte fangen bey 
den allerkleinften Raubvigeln an. Dann dteRaben, 
darunter der Rook der Engelländer, und der Geis 
denfhwanz, den man nunmehr auch zumeilen in den 
nördlichen Gegenden Engellands gefunden hat. Der 
Herr Herausgeber rühmt des Herrn Hofrath Güns 
thers in Calb Sammlung von Vögeln. Die Spech: 
te. Der Wendhals. Nur das Männchen des 
Kufuks fingt. Der Eigpogel ausführlich, Der 
MWiedhopf, DasDäft derAlpen, oder Killegrew der 
— “Britten, deffen fein Seunifte gedacht hat. Das 
Huͤhnergeſchlecht. Det Auerhahn, fehr febin und in 
Kebensgröfe. Der Virkhahn mit dem Schwalbens 
ſchwanz, eben-der Phafan der Ulpenleure, Das * 
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the Hafelhuhn, das der Brittifchen Inſel eigen fchiene, 

Das Schneehuhn, und eine Spielart defjelben, - mit 

halbbunten Federn, das faft eine Baftartart zwifchen 

* aͤchten Schneehuhn und dem Haſelhuhn gu ſeyn 
eint. 


Leipzig. 


Von des Herrn von Einem Ueberſetzung der 
Mosheimifhen Kirchenhiſtorie, mit Maclaine's An⸗ 
merkungen, iſt der fuͤnfte Theil noch im vorigen Jahr 
in der Weygandiſchen Buchhandlung herausgekom⸗ 
men, 2Alph. 2B. in Grosoctav. Er begreiſet das 
funfzehnte und ſechszehnte Jahrhundert, mithin 
auch die Reformationshiſtorie. Nach dem Zweck 
dieſer ganzen Anſtalt forderte dieſer Abſchnitt die 
meiſten Zuſaͤtze. Herr von E. hat fie in reicher Maße, 
und zwar ganz abgeſondert von Mosheims Vortrag, 
in untergeſezten Anmerkungen geliefert, und dadurch 
die Brauchbarkeit des erſtern erweitert. Beſonders 
ſtehen die Nachrichten von den ſo merkwuͤrdigen Per⸗ 
ſonen, die an dieſer groſen Revolution in allen Ge⸗ 
genden von Europa Antheil genommen, hier am 
rechten Ort, Nad) Mosheims Plan fande in feis 
nem Werke nicht einmal Luthers oder Calvins Leben 
eine Stelle. Selbjt in ber Erzehlung der vornehmften 
MReformationshandlungen beobachtete er eine Kürze, 
die einem grojen Theil ber Lefer befchwerlich fallen » 
muß,- und bey diefer deutfchen Weberfetsung noch 
mehr ſchaͤdlich gemweien wäre, Auch Maklaine’s 
Anmerfrngen werden in diefem Theil wichtiger und 
— Sehr oft ſind es Ergaͤnzungen und 

erichtigungen, lehrreiche Anekdoten, die wenig⸗ 
ſtens unter und nod) nicht fo bekannt find, als fie 
ed verdienen, z. B. S. 61. von der ſonderbaren 
Abwendung der Verfolgung der K. Maria, von den 
offtf 3 Proe 
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Proteftanten in Grland; und ©. 78. von Georg 
Browns gewis merkwürdigen Vorherverkindigung 
ber Schikjale der Jeſuiten; aber eben fo oft find es 
Kritiken aber Mosheims Urtheile, die den Engelläns 
dern zu partheiifch vor unfere Kirche vorkommen, 
eine Klage, die wol fehr wenige erwartet hätten, 
nod) wenigere aber gegründet finden werden, Sie 
eben allemal Stof zu neuen Unterfuchungen. Wie 
e werden fid) wundern, daf Maclaine auch in bifto- 
rifchen Dingen nod) fo ſchreibet, wie ehemals die ftreng: 
fien Reformirten thaten. Mod) tft diefem Band die er: 
fte Abhandlung von den dreien beygefügt, welche 
Maclaine ın dem Anhang der zweiten Ausgabe feiner 
Meberjesung zuerft befannt gemacht. Sie vertheidi: 
gel die i toseustoten gegen Hume's Befchuldigung, 
af fie Cuthufiaften gewefen, ſehr gründlich und 
angeuehm,. 


Obne Anzeige des Druckorts 


Sit U. 1773. herausgefommen: Grundriß der 
Gefdidte gemeiner Dreybündten Lande mit patrior 
tifcher Freyheit und Unpartheylichkeit entworfen, 
Octav auf ©.254. Cigentlich ift, wads wir vor uns 
haben, nur ein erfler Theil eines gröffern Werks, 
und die Gejchichte geht ungefehr his 1570. Es find 
aud Numern hin und wieder beygedrudt, Die zu 
Anmerkungen und Erirterungen i gehören fcheinen, 
welche noch nicht abgebrudt find. Der Berfaffer 
hat auf die Gefhichte der Religion, und zumal der 
WBerbeſſerung derfelben viele Mühe gewandt, die im 
fiebzehnten Jahrhunderte vorgegangen if. Die Als 
terthimer. Rhatien fey durch die Tufkier und vermuths 
lich durch die retchften und vornemften bewohnt wor⸗ 
den. Bon ihnen kommen vornemlidy diejenigen Rhaͤ⸗ 
tier her, die Romaunſch, (verdorben Römifch), 2 

. en. 
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eben Hingegen fenen die Deutichredenden urfprüngs 
liche Lepontier, benen die mwildeiten und höchften 
Gebürge zu Theil worden feyen, (aber das Deutjch- 
reden der Lepontier Fan nicht vom erften MAlterthus 
me her feyn. Die Lepontier werden zu Caͤſars Zei⸗ 
ten nicht mehr: Deutich gewefen feyn, als die mit 
ihnen vermifchten Helvetier. Erſt nach den Cinfals 
len der Allemannen ift die Deutjche Sprache in Hela 
vetien, und vermuthlid) in Leopontien dDurchgedruns 
gen, das theild nicht dDurchgehends Deutfch fpricht, 
und dann mit dem alten Deutfchlande in Feiner 
Nachbarſchaft geſtanden war). Diejenigen, die zwei⸗ 
feln, ob ganz Rhaͤtien durch die Roͤmer bezwungen 
worden fey, ſollten ſich der augenſcheinlichen Römis 
ſchen Heerſtraſſe erinnern, die von Cleven uͤber die 
hoͤchſten Gebuͤrge nach Chur und weiter gegangen 
if. Und die Säulen auf dem wilden Julierberge 
find wohl unftreitige Ueberbleibfel der-Römer, Die 
furze Gefchichte Rhatiens unter den Roͤmern, und 
dre erften Anfänge der alten vernehmen Gefchlechter, - 
Darunter waren Die Bictoriane, Grafen zu Chur, des 
ren Herrfchaften, und fogar das Wapen au die Bia 
fhöfe gefonmen if. Die Bifchöfe von 440 an. 
Noch im Anfange des achten Fahrhundertes heyraz 
theten die Bifchöfe und zeugten ehliche Söhne. Die 
mittlern traurigen Zeiten, wo Rhatien unter ber Ges 
walt der Zwingherren ftund, deren Uebermuth und 
Graufamkeit unbefdreiblid) war. Doch ift die Ges 
fchichte der Erfahrungen, die Donatus von Vas an 
drey Gefangenen gemacht haben foll, vermuthlich vor 
derjenigen nachgeahmt, die man dem K. Friedrich 
zufchreibt. Einige Kriege zwifchen den Urnern und 
obern Rhätiern. Die Tyranney der Herren zwang 
. bad Volk im funfzehnten Jahrhunderte, fich zur Abs 
haltung unbilliger Gewalt zu verbinden, zuerft im obern 
Bunde,und dann imGotteöhausbunde, Der u 
Bun 
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Bund ber drey Rhätifchen Binde iſt vom Jahr 1437. 
und diejenigen, die in diefen Bund nicht eintraten, 
find niemals hernad) zur Freyheit gefommen. Mach 
nnd nach fauften mehrere Gemeine dem Bifchofe und 
andern Herren ihre Rechte ab. Die unbilligen Bedins 
ge, unter deuen Mailand den Rhätiern einige Zufuhr 
von Getraid erlaubte. Die Lombardifchen Kriege, 
und die vergebenen Bemühungen durd) Gefetze, Die 
Beitechungen fremder Fürften abzuhalten. Die Glaus 
bensverbefferung, die um 1520. im Prättigau, CM. 
Rhaeticus), ante. Die erften Prediger der vers 
befferten Religion übten ihr muͤhſames Amt mit der 

rößten Gefahr und unter drücdendem Mangel aus, 
Die Difputation zu Ilanz und die zu Suß trug dem 
hoc) viel bey, daß die beffere Lehreangenommen wur: 
de. Facob von Medicis, (vom Gefchledhte des Pabſts 
Pins IV), machte wider die Rhatier mit dem Bifchof 
pon Chur und dem Abt St. Lucius einen Bund. Es 
wurde entdeckt, der Bifchof entfloh, der Abt wurde 
hingerichtet, und das Klofter eingezogen. ravers, 
ein angejehener Staatdmann, ließ fih zum Pfarrer 
weihen, und predigte mit Eifer. Die vielen zum 
Theil focinifchen Lehrer, die aus Italien nach Binds 
ten kamen, veranlaffeten den 2.1553. zu Chur gehal 
tenen Synodus, Pins IV, ſchickte einen Botichafter 
in Rhatien, der die Abfchaffung-der aus Italien ges 
Fommenen Prediger, und die Bejuchung der Kirchen: 
verfammlung zu Trident, nebft andern Dingen, vers 
langte, und abgeriefen wurde. Man griff es aljo 
auf eine andere Weije an, ließ verfchiedene Prediger 
ermorden, andere aber weglocten, verjchleppen, und 

einer von ihnen wurde zu Rom unter dem heili- 
gen Pius V. verbrennt, 
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m 4. Sunius war Verfammlung der Königl. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften, in der Herr 
| Prof. Job. Beckmann die Verfuche vorlag, die | 
er angeftellet hat, Wache, ohne e8 zu bleichen, von 
feiner gelben Farbe zu befreyen, und es weıf zu mas 
chen. Gemeiniglich meint man, daß die Venetianer 
bas Bleicyen des Wachſes zuerft erfunden, und lange 
Zeit allein in Europa. getrieben haben; daß Diele 
Kunft hernad) aus Stalien nach Holland, : und in 
nod) nenern Zeiten erjt nach Deutfchland gefommen 
fey. Herr Beckmann aber bewies aus dem Diofcoz 
rides und Plintus, daß, wenn auch gleich jene 
- Nachrichten zum Theil wahr feyn follten, dennoch 
ſchon die Phdnicter und Griechen das Wachs, faft 
mit den noch jet gebräuchlichen Handgriffen, zu 
bleichen. verftanden haben. Freylich ift die Koͤrn— 
majchine eine ganz neue Erfindung, die noch vor 
“ ggg wenigen 
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wenigen Sabren von denen, die fie hatten,. geheim 
ehalten wurde, und fie ift auch nod) nicht einmal . 
berall im Gebrauche. Zu des Diofcorides Zeiten 
blatterte man bas Wachs dadurch), daß man den 
Boden eined Topfes erft in Falted Waffer, und Der: 
nach) in das geremigte und -zerlaffene Wachs ein— 
tauchte, und mit diefer Arbeit fortfuhr, bis alles in 
dünne Scheibchen gebraht war; ein Verfahren, das 
noch im vorigen Sahrhunderte gebräuchlich war, wies 
wohl man ftatt eines Topfes lieber eine Kırgel zu 
nehmen pflegte. Zu des Diofcorides Zeiten zog man 
dieſe Wachsſcheiben auf Faden, und hankete fie in 
der Sonne auf, fo dag fie fich einander nicht berührs 
ten, und benezte fie oft mit Waſſer. Plinius aber 
gedenfet jchon der Geftelle oder Rahmen, worauf 
man die Scheiben hinlegte, und er fagt, man flech- 
te fie aus Binjen; ja er hat fogar der Tücher ges 
dacht, womit man, wenn ed nöthig war, die Geftelle 
und das Mach bedeckte. Damals hie das weiffe 
Wachs Punijches Wachs, ein Beweiß, daß die Phoͤ— 
nicier vorzüglich diefeds Gewerb getrieben haben. 


In neuern Zeiten haben verfchiedene, 3.8. Mac 
quer, | Doffie und andere, die Vermuthung geäuf: 
‚ fert, man würde ein bequemeres Mittel, bas Wachs 
zu J finden koͤnnen, indent das Bleichen ums 
ſtaͤndlich, koſtbar, und wegen verſchiedener nicht alle: 
mal vermeidlicher Unfaͤlle gefaͤhrlich iſt, auch nur im 
Sommer bey uns geſchehen kan; auch hat die Bie— 
nengeſellſchaft in Oberlauſitz gewuͤnſcht, daß ihre 
Mitglieder ſich desfalls bemuͤhen moͤchten. Eben 
dadurch iſt Herr Beckmann zu dieſen Verſuchen und 
ihrer Bekanntmachung veranlaſſet worden, die man 
nicht fuͤr unnuͤtz halten kan, wenn jene auch gleich 
nicht dasjenige voͤllig verliehen haben, was man von 

ihnen hofte. 
Fuͤr 
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Für die Urfache der gelben Farbe des Machfes 
Halt Here B. nicht ſowohl den fehleimichten Antheil 
Deffelben, der fo groß nicht zu fenn fcheint, und ger 
felbft nach dem Weiffen meift noch übrig bleibt; fone 
dern vielmehr das feine dlichte Wefen, welches durch 
Bleichen aus vielen Körpern herausgebracht wird. 
Macy dem Berlufte deffelben wird das Mache fprd: 
der, brüchiger, „fchwerflüffiger, indem weiffes Wachs 
ftdrfere Hike zum Zerflieffen nöthig hat, als gelbes; 
es brennet aud) alédann zu Lichtern gemacht nicht 
© helle, mit wenigerm Nauche und langfamer als 

a8 gelbe Wachs. Unter gleichen Umftanden brennt 
eine gleiche Menge weiffer Wachslichter 50 Stunden, 
und gelber nur 42 St. 53 Min. Auch rührt von dent 
Gerlufte des feinen brennbaren Wefens die gröffere 
eigenthämliche Schwere her, die das weiffe Wachs 
hat; fo wie eben daher die geiftere Schwere der 
metallifchen Kalche entfteht, eine Wahrheit, die zwar 
erjt neulich Herer Guyton de Morversu, (S. Beckmanns 
phyfifal. sfonom. Bibliorh. IV. S. 336.) erwiefen hat, 
die aber fchon der Landsmann des Herin Beckmanns, 
Herr D. Job. Zeinr, Brule, oder Crumell, aus Hanno: 
ver, der jezt in London lebt, in feiner Differtation 
de ignis analyfi, doch etwas dunkel, vorgetragen 
at. 
’ Daß inzwifchen durch das Meiffen nicht alles 
brennbare Wefen des Wachfes verlobren gehe, verz 
fteht fic) von felbft, ungeachtet eine lange und oft 
‚ wiederholte Bleiche würkflich fchadet. Herr Prof. B. 
ftellet fic) die Sache fo vor: Wenn das Bleichen 
efcheben foll, muß das Wachs vorher in Fleine 
Aheile zerlegt werden. Dieſe verliehren aus der 
Oberfläche ihre Michten Theile, und behalten folche 
um Theil in ihrem Innern, welches nur noch mit 
* pe ai caletnirten Theilchen überzogem und | 
eben if. Sol die Weiffe vollfommen feyn, fo 
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muß das Blaͤttern und Bleichen wiederholt werden, 
damit wieder neue Theile der Luft ausgeſezt werden. 
Higraus laͤßt ſich auch ein Umſtand erklaͤren, der 
aufaͤnglich ſonderbar ſcheinen koͤnnte, nemlich dieſer: 
Das gelbe Wachs nimmt allemal, wenn es bald 
fate will, eine weiffere, und wenn ed (chon zum 
heil geweifjfet worden, eine ganz weiſſe Farbe an; 
aud das geichmolzene Wachs, wenn es beym Er: 
Falten zu gerinnen aufangt, bat eine weiffe Farbe, 
die fich aber gaͤnzlich wieder verlichret, fo bald die 
Erkältung und Erhärtung völlig gefchehen if. Hr. 
Beckmaun glaubt, dag im eriten Falle die eindrin— 
genden umd rer Abi nad Seuertheilchen aus der 
Oberflaͤche das feine brennbare Wefen abreiffen und 
mit fich wegführen, fo wie eben dieſes gefchieht, wenn 
man metallene Tafeln über glühende Kohlen legt, 
da, eben durch diejen fihwachen Grad der Verkal— 
chung. in der Oberfläche die bunten Farben erzeugt 
werden, Die zur Bereitung des befaunten Nürnber: 
ger Streuſandes Gelegenheit gegeben haben. Daß 
aber eben dieje Erfcheinung bey Gerinnung und Er: 
Faltung des gejchmolzenen Wachjed entfteht, das 
rührt Daher, weil die Oberfläche die brennbaren 
Theile verliebrt, fo lange fie flüffig, oder wenigftens 
noch weich tft; daß aber bernad) die in den uns 
tern Theilen fortdaurende Hike die innern feinen 
oͤlichten Theile gegen die erfaltende Oberfläche treis 
ben,. wo fic fich, wegen der allmaligen Erhärtung, 
verdichen, und die geibe Farbe wieder hervorbringen 
muͤſſen. Man Founte hieraus den Schluß ziehen, 
daß öfteres Schmelzen ebenfalls etwas zur Vermine 
derung der gelben Farbe beytragen miffe, da dod 
die Wachöbleicher verfichern, daß das Wachs, was 
gebleicht wird, Durch neues Umſchmelzen wieder: ete 
was gelber werde. Allein Nery Beckmann antwor: 
tet darauf, daß er dieje Verſchlimmerung der Farbe 
| nicht 
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nicht habe bemerken können, wenn er dad Schmel: 
zen mit vollfommener Vorficht vorgenommen hat; 
daß esaber bey einem zu jchuellen und heftigen Feuer 
efcheben mäffe, weil fid) alsdann ein Theil des 
lichten Weſens gleichſam verfohlet. 


Zu den Verfuchen nahm Herr B. Wachs, das 
die Harburgifche Bleiche für rein und gut erfliret 
hat, und ein anderes von weit gelberer Farbe und 
ftärfererm Geruche, das von den Bienen wm Öfen: 
mifcben Garten voriges Fahy erhalten war, Beyde 
haben bey den VBerfücheu allemal einerley Crichete 
nung gegeben. Er bediente fid) gläferner Gefäffe, 
und jezte folche in cin Sandbad, und nahır übers 
all nur reines Wafer. Diinn zerfchabtes Wachs 
wird, in allen verdünneten und unverdünneten mis 
neralifchen Säuren, in kurzer Zeit weiß, am aller: 
weiſſeſten jedoch in Salpeterfaner, und zwar vornebim⸗ 
lich alddenn, wenn das geſchabte Wachs erft mit 
einer alcaliſchen Lauge begoffen, hernach behende 
herausgenommen, abgeſpuͤlet, und dann in Scheide— 
waſſer gebracht wird. Wird es hernach über Waſ— 
fer zuſammen geſchmolzen, fo bat man einen Rus 
chen, der freylich nicht jo vollfommen weiß, ald das 
völlig gut gebleichte Wachs, aber doch rweiffer iſt, 
ala alle übrıge Berfuche es gegeben haben. Etwas 
gelblicher bleibtes, wenn es, ohne jene Vorbereitung, 
mit Scheidewaffer lange digerirt wird, worauf es die 
Härte, Sprödigfeit und den Geruch des gebleichten 
annimmt. Durc langes und heftiges Kochen mit 
mineralifhenSäuren leidet das Wars feine Trennung 
oder Zerftöhrung; aber wird Darauf diefer Kuchen einie 
gemal mit neuem Waffer geichmolzen, fo entiteht 
endlich eine weiffe ſchanmichte, leichte, efelhaft ries 
chende Materie, die ſchwer und dicke flieffet, und 
fehr fdpnell wieder erfaltet und erhärtet. Alle Saͤu⸗ 
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ren zerſtoͤhren, auch ohne Digeſtion, die gelbe Farbe, und 
machen das Wachs ſproͤder, feſter, zerbrechlicher, aber 
beym neuen Schmelzen verliehrt ſich die Weiſſe zum 
Theil wieder. Das fluͤchtige Schwefelſauer, das bey 
demWeiſſen der Seide fo wuͤrkſam ift, ſcheint hier nichts 
oder fehr wenig zu vermögen, wiewohl Herr B. ges 
fieht, daß er nicht dazu eingerichte® fey, diefen Vers 
fuch oft genug, und auf die Art, wie er wünfcht, 
anzuftelen. Ohne Digeftion wird das Wachs in 
alcalifchen Laugen weicher, aber nur wenig weiffer, 
und etwas ſcheint fic) aufzulijen, Dit Nittelfalze 
wuͤrken weitweniger, ald die freyen Säuren, und fon- 
derlich leiftet der Alaun, in verfchiedenen Verhält- 
niffen, angewendet, wider vieler Erwartung, fait 
nichts. Etwas mehr doch Salpeter, und Herr Prof. 
B. zieht daraus die Regel, daß die Landwirthe, 
welche an einigen Orten das ausgelaffene Wachs oder 
Werk mit Küchenjalz zu beitreuen pflegen, um es 
bis zum Einſchmelzen aufzuheben, lieber ftatt deſſen 
Salpeter nehmen follten, und daß die Wachsbleicher, 
welche Alaun gebrauchen, einen vergebenen Aufwand 
machen. Auch follten diefe Potafche weglaffen, mo: 
Durch nur ein Theil des Wachfes in Seife verwans 


Delt und verlohren wird. Boyle behauptet, man | 


finne Wachs durch Digeftion mit ftarfem Weingeift 
weiß machen, und er meinte, diefe Entdeckung Fonne 
wentgitend zuweilen im Kleinen genuztwerden. Aber 
dieſe Behauptung iſt ganz nichtig. Die Digeftion 
macht freylich aus dem Wachs eine weiffe Materie, 
die aber nicht mehr ein brauchbare Wachs, fon 
Deru ein fehr lockeres, butterartiges,. zum Theil auch 
kaͤſichtes Wefen ift, das fid) der Wachsfeife näbert; 
und dani bleibt auch allemal ein Theil des Wachjes 
in Fleinen Körnern unverändert. Ohne Digeftion 
wird gejchabtes Wachs in ftarfem Weingeifte weicher, 
etwas weilfer, und ein Eleiner Theil fcheint — die 

u nge 
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Lange aufgelöfet zu werden, Da man in Frank 
reid) den Weinftein durch eine mergelartige Erde von 
Den dlichten Theilen reiniget, ſo veranlaffete dieſes 
einen ähnlichen Verſuch. Herr B. ließ Wachs mit 
vielem Waffer fhmelzen, und frimelte verfcbiedene 
Walkererden, bejonders die Almeroder, in das zers 
laffene Wachs. Der Thon fenfte ſich allmalich zu 
Boden, und dad Wachs verlohe wuͤrklich femme gelbe 
Sarbe, und warde dagegen grau weiß, und jo blieb 
es auch, nachdem ed noch einmal mit Wafer ger 
ſchmolzen war. Wielleicht lieffe fich diefe Erfahrung 
mit einigem Nußen anwenden, und verhüten läßt es 
fic), Dag nicht Wachs mit dem Thon verlohren gebe. 


- Wir übergehen hier die übrigen Verjude, von denen 


Die Proben vorgezeigt wurden, 


Rulest führte Herr Prof. Beckmann noch einige 
artige Nachrichten von dem jeßigen Zuftande. dıejes 
Gewerbes an, die er zum Sheil durch die Sreundjchuft 
ded Herrn D. Reimarus in Hamburg erhalten hat. 
Ehemalsd war dies Gewerd fehr eintraglich, und ein 
Machsbleiher gewonn in Hamburg auf etn Pfund 
wohl 6 bi8 8 Grote, deren 96 einen Thaler Banco maz 
chen, da er jezt mit 3 Groten zufrieden tft. Freylich 
ift auch hier die Menge der in neuern Zeiten anges 
legten Bleichen die Urjade der Uenderung, wowrder 
der ftärfere Verbrauch der weiffen Wachslichter durch 
den angewachfenen Luxus nicht genug vermag. Cine 
geräumige Bleide macht jährlich in 3 Bleichen wohl 
100000 Pfund weiß. ( In hiefigen Landen Eennt Herr 
B. drey Bleiben, die doc) nicht zu den Fleinften ges 
hören). Das meifte verbrauden die catholifchen Lanz 
der, woben Here B. daran erinnerte, daß, vor ber 
Religionsveranderung, allein in der Wittenbergifchen 
Schloß: und Stiftöfirche, wo. jährlidy goo Meffen 


gelefen wurden, jährlich ae Pfund Wachslichter 
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verbranntmwurden. Chemald.gieng viel weiffes Wachs 


nach Spanien und Portugal, test aber hat man auch 


dort Bleichen angelegt, und feitdem geht jährlich über 
eine Million Pfunde gelbes Wachs dahın, wodurch der 
Preis des leztern auf 314 Grote geftiegen ift, da das 
weiffe nur 34 bis 35, folglich faum 3 Grote mebr ko— 
ſtet. Inzwiſchen geht doch nod alle 3 Fabre eine 
gute Menge gebleichtes Wahs nah Spanien, wenn 
nebmlich dort die Saiffe nach Amer abgehen, die 
mehr mitnehmen, als die Spanijchen Bleichen, die in 
den heiffeften Sommermonaten, fo wie die unfrigen 
im Winter, nicht arbeiten finnen, zu liefern im 
Stande find. Vielleicht wird aber aud) diefer 
Abſatz eingefchränkt werden, da man aud unfere 
Birnen nach Amerifa gebracht hat, und diefe daz 
felbft gut fortfommen jollen. Hamburg erbält 
das meijte Wachs über Danzig, Königsberg, Ri— 
a, Meval, Breßlau, und von da möchte mit der 
Beit die Zufuhr auch erfchweret werden. Einen 
artigen Gorrath liefert aud) das Herzogthum Lünes 
burg, wo allein das Amt Ebsdorf jährlich 4500 
Pfund gelbes Wachs, und 360 Tonnen Honig vers 
fauft, und daraus 4320 Rthlr. loͤſet. Die Wachs: 
bleiche in Selle liefert fo viele Pfunde Wachslichter 
uruͤck, als fie Wachs erhält, nur wird für ein 
fund gelber Lichter 2 Mgr., und für ein Pfund 
weifjer 3 Mgr. überher bezahlt, - 


Daris. 


Le Fay und andere haben A. 1774. in groß 
Octav ibgedrudt: Tableau du Minifere de Colbert, 
Das Werk iff etwas redueriſch gefchrieben, und bat 
die Unbequemlimfert, daß die Anmerkungen befon= 
ders ans Ende des Buchs angehängt find, fo daß faft 
alle wichtige Materien an zwey Orten abgehandelt 
wers 
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werden. Es iſt indeſſen ein lehrreiches Werk, wor⸗ 
inn Stuͤck fuͤr Stuͤck gezeigt wird, was Colbert 
Gutes gethan hat. Sully's Verdienſt beſtund groͤß— 
tentheils darinn, daß er die Koͤnigl. Einkuͤnfte von 
den Raͤubereyen der Hofleute zu retten, und unge— 
pluͤndert in den Schatz zu leiten ſuchte. Colberts 
Vorzug war, neue Quellen von Einkuͤnften auszufin⸗ 
den, und neue Arten von Induſtrie in Frankreich in 
Aufnahme zu bringen. Er munterte die Kaufleute 
durch Geſchenke und Ehrenbezeugungen auf, half den 
Manufacturen mit Beyſteuren, und fezte den Zins 
auf 5im Hundert herab. Ein Kornmangel, der gleich 
91.1662. eiufiel, erfchrechte thn in der That zu fehr, 
er wollte allem fünftigen Mangel vorbeugen, verbot 
alle Ausfuhr des Getreides beitändig, und ließ foaar 
das Getraid einer Provinz nicht in die andere fiihs 

ren. Er hielt e$ auch in einem fo niedrigen Preiß, 
Daß 240 Pf. nie mehr als 13 bis 14 jeßige Franzoͤ⸗— 
fife Pf. galten.  Diefer geringe Werth ded 
Getraided brachte, nebjt den Kriegen, den Ackers 
bau fo fehr berunter, daß man hernab, noch W. 
1724. und ohne Mifwadhs, das Pfund Brod um 
9 S. in Paris zahlen mufte, und daß Frankreich viele 
Jahre lang fein Getraid guten Theild von den Frems 
den zu Faufen gezwungen war, aud) die Theurung 
mehr ald einmal Frankreich gendthiget hat, den Fries 
den zu fuchen, wie U. 1709. und 1748. Hier ges 
fteht Colberts Lobredner den Fehler feines Helden aufs, 
richtig. In etwas half er dem Landmann, indem 
er die Ausfuhr des Fleifches durch eine Belohnung 
von 4, (jest faft 8L.), für jede Tonne beginftigte. 
Aber Frankreich hat niemals viele Viehzucht gehabt. 
Der Minifter fchränfte indeffen A. 1666. die Zahl 
der Klöfter ein, und Faufte Dunferfe vom verfchwens 
derifchen Carl. - Er warb auch feinem Könige Lob⸗ 
redner Durch einige an nn Gelehrte gegebene Bes 
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| {oldungen, bie nicht lang. ausgezahlt wurden. Er | 


richtete verfchiedene Akademien, und auch diejenige 
auf, die Frankreich zum größten Ruhm gereichte, 
die Akademie der Wiſſenſchaften. Sn beyden Sue 
dien richtete er. eine Handlung, gwar durch aus 
fchlieffende Gefellfchaften ein. Er belegte die einge— 
- führten Waaren mit fehweren Auflagen, befürderte 
Hingegen die Ausfuhr, und zahlte 52. für jede Ton— 
ne eined neuen Schiffed: er fuchte auch die Hand» 
Jung nad) der Oſtſee in Aufnahme zu bringen, wel: 
ches aber nicht zu Stande fam; glüclicher war er 
mit Marfeille, deffen Handlung feit dem beträchtlich 
worden ift. Er ließ beyde Seen vereinigen, und 
führte zahlreiche Palläfte auf. Ihm hat man die 
Tapeten aux Gobelins zu verdanken, und die groffen 
gegoffenen Spiegel.  Vortreflid) war aud) fein Ges 
Danke, die Mabhlercy und die Bildhauerey mit einer 
Yfademie zu beehren. Die Meifterfcbaften richtete 
er, und zwar mit ziemlichen Beichwerden und monos 
polifch ein, welches aber fein Lobredner dadurch ent: 
fchuldigt, daß eben der Nandwerksftand den tugends 
hafteften Theil der Nation ausmade. Er erbaute 
verjchiedene Seehafen Can unrechte (Orte, wie man 
fagt, und vom übrigen Reiche zu fehr abgefchnitten). 
Er gab Gefese von allen Arten, umſchraͤnkte die Faͤr⸗ 
berey und bald alle Künfte mit Königl. Verordnun⸗ 

en, und führte Kranfenhäufer auf. Cr unterfuchte 

ie Mißbräuche in den Cammerfaden, und entdeckte 
384 Millionen an faljchen fogenannten Ordonnances 
de contant, Die Provinzen und die Gemeinen fezte 
er unter genaue Regeln, und fchafte hingegen eine 
Menge unndthiger Bedienten ab, Er ließ den Adel 
feine VBorrechte bemweifen, und nahm den angemaffes 
ten feine falfhen Vorzüge weg. Er zeigte bey der 
Provinz Montauban die Möglichkeit einer beffern und 


beftändigen Einrichtung der Grundfteuern, und * 
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bot doch lang an diefer Steuer die Kleider, das Bett, 
das Brod, Die Pferde, oder die zum Ackerbau ges 
brauchten Ochſen wegzunehmen. Er fezte die Taile 
le8 von 50 anf 36 Millionen hinunter, (weil der | 
gefchwächte Ackerbau nicht mehr tragen Eonnte). 
Er verfiel auf die Uccife oder auf die Konfumtionss 
fteuer. Er verminderte die vielen aufgehäuften Wufs 
lagen, und die Einkünfte der Krone nahmen zu. Es 
wird gerühmt, er habe die Steuern auf den Wein 
erleichtert, es ift aber befannt, daß fie noch zest 
unendlich vielfältig find. Die Salsfteuern ließ er 
nicht wegnehmen, fo hart fie find. Er unternahm 
eine andere allemal harte Operation; er 30g die 
veräufferten Königl. Cammergiiter wieder ein. _ Die 
Einfuhr der Umerifanifchen Früchte beläjtigte ex mit 
nicht mehr als drey im Hundert: er erlaubte andy 
die Waaren, die man wieder auszuführen gedachte, 
an gewiſſen Dertern, ohne Auflagen, in Waarenhäus, 
fern niederzulegen. Die Zölle brachte er nicht in 
Drdnung, und blieb bey der höchit verderblichen Gee 
wohnheit der allgemeinen Pachten: er nahm fich foz 
ar der Finanzbedienten wider die Klagen bes Vols 
ed an. Uber die groffen Kriege, die Ludwig XIV, _ 
unternahm, und der Haß von ganz Europa, den er 
fid) zuzog, hinderten den Colbert, die Laften der Nas 
tion zu erleichtern: er beredete doch den König, zu 
Mimwegen einen Frieden zu fchlicifen, und fcheute 
die. Unfoften der groffen Teyerlichteiten nicht, die 
der König nad) diefem Frieden dem Volke gab, Er 
that aljo nicht alles mögliche Gute, aber doch viel 
Gutes, und verdiente den Haß des Volkes nicht, - 
der ihn verfolgte Die fchimmernden Zeiten Luds 
wigs dauerten nicht länger, als Golberts Leben. 
Er hat auch (in den Anmerkungen) die Herrfchafts 
lihen Rechte verfcbiedener Edeln unterdrückt, die fie 
in der Stadt Paris bejaffen. Sm Jahr 1669. was 
| ven 
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ren 442000 Webftühle im Reiche, blos für die Wolle, 
und die feidenen Zeuge trugen 75 (jeßige) Millionen 
ein. Unrichtig wird bier gejagt, die Calviniften 
haben die Kunft, Kupfer zu verzinnen, in andere 
Länder gebracht: Franfreic) hat Fein Zinn, und ijt 
erit neulich zum Blechmachen gelangt. Cr wollte 
Dod) fich der Proteſtauten zur Fapanifeben Handlung 
bedienen, aber die Holländer vereitelten feine Bemuͤ— 
Hungen. Ylözlich bedeckte er alle Meere mir Slots 
ten, Sit 1526. ſtark. | 


Leipzig, 


In der Weygandiſchen Buchhandlung ift heraus⸗ 
gekommen: Pragmatiſche Gefchichte der vornehmſten 
Miönchsorden aus ihren eigenen Geſchichtſchreibern, von 
einem ungenannten Sranzofen und in einem deutjchen 
Arlesuge fo vorgetragen, daß die innere Verfaffung des 
Mönchswefens daraus erheller, Erfter Band, mit 
Zerrn Confiftorialrath Walds Vorrede, 94 und 
348 Seiten in Örosoctav. Dad im J. 1751. zu 
Berlin, beffer zu Paris, in fieben Banden heraus: 
gekommene Bud): les ordres monaftiques madt 
eine neue Epoche unferer Käntnis des gefammten 
Miindhswefens, vb ed gleich noch lange nicht jo 
befannt und gebrauchet worden, ald es verdienet. 
Der Verf. fammlet nur aus den von jedem Orden 
felbft ans Licht geftellten Gefezen, Gefcbichtbüchern, 
Vertheidigungsfchriften, die Nachrichten, und laffet 
baher jedem das felbft erzehlen, was er von feınem 
Entitehen, feiner Verfaffung, feinen Vorzügen, von 
feinen Schiffalen, von anderen geclaubet wiffen will, - 
und dadurch Öfnet er cine Ausficht in die innere 
und oft geheimnisvolle Verfaffungen, Intereſſe, Mae 
zimen, u.d.g einer jeden Gefellichaft, und das alles 
in guter Ordnung. Sehr oft ſcheinet feine — 
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Satyre zu feyn,- fie ift ed aber nicht, fondern Mies 
derbolung der Thorheiten, die die Schriftfteller fehy 
ernfthaft zuerft berichtet. Bon diefem Werk würde 
eine blofe Ueberfegung nicht zweckmaͤſſig gewefen feyn. 
Man hat es daber bey diefem deutjchen zum Grund 
geleget, und old Samlung fehr guter Nachrichten 
angejehen; Damit aber anderer Gelehrten Arbeiten 
verbunden, um jene vollitändig zu machen. Wenn 
die Gefchichte der Orden geendiget ijt, denn foll noch 


eine Dhilofophte des Mönchsweiens folgen, oder auß 


den Erfahrungen, die jene liefern, erwiefene allges 
meine Lehren über die Natur, Eigenfcbaften, moras © 
lifche und politiſche Grundfäze, Verfchtedenheiten defe 
felben. Dieye gefaninite Arbeit hat der Herr Rect. 
Crome zu Eimbeck übernommen, und das unter naz 
herer-Aufficht des Herrn Conſiſt. B. Daher hat diez 
fer in der weitläuftigen Vorrede Gelegenheit gehabt, - 
feine Gedanken von dem Geilt der Mönchshiftorie 
vorzutragen. Sie bezeichnen die Merkwürdigkeiten, 
die bey der Historie der Mönche -oder einzelner Orz 
den vorzüglich in Betrachtung fommen müffen, wenn 
unfere Kaͤntnis davon wirklich brauchbar jenn foll. 
In diefem Band ftehen nur zwey Orden, die Care 
meliter, deren Hiftorie durch unglaublid) groffe Thors 
beiten — unterhält, und der Orden von Fonz 
tepraud. 


Davis. 


Le Fay hat A. 1774. in groß Octav, mit einem 
vortreflichen Kupfer von Cifen’s — auf 140 S. 
abgedruckt: Merinval drame par M. Arnauld. 
Das Schaufpiel ſcheint nicht aufgeführt worden zu 
feyn, und die Scene des Gerichtes läßt es auch nicht 
zu, daß man es fpiele. Die Fabel ift aus einem 
Roman bes M. Prevot’s hergenommen, war * 
unke 
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dunkelſten Schaudrichten, worinn dann freylich Ars 
nauld’s Dorzug lieat, und er dad meientliche des 
Tranerfpield fest. Ein Edelmann zwingt feine Frau, 
Gift zu nehmen, und erfticht ihren vermeinten Liebs 
haber. Die billige Reu verfolgt ihn, und wird uns 
erträglich, nachdem ihm ein bekannter Freund von 
ihm belehrt, die Gemahlin fey unfchuldig gewefen. 
Ein erwachfener Sohn eilt dtefem Feinde nach, ers 
fticht ihn; er wird gefangen gejezt und verurtheilt; 
er verlangt vom Bater Gift, auf daß fein Gefchlecht 
die Schande einer Hinrichtung nicht leiden muͤſſe. 
Der Vater, nach vielem Weigern, bringt das Gift, 
Hat aber die Hilfte felbft eingenommen, und die ans 
gekuͤndigte Gnade verhindert den Sohn, ſich auch 
umzubringen. Der Bater flirbt vom Gifte Das 
Trauerfpiel hat viel ſchoͤnes, rührendes, und nach— 
drücliches. Cin Fehler wider Wahrſcheinlichkeit it 
. @ wohl, daß der Feind des Merinvald fich blos 
iebt, dieweil er ganz in der Naͤhe von feinem Schloß 
e, und alfo feiner Rache blos gefest if. Ein andes 
‚ rer fehler tit e8, daß der jungeMerinval feinen Seind 

hundertmal durchfticht, und dtefer duch fo lange lebt, 
daß er ſich felbft den zugelaufenen Leuten für ſchuldig 
erklären fan. Cin wichtigerer Fehler aber ift es 
wohl, dag beyde Merinval, zumal der tadellofe Fang: 
ling, für feinen falſchen Begriff von der Ehre nicht 
beftraft wird. Die genaue Einheit der Zeit und des 
Ortes ift auch nicht beobachtet, ein Fehler, den aber 
Herr A, ſelbſt nicht für wichtig anfieht. 


Stiedrichsftadt bey Dresden. 


Lehmann hat neulich abgedruckt: Anzeigen von 
der Leipziger öfonomifchen Soctetat in der Michaelis- 
meſſe1773. Octad auf 768. 2 Kupfern. Die Preife 
und Prämien, die wir wegen der Entfernung der Ders 
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ter nicht anzeigen. Hr. Schreber, aus Erlangen, von 
dem Weizen mit äftigen Aehren. Es gebe zwey Ars 
ten, einen Sommerweizen, der glatte vder fable, nur 
mit grauem Staube beworfene Blumdecken habe: und 
einen Winterweizen,deffen Blumdecfen haaricht und die 
Seitenähren mehr ausgebreitet find. Die Verfuche find 
nicht fonderlich ausgefallen, und der Winterweizen hat 
nuretwas weniger mehr, ald der graue Winterweizen 
getragen. Won einer Fliege und ihrer Made, die 
man nad) einem Hagel in den Weizenähren wahrges 
nommen bat. Daß es vortheilhafter fey, im Herbite 
einzupfropfen. Ein bequemer Papinifcher Keffel, in 
welchem in einer Stunde die Rınderfnochen in einer 
mürben Kald) aufgelöfet, und eine Gallert daraus 

ezogen wird. Wont inländischen Griinjpan: dazu 
* es gin beſten, den Bleyzucker in warmen Waſſer 
aufzuloͤſen, auch ſo den blauen Vitriol, und beyde zu 
vermiſchen. Der Eſſig mit Bleyzucker werde das 
Bley fallen laſſen, und das Kupfer ergreifen. Das 
Bleyweiß falle zu Boden und ſey vortreflich, ob wohl 
mit etwas Kupfer vermiſcht. | 


Gotha. | 


.  Berhaltungsregeln bey nahen Donnerwettern, 
nebit den Mittein, fich gegen dre ſchaͤdlichen Wirkunz 
Fungen des Bliged in Sicherheit zu feßen. Zum Unters 
richt fürUnfundige, BeyCttinger 460ctavi. 1Kupfert. 
Der Herzogl. Gothaifche Archivar, Herr Lichtenberg, 
ift Verf. und die Abficht, folchen, die Feinen eigenen 
Fleiß auf die Raturtunde gewandt haben, Unterricht zus 
ertheilen, der ſelbſt für Die Rettung des Lebens wichtig 
feyn fan. Nach einer furzen Nachricht von der Entftes 
hungsart der Donnerwetter, werden Merkmale sr 
geben, daraus fich die Gröffe der Gefahr beurtheilen 
apt. Ein Mann, 9. S., fuchte bey einem Gewitter, 
| mik 
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mit einem andern, unter einem groffen Baume Schuß 
vor dem Regen. Beyde ftanden eine Zeitlang ruhig 
und gelaffen, ald auf einmal der erfte mit einer Sanz 
igfeit überfallen ward, die fo zunahm, daß er, alles 
Furedene feines Freundes ohngeachtet, unter freyen 
Himmeltrat. Er war faum dreyfig Schritte entfernt, 
fo zernichtete ein Bliß den Baum, und fein Freund lag 
u einem Klumpen verbrannt. Herr 2. erklärt wahre 
cbeinlich dieſe Aengftlichkeit aus der Anhäufung der 
eleftrifchen Materie um den Baum, vielleicht war 
des andern Körper nicht fo empfindlich. Indeß erin: 
nert Herr L., daß fonft ängftliche Perfonen nur auf 
die Entfernung des Gemwitterd Acht geben dürfen, 
die Wirkungen ihrer gewöhnlichen Furcht nicht mit 
diejer Bangigkeit zu verwechfeln. Im folgenden wer: 
den die Stangen und Wbleiter befchrieben, wie fte im 
freyen und an Gebäuden anzubringen find, und alles 
wird mit viclen und deutlichen Zeichnungen erläutert. 
Auch der Gebrauch des Drachens, und wie man ihn 
ficher aufſteigen läßt, wird gelehrt, von der Berfers 
tigung deffelben giebt der Anhang noch einige ums 
ftändlichere Nachricht. Wem auch das wefentliche 
diefer Schrift nicht fremd ift, der findet doch bier 
mit Vergnügen unterjcbiedene weniger befannte Grins 
nerungen und Gedanken, die von Herrn L. Einficht 
und Aufmerkfamkeit auf diefe Begebenheiten 
zeugen. 








Hierbey wird Zugabe 24fted Sth ausgegeben. 
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Göttingen. 3 
3 der Verſammlung der Königl. Gef. der Wilf 


den. 4. Junii legte Herr Hofr. Käftner einige 
Sachen vor, welche der Herr Cay, Niehuße 

‚noch der Societat der Wirfenjchaften beſtimmt hat. 
Darunter befindet fish eine Elle, wie in Urabien ges 
bräuchlich ift. Here N. Hat gegenwärtige zu Sana 
gekauft. Es ijt. ein erferner vierecfigter prifinatis 
ſcher Stab, an beyden Enden etwas breiter ausgezo= 
gen, dager fich gleichfam in ein paar Schaufeln 
endigt. Gegen dieje Enden zu iſt ev nicht ganz ges 
rade, fondern ein wenig gekruͤmmt. Grobe Queers 
firiche machen Abtheilungen darauf. Nach Herrn I. 
Berichte meffen die Araber Luc) damit folgenderges 
fialt: fie halten die Elle vertical, den Anfang des 
Tuches oben daran, und laſſen ſo eine Elle lang her— 
unter fallen; alsdenn kehren ſie das unterſte zu oberſt, 
und laſſen fo die zweyte Elle Zub am Maaſe herz 
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abfallen u.f.w:. So genau fich die Lange diefer Eile 
nach voriger Beichreibung abnehmen läßt, fand Herr 
Hofr. K. fle um 2 Pariſer Linien kürzer als 2 Parifer 
Sup, oder == 286 Parifer Linien. In Erufens Gonz 
toriftert in der Vergleichung der Ellenmaafe findet 
fich Fein Arabiſches, aber cine jügenannte Tuͤrkiſche 
fleine Pik, == 287,3 Parifer Linien. Es ware vielleicht 
nicht viel gewagt, wenn man muthmaffete, eigent: 
lich follte mit diefem Türkifchen Maafe gegenwärtis 
ges grobgearbeites einerley ſeyn. Zur Beltätigun 
Der Muthmaffung bemerkte Herr N., dem fie. exöfs 
net ward, felbit: der Ort, wo. er diefe Elle gefauft, 
fen vordem einmal unter Türkifcher Herrfchaft gewe- 
fen. Franzofen aber haben dafelbft bis zu der Zeit, 
da Herr”. fich da aufgehalten, nicht gehandelt, daz 
her fand er nicht wahrfcheinlich, dag das Maas 
etwa urjprünglich 2 FSranzdfiiche Fuß feyn follte, 
Einiges andere, das bey. diejer Gelegenheit gezeigt 
ward, wird durch die Entlegenheit des Ortes, wo ed 
herfimmt, durch das Wlterthum, und felbft durch 
Die Tradition, die fo oft an bie Stelle der Mythe: 
loaie getreten ift, merkwürdig. Dahin aehört das 
De March, von dem die 25. unter Herrn Hofr. 
‚Michaelis Fragen handelt.” Es waͤchſt in Jemen, 
und wird als Zabubirften gebraucht. Mit einem 
"andern gerieben, verichaft ed nad) Herrn MN. Berichte 
‚Feuer, wie in angeführter Frage bemerkt wird, ges 
genwaͤrtiges Stic’ aber möchte wohl zu einem fol: 
chen Verfuche der Kleinigkeit und anderer Urfachen 
‘wegen nicht gut taugen. Gin Wefpenneft aus ez 
gypten, in Erde, Bley aus Oman. Ein Stüd 
Marmor -aus deu Ruinen bon Perfepolts, zeigt 
doch ein Glied, wie das, welches in der Baukunft 
ein Pfuhl genannt wird. Endlich etwas von dem 
Sykomorbaume von WMataree oder Heliopolis, im 
Aegypten, unter welhem Maria- mit ihrem Kinde 
auf der Flucht nach Aegypten foll gerubet 
an 
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Man begreift leicht, daß Herr N. dieſes Holz in kei— 
ner andern Abſicht mitgenommen hat, als viel aus’ 
dere gethan haben, 3.€. der Holländer, Cornelius 
le Brin, in deffen Voyage au Levant, (Delit. 1700. 
fol.) ch. 31. pag. 189. die Erzehlung vom Baume 
befindlich iſt. Gegenwartiges Holz iſt ziemlich hart, 
und doch leicht und ſchwammicht, eben wıe es le 
Brün befchreibt, daß alfo dod) immer noch einerlcy. 
Holz Andaht und Neugier verjorgt. Nod hat Herr 
Niebuhr für die Societät den prächtigen Kupferſtich 
von der Bildfiule, welche zu Koppenhagen des Koͤ⸗— 
nigs von Dännemarf Majeft. errichtet worden, be 
ſtimmt, wovon zu anderer Zeit ift geredet worden, 
da ein anderer Abdruck diejed Kupfers auf die Unis 
verſitaͤtsbibliothek gefommen ift. 


Lemgo. 


In der Meieriſchen Buchhandlung iſt ſauber und 
nach Art einiger von Reich und Weidmann verlegten 
Schriften gedruckt: Laidion, oder die Eleuſiniſchen 
Geheimniſſe. Erſter Band, 1774. kl. Octav 464 S. 
Daß es uͤber kurz oder lang an Nachahmern der 
Wielandiſchen Manier nicht fehlen wuͤrde, konnte 
man laͤngſt voraus ſehen. Der Verfaſſer der gegen 
waͤrtigen ſcheint mit jenem groſſen Schriftſteller nicht 
ſowohl in der Anlage, Einheit, natuͤrlichen Anmuth 
und meiſterhaften Einkleidung haben wetteifern zu 
wollen: ihm war ed mehr darum zu thun, ein Dus 
zend Grundfage an den Mann zır bringen, bey des 
en fic) ſchwer entfcheiden läßt, ob fie feinen Kopf 
oder fein Herz mehr mögen gedrückt haben, fo daß 
er fich ihrer zu entledigen eilen mußte  Deb.uche 
fcheint er guug im Herzen zu haben: allein der Geiſt 
ift schwach, und will dem verdorbenen Herzen noch 
nicht recht Schritt halten. Noch nie haben wir den 
Fortgang der Eultur- unfers Zettalters jo einleuch- 
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tend bemerkt. Bisher fuchten einige wohlmeinende 
Meifen uns zu überreden, dies Leben fey blos der Freude, 
dem Tandelu, den Scherzen beitimmt; eine lächers 
liche Thorheit fey es, fich mit ernfthaften Betrach- 
tungen oder beichwerlichen Gefchäften den Genuß des 
Lebens zu verderben. , Fest koͤmmt ein treuberziges 
Männchen nach, und belehrt uns. fogar, dag aud 
nad) diefem Leben ein Finftiger Zuitand in nichts 
weiter, als in Küffen, Scherzen, Lieben, Trinken, 
und dem erhöhten Genuffe alles Vergnigens der 


Einnen und einer wohllüftisen Einbildung beftehen 


werde. Und man denfe die finnreiche Erfindung des 
Verfuffers, wie. er diefe heilſamen Lehren vortragt, 
Die er in feiner Perſon vielleicht. mit wenigem Nach— 
Drucke vorgebracht thatte! MNachdem er den Lefer 
durch verſchiedene Erzählungen, die nicht recht wohl 
sufammen hängen, in die Fabel einzuleiten gefucht 
bat, fo koͤmmt man endlich ſchon halb ermüdet daz 
hin: Lais, oder Laidion, die berühmte fchöne Buh— 
lerin, schreibt aus dem Drte der Seligen an den Arts 
ſtipp: Wie der zu der Ehre koͤmmt? Recht weiß, 
fie eS felbft nicht zu jagen: fte fürchtet fogar, ihr 
Sendfihreiben muͤſſe als untergefchoben angefehen 
werden. Den Nristipp legt fie Grundjabe bey, die 
u hegen Artitipp noch ein viel zu guter Mann war. 
un für Die lange Weile fchreibt man aus der Sez 
ligfeit doc) nicht: alfo zur Sache, was für herrs 
liche Dinge meldet fie dod, die ein ehrlicher Leis 
menjobn nicht hiernieden eben fo gut auc) zu ſchrei— 
ben wüßte? Sie declamict gleidy Anfangs über Gries 
chenland, was es feyn fünnte, und nicht tft; und 
das pflegt der Dame oft zu widerfahren, daß fie 
declamirt, gemeiniglich in den Fallen, wo fie- recht 
fharf philofophiren will, Dann fagt fie Ariftipps 
Glaubensbekenntniß über die Materialität der Seele 
her, declamirt wieder wider die Weltweisheit, und 
fängt fo weitlaujig eine Widerlegung des dem Freie 
/ wp 
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ftipp zugeſchriebenen Gages durch ihre eigene Ers 
fahrung an, die vielleicht für die miffigen Seelen‘ 
in der Lais Elyftum cher fchicklich fenn fan, für und 
fublunarijche arme Sterbliche aber ziemlich ermüdend 
tft; und die noch mehr, daam Ende dads Ganze, 
was die gute Laidion beybringt, ein Gewäfche ift, : 
bey dem fie fich felbft nicht verftehet, und das mit | 
taufend zur Sache nicht gehörigen Dingen durchs 
freuzet ijt Nun befcheiden wir uns wohl, . daß 
diefe epiſodiſchen Rhapfodien zum Nufftugen der Er— 
&hlung dienen follen. . Aber da wünfchten wir doch, 
ais hätte erſt die Kunft gelernt, leichte Ucbergange 
zu finden, folche beylaufige Gedanken, und felbft Fas 
feleyen jo einzumeben, dag der Faden nicht drüber verz 
lohren geht, nud) der Lefer ermüdet und dre Hauptſache 
aus dem Gefichte verliehrt. Und auf den Stil konnte 
Dame Lais immer ein wentg beffer aufmerffam feyn, 
Daß er weniger erfünjtelt, nicht bald holpricht, bald 
fHleppend, bald pretios war. Doch auf die Wahre 
heiten felbjt zu fommen, die uns die (chine Bublerfeele 
ous der andern Welt berichtet? Sie füngt die Ere 
zühlung von ihrem Tode an, und gwar mit Todes— 
etrachtungen, die fie im Sterben angejtellt haber 
”D mein liebes Seelchen, du Lecfermäulchen nach füffen 
»Kuͤſſen, nad fchäumenden Bechern Chier! du Fleine 
»Liebhaberin von aufgeſchwollenen Pflaumbetten mit. 
” Rofenblattern bekleidet! du Näfcherin der ftrafbaren 
> Empfindungenf.w.” fo geht ein langes Kapitel fort, 
wortnn man die Erfindung und das Unterbaltende. 
fo jehr ald das Schieflidhe bewundern muß! Lais 
verläßt dann ihren Körper, fchwebt empor; ” zum ers‘ 
fienmale Fonnte fie die Sonne mir Adlersaugen betrach⸗ 
ten, und thre Blicke von dent reinften Feuer ihrer 
Sphäre abgleiten laffen; wie Waffertropfen — wel: 
ches thr eine jebr angenehme Empfindung verurfachte.” 
Ob dies nicht ein wenig Galimathias tt, koͤnnen wir 
nicht jagen: doch fo viel andere Beyfptele machen es 
Hhhh 3 wahre - 
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wahrſcheinlich, daß Lais eine 1M ige dazu haz 
ben mag. Gm Flug fommet ihr der ds Juͤng⸗ 
ling entgegen. Die zuͤchtige Lais ſchaͤmt ſich, daß 
ſie nackt iſt, und wurde beynahe vor Schaam in eine 
Rofe verwandelt. Vortreflich! Der Juͤngling iſt der 
alte Anacreon, und der philoſophirt uͤber Wahrheit 
und Weisheit fo fcharffinnig, 3. E. "Diele Thoren 
wollen die Wahrheit nackend fehen, die Unglücli= 
chen! aus iby flieffen Strahlen, die fehmerzlich bren: 
nen;” und der vortrefliche Gab koͤmmt nun an fo 
vielen Orten wieder! Ganz Original. Lais wird 
por die Richter geführt: taglidy werden deren Srey 
aus den groffen Weifen, die das menjchliche Gefchlecht 
hervorgebracht hat, aewählt: und dad find gutherzis 
ge, billige, nachfehende Leute, wie fie fich ein Sünder 
wuͤnſchen fan: . Schönheit blendet fie fo gut, wie 
hier unfere Richter; "ein Mädchen, das die Schön: 
heit der Charitinnen hat, Fünne in ihren Augen nicht 
gefiindiget haben.” Und was die Seligen da eine 
ander für Urtigfeiten, Schmeicheleyen — Ungereimt: 
heiten und offen vorfagen! Syrenen, Appellee, Raz 
rifles und Ähnliche Gräcifmen kommen denn aud) mit 
unter vor! Die Richter find dießmal Orpheus, So— 
Ion, Afpafia. Wie fie eben hintritt, den Becher der 
Erinnerung getrunfen bat, uud nun in der Erwar— 
tung des groffen entjcheidenden Augenblicks ftebt, 
fiehe da, fo fangt das Nürrchen an, (wer follte ed 
unter folchen Umftänden erwarten?) fic) in metaphy⸗ 
fifche Grillen über die Seele zu vertiefen: was ein 
Gedanke fey, wie er im Kopf entitehe fw. Der 
eine von den Richtern, Herr Solon, ftellt fich febr 
ſtraͤflich, wird aber durch Afpaftens fchalkhaf: 
te Schußrede und drey Küffe von der Lais, als ein 
alter Get und Sufannenbruder entwafnet, ehe 
man es fic) verfieht. Aſpaſia hat gleich Anfangs 
Nachſicht: eine Magdalene weiß wohl wie der ans 
dern zu Muthe if. Sie und Laid führen — die 
| nge 
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Lange, und anderwaͤrts mehrmalen. ald ausgemacht an, 
jedes fined Madchen müffe eine gemeine Metze fenn, 
nur ein haͤßliches Geficht tauge allenfalls zu einer ehr= 
lichen Frau. . Dieſes Hauptftück ſcheint bem Verf. vorz 
züglicb am Herzen zu liegen. Das laffe man doch 
Philofophie eined aufgeflärten Kopf feyn! Das 
Merhir fällt fonderbar aus, ed wird eine philofopbte 
fibe Difputatton, bey der nur der Prüfes fehlt, über 
den Begriff der Tugend, den Plato, die ſo ſehr zu wuͤn⸗ 
ſchendeGemeinſchaft derWeiber, von der die größte Ver⸗ 


befferung des Menſchengeſchlechts zu erhalten ſtuͤnde. 


Und, welches uns doch ein wenig wundert, die Ses 
ligen diſputiren mit ziemlicher Hiße, oft mit einer 
heftigen Declimation, werfen mit Dummkoͤpfen, Nats 


rer, Mangel von Menfcbenverftand um fich, und das 


felbft fo artige Damen wie Laidion ijt: und 3. €. bey 
fo herrliden ausgemachten fruchtbaren Wabrheiten, 
wie ©. 160. 161.2. dann Solond Beweife auf den f. 
S. und die treflide Theorie von den Strafen fw. wie 


zufrieden mag da nicht der V. mit fich — ſeyn! 


Das, was jedem denkenden Kopfe zuerſt, wenn er zu 
denken anfangt, auffaͤllt; von da aus er alsdenn zur 
eigentlichen Betrachtung fortſchreitet, und nun erſt zu 
philoſophiren den Anfang macht; das, glaubt der Mann 
iſt in ſeinem Gehirnchen, jo lang die Welt ſteht, das 
erſtemal aufgeſtiegen. Das ganze Gericht endiget ſich, 
mit dem größten Anſtande, in ein allgemein Gelächter. 
Drauf wird, (wieder eine Erfindung, die dem V. nicht 
wenig gefoftet haben muß,) Aſpaſia für die Mutter der 
fais, und nachher Orpheus und Eurydice für die zwey⸗ 
ten Eltern erkannt: ein Mufter von einer Peripetie! 
Im zweyten Buche müffen wir uns nun wohl kuͤrzer 
faffen. Wer wollte aud den Reichthum von Ideen des. 
V. fo leicht ind Kurze bringen! Hier wird nun Laid 
zum Schweſterchen der Charitinnen; ein Epifödchen, 
das wir nicht recht in Zufammenhang bringen koͤnnen. 
Die Dingerchen fchäckern etwas her, das freylich ger 
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‘die Söhne der Grazien verftehen mögen. Weiter wird 
nun der glückjelige Zuftend von der Lais Elyſium bez 
ſchrieben. Nun ein Hauptftüd, dus der BW, con amore 
niedergefibrieben haben mag, von der Materralität der 
Seele und dem Denken, als einer Bewegung der Theile 
aus denen fie zuſammen gefezt iff, ein jo ſcharfſinnig, 
durchgedachtes, zufammen hangendes Stüd, ; wre der 
feichtejte Denker für fein bellendes Gewiffen jemals zus 
fanımen geftoppeit hats und dad alles ein foalter, abs 
‚genuzter, aus den Winkeln zufammen gefuchter Kram, 
daß man wohl fieht, in dem Elyfium mögen bie Sees 
Ten im Denken nicht viel weiter gehen, als fie waren, 
‘wie fie unveif aud der Welt weggiengen. Den Reft des 
zweyten und das dritte Buch nimmt die Lebensgeſchichte 
der Laid ein, welche einige feine Stellen har: auc) eis 
nige artige Gedichtchen, da hingegen andere eben kei⸗ 
nen hohen Begriff von der Dichterfähtgkeit der Seligen 
geben: 3G.” Vom Himmel verbannte mich Liebe. Sus 
nonifch war es cin wenig, die Mufe der Liebe wegen Liebe 
gout Himmel zu verbannen” ſ.w. ”D wart bu hier, 
» „Freund, fo follten aus den Tippen Lardions alle Sees 
» Ten Friechen in Uriftippen.” Der Sappho Gedichtchen 
ift fo froftig überfezt, daß niemand dabey als vor Kalte 
chaudern wird. Noch ſezt der V. einen befondern Wis 
an den Aufſchriften der Kapitel. Wir uͤbergenen einis 
‚ge eingefchaltete philoſophiſche Hauptſtuͤcke, als über 
die Liebe. Der ſcarfſinnige Philoſoph laͤßt ſich 
Hier doch, ald eine Erklärung der geiſtigen Liebe, bey 
der er etwas denkt, Die Dereittigung eines Gerites mit 
dem andern gefallen. Ws Wnbang tft nob ein Stick 
aus einem unvoflendeten Gedichte angehängt, das im 
Geſchmack des Idris geſchrieben werden ſoll. An 
‚groffen Fähigkeiten feblt es dem; V. nicht: aber, 
immel, welchen Gebrauch mat er davon! Die 
befte Vergeltung, die ihm Theil werden koͤnnte, was 
“ge, wenn einmal, feine Frau oder feine Tochter 
ſeine Grundſaͤtze in Ausuͤbung brachte, 
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Göttingen. 


F er Buͤchernachdruck, nach aͤchten Grundſaͤtzen 
des Rechts gepruͤft, von Joh. Steph. Pitter, 

im Vandenhoeliſchen Verlage, 1774; 206 
Quartſ. Der erfte Theil handelt vom Buͤchernach⸗ 
drucke nad) ber Natur der Sade und in Abficht auf 
ganz Europa betrachtet, der zweyte wie folcher bes 
—* beym deutſchen Buchhandel und nach der 
deutſchen Reichsverfaſſung anzuſehen iſt. Seder. it 
wieder in Hauptſtuͤcke unterſchieden. Der erfte faͤngt 
mit einer Einleitung von den Quellen an, aus denen 
die hier noͤthigen Rechtsſaͤtze flieſſen. Sie ſind: die 
Natur der Sache, Anwendung allgemeiner und ana— 
logifcher Rechtsſaͤtze, oder auch befonderer Gebräuche. 
Im juflintanifchen und canonıfchen Rechte Eonnte der 
Buͤchernachdruck nicht erwähnet feyn, weil Damals 
die Druckerey nod) nicht erfunden war, daran erin= 
Jiii nert 
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nert ber Herr g. FM. die, welche etwas-noch fir | 
allgemein erlaubt halten, wenn es weder int juſtinia⸗ 
nifchen noch canonifchen Rechte verboten iſt. Daß der: 
gleichen viele find, muß man ihm, alé einem Zeugen, 
der die Wahrheit weiß und jagen will, glauben, fo 
ern man fonft, zur Ehre des Menfchenverftandes, 
Daran zweifeln möchte. DieNatur der Sadye führt 
den Herrn Verf. auf hiftorifche Bemerfungen von der 
Buchdruckerey, dem Buchhandel, Verlage, den erften 
Bücherprivilegien. Dem FranzbfifthenS chriftſteller, 
der beym 9.S. fagt: Man habedieBuchdrucerkunft noch 
nicht von Seiten. der Handlung angejeben ‚- iſt unbe⸗ 
kannt gewefen, was in diefer Abficht Zink im Manus 
facturlerico gethan hat, Die älteften Bücherpriviles 
gien, die man fennt, werden im 17.$. angezeigt. 
Sie betreffen griechifche oder roͤmiſche Schriftfteller, 
Werke des mittlern Zeitalters, oder Schriften,- deren 
Verfaffer zur Zeit des Abdrucks ſchon geftorben wa: 
ren. (Vielleicht mit einiger Heinen Ausnahme, z.E. 
in der aus dem Chevillier angeführten Stelle hat ein 
Megent der Philofophie 1517. ein Privilegium wegen 
feines Buchs befommen,) alfo, über folche Werke, 
wovon Abfchriften in mehr Händen waren, daber 
andere Abdrürfe fonnten gemacht werden, ohne den ge: 
machten zu brauchen. (Vielleicht koͤnnte es fich mit dem 
Buche des philofophifchen Regenten fo verhalten has 
ben, ohngefähr wie mit dem Heften mandes Pros 
feffors, Die ein gefchwind nachſchreibender Zuhoͤrer 
vollftändig, und mit. ihnen feines Lehrers ganze Ges 
lehrfamkeit befigen fan.) Diefe Bemerfung ift des: 
wegen wichtig, weil fie zeigt, beym Urfprunge der 
Privilegien habe man nicht vorausgefezt, ein ge: 
druchtes Buch dürfe ohne Privileginm von jedem nach⸗ 
gedruct werden. Daß nun ein Gelehrter an einem 
gon ihm verfertigten Werke ein Cigenthum hat, fol 

ches einem Verleger übertragen: fan,. diefer, —— 
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beruehmung des Verkrgs ih) oft der Gefahr eines 
Gerlufies ausfezt, folglich von diefer Lebernehmung 
durch die Furcht bes Rachdruce abgefchrecht wird, 
hieraus der Gelehrfamfeit und dem gemeinen Weſen 
hoͤchſt nachtheilige Folgen? entftehen, dieſe Wahrs 
heiten werden nun in ihr gehbriged Licht geſezt. 
In dem einzigen Falle fpriche der Herr Verf. den 
Nachdruck von diefen übeln Folgen frey / wenn ders 
felbe. wicht an Orte verfauft wird, wohin der Verle— 
ger auf Abſatz rechnen Fonnte, z. E. wenn ein engs 
liſches Bud) in Deutfchland, oder umgekehrt, nach—⸗ 
gedruckt wird. Das 3. Hauptftück"zeigt-die Unges 
reimtheit des Schluffes: Weil ein gefauftes Eremplar 
mein Eigenthum tft, fo Tan ich es, unter anderm Ger - 
brauche, den ich Davon machen darf, auch zum Nach: 
Druce anwenden. Es wird gewiefen, wie viel 
Hehnlichkeit der Nachdruck mit falfchen Münzen bat, 
nur mit einem Unterfchiede, der faft völlig wegfallen - 
würde, wenn eit Gouverain eines andern Gepräge - 
brauchte, allenfalld wohl ſolche Münze in bes andern 
Land quégibe. Daß der Nachdrud, nicht nur theos 
logiſch, fondern auch juriftifch betrachtet, ein Dieb» 
ſtahl ift, wird daraus gezeigt, weil felbit nach dem 
Syſtem des römifchen Rechts mande Fälle zu Dieb⸗ 
frählen gerechnet werden, die in der Moralität noch 
bey weiten dem Bücherhachdeude nicht beyfonmen, 
befonders das furtum vfus, mit dem er fo genau 
uͤbereinſtimmt. - Wollte jemand hier einwenden, daß 
niemand an feiner eignen Sache einen Diebftahl bez 
gehe, fo lieffe fi) dod) auch dagegen antworten, 
Daß 3. E. ein Schuldner, der dem Gläubiger da3 vers 
fezte Unterpfand entführt, feine eigne Sache ftehle; 
eigentlich aber befteht die Entwendung in der Anz 
maffung des gelehrten. Orundfioffes und des Ver— 
lagsrechtes, weldye Fein Cigenthum des Nachdruckers 
find. Es würde alfo, amalogifch, dem — — 
ib i 2 1 
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dictio furtiincerti zuſtehen, wie dem Gläubiger, dem 
fein Pfand entwandt iſt. Noch werden Ausfluͤchte 
der Nachdrucker, theils widerlegt, theils eingeſchraͤukt, 
.E. daß ed an Originalabdruͤcken gefehlt, u. ſ. w. 
as 4. Cap. handelt von den Buͤcherprivilegien, und 
dem Nachdrucke, nach der Praxi von Europa. Wie 
ſchon angezeigt worden, ſcheint man sor Bücher: 

privilegien gefucdt zu haben, nicht in der Meinun 
alg ware ohne ſie Nachdruck erlaubt, fondern zu meh⸗ 
rerer Sicherheit einer fchleunigen Hülfe, die man fonft 
weiter hätte fuchen muͤſſen. Es wird gemeldet, was 
bieferwenen auffer Deutfchland gewöhnlich if. Das 
5. Hauptſtuͤck erzählt der bewährteften Rechtslehrer, 
und anderer Schriftiteller überwiegende Stimmen, 
daß Nachdruck unrechtmäffig if. Won Ludewig hat 
einmal im Gorbengehen dem Nachdrude das Wort 
geredet, einige Surt(tenfacultaten und andere Rechts: 
lehrer find auch dafür gewefen, ihre Gründe werden 
bier geprüft, und find zum Theil ſchon im Vorhers 
ehenden entfraftet. Luther hat mit feiner gefunden 
ernunft aud) hier die Wahrheit eingefehen, und 
angefehene Rechtögelehrte haben den Nachdruck? auch 
unpriv:legirter Bücher für unrecht erflart. Des 
2. Iheild 1. Hauptft. erzählt, was der deutſche Buchs 
handel eigenes hat. aß man bey dem deutſchen 
Buchhändler auffer feinem eigenen Verlage aud) Sor⸗ 
timents findet, ift offenbar für Bücherfäufer eine 
groffe Bequemlichkeit. Diejes führt auf die Meffen, 
und die Leipziger Buchhandlungen, nebft denen, wel= 
che die dortigen Meffen befuchen, werden genannt. 
Ohne die Sicherheit, daß Nachdrücke nicht auf die 
Meile — oder an deutſche Buchhandlungen 
verſchickt werden duͤrfen, iſt kein Buchhaͤndler im 
Stande, einen etwas betraͤchtlichen Verlag zu unter⸗ 
nehmen. Buͤcher, die in einem deutſchen Lande her⸗ 
ausgekommen ſind, wird ein Buchhaͤndler in De, 
| em 
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dem Lande fchwerlich nachdrucken, nur in einer andern 
Provinz wagt man ed: Daß aber dieferwegen ein 
deutfcher Reichsftand den Unterthanen eines andern 
Gerechtigkeit widerfahren laffe, gehört zum allgemeis 
nen Vortheile. Die Praxis fowohl der Kandesherrs 
lichen al8 der Raiferliden und Churfächfifchen Büchers 
privilegien, wird im 3. Hauptft. umftändlicdy vorges 
tragen. Die beyden leztern find befonders. durd) die 
Meſſen veranlaifet worden. Was für Urfachen dew 
Buchhandel auf der Frankfurter Meffe gefchwächt, 
warum man fich jeßo um Kaiferl. Bücherprivilegien 
fparfamer bewirbt, wird erflart. Sonſt waren die 
Katferl, Privilegien aud) mit auf die Defterreichifchen 
Erblande gerichtet. Seit Carl VI. Tode fand dieſes 
nicht mehr ftatt, weil die Regierung diefer Erblande 
nicht mehr in einer Perfon verbunden war. Mach 
Diejen Gründen wird des Herrn von Trattner befanns 
tes Verfahren beurtheilt. - 


Reipsig. 
Bey J. S. Heinſius ift von des Hrn. Joh. Fr. Jug⸗ 


lers, Kön.Großbr. Raths, Beytraͤgen zur juriſtiſchen 
Biographie bas zweyte Stick des erſten Bandes er⸗ 
ſchienen, groß Octav mit fortlaufender Seitenzahl 
von 209 bid 441. Vorgeſezt iſt das Leben eines 
Staatsmanns, welches hier Chr. Wilh. von Eyben 
ift, der ald efter Minifter Ernft Augufts, Herzogs 
von Braunfdweig-Lineburg und Bifdofs zu Oßna⸗ 
bruͤck, 1727. ftarb. — deſſen Vater Hulderich 
von Eyben, Prof. zu Gieſſen, Helmſtaͤdt, und end⸗ 
lich) Aſſeſſor beym Reichskammergerichte Ge. Aca⸗ 
tius Enenkel von Hoheneck, der Ueberſetzer des Thu⸗ 
cydides, und dabey doch ein guter Juriſt, wie ſeine 
Werke de privilegiis iuris civ. de privileg. militum 
et militiae, de privil, parentum ac liberorum zeugen· 
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Dominicus Arumaͤus, Prof. zu Fens; der Water der 
deutſchen academiſchen Publiciſten, wenigſtens gab er 
zuerſt dem deutſchen Staatsrecht eine Geſtalt; nach— 
dem hundert Jahre vorher, um 1520. Henning Go— 
den zuerſt uͤber das Staatsrecht zu Wittenberg gele— 
fen hatte. Jac. Raewaerd-, der bekannte gelehrte 
Civiliſt; fo auch, Ge. d'Aarnaud. Nun kommen die 
Carpzove nach der Rethe,.fteben an der Zahl, darunz 
ter der beruͤhmteſte Benedict, das Rechtsorakel feiner 
Zeit, zumal; in den füchfifhen' Landen ; das dod) feit= 
dem durch neuere ziemlich wieder verdbranget ift: 
diefer Artikel enthält beträchtliche litteraͤriſche Notiz 
zen. Gerh. von Maftridt. J. Fr. Hombergf zu 
Bach, einer von den feltenen Männern, welche phi— 
loſophiſch gründliche Rechtswiffenfchaft mit alter Lit⸗ 
teratur zu verbinden wiffen, wie ſchon feine Ausgabe 
der Novellen zeiget. Yoh. Banger. Defid. Heral 
dus, (Herauld), den feine Zänkerey mit Saumaife am. 
meiften befannt gemacht bat, Carl Fran; Buddeus. 
Joach. Potgiefer. J. Gottfr. Laurentti, der verſchie— 
benes zur Erläuterung des Kriegsrechtd gefchrieben 
hat, P. Heige. Franz von Moye, W. Belt, 


Derlin und Stralfund. ’ 


Unfer Herr Prof. Baldinger, welcher Herrn Pallas 
fpicilegia zoologica in das Deutfche zu überfeen 
angefangen und von diefer Ueberfesung dte drey * 
Stuͤcke geliefert hat, hat bey ſeiner Hieherkunft nach 
Goͤttingen den Herrn Prof. Erxleben bewogen, ihm 
dieſe gemeinnuͤtzige Arbeit abzunehmen. Letzterer 
hat auch bereits den Anfang der Hortjegung gemacht, 
und zwar ift vors erfte nur das vierte Stück unter 
dent Vitel: Peter Simon Pallas Aarurgefchichte merk⸗ 
würdiger Thiere, gt welcher vornehmlich neue und 
unbekannte Thierarten durd) Rupferftiche, Befchreibuns 
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gen und Erklaͤrungen erläuterte werden, vierte Samm⸗ 
lung, bey£angen, 1774. auf 3 Bogen in. Großquart 
mit 3Rupfern herausgefommen. Dieſes Stick ent— 
Halt die Ieaturgefchichte des fogenannten Trompeten— 
vogelö, oder der Grus Pfophia, und zweyer Perlhühner, 
bes gehaubten (Numida mitrata) und des bufchich- 
ten (N. criftata), Herr Prof. ©. wird die Uebers 
febung der-folgenden Siücke fo viel alg möglich bes 
fchleunigen, damit die Ueberfesung nicht gar zu weit 
hinter dem Driginale zurück bleibt. Won diefem 
ijt diefe Oftermesfe der erfte Band mit dem zehnten 
Srice geendigt worden, das wir nächftens umftänds 
licher anfagen wollen, | | 


Arnftade. 


Das Waifenhaus hat 1773. HOctav, eine neue 
Ausgabe vom Liber memorialis tinitatis des Cels 
larius verleget, welche der verdiente Herr Rector 
J. Gottlieb Lindner beforget, vermehret und verbefs 
fert hat. Wenn einmal die Methode in den Schus 
len behalten werden muß, die Lehrlinge DBocabeln 
lernen zu laffen, fo ijt Die Methode, welche der 
Herr Rector in der Vorrede vorfchlägt, immer nod 
die vernünftigfte. | 


Dresden und Leipsig. 


Im Gerlachiſchen Verlage ift eine neue Ausgabe 
von des Churfürftl. Sächf. UWrtilleriehauptmanns, 
Soh. Glich Tielfe, Unterricht für die Offictere, bie 
fic zu Feldingenieurs bilden, 1774, groBOctav, 479 ©. 
Hherausgefommen. Die Zufüge zu diefem nüglichen und 
befonders für die. niedern Offictere beftimmten Were 
Fe find beträchtlich, hauptfächlich an mehrern Bey: 
pielen und Erläuterungen der Sage, aud) 9h 
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Derbefferungen in Beziehung auf die Kritiken, die 
über die erfte Ausgabe wären gemacht worden, Der 
Kupferblätter find jezt 32. 


Neufchatel. 


Im quatrieme Memoire des Hrn Beaumarchais, 
(f. 74. Sthd,) kommen freylich viele Dinge vor, die 
wir ſchon wiſſen. Des Herrn C. Verhoͤr vor dem 
erſten Praͤſidenten des Parlements: er hatte erhal⸗ 
ten, daß nunmehr Goͤzmann auch wegen ſeiner fal⸗ 
ſchen Unterſchrift sur Verantwortung gezogen wur: 
de. Cine falſche Anklage, als warn er aus Spaz 
nien wegen fchlimmer Händel habe entfliehen muͤſſen, 
giebt ihm Anlaß, eine gewiffe angenehme Erzählung 
der Sache zu machen, worinn er als ein unerſchrocke⸗ 
ner Rächer einer hetrogenen Schwefter erfcheint, und 
wider alle Hofnung den D. Joſeph Clavijo, Der die 
Schöne Kg a hatte, durch des großmütbigen 
Herrn Wal’s Vermittelung von Stelle und Ehren 
bringt. Iſt 2136, ſtark. 


London, 


ine Predigt, gebalten den 2. Januar 1774. en 
dem Linweibungstage der neuen deutfchen Autherifchen 
fogenannten Gamburger Rirdye zu London, von Georg 
Chriftoph Dahme, Paftor dafelbft, 1774. in Octav 
17 Seiten. Was bey einer folchen Gelegenheit den 
Suhörern fchicfliches ins Andenken fan gebracht und 
ans Herz gelegt werden, findet man hier gefagt, 
und in einer edlen, lebhaften, aud) zuweilen rührens 
den Sprache. Insbeſondere läffet uns der fo erleudy= 
tete alé ftarfe Eifer für das thatige Chriftenthum von 

den Gefchäften des Hervn Verfaffers viel Gutes 

erwarten, 
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